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Vorrede 


sur dritten Auflage 


Die gute Aufnahme, welche eine Schrift ge- 
funden hat, die der Verfaſſer richt ohne Beforg- 
niß der öffentlichen Beurtheilung übergab, mußte 
ihm ein Sporn ſeyn, der Vermehrung und Ber: 
befferung derſelben fortwährend alle Aufmerkſam⸗ 
feit zu wipmen. Es haben ihm nicht nur Laien für 
die diätetifchen Rathfchläge gedankt, die fie für fich, 
ihre Familien oder Gemeinden aus dieſem Buche 
gefehöpft; fondern rauch wielbefchäftigte Practifer 
und gelehrte Männer haben ihn verjichert, daß fie 
das Buch gern Täfen und nicht felten benußten. 

Seitdem die zweite Auflage erfchten, bin ich 
bemüht geweſen, dieſe dritte vorzubereiten. Nur 
eine reiche Bibliothef, wie Diejenige, in deren Nä- 
be zu leben ich bisher das Gluͤck hatte, konnte mir 
Gelegenheit geben, aus zum Theil jeltenen Werken, 
zumal englifchen und anderen Reifen, die Hier 
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verzeichneten Bolkdarzneimittel und Volföfuren zu 


vermehren und fo den Anfang zu einer Medicina 
comparata zu maihen, bie in ver Folge, bei ben 
faft jährlichen Erdumfegelungen und weiten Rel- 
fen zu wiflenfchaftlichen Zwecken, von immer grö- 
Berem Intereſſe feyn wird. Diefe „vergleichenpe 
Mediein” verfpricht, die Heilfunft von einer Seite 
aufzuklären, von der man dies biäher am wenig- 
ften erwartete, von Seiten ded natürlichen Men- 
Ichenverftandes und Inſtincts; und es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß bei groͤßerer Beachtung dieſer mah— 


nenden Stimmen der Natur, die Kunſt zu heilen 


endlich jo vereinfacht und von excluſiven, alleinſe⸗ 
ligmachenden Syſtemen gereinigt werben wird, wie 


es Tängft die beften Aerzte aller Zeiten und Natio- 


nen, wenn auch vergebend, wünſchten. 


Diejenigen, welche auf den Urfprung ber 
Medkein und die Erfindung der Arzneimittel zu= 
rückgehen wollen, werben denfelben Quellen nach- 
forſchen müffen, denen dies Buch feine Entftehung 
verdankt, den Volkskuren; jo wie Diejenigen, wel- 
che fih mit den räthjelhaften Trieben beichäftigen, 
durch welche Die Natur das Menfchengefchlecht, wel- 


ches fie erziehen wollte, warnt oder antreibt, aus 


eben jenen Quellen, vielleicht auch aus meinem 


® 
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Buche, naſatgen Stoff zum Nachdenken Köpfen 
Tonnen, 

‚Ber bie Schrift für eine bloße Sammlung 
von Hausmitten anjähe und fie mit dem Troß ge- 
wohnlicher populärer Hnusarzneibiicher vermengte, 
‚beginge zuverläfltg ‚eine Ungerechtigkeit. Wer fie 
aber für eine Reaction des Natürfichen ‚gegen bie 
Anmaßung und Gelchmadlofigkeit der Ueberfeine- 
rung und Unnatur in- der Medicin hielte, möchte 
ihren Weſen und Kern am nädften gefommen 
seyn, und höchſt wahrjcheinfich das Eigenthümliche 
und Zeitgemäße erfannt haben, welches ihr Die Zu: 
ſKimmung fo vieler Lejer verfchafft bat. 
Gs ſind vier neue Kapitel binzugefonmen: 
VII Brechruhr; XXVI. Harnruhr; XXXV. 
Krankhaft erhöhte Geſchlechtsthaͤtigkeit; LVIII. 
Magerkeit, Entkraͤftung; und die Zahl der Volks⸗ 
mittel amd nicht pharmaceutifchen Heilmittel ift 
_ abermals um mehr ald 300 vermehrt worden, von 
denen ich bie bedeutenderen hier angeben will, ei- 
ner Menge Zufäße nicht zu gedenken: I. 10, 15. 
31. 59. 60. 61. 63. IL 13. 14. 22, 23. 28. 
56. IH. 7. 22. 23. 35. 36, 44: IV. 10: 15. 
16. 49. V. 5. 6. 7..18. 19. 24. 35. 30. VE 
20. 24. VIL 1. 2. 3. 9 bis 27. VIEL 4. 37. 
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38. 42. 45. IX. 2. 11. X. 10. 14. 15. 19. 
24. 30. 37. XL 6. 9. 10, 13, 43. 45. 57. 
64. XII. 16, 28. 41. 44. 46. 56. 59. 69, 
XII. 22. XIV. 14. 27. XV. 18, 48. 51. 54, 
58, 60. 61. XVI. 25. XVII. 2.5. 9. 22. 24. 
33, XVII. 21. XIX. 23. 50. XX. 8. 23. 
36. 42. XXI. 35. 36. 41. 42. 43. XXI. 3. 
11. XXIH. 3, 11. 84, 115. XXIV. 21. 
XXV, 9. 20. 29. 35. 42. XXVI 1 bis 9, 
XXVII. 3. 6. 10. 13. 14, 15. XXVIII. 9, 
13. 15. 37. 38. XXIX, 1. 12. 16. 33. 43. 
XXX. 14, 21. 22. 23. 28. 29. 35. 37. 48. 
52, 53. 54. 66. 69. 76. 81. 87, XXXL 8. 
44. 47. XXX. 6, 10. 21. 33. 61. 77. 78, 
XXXII. 10. 11. 18. 27. 28. XXXIV, 5, 
23. XXXV, 1 bis 25. XXXVI 23. 24. 25. 
27.29.33.34.38.41.XXXVIL 23. XXXVIIL 
11, 14: 30, 49. XXXIX. 17. 40. XL. 10. 
15. 19, 34. XLI. 47. 50. 53. 55.56. XLOI. 
7. 8. 9, 12. %8. 45. 68: 76. 77. XLIII. 3. 
8. 11. 38, 39. 44. 45, XLIV: 8. 12. 15. 29. 
XLV. 5, 6. 15. XLVI. 6. XLVH. 7. 17. 
20. 30. 34: 36. 44. XLVII. 7. 19. XLIX. 
3. 9. 10, 16. 17. 18, 25. 33. 41. 42. 49. 
44. 45, 55, 58, 63, 66, 67, 86. 87. 90, 91, 
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93. 97. 101. L. 8. 9. 30. 55. 60. 62. 66. 
Id. 15. 32. 54. 65. 68. 69. 70. 71. 72. 75. 
76. 81. 88. 100. LEL 30. LI. 26. LIV. 
12. 17.:23. LV. 7. 8. 11. 12. 16. LVL 2. 
5. 7. 8. 9. 10. 14. 32. 33.. 34..50. 55. 57. 
81. 89. LVIII. 1. 2.5. 7. 8. 9. 10.11.13. - 
Einiges habe ich weggelaffen, manches anders 
geitellt, und glaube fo dem Ganzen nicht nur eine 
befjere Form gegeben, ſondern ihm auch größeren 
Gehalt und Brauchharkeit verfchafft zu haben. Ein 
ausführliched Regiſter fehlen Vielen ein Bedürf⸗ 
niß; ‚die beiven kuͤrzeren Schienen mir aber zum 
Nachſchlagen zu genügen. — Möchten die Wahl- 
Sprüche. der 58 Kapitel nicht unpaflend gefunden 
werben, und möchte nad Buch, welches fie zieren 
jollten, fortfahren, gebildeten Lefern‘ zu gefallen. 
Ehe ich von dem Leer Abfchien nehme, fey 
es mir geftattet, eine Bemerkung bier anzufchlie- 
Ben, die ald Antwort. auf gewiße Anfechlungen, 
die auch Diefed Buch arfunden bat, gelten mung. 
Sch habe nie daran gezweifelt, daß mein pa⸗ 
radoxes Buch angefochten werden würde. . Es 
durchkreuzt viele Intereſſen zu ſehr, um nicht an- 
zuſtoßen. Schon die Vereinfachung ber. Heilver⸗ 
ordnungen, ie es predigt, ſcheint nicht nach Dem 
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Geſchmack aller Stände zu jeyn. Doch hoffte ich, 
daß ınan.bei der Beurtheilung Deffelben das Neue 
nicht unbeachtet laſſen, noch verfennen werde, daß 
ed viele nügliche Wahrheiten. auf eine uneigennügi- 
ge Weije mittheilt. Statt deſſen hielten. fich ei- 
stige. Beurtheiler an die bie und da eingeftreuten 
eckelerregenden Volksmittel, ohne zu erwähnen, 
‚daß dem Berfaffer dieſe, wie es leider fcheint, im⸗ 
mer noch beliebten Mittel eckefhafte Bauernmittel 
find (ſ. S. 271.), oder an folche, die offenbar zu den 
Curioſis gehören, welche nicht ganz Üübergangen 
werben durften, und durch berühmte Autoritäten 
{. ©. 93. Not.) leſenswerth mwrdten. 

Daß übrigens die, weit über 2000 fich be- 
laufenden Mittel mißbraucht werden fünnen — 
wer möchte vas in Abrede flellen! Wird nicht dag 
Einfachfle und Beſte mißbraucht? Es ift mir nie 
in den Sinn gefommen, ein Haus⸗ und Koch⸗ 
buch zu fhreiben, nach dem man auf allopathifch 
oder homoͤopathiſch Kochen und kuriren follte; ſon⸗ 
dern ich wollte erſtens dem Arzt eine Ueberſicht 
des Reichthums der. Volkdarzneimittel geben, wor⸗ 
aus er mit Judicium das Gute zu feinen Heil⸗ 
zwecken auswählen, modificirten und anwenden 
fönnte; zweitens aber auch Laien, welche in 
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einer Lage fich befinden, in ber fie fich felbft zu 
helfen genöthigt find (deren ift Legion), zweck⸗ 
mäßige, einfache, nicht pharmaceutif che SHeilmit- 
tel vorfehlagen, damit fie in der Noth nicht oh⸗ 
ne Hülfe jeyn, noch in die Hände der Habſucht 
und des quackſalbernden Unverftandes falten 
möchten. 


Göttingen, März 1838. 


3J. F. Ofiander. 





Borrede 


zur zweiten Aeflage. 


Bei der Bearbeitung der zweiten Auflage 
meiner Volksarzneymittel, mit der ich, durch die 
Gunſt des Publikums, früher als ich erwarten 
konnte, vom Verleger beauftragt wurde, bin ich 
bemüht geweſen, die eingeſchlichenen Irrthümer 
zu verbeſſern und dem Ganzen mehr Brauchbar- 
Feit zu verfchaffen. Theils die belehrenden umd 
günftigen Beurtheilungen des Buches in mehre⸗ 
ren kritiſchen Zeitjehriften (Hecker's liter. Anna⸗ 
Ien der geſammten Heilkunde, 1827. ©. 46. — 
Ruſt's und Caſper's Frit. Mepertorium, Bd. 15. 
S. 323.), theild fortgefeßtes Stubium, wozu bie 
Königliche Univerfitäts - Bibliothek fo reiche Qucl- 
len darbietet, haben mich in ven Stand geſetzt, 
gegen 200 Artikel hinzuzufügen, die, wie ich 
hoffen parf, zum Theil neu und nicht unintere)- 
ſant werden gefunden werden. 
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Sn Hinficht des beabfichtigten Zwecks der 
Schrift habe ich folgende Gefichtäpunfte, die mir 
por Augen ſchwebten, Hier noch anzudeuten. Ein⸗ 
mal wollte ich auf eine Menge einfacher Hülfs- 
mittel aufmerffam machen, welche vie Natur ſelbſt 
der wachfenden Zahl menjchlicher Krankheiten ent- 
gegengefegt zu haben fcheint, vie aber gleichwohl 
manche Practifer, als unkünſtleriſch, unmetho⸗ 
diſch, und dem politiſchen Grunvfag „plebs 
amat remedia“ zuwiderlaufend, mit Unrecht ge- 
ringfchäten und verfchmähen. Wir follten, glaub’ 
ich,. bemüht feyn, auch in der Therapie immer 
mehr dem geläuterten Geſchmack des Einfachen 
zu huldigen, un noch öfter, als dieß gewöhn- 
lich gejchieht, die Stimme der Natur zu befragen, 
deren Winfe und Mahnungen zu erforfchen und 
zu befolgen, zu den heiligſten - Pflichten gehört, 
die nicht nur dem Arzt, fondern jenem Menfchen 
obliegen. Um, flatt vieler Beiipiele, die das 
Buch felbft auffteilt, zu beweiſen, welchen Werth 
die Beachtung foldher Naturwinfe und Volkser⸗ 
fahrungen auch .in der Medicin habe, darf ich 
auf Die Impfung der Kuhpoden hinweiſen, zu 
deren Erfiadung offenbar Die angeſteckten Mildh- 
mäbchen und Stallknechte in Holſtein un Glou⸗ 
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cefter Anlaß gegeben haben; ja, Pie die wahren 
Entdecker des unfchägbaren Schugmitiels find *), 

Nicht nur aber beabfichtigte ich, Aerzte felbft 
anf einfache Volkämittel, wenn fie mir einigen 
Werth zu haben jchienen, aufmerffam zu. mas 
chen; fondern ich wollte zugleich Laien, zumal 
verweichlichten Menfchen aus den höhern und 
gebildeten Elaffen, zu einem vernünftigen biäte- 





0) Zufolge Dr. Baron’ Life of Dr, Jenner 1827. 
verfiel Jenner erft auf die dee, die Kubpoden ges 
gen die Blattern anzumenden, daB ein junges 
Mädchen in feiner Gegenwart geſagt hatte: fie 
konune die Blattern nicht bekommen, weil fie Die Kuh⸗ 
pocden habe. „The first idea of substituing cow- 
pox for the varielous eruption had crossed Jen- 

_ ner’s mind, when yet residing at Sudbury. While 
at this place, a young girl had said in his pre- 
sence that she coud not take small-pox because - 
she had cow-pox.“ — — Zufolge der Schleswig: 
Holſteinſchen Provinzialberichte vom %. 1815 wurde 
in Holfiein, befonders im öftlichen Theile bes Herzog⸗ 
thums, fchon im 3. 1791 die Kubpodenimpfung von 
einem Hauslehrer, der feine Eleven vor ben 
Blattern ſchützen wollte, mit dem Sebermefler an der 
Hand vorgenommen mit dem beflen Erfolg. Er ſtützte 
fein Verfahren auf die Volksſage: daß Menfchen, 
die die Kuhblattern gehabt, nicht von Menſchenblat⸗ 
tera angefiedt wärben. | 
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tiſchen Berhalten Anleitung geben, und ihnen 
für den Nothfall zweckmaͤßige Hausmittel vorſchla⸗ 
gen, zu denen doch Alle (die Aerzte ausgenom⸗ 
men?) greifen, wenn ſie dad Zutrauen zu an- 
dern methobifchen Hülfsmitteln verloren haben, 
oder in einer Lage fich befinden, in der fie fich 
ſelbſt zu helfen genöthigt find. | 


Göttingen, Sept, 1828. 





Vorrede 


zur erſten Auflage 


„Unter dem Samen Volksarzneymittel find - 
eigentlich folche Heilmittel zu verftehen, welche das 
Bolf überhaupt, und vorzüglich der Landmann, 
oder einzelne unter denjelben zur Heilung von 
Krankheiten anwenden, ohne zu foldher Anmwen- 
dung durch Die Aerzte geführt worben zu feyn. 
Die Kenntniß dieſer Mittel hat in ben feltenften 
Fälfen ihren Urfprung aus der klaren Sinnenan⸗ 
ſchauung und den aus folder Anſchauung her- 
geleiteten Verſtandesbegriffen; fie entiprang und 
entipringt noch tüglich au8 ver, von der &innen- 
anſchauung und den Verſtandesbegriffen unab- 
haͤngigen Erkenntnißquelle, welche Der Menfch mit 
den Thieren gemein hat, aber in einem weit hoͤ— 
beren und beſonders weit ausgebifveteren Grade be- 
fit, den Anftinete. Diefer überaus reichen Er 
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kenntnißquelle verdankt die Heilkunſt ihren Ur⸗ 
Iprung , und noch täglich einen großen Theil ih— 
ver Bereicherungen. Die von den Alteften Voͤl⸗ 
fern gemachten Entdeckungen von Heilmitteln durch 
den Inftinet bat der Vater der Heilmittellehre, 
Dioscorides, gefammelt nnd der Nachwell über- 
geben, und Hippocrates, dem Bater der Heil⸗ 
kunſt, verdanken wir eine ähnliche Sammlung 
von Entdeckungen zur Kranfheitölchte und Thera⸗ 
pie. In den neueren und neueſten Zeiten hat 
man zwar die Medicin vielmehr durch Benukung 
und Anwendung der erweiterten Naturwiffenfchaf- 
ten zu veroollfommmen gejucht, und in vielen 
Stüden vervollkommnet, aber deſſen ungeachtet 
dürfen die Entdeckungen des. Inflinetes, wo «8 
um wahre Erweiterung der Kunft und Wiſſen⸗ 
Schaft zu thun ift, nicht vernadhläßigt werben. 
Jedes Volk befigt in Hinficht auf Heilmittel ei⸗ 
nen Rechthum folcher Kenniniſſe.“ 

Wenn ich bei der Darfiellung der Beran- 
laffung und de3 Zwecks biefer Schrift die Worte 
eines gewiß jehr achtbaren, aber mir unbefann- 
_ ten Verfaſſers (in der mebicinifch = chirurgiſchen 
Zeitung) als Einleitung vorausfchide, jo gefchicht 
e8 aus Feinem andern Grunde, als weil ich nichts 
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Zweckmaͤßigeres und Einleuchtenderes mit wenigen 
Worten über einen Gegenfland zu fagen wüßte, 
für welchen ich den Leſer Hier einzunehmen und 
mit dem ich ihn zu befreunden fuchen möchte, 
Meine Schrift ift zumächft für Aerzte beftimmt; 
id) hoffe aber, daß gebildete Leſer auch aus an- 
bern Ständen. fie nicht ohne einiges Intereſſe 
durchblättern und bie und da nüßliche Worte 
aufgezeichnet finden werden. Es ift feine popu- 
lfäre Medien für Arme, wie der Ton des Gan- 
zen dem Unbefangenen "beim erften Blicke deut⸗ 
lich zeigen wird, und Feine Anleitung zum Quack⸗ 
falbern, wozu diaͤtetiſche und nicht pharmaceuti⸗ 
ſche Heilmittel am wenigften geeignet ſeyn moͤch⸗ 
ten. Ich wollte einfache, unbedeutend fcheiuen- 
de, von den therapeutifchen Lehrbüchern Häufig 
unbeachtet gelafjene Heilmittel und Kurarten fam- . 
meln und der Beachtung anempfehlen, da mir 
die Erfahrung: vielfältig gezeigt hat, daß foldhe 
ſcheinbar unbedeutende Mittel zuweilen halfen, 
wo die Bedeutendſten vergebens gebraucht waren, 
ja wo Raſori und Brouſſais ihre Kunſt er- 
ſchopft Hatten. 

Meine Aufmerkſamkeit wurde wohl zuerſt 
auf dieſen Gegenſtand gelenkt durch mehrjährige 





xVit 


Beichäfttgung mit der Arzneimittellehre, die ich 
verſchiedene Male öffentlich vorzutragen Gelegen- 
heit hatte, und wobei die befannte Wahrheit, daß 
die urfprüngliche Anwendung vieler wirkſamer Heil⸗ 
mittel auf Volkserfahrung fich gründe, in mir. die 
Idee veranlaßte, bei vorkommenden Gelegenheiten 
nach Volfömitteln mich zu erfundigen, und über 
diefen Gegenftand Collectaneen anzulegen. Se 
weiter ich Diefe Materie verfolgte, um deſto Ieb- 
hafter wurde ich von dem praftiichen Werthe 
mancher folcher Volkserfahrungen überzeugt, und 
meine Paradoxie, wie ich die Vorliebe für dieſe 
- Sache mir felbft nannte, ging bald fo weit, daß 
ſehr oft ein einfaches Hausmittel, welches ich in 
einem neuen mediciniſchen Journale aufgezeichnet 
fand, mir mehr Freude erregte, und meine Theil- 
nahme lebhafter fefjelte, als eine neue Vorſchrift 
zur Funftmäßigen Verordnung der Blaufäure, der 
Jodine, des Ehinins, des Morphiums und aͤhn⸗ 
licher berühmter Mittel. 


Möchten dieſe Blätter, denen ich Der guten 
Sache wegen eine von VBorurtheilen und Parthei- 
lichkeit freie Beurtheilung und günftige Aufnahme 
wünfche, für das genommen werben, was fie find: 
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taverint, vel vilissimis ad sanitatem reduci 
exoptet. 


Th. Sydenham. 


Discant itaque juvenes medici minime 
spernere, sed ea annotare accurate, quae 
apud vulgum audiant medicamenta decantari. 


. Göttingen, März 1826. 
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Volksarzneimittel und einfache, nicht 
pharmacentifche Heilmittel 
gegen 


Entzündung und Fieber. 


The remedies for the greatest evils of 
life are all simple, and within the power 
of the greatest part of mankind. 

B. Rusu. 


Das entzundungswidrige Verfahren iſt der Volfs- 
arzneikunde nicht fremd; auch bei den Foheften Völkern 
pflegen in entzündlichen, fo wie überhaupt. in den meis 
ften higigen Krankheiten, Diät, Fühlende Getränke, 
Blutentziehungen und ableitende Hautreize in Anwen⸗ 
wendung gebracht zu werden; wenn aber bei andern 
die Heilung durch Ruhe, Hunger, Schweiße und Zau⸗ 
bereien bewirkt wird, ſo ſcheint es, daß auch dieſe ei⸗ 
nen von den vielen rechten Wegen einſchlagen, die zum 
Ziele führen. ZZ 

Bollsarzneimittel. Ite Aufl. 1. 
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1) Die nordamerikanifchen Indianer trinken in Fie⸗ 
bern nichts als viel Hafer, und Benj. Rufb *) fagt, 
fie folgten darin der Natur, bie in Biebern zum Ges 
traͤnk Nichts als Waſſer verlange. Auf ähnliche gün- 
flige Welle äußert fi Friede. Hoffmann **) über 
das Waffertrinfen in Krankheiten; und Hilden- 
brand ***) erinnert: der Organiemus verbrauche in 
Fiebern eine enorme Menge von Eäften, daher Die 
Rothwendigfeit, viel wäſſriges Getränf zu trinfen. 
Daß das Falte Waſſer in hitzigen Fiebern die Krifen 
duch Schweiß, Urin und Stuhlgang befördere, ift 
auch Hufelands Meinung ****), 

2) Das ältefte und berühmtefte Krankengetränk ift 
die bippofratifche Serftentifane, weldhe Speiſe und Trauf 
in afuten Krankheiten zugleih war *****). Abfochung 


*) Med. Ing. and. obs. Ed.2. Philad. 1789. p. 27. 
_ „this heing the only liquor a patient calls for in 
.. afever‘ “ | 
. °*) Opp. T. V. pag. 363. Simplex aquae purae potus 
cum debito regimine tantae est in tollendis et 
praeservandis morbis efficaciae, ut cetera medica- 
menta multum superet.‘ 
see) Ratio medendi I. pag. 221. ‚‚Fluidorum in febri- 
bus enorme dispendium.‘‘ 
99°) Journ. der praft. Arzn. 1820. I. ©. 23. 
94996) Hippocr. Lib. de victus rat. in acutis. ©, auch: 
Andriolli Domesticor. auxilior. tractatus quinque. 
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yon geſchrotener, oder eigentlich enthülster" Gerſte 
(rose von rurızew) war bad Hauptmittel des 
Hippofrated in allen hitzigen Krankheiten. Spren⸗ 
gel ) fagt darüber: „Man ſchrotete bie Gerſte, d. h. 
man ſtieß in der Mühle die Ecken ab und nahm ihre 
Schale weg. Wollte man eine Ablkochung davon ma⸗ 
hen, fo nahm man zehn bis zwölfmal fo viel Waſſer 
und ließ es fo lange kochen, bis die Körner gequollen 
und geplagt waren. Meiftentheild ſetzte man Nichte 
ald etwas Eſſig oder Sauerhonig hinzu, Entweder 
wurde der Trank burchgefeiht, ober bie Graupen wur. 
den als Nahrungsmittel. mitgetrunken.“ Offenbar if 
die Tifane der Alten mehr unfern Suppen ähnlich, als 
denjenigen Reanfengeiränten, bie man in neueren I 
ten Tifanen nennt. | 

3) Anſtatt der Gerſie wird bei uns Haſergrit⸗ 
benutzt, deren Abkochung, als Krankengetraͤnk, ſo viel 
ih weiß, F. Hoffmann **) zuerſt in allen afuten 
Krankheiten rühmte. Dies iR die norbdeutiche Tifane, 
zu der alle, zumal Frauen, zuerſt greifen, und die das 





Venot. 1688. 4. p. 17. De Ferculo Hippocrätico 
hordeato. L. Nonni Diaeticon s. de re cibaria, 
Antverp. 1646. 4. p. 495. | 
*) Apologie des Hippofr. IE ©. 235. 
*#) Opp. V. p. 366. 
1* 
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Lob verdient; welches ihr gefpendet wird. Am beflen 
iſt fie ganz rein, dünn, burchgefeiht und täglich friſch 
bereitet. Im füblichen Deutſchland, wo faſt nur ſchwar⸗ 
zer Hafer (Avena sativa-nigra): gebaut wird, kenni 
man bie Hafergrüge faum dem Ramen nach. 

4) Den Gerftenfchleim, der Im füdlichen Deutſch⸗ 
land und in England fehr häufig in Fiebern getrunfen 
wird, bereitet: man am beften- auf folgende Welfe: 
Man weicht eine Portion Gerftengraupen in Waſſer, 
und wäfcht und .reibt fie mit-den Händen ab, um fle 
von dem Mehl zu befreien. Hierauf thut man ſie in 
ein irdenes Gefäß, ſchuͤttet Waſſer darauf, und läßt 
fie einige Stunden lochen, woranf man Den duͤnnen 
Schleim abgießt, wenn es noͤthig IR, durch Zufa von 
lauem Waſſer noch mehr verbünnt,- und durch Citro⸗ 
nenſaft und Zucker ſchmackhaft macht *). 

5) Zweckmaͤßiger, weniger mehlig und angeneh⸗ 
mer zum Trinken ſcheint mir dagegen die bloße Abko⸗ 
chung reingewaſchener, roher Gerſte, die ſo lang ge⸗ 
kocht werden muß, bis die Koͤrner aufplatzen, und der 
man etwas Süßholz zuſetzen kann. Dieß iſt die Ger⸗ 
ſtentiſane der Franzoſen, die in franzoͤſiſchen Hoſpitaͤ⸗ 
lern häufig getrunken wird, und welche Napoleon 





*) Neyher allgem. pathol. Diät. 1790. S. 27. 
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wahricheinlich meinte, da er feinem Arzt O’Meara 
fein Hausmittel rühmte: Nichts zu effen, Keinen Wein, 
fondern viel Gerftenwafler zu trinken, und fechs bis 
acht Stunden zu reiten, um Zrausfpiration gu beförs 
dern *). | 

6) Yen meiften Kranken, zumal Fieberkranken, iſt 
ein Trunk friſches Waffer das größte Labfal; und es 
fragt fi, ob wir berechtigt And, ihnen dieß zu entzle- 
hen, und dagegen ihnen fade Sihleime oder warmes, 
abgekochtes Waller aafzunöthigen. ine der beften, 
Marimen des Bauft’jchen Geſundheitskatechismus if, 
meiner Meinung nad, folgendes. „Muß man das 
Waſſer zum Trinken (fuͤr Kranke) warm machen oder 
vorher abkochen? Antwort: Nein, man darf es nicht 
warm machen, und auch vorher nicht abkochen; denn 
abgekochtes Waſſer Töfcht nicht den Durſt, beruhigt 
nicht, und taugt als gewöhnliches Getränk nicht für. 
Kranke. — Auch wenn das abgefochte Waſſer durch 
Eis abgekühlt worden iſt (,‚Neronis decoeta“), iſt 
es unpaſſend, da ihm die Kohlenſäure fehlt, die ein 
Haupt ⸗Durſtlöſchendes Princip der Getraͤnke zu ſeyn 
ſcheint. 


B. E. O’Meara Napol. in exile. Lond. 1822. 
Vol. I. p. 60. 


7) Kür Halbfterbende friiches Waſſer! Wenn es 
ein Mittel giebt, den in den Iehten Zügen liegenden 
Kranken noch zu erquiden, fo iſt e8 zuverläßig nicht 
lauer Thee, Naphtha, Mofchus oder eine Emulfion 
von Aſa fötida, welche Dinge fo oft von Praktikern, 
die die Beförderung der Euthanafie nicht zu ihren 
Pflichten rechnen, da noch verfchrieben und eingefchüts 
tet werden, fondern friſches Wafler. — Füuͤr öftere klei⸗ 
ne Schlüde nicht allzufaltes Brunnenwaffer, fagt This 
lenius, haben mir die Halbverihmachteten (bei Blut- 
flüffen) mehr gedanft, als für den Eöftlichften Wein. 
Es labt und belebt augenblicklich; der Kleine fchnelle 
Buls wird langfam, wellenförmig. — Als Labemittel 
können aber auch in ſolchen Fällen einige Löffel vol 
Champagner fehr paſſend feyn. 

8) Statt des gewöhnlichen Brunnenwafferd die 
angenehmen kohlenſauren Mineralwafler von Selters, 
Fachingen, Gailnau, Wildungen ıc., an denen Deutich- 
land. fo ausgezeichnet reich iſt. Es giebt für durftende 
Bieberfranfe, zumal für Männer, in der ganzen Natur 
nichts Labenderes, ald ein Glas eines folchen frifchen 
Mineralwaſſers. 

9) Kaltes Brunnenwaſſer mit einem kleinen Zuſatz 
von warmer Kuhmilch iſt ein ſehr gutes Krankenge⸗ 
traͤnk; doch muß dabei der Geſchmack des Kranken be⸗ 
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rüdfichtigt werden, indem vielen Menſchen der Zufag 
von Milch nicht behagt. Kinder und Frauenzimmer 
pflegen e8 gern zu trinken, und in catharrhaliichen 
Fiebern, in den Mafern, im Scharlach und überall, 
wo es auf ein mildes, diaphoretiſches Getränk haupt⸗ 
ſächlich ankommt, eignet ſich dieſes ganz beſondero. 
Milch und Waſſer in Menge und warm getrunken, 
ſcheint ſehr beſtimmt ſchweißtreibend zu wirken. 

10) Buttermilch, ein vortreffliches, leicht naͤhren⸗ 
des und eröffnendes Getränk für Fieberkranke, doch 
nur für ſolche paſſend, die wie Landleute und Aelpler 
gegen Milch keinen Widerwillen haben. 

11) Einige Schnitten über Kohlen geröſtetes Weis 
. gendbrod, in friſchem Waſſer eingereicht, theilt dem 
Maffer einen ganz angenehmen ©efchmad mit, und 
paßt ald Kranfengetränf. Brodwaſſer, wie es häufig 
aus einer Menge verbrannter Rinden von faurem Brod, 
mit heißem Waffer aufgegoffen, bereitet wird, iſt aber 
unpafiend. 

12) Kryſtallwaſſer nennt Hufeland eine ſchwache 
Auflöfung von Weinfteinrahm, die er in fat allen fie 
berhaften Krankheiten anfangs zu trinken empfiehlt. 
Ein Loth Cremör tartari wird mit ſechs Pfund Wafs 
fer in einem neuen Topf fo lang gekocht, bis das Pul⸗ 
ver ganz zergangen ift, dann, nachdem ed vom Feuer 
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genommen, eine Citrone Kineingefchnitten, ımd einig 
Loth Zuder hinzugethan, und auf Bouteillen gefüht. 

13) Waffer und Wein ift für manche entfräftete 
Fieberfranfe ein paſſendes Getraͤnk. In Frankreich, 
wo nur rother Wein mit Waſſer getrunken wird, if 
bas ſ. g. geröthete Waſſer (eau rougie, tisane vi- 
neuse) auch Krankengetränk. Bei uns hält man es 
mit Unrecht für Säure eugend, und läßt es feltener 
trinfen. | Ä 
14) Zuderwafler mit einem kleinen Zufag von 
Bomeranzenblüthwaffer iſt jetzt dad beliebtefte Kranken⸗ 
getränf der Franzoſen *). Auch Krankengetränfe find 
der Mode unterworfen! Früher war Brodwaſſer, 
Molfen, Hühner» und Kalbfleifchbrühe an der Tages» 
ordnung; jetzt iſt es dad genannte. 

15) Sirop de gomme unter Waſſer bildet ein 


angenehmes, mildes Getränk, welches nad; dem neues 


fien Pariſer Geſchmack if. ine Auflöfung von ara 
bifhem Gummi, als Zuſatz des Zuckerwaſſers, if 
daſſelbe. 

16) Mandelmilch, am leichteſten aus Mandel⸗ 
ſyrup, mit kaltem Waſſer vermiſcht, zu bereiten, paßt 
beſonders bei Harnbeſchwerden und Diarrhoe. 


°) Diction. des sc. med. T. 55. p. 206. „On en fait 


A > GERNE. 
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17) Friſcher Sohanniöbeerfaft mit Zuder, ober: 

18) mit Zuder eingekochter Saft von fauren Kir 
fchen, geben, mit Waffer vermifcht, aͤußerſt angench- 
me, fühlende Krankengetraͤnke. 

19) Himbeereffig unter Wafler nennt Bogel das 
angenehmfte unter allen Sranfengetränfen *). 

20) In Norwegen werben dazu die Beeren des 
Rubus chamaemorus verwandt ). | 

21) In Aegypten der Berberigenfaft,- den man 
für vorzüglih durſtlöſchend und erquidend anfieht, 
und der in der ägyptiſchen Medicin eine große Rolle 
ſpielt **®), 

22) Einige bünne Schnitten Reinettenäpfel, mit 
kochendem Waſſer aufgegoſſen, geben den Apfelthee der 
Engländer. Er wird warm getrunken. Einige ſetzen 
noch Citronenſaft und Zucker hinzu. 


une consommation prodigieuse, jusque dans les 
cafés, ou il est assez commode d’aller se traiter.‘“ 


*) At jucundissimum omnium est, quod ex aceto vi- 
ni, syrupo rubi idaei et aqua fontana fieri, supra 
scripsi. BR. H. Vogel acad. pract. I. p. 30. 

*) J. C. Fabrieinus Reife nach Norwegen. Hamburg 

' 1779. ©. 352, 

*°) Prosp. Alpini med. Aegyptior. 1719. p. 253. 
©. auch Journ, de med. p. Leroux etc. T. 38. 1817. 
p- 279% . 
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23) Borsdorfer Aepfel, mit viel Waſſer und Zu- 
der gekocht, Itefern cin fehr angenehmes, kühlendes 
und eröffnendes Getränk *). 

24) Gitronenfaft unter Zuckerwaſſer. 

25) Sranatäpfelfaf. 

26) Der Saft der Moosbeere ( Vaccinium oxy- 
eoocos), mit Wafler verdünnt, als Fühlendes, heils 
fames Getränf in Fiebern entzündlicher Art. Er hat 
eine angenehme Säure und dAußert deutlich anti⸗ 
phlogiftifhe Wirkung (Ruf. V. M.) **). 

27) Schwache Kalbfleiſch-Bouillon. Ein Heines 
Stück mageres Kalbfleiih wird ‚ohne Salz mit viel 
Waſſer gekocht, und Sauerampferblätter oder ähnliche 
Kräuter damit abgebrüht. Dieß bildet ein oft verord⸗ 
netes, für antiphlogiftifh angefehenes Kranfengetränf 
der Franzofen, unter dem Namen Tisane de veau 
oder Bouillon aux herbes. Es wird befonders 
Morgens getrunken, wenn purgirt wird. 

. %3) Sifchfuppe (yxa), ein dünner Abfub von klei⸗ 
nen Fiſchen, mit Gitronenfaft und Gurfenlade gewürzt, 


°) J. Ph. Burggravii de aëtre, aquis et loc. urbis 
Francofurtanae, 1751. p: 85. 


”, W. M. Richter Geſchichte der Medicin in Rußland, 
L 105. 
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ift eine in Rußland fehr beliebte und heiljame Speiſe 
in entzündlichen Krankheiten *. 

29) Quas, das gewöhnliche Getränk der Rufen, 
wird auch in Krankheiten, bejonders In Entzündungs- 
fiebern, als Hausmittel getrunken, und von Aerzten 
empfohlen. Es befteht aus Rodenmehl mit ungefähr 
zehnmal fo viel kochendem Wafler angebrüht, und 
wird an einen warmen Ort zum Gähren bingeftellt. 
Es fondert ſich dann in der Kälte die helfe, fäuerliche, 
wie verdünnter, fehlechter Eſſig ſchmeckende Fluͤſſigkeit 
von dem dickern Theil, der zu Boden ſinkt, ab **). 
Eine beffere Art von Quas bereitet man, indem man 
aus Malz, Mehl und Buchweitzengrütze einen Brey 
bereitet, diefen in einem irdenen Topf eine Nacht über 
im Backofen ſtehen läßt, und dann mit Waſſer aus⸗— 
laugt. Die abgelaufene Fluͤſſigkeit wird ſodann mit 


*) Richter a. a. O. — Sehr viele Menſchen haben in 
der Reconvalescenz von hisigen Krankheiten Verlan⸗ 
gen nach Sifchen, die ihnen in der Regel auch ſehr 
gut bekommen. — Lind empfiehlt Fifche und Fiſch⸗ 
fuppen befonders in der Reconvalescenz von den in 

. beiſſen Elimaten einheimifchen Ziebern. James Lind 

. an essay on diseases incidental to europeans in hot 

climates. Lond. 1768. p. 187. 


°*) J..F. Grahl, Diss. sist. quaedam medicamenta 
Rossorum domestica. Jen. 17. 
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einem Zufab von Kraufemünze der Gährung ausgefept, 


und ‚auf biefe Weife ein aromatiſches Nachbier erhal- 
ien, welches, auf Bouteillen gefüllt, ſehr angenehm 
ſchmecken und weit leichter als Bier feyn foll *). 

30) Die gelatinöje Abkochung der Saamen einer 
Artemifia wird als durfilöfchender, Tühlender Trank 
in. entzündlichen Krankheiten benutzt Tartariſches 
V. M.) *). 

31) Als kühlendes und lacht eroͤffnendes Getraͤnk 


gebrauchen die Eingeborenen Hindoftans „Toddy“,- 


ein Tiebliches Getränk, welches erhalten wird, indem 
man die Spatha gewiffer Palmen, 3.3. Cocos nuci- 
fera, verwundet. Der Saft wird Nachts gewonnen 
und Morgens, ehe die Sonne eingewirft hat, ger 
trunfen. 


32) Weiße Reglife, Althänpafte, in heißem Wal. _ 
fer aufgelöst, als mildes Kranfengetränf, 3. B. in der - 
.. Zungenentzündung; pro magnatibnes, pflegte Richter 


hinzuzufeßen, wenn er davon fprad). 
33) Eine Quente gepulverter Salep, mit einem 
Quart Wafler, *, Stunde lang gekocht, bildet ein 


*), Erdmann med. Topographie der Stadt Kafan. 
1822. ©. 38. 

- 60) Schober Memorabilia Roseico-Asiatica, S. Mül⸗ 

lers Samml. Ruſſ. Geſchichte, 1762. Bd. 7. ©. 96. 


a 
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angenehmes, ſchleimiges Getränk, das in Wien Häufig 
in Fiebern angewandt wird. 


34) Ein ähnliches Krankengetraͤnk bildet dünn ge- 
kochter Eago. | 

35) Zwei Quenten von der Rinde befreite Gibifch- 
wurzeln mit einem Pfunde Waffer, 1, Stunde Tang 
au. fochen, und mit Unze Zuderfyrup zu verfüßen, 
war v. Hildenbrand’8 gewöhnliche Verordnung in. 
faft allen fieberhaften Krankheiten. 


36) Getrocknete Quedenwurzeln und Suͤßholz, mit 
Waffer abgekocht, geben die, in den franzöflichen Hofpi- 
tälern allergewöhnlichfte Tifane (Tisane de chiendent); 
Die meiſtens kalt, aus zinnernen oder irdenen Kruͤgen, 
wie Bier, getrunken wird. Die franzöfifchen Tiſanen 
unterſcheiden ſich dadurch beſonders von unſerem Thee 
für Kranke, daß jene mit Sorgfalt bereitet und kalt 
getrunfen werden, und ganz angenehme, durftlöfchende 
©etränfe abgeben, nach denen Die Kranken Das größte 
Berlangen haben; biefe hingegen lauwarm getrunfen 
werben, und mehr einer übelfchmedenden Arznei glei» 
chen, | 
37) Das allgemeine Fiebermittel der Aegyptier 
it Calaf, d. i. Waffer über die Blumen einer Nalix 
abgezogen. Reiſende verfichern, es ftieße ihnen kei⸗ 
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ne Krankheit zu, wo fie nicht Galafwaffer brauche 
ten *). | 

38) Ein anderes dort uͤbliches Fühlendes Getränf 
in hitzigen Fiebern ift der -füße Saft der Waſſermelo⸗ 
ne**). Man fchneidet in eine große Frucht eine Höh- 
le, damit ſich der Saft da ſammelt. 

39) Das Eigenthümliche der fyrifchen Fieberdiaͤt 
befteht, außer dem Aderlaß, der Enthaltung von 
Fleiſchſpeiſen und dem reichlichen Trinken von Gerften- 
waſſer, in der heißen Jahreszeit darin, daß man ein 
breites Gefäß, mit Faltem Waffer gefüllt, dicht neben 
das Bett des Kranken ftellt. In das Waffer werden 
mehrere frifch gepflüdte Surfen gelegt, und der Kran⸗ 
fe angewiefen, die Arme in das Wafler zu tauchen, 
oder in jede Hand eine Gurke zu nehmen, bi diefe 
warn geworden. Dieß fol die Hite des Körpers vers 
mindern. Sn einzelnen Fällen beftreut man das Bett 
mit Blättern ber gemeinen Weide, über die man das 
Betttuch deckt ***). u 

*, D. 8. Haffelauift’s Reife nach Paläftina, ber: 

ausgeg. von C. Linnäus. 1762. ©. 258. 

ee) ©. Bengt Bergius über die Lederenen. U. d. 
Schwed. von J. R. Forſter und 8. Sprengel. 
Halle 1792. Thl. 1. ©. 85. 


#**) Russel nat. history of Aleppo. Ed. 2. Tom. 2. 
pag-. 127. . 
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40) Das allgemeine Heilmittel der norbamerifa= 
nifchen Indianer in Fiebern, Lungenuͤbeln ie. iſt Schwigen. 
Wenn fie ſich krank fühlen, Friechen fie In eine enge 
Hütte oder Zelt aus zufammengebundenen Stangen, 
mit Thterfelen dicht umgeben, gießen da Wafler auf 
glühende Steine und erfüllen badurd den Raum mit 
heißen Dämpfen. Dft ftürzen fie ſich unmittelbar dar- 
nad) in einen nahen Fluß, pflegen aber nur Mi⸗ 
nute lang im Falten Waffer zu bleiben *). 

Die bier aufgezählten Fühlenden, antiphlogififchen, 
durftlöfchenden Getränke find neben Ruhe und Diät 
die Hauptmittel, zu denen der Inftinkt den Fieberfran- 
fen, er mag zu Der verweichlichten, Ijochgebildeten Glaffe 
der Europäer, oder zu den roheften Naturmenfchen ges 
hören, hinleitet; und nur Mangel an Naturbeobach⸗ 
tung laflen die ausgemachte Wahrheit verfennen, daß 
ed in der Kur vieler Fieber weit mehr auf jene einfas - 
hen Hülfsmittel, als auf Fomponirte Medifamente und 
Receptformeln anfommt. Selbſt in. der niorgenländi- 
ſchen Peſt beruht die Heilung bisher auf feinem em⸗ 
piriſch wirkſam befundenen Arzneimittel; fondern „eins 
zig und allein die firengfte Diät, bei ungeſalzenem 


*) J. Garver Travels through the interior parts of 
North - America. Lond. 1778. pag. 390. “ 
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mHabers oder Reißwaſſer, If heilfam befinden wor- 
den“ *). 

41) Amulete, Zauberformeln und Shamanenfün- 
fte, die die. Phantafte zu beruhigen und Vertrauen zu 
erweden dienen, find bei rohen Menfchen, denen Ver⸗ 
nunftgründe nicht genügen können, keineswegs ohne 
Werth; fie fchreiben diefen ihre Kuren zu, die wir der 
Natur verdanken. 
| 42) Blutentzichungen In entzündlichen, ſchmerz⸗ 
haften Krankheiten, zumal durch Schroͤpfen, gehören 
ferner zu den, am allgemeinſten verbreiteten Volks⸗ 
mitteln, welche ſelbſt den Hottentotten nicht fremd ſind. 
Dieſe bedienen ſich dazu eines Kuhhorns, deſſen Spitze 
abgeſägt und deſſen entgegengeſetzte weitere Oeffnung 
am Rande abgeglättet iſt, welche ber Helfende auf den 
franfen Theil auffebt und feft anfaugt. Dann macht 
er zwei Einfchnitte in die Haut und faugt wieder **). 

43) Andere Afrikaner fcarifigiren die Schultern, 
nachdem fie Eleine Enden von Hörnern auf die Haut 
gelebt haben, die als Schröpfköpfe dienen ***). 


°, F. W. Sieber Reife nach der Infel Kreta, Bd. 2. 
1823. ©. 152. 

°o, Baldingers neues Mag. für Aerzte, Bd.X. 1788. 

S. 484. Die MedieinalsBerfaffung der Hottentotten. 

09%) Loyer Relat. du voyage dans lc royaume d’Issy- 
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44) Dad Berfahren ber Neger im Iuuern yon 
Afrika iR. folgendes: Bei örtlichen Entzündungen ber 
dienen fie ſich einer ganz eigenen Art zu fröpfen, Es 
werben Ginfehnitte in bie leidenden Theile gemacht, 
und auf diefe wird ein Rindshorn mit einer Heinen 
Oeffnung am Ende angefegt. Der Operateur nimmt 
‘ein Stud Wachs in den Mund, fegt die Lippen qm 
die Oeffnung, zieht bie Luft aus dem Horn Heraus, 
und verftopft dann durch eine gefchidte Bewegung mit 
der Zunge bie. Deffnung mit dem Wachs *). 

45) Auch bie Indianer in Brafilien kennen bie 
Benäfection und verrichten fie auf folgende fonberbare 
Weile. Sie hießen nämlich. ein, an der Spike mit 
einem kleinen Kryſtall bewaffnetes, Pfeilchen mittelft 
eines kleinen Bogens auf eine Armader ab, — Sca- 
rificationen aber machen fie mit einem ſcharfen Rohr⸗ 
ſplitter oder einem feingefepärften Kiefel **). | 
46) Die norbamertunien Indianer unterbinden 


ny 1714. p! 235. Loreguike mt plenitude de sang, 
ilö se sacrifient les Epaules, dpres y avoir appli- 
 qu&de petits bouts de corne en forme de ventouse. “ 
) Mungo. Part’ 8 Keifen im Innern von Afrika. 
A.d. Engl. 1799. ©. 247. 
9) Spirumd. Bartins. Reife in Brafilien, Su. 1. 
München 1823. ;&. 383. 


Volksarzneimittel. zte uf. ' 2 


Bo | 
rogar ganz ordenilich Bad Glied, bevor fie, bei örtli- 


. Wen Schmerzen und Entzündungen, mit einem ſcharfen 


Feuerftein uber Meſſer die Ader öffnen. 

47) Auf Neuſeeland pflegt inan Einſchnitte mit 
föarf geſchliffenen Muſcheln zu machen. 

48) Die. Papuas auf den Moluffen und in Neu- 
VFuinea haben folgende Art, Blut zu laſſen: Sie le— 
gen die rauhe Seite eines Blattes, ohngefäht von der 
Größe einer Mannshand, auf denjenigen Theil, aus 
bem fie Blut ziehen tollen, lecken dann über die Auf- 
fere Seite des Blattes’ und bewirken dadurch, daß die 

umtere Eeite gleich blutig wird"). 


49) Die Araber fearificiven bie Kopfhaut in ge 
wiflen Krankheiten, wie bei heftigem Kopfweh, vor 
der Kronnath mit dem. Meſſer, und ſtreichen das 


9 Th. 'Forrest a voyage to hew Guinea, Lond. 
4779. p. 74.: ‚I saw here a peculiar way of dra- 
wing blood ; they put the rough side ef a certain 

lonf,:ahent: au large. as a man’s hand, on that part 

whepce they, want. te, extract hlood, then, withthe 

tongue , they lick the upper. side of the’ leaf, and 

the under side is presently all over bloody.“ — 

Daffelbe wird von den Papuas in einer Altern Reiſe 

erzählt: Ferdinänd Grisalta' and Alvados 

. 3 voyagb; 1537. 6. A. Dalyyimpie isterical eol- 
‘ lection of voyages etc. Vol-I. p. 57. 
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hervorquellende Blat mit einem ſchavſen Holze vor⸗ 
waͤrts *). 

50) Zu Aegypten iſt ned in ſolchen Fällen das 
m alten Zeuen Häufig angewandee Gcarifixiem der 
Naſe, um Noferblaten zu etregen, Ablich 

51) Unter den ableitenden Hautreizen Pins 
nm ald Hausmittel annefehen werben: Zerricbener 
Meerreitig; Senfmehl und Efſig; ein Teig von Ing⸗ 
werpulver und Branniwein; ein Gemeng von Saner⸗ 
teig und Seidelbaſt. | 

52) Gayennepfefferyulser mit Braunkvein . 

53), Supbäder mit dniger Händen vol Baden 
aſche, Kochſalz und Senfmehl. — 

545 Zetquetſchte ſcharfe Nſtanzen, nammtlich eier . 
beln, Anoblauch, Hauslauch, Schoͤllkurut; Maucx⸗ 
pfeſſer, Rettig, Bauuneuins bulbosus,. Clem⸗ti⸗ 
erdeta, Anonione wenorens. 

45) Ranwnoulas aorls wird in Islandz ie ini Ä 
von Jupland eiheren in Noxbamerkia "#3; ‚Adele 


°) Hafſel quiſt's Reife na Ralaſtjnq. ©. ser 
**) N. Chapman Elements of 'herapentica and Mat. 
aod. FBiMd. BEMA. V. V. 44. Na oe 
”*%) Benj. S. Batton ce.) for: am emay tew. a 
Mat. med. etc. Phildd.. £808. 8. P. mei: 


2% 
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voskontoria am Gap 9 ale Blafengiehendes Mittel 
gebraucht. 

56) Selbft die Seife, zumal bie ſchlechtern Sor⸗ 
ten, gehören zu ben wirkſamen, die Haut röthenden 
Mitteln, wenn fle,. dick anf Leinwand geſrrichen ‚aufs 
gelegt wird. 

57) Die Griechen m um Athen, Saloniche x. brau- 
chen als Hauskur, in allen hitzigen Krankheiten, Katar 
plasmen von zerſtoßenen Schmeden mit Fleiſch und 
Schaale, die fie unter die Füße legen. Es wirkt al 
rothmachendes Mittel und zieht ſelbſt Blafen **).. 
58) Anfatt ber Spaniſchen Bliegen, Lytta yesi- 
catoria, gebraucht man in der Levante Mylabris 
fasciata; in China Myl. postolata ; ; in Amerika 
Lytta cineres. 

59) Kneipen und Kneten der Haut, in bie Höhe 
ziehen einer einzelnen Hauiſtelle zwiſchen ben Fingern, 
bis fie geröthet und ſelbſt ſchwarz wird, wenden bie 
Bewohner von Mauilla ſowohl, wi⸗ die Chineſen als 
ableitenden Hautreiz an. 

60) Die Lapplaͤnder ſaugen gewaltſam an einer 
Hauiftelle, ſelbſt bis Blut font, 





*p.U. Berg praes. O. P. Thunberg Diss. de 
med. Africapor, , Upsala 1785. 4. p. 7. 
*) Haffelauit a. a. O. S. 485. 
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615. Um ſchnell eine Fonta nelle zu bilden, braucht 
man nur aus Leinwand ober Papier eine Scheiße von 
der Größe des Fontanells, weiches man Haben will, 
zu ſchneiden, biefe in Alkohol oder Bau de Cologms 
zu tauchen, «auf bie rafirte Haut zu legen, mittel 
eines Fidibus anzuzunden und brennen zu Taten, 
HS es von ſelbſt erlifiht: Die Oberhaut kann ſodann 
„reich weggenommen werden und das horianen in 
fertig. 

62) Die beruͤhmteſten, als ableitende Gantrche 
wirfenden Bolfsmittel, find die Im „ganzen Orient al 
gemein gebräuchlichen Moxen *).. In ganz Aflen bi 
man gewiſſe Dünfte oder Blähungen für bie Urſoͤche 
ber meiſten Krankheiten, und glaubt, baß.diefg nicht 
beſſer, als durch Brennen, gehoben werben Eönnten. 
Die Arber bedienen ſich als Mora oder Brenncylin⸗ 
der eines blauen, mit Wayd gefärbten, baumwollenen 
Skuͤdlchen Tuchs; die Beduinen gebrauchen dazu ge- 
meine Baumwolle; die Kamtſchadalen Zunder, den fie 
coniſch aufrollen, binden und oben anfleden**) 5: bie 
Lappen Heiner Stechen Zunder, den fie auf der Haut 
e) J. R. Forster Observ. made during a voy. round 

the world. 1778. p: 49. . . ' 
°°) Dict. des sc. naturelles., r. 2. 1816. Sappl: P. 1. 
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surhesuuen Taten 9); bie Vrauusen In Jibien bas 
Mark cin Winienrehed; die Chiueſen unn Jaunaneſen 
hie weiche, faſerigie Materie, won aſchgrauer Farbe, 
ven den jungen Blättern eines Beifuß (Artemlaias). 
Die Brenncylinder aus dieſer Subſtanz, bie bie Ja⸗ 
paneſen, zumnl auch nid Praͤſervativ in geſunden Ta⸗ 
gen, ſich anf den Rucken ſetzen laſſen, ſind nur einen 
— Zoll hoch und erregen angebrannt leine großen Echmer⸗ 
zen 9). 

68) Der aeſachſe Brennxylinder ift em brennende 
Sigarre, die man, um ſchuell zu excitieren, z. B. dal 
Eonvnlſlonen, Scheintodt, einige Augenblide auf bie 
aut drudi. | 

64) Eenſo ein in heißes Waffer getauchter und 
auf bie. Hant aufgeſetzter eiſerner Hammer, 

65) In Frankreich, wo man in meuern Zeiten 
viele guͤnſtige Erfahrungen von ber Anwendung ber. 
Mosen, unter andern. in der Schwindſucht, gemacht 
hat, werben Die Brenniylinder entweder aus feinem 
Fiacho, mis Saktun uowidel und in eins. Ealpeter⸗ 





®) Capel Brooke a winter in“ Lapland. Lond. 
1837. 4 P. 167. 

”) Engelbert Kämpfer Geſchiche und Beſchreibung 
von Japan, von Dohm. Bd, IL. 1779. ©. 429. 
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aufloſumg griaucht, aber- aus dem Mark ber großen 
Sonnenblume (Helianshys ennuns), welches, Gab 
vater auf ſeiner Obexflaͤche enthaͤlt, bereitch. 

66) Im noͤrdlichen Afrika HR das: Beeren: eines 
ver gewöhnlichſten Heilmitiel, z. B. in ber Schwind⸗ 
fucht, Aſthma, Leberbeſchwerden. Mau bedjent fi 
aber dazu des gluhrnden Eiſeno *). — 


IL 


Zabnweb und Gefichteſchuiern 





Aaſinita pragteraa aunt ˖ aimplisig medien. 

mente: „‚quorum alis alia utilia sunt. 

. | Auxriuve. 
———, ed 
1) Kaltes Waſſer, oder wenn dieß nicht erfragen 
wird, nur ſchwach eriwärmtes, zum Ansfphlen des 
Mundes anhaltend angewandt, "HR: eines der beſten 
örtlichen Mittel in Zahrweh. "EL ſcheimt vadurch gůnt 
ſtig zu wirken, daß es bien Erethismus in den ſenſibeln 
Theilen des Zahns mindert. Schon Caͤlins Aure⸗ 

er a Ba SE Zr Zee ev Ze BEE EEE ui er 

*) Capt. G. F. Lyom arnarreliye ef. traynls. im gen- 
thern Arionm. ‚And. 1821,. . Wr 0, ee 
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Hanns”), indem er das unßbelegte Ausreißen der 
Zähne mißbilligt („deträttio umissio - partis est, 
non sanatio‘), empfiehlt bas wuopühen des Mun⸗ 
des mit Falten Waſſer. , 

u) Zum innerlichen Gebrauch finde ih, daß eine 
Salzabfühtung aus 1 bis 2 Eplöffel vol Glauber⸗ 
‚oder Spfomfalz, in einem Glafe Waffer gelöst, gegen 
faft alle Arten des Zahnwehes die fchleunigfte Hülfe 
leiſtet. Schwangeren Frauen, die am furdhtbarften von 
Zahnweh geplagt werden, Tann man kaum auf eine 
andere Weiſe Linderung verichaffen. 

3) Auch Glyſliere wirken ableitend und ſchmerz⸗ | 
lindernd. 

.M Ebenſo Gegenreize, wie durch zerriebenen Meer⸗ 
rettig oder zerſtoßenen Knoblauch in die Beugung des 
Elbogens oder hinter das Ohr der ſchmerzhaften Seite 
gelegt I) 

5) Seidelbaſt auf die äuffere Seite des Arms. 
6) Durchſchnittene Blaͤtter der gemeinen indiani⸗ 
ſchen Feige (Cactus Opuntia) hinters Ohr ***). 
7) Geröftete Scheiben von Rüben eben dahin. 


®) De morbis acutis et chron. Amet. 1709. 4. p-375. 
*%) Fr. Hoffmann Opp. T. V. p.-867. 
8) Salzb. med. chirärg. Beit. 1816. IV. 311. 





b 4) 

8) Einen. Zeig and Mehl, Eyweiß, Bramatwein 
und Maflir auf die Schläfe zu legen (Tiffot). 

9) Pottaſche in- ehem Fingethuth an Die Schläfe 
zu halten. 

10) Die Schläfenpulsaber vor Der Mitte des Ohrs 
Rark zu Drliden )3 
11) Auf ein Städen 5 Kork: zu beißen. Men 
nämlich bei entzündlichen Zahnmeh der Zahn bervor- 
fteht, jo daß er im Kauen fchmerzhaft berührt wird, 
räth Gruithuisen **), man folle auf ein Stüde 
chen Kork, zwifchen den Franken und den entgegenge- 
ſetlen Zahn gelegt, fanft beißen, %/, bis */, Stunde 


lang; dadurch werde ber Schmerz gelinbert und ber - 


Zahn ziehe fi zuruͤckk, ſo daß .man bald ohne En 
kauen Tünne. 

' 12) Unter den örtlichen Mitteln iR mir dag liche 
fie: 3 bis 4 ausgefuchte Stüdchen trodene Bertram⸗ 
wurzel, von Anthemis pyrethrum, an das Zahn- 
fleiich zu legen und den Speichel, welcher dadurch her- 
vorgelodt wird, ‚oft andzufpuden. Die Eſſighrauer 


pflegen bie. Wurzel zum Schärfen des Biereſſigs an⸗ 


*%) Schellhammer Dise. de odontalgia tactu sanan- 
dae. Hilon. 1708. Vogel acad. prael, Lausi 1789. 
I. p. 11. 2 | 

=) Med. chir. Zeit. 2820: II. 240. 
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zuwenden, daher fo hie und Da in’ den Bieten 
verfauft wird. 

13) Das. f.g. Parayuay-Bonk (ein feine Wirt: 
famfeit als Zahnwehmittel hauptfächlich der. Bertram⸗ 
wurzel zu verdanken; ed beſteht aus ben Olumen der 
Spilanthus oleracea, Inula bifrons, :Anthemis pyP. 
md Weingeiſt. 


14) Ein Stüdchen gemeine Garienſwiebel auf den 


Zahn oder an’s Zahnfleiſch zu bringen. 

15) Knoblauch in ben Munb m nehmen . 

16) Taback zu tandhen-*%).- 

17) Sabad zu kauen, um die Seichelabſonderung 
zu vermehten **); z. B. eine halbe Zigarre in den 


Mund zu nehmen und an die ſchmerzhafie Seite‘ un 


- 1 


18) Die Rinde des Zahnwehbaums, Xanthexylum 


legen. 


Clava Hereulis L., als Sialagogum in den Rd | 


u 
. I. 


zu nehmen (N. Amerit B. M.). 


- 


ss F—— n. Lips. 1781. p- 91%: 
*%) Helvetius ærnité des maladies les plus freg: vt 
des rem. specif. pour les guérir. Paris 1703. p- 23. 


' ur Instrationg mediche per la genti di camıpagna. 


ı Bausand 1785. .2 i medicamenti she f3u9 Spu- 
tarc assai lontano il dolore, si pwa pertagto far 
masticare della Goglia .di tabarne,“ 


— — — — 


st 

derführen ſchon anzufangende Reinigen derjelben‘, mil⸗ 
telſt einer, in friſches Waſſer getauchten, fteifen Zahn⸗ 
bürſte viel beizutragen. Vielleicht, daß die Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung biefes Gebrauchs bei ıma, ober bie weit gerin⸗ 
gere Beachtung deſſelben, neben climatiſchen Einfläſſen, 
bie wahre Urſache der häufigen Zahnleiben in Dentſch⸗ 
kand find. Ritgendso follen Zahnſchmerz und fihlechte 
Zãhne ſo zu Hauſe ſeyn, wie in belland, Ofifries⸗ 
fand, Hamburg und Bremen. 

39 Dad. Tragen wollener . und ſeidener Racht 
kappen hält man in Frankreich für ein Mittel, die 
Zaͤhne zu. conſerviren *). ımb Zahnweh N . verhüten. 
In biegen Kopfe zu Schlafen, wird ald den Zähnen 
verderblich augeſehen; zugleich huͤlt an e⸗ 9 et un⸗ 
reinlich. * | 

83) Degen ben Gefichts ſchmerz (Prowapalgia 
Fothergilli) wirkt ftarfer Druck und das Meiken bes 
Backen mit muhen Täcdero lindernd. 

50 Nichts befänftigt aber Die wüthenden Schmer⸗ 
zen mehr, als kaltes Waſſer, milielſt Compreſen auf⸗ 
gaegt J). 

55) Heiße Dämpfe von ſtedendem Waſeer einige 


*) B. Rush mea. maq. and. obs. 1789. 1.06. .n 
**) Dr. Bird in. Horn's Archiv ıc. 1823. ©. 122.- 
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Socunden lang auf die ſchmerzhafte Stelle geleitet, 


hoben vollkommen und auf die Dauer einen Gefichts⸗ 


ſchmerz, der zwei Jahre gedauert hatte *). 

56) Ein Pulver aus zwei Weilen Tabad (Tahae 
de ia ferme) und einen Theil China beſtehend, wie 
Taback zu ſchnupfen. 

59 Bei einem jungen Frauenzimmer, die ihre 
Krankheit von Erkältung herleitete und an befländig 
falten Füßen litt, wandte man mit gutem Erfolg das 
Beitichen ber Züße bis zu ben Knieen ut Brenn 
nefleln an. 


58) Sin Menſch, der Die Rärkien Mittel ver⸗ 


gebens gebraucht hatte, ging auf's Land, trank Ker⸗ 
belgruſe zwei Monate lang, und das Uebel vertor ſich 
CR. Himly), 
- 59) Auch hat man den reichlichen Genuß von ro⸗ 
ehem Wein Hilfreich gefunden .**). | 
60) Einige empfehlen den Leberthran. ***), | 





*) Ruſt's Magazin, BD. 6. 1819. in Froriep’s No» 
tigen 1823. VI. 158. wird die Bemerkung gemacht, 
daß Blafenpflafter; auf die leidende Wange ſelbſt 
gelegt ,. in mehreren Fällen hilfreich geweſen. 

**) Conradi Grundriß der Path. und Ther. Th. 2. 
1816. ©. 581. 

“sr, Hecker's Annalen., 1817. Jan. S. 48. 
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u ML. 
Kopfweh. Migraine 


Jam  morbi, totque medicinae contra 
mala &xcogitatae, et haec quoque subinde 
novitatibus victae. Prrxivs. 


1) Gegen Anfälle von habituellem Kopfweh iſt 
der Rath: ein großes Glas frifches Waffer zu trinken 
und in freier Luft fpazieren zu gehen ober zu reiten, 
einer der beften. 

2) Hyſteriſches Kopfweh weicht aber oft nicht eber, 
als bis die‘ Leidende fih ruhig niederlegt, und Alles 
rubig und ſtill um fie iſt. 

3) Wenn unverbaute Speifen den Magen beläfti- 
gen, vergeht das daher entftandene Kopfweh nach Er- 
brechen, dem man daher anhelfen muß *). 

4) Auch Clyſtiere erleichtern durch ihre ableitende 
Wirkung oft fehneller, als alles andere. 

I) Marmontel wurde von einem’ Suffämich be 
Ställe des Dauphins, gegen einen fiebenjährigen ein- 





*) Galeni Opp. a R. Charter. T. VI. p. 576. „Quod 
si ab eduliis crudis ventriculo incumbentibus per 
cönsensum caput doleat, aqua tepida liberalius 
potui exhibenda est, vomitusque imperandus,“‘ 


Volksarzneimittel. Ite Aufl. 3 
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feitigen Kopfichmerz, Waflertrinfen angeratben, mit 
dem Zuſatz: „wenn bie Dinte did jey, müffe man 
Waſſer hinzugießen.“ Das Mittel half vollfommen. 

6) Einem an chronifchem Kopfweh leidenden Mann 
rieth Boerhaave: öfter warme Fußbäder zu nehmen 
und jedesmal danach die Füße mit Flanell zu reiben; 
ferner alle Morgen den Kopf und die Echläfe mit ei- 
nem in kaltes Wafler getauchten Tuche zu reiben; wäh- 
rend des Anfalls aber warmes Waller aus der hoh- 
len Hand in die Nafe einzuziehen, wodurd der Schmerz 
beſonders gelindert werde *). 

7) Der „meginerog Sudev“ des Aretäus iſt ein 
Hauptmittel in langwierigem Kopfweh. Wenn die Leute 
ſich entſchließen könnten, einen ganzen Sommer hin⸗ 
durch Morgens um 5 Uhr aufzuſtehen und eine Stunde 
lang zu gehen, wuͤrden ſie am ſicherſten ihr Kopfweh 
verlieren. 

8) Im Kopfweh, ſagt Celſus, ſey Nichts heil⸗ 
ſamer, als kaltes Waſſer, womit man im Sommer 
ben Kopf begießen laſſen muͤſſe **). 


*, H. Boerhaave Consultationes medicae 1732. H. 
p- %. 

#2) C,Celsus de med. L.I. c.4. „Capiti nihil aeque 
prodest, atque aqua frigida. Itaque is, cui hoc 
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9) Anden, die an kaltes Waſſer weniger gewöhnt 
find, möchte das Wafchen und Uebergießen des Kopfs 
mit lauwarmem Wafler, wie es Aretäus empfiehlt *), 
mehr anzurathen feyn. 

10) Diefer hielt viel auf Fünftlich erregtes Nafen- 
bluten im Kopfiveh und andern Hirnaffectionen; und 
es ift zu vermuthen, Daß dieß Mittel fehr viel Leiftete, 
Daher e8 auch wohl mit Unrecht auffer Gebrauch ge- 
fommen tft. Die Aderläffe aus der Naſe wurde durch 
ein eigened Inftrument, Cateiadion oder Storine ge- 
nannt, bewirkt; anftatt defien Aretäus aber einen 
Bänfefederkiel fägenartig zuzufchneiden und damit, tief 
in ein Nafelo eingebracht, die Haut blutig zu ver- 
legen, anräth *%. Da die Haut in der Nafe fehr 
weich und mit zarten Venen verfehen fen, fo fließe das 
Blut Teiche und oft in fo beträchtliher Menge, daß 
man ed mittelft eined in Eſſig und Waſſer getauchten 
Schwamms ſtillen müffe. 


infirmius est, per aestatem id bene largo canali 
quotidie debet aliquamdiu subjicere.‘“ 
*) Aretaei Cappad Morb. diut. cur. L. I. c. 2, 
**) |. c. Pennae anserinae caulem crassiorem sumere 
debet, ejusque nervosam partem denticulatim, 
-instar serrae, incidere, atque sic in narem im- 
, mittere. 


3* 
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11) Das Ecarifictren der Nafe ift noch jet ein 
ägyptijches Mittel in der Hirnentzündung *). 

12) Die Neger auf den weftindifchen Inſeln ver- 
fahren auf folgende Weile. Sie rigen die Haut an 
den Schläfen mit einem fcharfen Meſſer und ‘ziehen 
Blut mittelft eined Kleinen Flaſchenkürbis, der Die 
Stelle eines Schröpffopfs vertritt, aus **). 

. 13) Die Reger am Senegal reiben fi, wenn fie 
an Kopfweh leiden, die Etirn mit einer lebendigen 
Kröte, und finden fich dadurch erleichtert ***). 

.14) Die Braftlianer bedienen ſich in foldhen Fällen 
einer rothen, mit Waſſer angefeuchteten Thonerde, wo- 
mit fie die Stirn und. Echläfe beftreichen ****). 

15) Folgendes hat Unzer unzähligemal gegen 
Kopfiveh verfuht: Man fchält von einer Gitrone ein 
Stüd der Schaale, von der @röße eines Sechögrofchen- 
ftüds, fo daß fein Weißes daran bleibt, und legt dieß 
mit der nafien Seite an eine ber Schlaͤfen, wo es feft 
klebt und in kurzem einen rothen Fleck zieht und bren- 


*) Stahl Progr. de scarificatione narium aegyptiaca. 
=#) Oldendorp Gefchichte der Miffion der evangel. 
Brüder auf dem enraibifchen Inſeln. Thl. 1. Barby 
1777. ©. 310. 
*&**) Adanson Histoire.nat. du Senegal. p. 164. 
esss) Langsdorf's Reife um die Welt. B. 1. -©. 60. 
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nendes Juden verurjacht, wovon der Kopfichmerz in 
wenigen Minuten verſchwindet *). 

16) Unter den Galenſchen Hausmitteln gegen 
Kopfweh kommt vor: Lauch (porri capat) mit Waf- 
fer abzukochen und darin ben Kopf einzutauchen; | 

17) zerftoßene bittere Mandeln auf die Stirn zu 
binden; 

18) einen Rrany ı von friſchen Roſen aufzuſehen 
(von neuem zu trinken), wenn das Kopfweh nach einem 
Rauſch entſtanden **). 

19) Zu den ganz abſurden iſt wohl das franzoͤſi⸗ 
Ihe Hausmittel zu zählen: man foll den Kopf einer 
Krähe Tochen und das Hirn daraus effen *e). 

.20) Mehr zu. empfehlen find zwei Göoͤttingiſche 
Hausmittel: ein friſches Kohlblatt ı vor die Stirn zu 
binden; ober: 

21) eine Brodrinde. in Effig getaucht aufzulegen. 

22) Pfirſichblaͤtter auf die Stirn zu binden (Ital. 
V. M.). 


*) J. A. unzer, der Arzt, eine med. Wodenlhnin 
1769. Bd. 2. S. 289. 

*#) Galenus de remediis parabilibus 1. c. p. 577. 
„Rosarum coronam capiti admove, ex recentibus 
rosarum floribus recenter factam.“ | 

*%%) Mad. Foucquet Recueil des remedes faciles et 
domestiques. 1712. T. L. p. 5. 
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23) Schr zu empfehlen ift audy: eine mit friſchem 
Wafler gefüllte Bouteille vor die Stirn zu halten ; 

24) einige Tropfen Fölnifches Waſſer, ober: 

25) eine Priſe Spantol tief in die Naſe einzu- 
ſchnupfen. Die schöne Farbe biefes feinen ſpaniſchen 
Tabacks ſoll von einem rothbraunen Eifenoryb, der 
aromatifche Geruch aber von einem Del herrühren, 
welche aus der Amyris balsamifera deftillirt wird. 
Die, welde an Migraine leiden, finden fich durch die⸗ 
ſes Mittel jedesmal fehr erleichtert. 

26) Manche haben ſich durch Gewöhnung an’s 
Tabackſchnupfen von ihrer Migraine völlig befreit *). 

27) In Prag wird aus wilden Staftanien ein 
Pulver bereitet und verkauft, welches, wie Taback ge⸗ 
ſchnupft, als Sperificum gegen Migrairie angefehen 
wird. | 

28) Bloßes forgfältiges Kämmen der Haare, je 
desmal vor dem zu Bett Gehen, befreite eine Frau 
von ihrem chroniichen Kopfweh. 

29) Andere haben von Furzem Abfchneiden oder 
von dem Abraftren der Kopfhaare die befte Wirkung 
gefehen **). 

*) Nouveau cours compl. d’agriculture ou dict. d’agric. 


T. 13. Paris 1809. p. 27. 
+) G.G. Richter praec. diaetetica 1780. p. 26. „‚Imo 
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30) Wem ber Schmerz ſich auf eine beſtimmte 
Stelle befchränft, hat man die Hanre da abgefchnitten 
und einige bintige Schröpfföpfe aufgefebt. 

31) Zu den beften äußerlichen Mitteln gehört noch 
ftarfes Reiben ber Fuͤße mit rauhen Tüchern nad; dem 
Fußbade *). 

32) Auch das Salben der Füße mit Del nad) dem 
Fußbade ift fehr wohlthaͤtig. 

33) Einer Frau in Wien, die an furchtbarem pe⸗ 
riodiſchem Kopfſchmerz litt, wurde gerathen: zwei Blät⸗ 
ter Goldpapier ſo in den Schuhen zu tragen, daß die 
metalliſchen Flächen ſich beruͤhrten; wodurch ſie von 
ihrem Uebel befreit worden ſeyn ſoll. 


34) Der Rauch von angezündetem Judenpech, 
unter Die Kleider gelaffen, fol bei Brauenzimmern oft 
von fchneller guter Wirkung feyn. 


radere caput praesens remedium est cephalalgiae.‘‘ 
„Ss iſt befannt, daß Mönche, wenn fie unterlaffen, 
ſich den Kopf zu fcheeren, nachdem fie fich einmal 
daran gewöhnt haben, ficher find, Kopfichmerz zu 
bekommen, welcher durch das Scheeren fogleich ge: 
hoben wird.” Weatherhead in Froriep's Not. 
Sul. 1835. 

*) Will. Buchan domestic medicine Ed. 6. Lond. 
1779. p. 307. 
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35) Der Geruch der ‚Ringelbinme (Calendula 
. oflicinalis) gegen Kopfſchmerzen *). 

36) Eyweiß mit gepulvertem Seefals Cbay salt) 
zufammengerieben, auf Stimm und Schläfen zu legen 
und Die Füße warm zu halten (Engl. V. M,) N. 

37) Gegen den halbfeitigen, mit Gefchwulft des 
Gefihts verbundenen Kopfichmerz, der in Schweben 
nad, Erkältung im Winter häufig vorkommt, wird ges 
wärmter Eſſig, mit Seife vermiſcht, als Wafchmittel 
empfohlen ***), | 

33) Thee von Merikaniichem Traubenfraut (Che- 
nopodium ambros.) gegen Migraine: morbo Hispa- 
nis saepe tam diro (Epanifched V. M.) ***®),. 

39) Eine Tafle ſtarker Kaffee oder grüner Thee 
gegen nervöfes Kopfweh. 

40) Ein Theelöffel vol Eau de Cologne auf 
Zuder genommen. 

41) Da wo Kopfcongeftionen dem chronifchen Kopf- 
fchmerz zum runde liegen, hat man ſchon dadurch 


*) J. Kerner, die Seherin von Prevorf. Stuttg. 
1829. Th. J. S. 113. 
«*) Th. Denman, un essay ou uterine hemorrh. 
"Ed. 2. Lond. 1786. p. 76. 
*#*) Linne Jter W. Gothic p. 18. — Amoen. acad. Il. 
p- 179. 
*@4®*) Gmelin, Flora Badensis I. p. 570. 
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die Cur zu Stande kommen ſehen, daß man den Kran⸗ 
Ten dahin brachte, Abends nicht zu eſſen *) und nad 
dem Mittageffen nicht zu fhlafen. Zu den Gongeftion 
und Plethora erzeugenden Urfachen gehört auch bie 
Gewohnheit, nach Tiſch zu fehlafen, zumal im Liegen, 
wodurch das Blut fih im Kopf anhäuft. 

42) Ein 18jähriges Mädchen wurbe dadurch von 
einem furchtbar heftigen Kopfichmerz befreit, daß fie 
eine Zeitlang jeden Morgeri eine Abkochung von einem 
Loth gepulvertem rohem Mokka⸗Caffee tranf. 

43) Manche haben ſich durch Reifen von ihrer 
Migraine befreit. Cine Dame in Mailand, bie alle 
Mittwoche von halbfeitigem Kopfweh befallen wurde, 
reiste Dienftags auf's Land und kam erft Donnerflags 
in die Stadt zurüd **. 

44) Gegen den furchtbaren Hopfenden Kopfſchmerz, 
woran Frauen leiden, die in der Geburt viel Blut ver- 
loren haben, und der oft Wochen lang fortbauert, iſt 


eine Abführung wirkfamer, ald Wein und andere Stär- 


kungsmittel. 


*) Hufeland's kleine medie. Schriften, Bd. 2. 1323. 
©. 104. 

*“2) Jos. Frank Praxeos medicae praecepta, 1818. 
Pr. 2. Vol. I. p. 209. 
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MW. 
Schunpfen und Duften. 


_ Morbi, qui magnum periculum non ha- 
bent ‚non sunt irritandi pharmacis. 
Pıaro in Trin. 


1) Für die meiften Deenfchen iſt es befier, wenn 
fie am Schnupfen leiden, ſich warm gefleidet, bei ir⸗ 
‘gend erträglichem Wetter, täglich ber freien, Fühlen‘ 
Luft anszufegen, als fi in heiße Zimmer einzuichlie- 
fen ober fich zu Bette zu legen. Ein berühmter klini⸗ 
fcher Lehrer Cv. Hildenbrand) pflegte feinen Zuhörern 
zu fagen: der Schnupfen daure ohne Arzt vierzehn 
Tage und mit einem Arzt einen halben Monat. 

2) Um einen langwierigen Catarrhalhuften, ber, 
bei Anlage, in Schwindfucht übergehen Tann *), ab⸗ 
zukürzen, babe ich nichts wirkſamer gefunden, als eine 
Luftveränderung, eine Reife, am Liebften in ein Schwer 
felbad. Man wird in der Regel finden, daß ſchon 
unterwegs **) Die beunruhigenden Zufälle: Huften, 

*) Tissot Avis au peuple T. I. p- 154. | 


**) Gelsus IV. c. 4. „Utilis etiam in omni tussi est 
peregrinatio. 
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Auswurf, Fieber, Appetit⸗ und Geruchlofigfeit ſich 
vermindern. Es verfteht ſich übrigens von ſelbſt, daß 
Die Jahrszeit dem Reifen nicht gar zu unguͤnſtig feyn 
. darf; doch if es durchaus nicht nöthig, gerade bie 
Sommermonate Dazu zu wählen. Ä 

3) Schon das Verlaſſen eines Kalten, feuchten, 
zu ebener Erde oder gegen Norben gelegenen Zimmers, 
und das Bewohnen eines höher und ſuͤdlich gelegenen, 
ift in vielen Fällen huͤlfreich. 

4) Bel Anlage zu Catarrh und übermäßiger Em⸗ 
pfindlichfeit gegen jede Luftveränderumg ift e8 rationel⸗ 
ler, fich an Kälte zu gewöhnen, als ſich in Pelze ein⸗ 

zuhüllen und beftändig in heißen Zimmern zu leben ®). 

| 5) Daher e8 auch nüslich feyn Tann, Kinder zu 
gewöhnen, ſich täglich den Kopf kalt zu waſchen *9. 
6) Ein gutes Mittel, um fi, bei Geneigtheit 


*) Hufeland, Tleine med. Schriften, Bd. J. 1822. 
&.92. „Errant, qui regimine calido a refrigerio 
tueri se cupiunt. Unicum refrigerii prophylacti- 
cum est frigoris consuetudo.° — Wie weit es darin 

der Menſch bringen kann und was Gewohnheit thut, 
darüber f. Copt. F. B. Head rough notes taken 
during come rapid Journeys across the Pampas. 
Lond. Ed. 2. 1826. 8. p. 120. 


**) J. Feiler, Handbuch der Diätetif. Laudsh. 1821. 
©. 360. 
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um Schnupfen, abzubärten, it: täglich Morgens 


beim Wufftchen friſches Brunnenwafler aus der hohlen 


Hand in die Nafe einzuziehen. Es hat zugleich er⸗ 
heiternde Wirkung. 

7) Bon dem größten Nugen find auch in ſoichen 
Fällen als Prophylacticum: kalte Flußbaͤder und 

8) warme Bäder. Durch das Bad wird. bie 
Thaͤtigkeit der Haut belebt, und ber unglüdlichen, gro⸗ 
Ben Empfindlichkeit für alle Veränderung ber Atınor 
fohäre, entgegengewirkt H. 

9) Diejenigen, welche fi in. heißen und Kalten 
Klimaten dem Wechfel der Temperatur bei Tag und 
Nacht ausfegen muͤſſen, wie Matrofen und Soldaten, 
ſchuͤzt das Tragen wollener Hemden oder Slanellwe- 
fien auf ‘der bloßen Haut, vor Erfältung und ihren 
Folgen. Benj. Ruſh verfihert, daß im amerifani- 


fchen Kriege die. Soldaten, welche Flanellhemden trus. 


‚gen, von be unter den Truppen herrihenden Kranf- 
heiten verfchont geblieben feyen **). 

| 10) Für die Bewohner nördlicher Länder und für 
Seefahrer ift der Punſch oder Thee mit Rum das all⸗ 


*) Hufeland's gemeinnützige Aufſatze zur Befoͤrderung 
der Geſundheit. Bd. I. 1794. ©. 135. 


+) M. E. Styx Handb. der populären Arzneiwiſſen⸗ 


(daft. Th. I. Riga 1805. ©. 63. 
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gemeinfte Schutz⸗ und Heilmittel der Erfältung md 
des Catarrhs. In Norwegen fieht min Thee mit 
Run und Jucker für eine wahre Banacee an *). 

11) Warme, füßliche Getränfe befördern den Aue 
wurf, mindern den Reiz zum Huften und ftellen bie 
unterdrüdte Ausdünftung wieder ber. Am häufigften 
wird ald Hausmittel der Fliederthee mit oder ohne 
Mil und Zuder getrunfen. 

12) Selbft der bloße, in Waſſer aufgelöste Zuder 
ift als ein wirtfames Mittel in ſolchen Salem anzu⸗ 
ſehen *). | 

13) Heißes Zuckerwaſſer , worin ein feiſche Ey⸗ 
dotter verruͤhrt worden, unter dem Namen Lait de 
ponle (Franzöf. M.). j 

14) ©etrodnete Feigen und Iſopkraut mit it Waſſer 
abgefocht und häufig getrunfen,, , gegen Catarrhalhuften 
und andere Bruftbeichwerden **". 

15) Zuderfyrup und Mohnöl auf dem Ofen heiß 
gemacht, Abends Theelöffelweife zu nehmen (Gouing. 
V. M. J 


*) S. Booke a winter in Lapland. Lond. 1827. & 

p. 276. 

**) Günther über Die medie. Anwendung des Zuckers. 
Köln 1816. 

*3*%) Linne Amoenit. acal. Holm, 1749. Vol.I. p. 49. 
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16) Weinefig und eine gleidye Menge Zuderfyrup 
Theelöffelweife (Engl. V. M.).. 

19 Honig mit geirodnetem und zu Pulver zer- 
riebenem Pfeffermuͤnzkraut vermifcht, Icheelöffelweife, 
gegen bartnädigen Huften (Götting. V. M.). 

18) Ueber gleiche Theile Fliedermuß und Kandis- 
zuder fol man Weinbranntwein gieben, dieſen anzün- 
den und das übrig Bleibende nach und nad) efien H. 

19) Einen Ledjaft unter dem Ramen Kandiszucker⸗ 
öl, bereitet man auf folgende Weife: Man fiebet ein 
Ey hart, ſchneidet e8 durch, nimmt das Eygelb her- 
aus, füllt die Höhle mit gepulvertem Kandiszucker, 
bindet es dann zufammen und hängt ed über einen 
Teller im Keller auf (Franzöſ. B. M.) *9. 

20) Gaͤnſeſchmalz auf Brod gegefien, foll, wie 
mich mehrere Perfonen verfichern, den Huften ftillen, 
zugleich aber Furzatimig machen. 

21) Die Ruſſen laſſen ein brennended Talglicht 
in ein Glas Bier abtropfen, und trinfen das Bier 
mit dem Talg als Heilmittel des Huftens. 

22) Heringsmilch öfter zu verfchluden,, ift ein altes 
-Bolfömittel gegen veralteten Catarrh. 


*) F. Hoffmann Opp. V. 
*6) Bulletin de pharmacie: 1813. p. 579. 
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23) Ebenfo: Zwiebelfaft mit Kandiszuder. 

29 Borretſch⸗Thee Cäranzöf. B. M.). 

25) Das Kraut des Waldmeiſters C Asperula 
odorata) in Aufguß. 

26) Aepfel-Thee Capple tea) aus in Etüde ge- 
ſchnittenen Reinettenäpfeln, mit heißem Waſſer aufge» 
goffen (Engl. V. M.). 

27) Schlüffelblumenthee, unter Dem Namen: Him- 
melbrand (Wiener V. M.). | 
28) Rodenblüthe- Thee (Ungar. V. M.) . 

29) Huflattig- Thee. | 

30) Trodene Huflattigblätter, wie Tabad geraucht 
Alt Römisches M.) 9. 

31) Thee von Kirfchenftielen Cthe de queues de 
cerises) fol einen veralteten Catarrh geheilt haben. 
Befonders follen Die Stiele ber ſauren Kirfehen dazu 
paſſen (Tiſſot) *H. 

32) Eines ber ihäpbarften Getranke im Catar⸗ 





*) Baty Dies, de morbis Hungaris endem. p. 56. 
**) Plinius L. XXVI. c. 16 ,‚‚Hujus aridae cum ra- 
dice fumus, per arundinem haustus et devoratus, 
veterem sanare dicitur tussim.““ 
***) Im Reichsanzeiger v. 3. 1793. 126. wird fogar vor- 
geichlagen , ihn Lucullus⸗Thee zu nennen. 
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rhal⸗ und Schwindfuchtöhuften ift: Selzerwaſſer ntit 
heißer Milch vermifcht. 

3) Die Alten Fannten in folchen Fällen nichts 
Beſſeres, als ihre Gerftentifane mit Honig *. 

34) Der Honig iſt ein Freund der Bruſt. Boer⸗ 
haave fol einſt gegen Triller geäußert haben: daß 
Kaffee, anftatt des Zuderd mit Honig verfüßt, ein 
ſchönes Mittel wider die Pleureſte fey. *Y. Im ˖ Ca⸗ 
tarrhalhuften kann ich das Mittel aus Erfahrung em- 
pfehlen. 

35) Ein großes Stud Flanell mit Campher ein- 
gerieben, und auf der bloßen Bruft getragen, ; lindert 
die Heftigfeit des Huftens. 

36) Die Bruft mit einer Bürfte ſtark zu reiben 
und ein großes Stüd Wachsleinwand auf ber bloßen 
Bruft zu tragen (Blumenbach). 


*) Aretaeus de cur. in acut. L. I. c. X. „Quippe 
humectare, calefacere, pituitam solvere et deter- 
gere, per superiora sine molestia, quaecunque 
evocanda sunt, evocare, facile quoque ventrem 
ducere, sola ptisana potest.‘* 


*s) D. W. Triller, poetilche Betrachtungen. Th. 4. 
Hamb. 1747. ©. 83.: 
„Ja das ergrimmte Seitenftechen 
Kann er mit Honig unterbrechen.” 


9 - 
37) Die Ataber hellen den Huften, indem fle den 

wohlriechenden Daft: der Blume’ der Justitia Triflora 

einaihmen laffen. . u 

387 Aehnliche Wirkung fcheint ein großes Bouquet 
Schluffelblumen zu haben. | | 

39) Gegen ben Schnupfen rathen einige, die Füße 
in warme Kleye zu fledden oder auf einen mit heißem 
Sande gefuͤllten Beutel zu ſtellen. "- 

40 Man will auch dadurch den Schnupfen augen⸗ 
blicklich gelindert haben, daß man die nackten Fuͤße in 
bie dichteren Strahlen eines Brennglaſes halten ließ. 

41) Auf eine gluͤhende, nähe vors Geficht gehak⸗ 
tene Kohle, bei geſchloſſenen Augen zu blaſen, ſoll in 
manchen Fallen, Im Sänupfen große: Erleichterung 
gewaͤhren. 

42) nabachrauch durch die Naſe auszuſtoßen, 
gehoͤrt zu den Mitteln der norbamerifanifcen ns 
bianer. 

49) Manche wollen dadurcht den Ausbruch eines 
drohenden Schnupfens verhüten, daß fie Abends flüfe 
figes Talg auf den Ruͤcken der Naſe einreiben (Hol 
And. B.M). “ 

44) Andere: jr fle das Geſicht, beſonders die 
Naſe, oft mit kaltem Waſſer waſchen. | . 

8) Sn der Grippe, dem epidemifchen Catarrh 

Bolksarzueimittel. Zte Aufl. 4 
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oder der ruſſiſchen Schnupfenſeuche, die im Mai und 
Juni 1833, ſowie im Febr. 1837 über ganz Europa 
herrichten, habe ich nichts wirffamer gefunden, als 
„Pfeffermüngthee, befonder& Abends getrunken. Diefer 
wirkt noch ficherer fchweißtreibend als Fliederthee, und 
mit. einmaliger Schweißerregung if meiſtens Fieber, 
Kopfweh ‚ Mebelfeit, Schwindel, Bruſtſchmerz, ſowie 
Steifigkeit im Rüden und den Gliedern vorüber, - 

46) Im Stodfhnupfen, nämlich bei catarrha⸗ 
‚licher Anfchwellung der Schleimhaut der Nafe, wodurch 
das Athemholen auf Diefem Wege gehindert wird, lei⸗ 
Ken Wafjerbämpfe, mit einem Zuſatz von. etwas Wein⸗ 

ig; gute. Dienfte. - 
u 47) Warmes Waffer, aus ber r hohlen Sand in die 
Nafe eingezogen, gewährt große Erleichterung. Eben fo: 

- 48) Der auffteigende Dunft von gefochtem Kaffee, und 

- 49) Weineffig auf den Knoten eines Tuches ge⸗ 
ran, vor die Nafe gehalten. 

. 50) Selbſt das dftere gewaltſame Ginziehen der 
n durch bie Nafe erleichtert jehr. 

..p1) Der Napbtaähnliche Geruch des jerriebenen 
frifchen Kahenkrauts (Teucrium marum). 

52) Maiblumen (Convallaria majalis) getrocknet 
. und zerrieben, wie Taback zu ſchnupfen. 
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V. 


Verdorbener Magen ,‚ Säure, 
Magenkraupf, Schlucken. 


Neque ulla res magis juvat laborantes, 
quam tempestiva absfinentis. 
Causvs. 


1) Nach Ueberladung des. Magens mit Speiſen 
und geiftigen Getränken, ift Taltes Waſſer, in Denge 
getrunten, das beſte Mittel, die Verdauung zu beför« 
dern und die übeln Folgen der Ueberladung abrwen-⸗ 
den und zu heben *). 
2) Unmittelbar nad) der Ueberfällung des Magend 
fcheinen warme Getraͤnke, wie Thee und Kaffee, noch 
beſſer, als kalte, zu befommen. Die Römer tranfen 
in ſolchen Fällen bloßes heißes Waſſer 8 


vy H. Boerxaare Prael. de morbis nervorum. L.B 
: 1761. p. 456. „Si ingenti copia simplicis aquae 
sordes ita diluantur, ut incipiant ablui de hoc loco, 
statim totus morbus levatus est. Quis, quaeso, non 
expertus est, quad, quando quis semidelirus est a 
commissatione vel crapula, copia magna dilnentis 
aquae assumta sumimum sit remedium ? 5° 
*) G;G. Richter Praecepta diaeteticae Heidelb.. 1780. 
p- 176. Aqua calida, in thermopoliis yeterum fre- 


4% 


RR 

3) Zuderwaffer wird in Frankreich allgemein für 
Berbauung beförbernd angejehen und auch von Hufe⸗ 
and * dafür erklaͤrt. — 

H. In nordiſchen Laͤndern fieht man bie bittern 
Infuſionen von Kornbranntwein auf Enzianwurzeln, 
bittere Pomeranzen, Wermuth, Tauſendgüuldenkraut 
(Gent. Centaurium) ı., Morgens getrunken, für 
Magenftärkend an. Beni. Rufh tadelt die Angewöh- 
nung an foldhe Reizmittel mit Recht **), 
5) Bärenwurzel (Aethusa meum) wirb dazu 
von ben Bewohnern des Harzes benngt, wo bie Pflanze 
\ wild waͤchst. 

6) Der Enzianbranntwein der Toroler, die Pa⸗ 
nacee ber Aelpler und Gemsjäger wird aus der Gen- 
tiana purpurea und punctata bereitet. 

Aechter Cüracra mit einem Zuſatz von Biſchof⸗ 
extrakt gehört zu den beſten bittern Magenmitteln. 


quentis usus, solvit promtius, flatus ructusque 
dissipat, expectorationem promarvet, alvum ducit, 
. acre eloit, convulsiones sedat; hine infusa Theae 
: tot Jaudibus saeculi nostri extolli coeperunt. 
5) Die Kunk, das menfchl. Leben zu berlängern. Th. 2. 
f ®. 395. 
*®) Med. Inquir. and obs. Vol. V. p. 77. „Ihere is 
great danger of men becoming sots from this prec- 
4 tice.““ .. 
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8) Im ſuͤdlichen Deutſchlande und der Schweiz 


Hält- man den Kirſchengeiſt, nach der Mahlzelt oder. 


bet verborbenem Magen ‚getrunken, für das Träftigfte 
Verdauung befördemde Mittel. Dr. Tribolet in 
. Bern ſchreibt die Wirkſamkeit deſſelben der Verbindung 
des Alkohols mit ber Blauſaͤure zu. Häufig getrunfen 
bewirkt er Zittern bed Kopfes und ſchabuiche Ueber⸗ 
reizung. 

9) Gurkenlake, d. h. Salzwaſer, worin einge 
machte Gurken gelegen, zu trinfen, als Fühlendes Ab⸗ 
führungsmittel und um den verlornen Appetit wieder 
au erwecken (Ruſſ. V. MIN. - 

10) Die rohen Inſulaner auf Nulahtwa trinken 
Seewaſſer in derſelben Abſicht H, , deſſen ſich auch 
ſchon die Griechen bedienten. 

11) In manchen Gegenden Deutſchlands wird ein 
Glas Waſſer, worin ein Eplöffel vol Kochſalz aufge⸗ 
loͤst iſt, als Magenmittel, zumal nach Berauſchung, 
getrunken. 

12) Ein geſalzener Harin mit den Oräten ge⸗ 
geſſen. 


e) W. M. Richter Geſchichte der Medicin in Ruß» 
land. Th. I. 1813. ©. 306. 


°») Langsdorf Reife um die Welt. Bd. J. S. 452. 
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13) Im füblihden Europa if der Knoblauch, 
den fhon Galen „rusticorum theriscam“ nennt, 
bie allgemeine Magenpanacee. Des uneriräglichen Ge⸗ 


ruchs, den er dem Athen mittheilt, ungeachtet, ges 


sieben ihn Vornehme und Geringe täglich, indem fie 
ihn für ein unſchätzbares Stärkungsmittel halten *). 
Bieleicht macht der befländige Genuß des Dlivenöls 
den Reiz des Knoblauchs nöthig. — Auch die, viel 
Del und Fett genießenden Rufien, Polen und Ungarn 
lieben dies lernälfche Gewürz über die Maßen. 
14) Um den Magen zu flärken, empfahl Hoff- 
mann, entweder vor ber Mahlzeit oder vor dem zu 
Bett Gehen, 10 bis 12 ganze Pfefferterner zu ver⸗ 
ſchlucken. 


15) Zu den ſchaͤtzbaren erwärmenden Magenmit⸗ 


teln gehört der, in Zucker eingemachte, oſtindiſche Ing⸗ 
wer. 
16) Ueberzuckerter Calmus. 
17) Cajenne⸗Pfeffer, in einem Löffel vol Suppe, 
ober als Bidel Cin Effig eingemachte Gemuͤſe) gegeſ⸗ 
fen. Diefer Pfeffer (Capsicum baccatum, Bird Pep- 


°) Fr. Hoffmann Opp. V. „Allii usus inter mul- 
tas nationes adeo invaluit, ut nobiles pariter ac 
plebeji, nihil morati ejus graveolentiam‘, adeo de- 
lectentur, rati, vires illo excitari.‘‘ 


— na 
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per), iſt das. unentbehrliche Gewürz der fühamerifa- 
nifchen Indianer, die ihn faft allen ihren Speiſen in: 
unglaublicher Menge zuſetzen. 

18) „Paprika“, bie rochen Schoten bes ſpaniſchen 
Pfeffers (Capsicum annnum), iſt das lite Gewurz 
der Ungarn. 

19) Auf Java und in ganz Dfindien werben, 
als erwärmended Magenmittel, Betelblätter, von Pi- 
per Betel, gefaut, ganz fo, wie bei Sesleuten ber. 
Taback *). 

20) Gegen Mangel an Appetit, mit bikterem Ges 
ſchmack und belegter Zunge, als Folge eines heftigen 
Aergers, fol man reife Pomeranzen eſſen **), 

21) Segen habituele Magenfäure und Sod⸗ 
brennen, woran zuweilen felbft junge, robuſte Maͤn⸗ 
ner leiden, wirkt, Morgens nüchtern ein Glas Zucker⸗ 
waſſer getrunken, oft mehr, als pharmaceutifche, bit⸗ 
tere und abforbirende Magenmittel, | 

22) Gegen die beftändige Magenfäure eines hy⸗ 
pochondriſchen Gelehrten, die Eſſigbrauerei, wie Rich⸗ 


°») W. Ainslie Materia indica. Lond. 1826. Vol. II. 
p. 465. 

®*) Chardin Voyage en Pers, 1735. 4. T. II. p. 281. 
„Les Persans appellent les oranges Nareng i. e. 
contre la bile ou la colere,‘‘ 
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ter biefen Zuftand nannte, half ed, daß er 10 Meilen 
auf bem Poftivagen fuhr, ber auf ber Are aufſaß. 

23) Ein anderer befreite ſich durch eine Stodfifch- 
fur von feinem Vebel. Nachdem er lange Zeit an 
Säure und Unverbaulichfeit gelitten, fo daß ihm nad; 
dem Genuß ber leichteften Speifen der Leib aufichwoll, 
fing er an, ein ganzes Jahr lang, faſt täglich, Stod- 
fiſch mit Kartoffeln und Senf zu effen, wodurch er 
hergeſtellt wurde. 

24) Schweizerkaͤſe in Kleinen Bortionen nach jeder 
Mahlzeit genofien, wird gegen Säureerzeugung ge 
ruͤhmt. 

25) Bon guter Wirkung iſt in ſolchen Fällen der 
Genuß bed trodnen Zwiebacks, jedoch nicht fowohl bes 
©öttingifchen, ber, der Hefe wegen, wie alle Kuchen, 
eher Magenfäure erzeugt, als fie dämpft; fonbern des 
harten, feinen englifchen oder franzöfifchen Schiffszwie⸗ 
bads aus Weizenmehl; oder auch der |. g. Maten, 
und ähnlicher harter und trodener einfacher Brodarten. 
Sie wirken als abforbirende Mittel gegen Flatulenz 
und Säure. | 

26) Reine Kreide, die von englifchen Aerzten auch 
haͤufig in Mirturen verſchrieben und in allen engliſchen 
Arzuelladen ald Trochisci vorräthig gehalten wird, 
kaun als absorbens gefaut und verfchludt werben. 
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27) Paſtillen aus kohlenſaurem Natrum werben 
in Bars häufig gegen Magenfjäure genommen, 
.. 3) Eine Frau, die an befländiger Magenfäure 
und Sodbrennen litt, verfhaffte ſich dadurch Erleichte⸗ 
rung, baß fie täglich eine gewifle Menge Krebsaugen 
verzehrie, bie fie wie. Bonbons beftändig bei fidh 
führte, | 
29) Wenn abſorbirende Dinge nichts nuͤtzen, lei⸗ 
ſten oft gerade Saͤuren, wie Citronenſaft, Weineſſig, 
zu einigen Theelöffeln voll mehrmals des Tage ge⸗ 
nommen, gute Dienſte )J)J. 
30) Gegen Sodbrennen fol ı man ein bis zwei 
friſche Eicheln efien, oder wenn biefe nicht zu haben 
ſfind, die getrodneten in Pulver nehmen **. 
31) Gegen ranziges Aufftoßen nach bem Genuß 
fehr fetter Speiſen einige gefchälte füße Mandeln. 
32) Manchen, namentlich Schwangern, die oft 
an Sodbrennen leiden, befommt das Kauen bed Thees 
(Thea bohea), gut. | . 


©) Die, und die Wirkung der Hite als Gegenmittel 
der Verbrennung, find auffallende Erfcheinungen, die 
den Homdopathen nicht entgangen find. 


“) Paulizko, Anleitung für Landleute zu einer ver- 
- nünftigen Gefundheitspflege. 3te_ Ausg. verm. von 
Adermann. 1799. ©. 254. 


i 
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33). Zwanzig rohe Haberförner zu zerfauen und 
ein Glas frifches Waſſer zu trinken (Engl. H. M.). 

34) Segen ſaures Aufſtoßen nach dem Genuß fet⸗ 
ter Kuchen oder anderer unverdaulicher Speiſen hilft 
nichts ſicherer, als Faſten und Waſſer trinken. 

35) Etwas Enzianbranntwein zu trinken, zumal 
gegen das Sodbrennen, wie es auf Schiffen häufig 
vorkommt (Autenrietb), 

36) Gegen den Magenframpf empfiehlt Fr. 
Hoffmann) als Hausmittel den Schafgarbenthee. 

37) Andere trinken ſehr faturirten Kamillenthee. 

38) Thee von Merxikaniſchem Traubenkraut (Ohe- 
nop. ambros.). 

39) Bon Nelkenwurzblaͤttern (Geum urbanum), 
eines der beften Surrogate des dyinefifchen Thees. 

40) Fenchelthee. | 

41) Ingwerthee. 

42) Reinfarn Cflor. Tanaceti) und Schlehen- 
blüthe in Aufgüß. 

43) Starter Mohnthee. 

44) Berfchludte Stüdchen Eis, abgerundet durch 
Schmelzen zwiſchen den Fingern (Eispillen), haben 
ſich im Magenkrampf nuͤtzlich erwieſen *H. 


*) ej. de praestantia remedior. domest. Opp. T. V. 
°°) Hufeland’s Sourn. 1810. VIL ©. 9. 
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- = 45) Einem meiner Freunde gab ein Schäfer fein 
gepulverte Feuerſteine gegen Magenkrampf, wodurch 
er mehr Erleichterung erhalten haben will, als durch 
die vorher gebrauchten Arznelen. | 

« 46) Profefior Gruithuiſen verfihert fogar, in 
feiner Jugend, gegen Magenfchmerzen, bie bei ihm 
nach Ueberladung fich einftellten, 4 bie 6 Wallnüffe 
fammt den Schaalen zerfaut und verfchluct zu haben, 
mit gutem Erfolg 9. 

47) Durch den ©enuß von bloßer Mil, neben 
Deleinreibungen, wurde eine ſchwere Magenfranfheit 
gehoben, gegen welche viele angefehene Londoner Aerzte 
Dplum und andere Arzneimittel vergebens verorbnet 
hatten. Der Kranfe, ein neunjähriger Knabe, litt an 
heftigem Magenweh, öfterem anhaltenden Erbrechen 
und Abzehrung. Dieſem riet, Jemand, alles bei Seite 
zu fegen und dagegen öfter‘ des Tags einen Cplöffel 
vol Milch zu nehmen und Del mit der warınen Hand 
- In den Magen einzureiden. Dadurch wurde er volls 
kommen hergeftellt **. 


°), Med. hir. Zeitung 1823. II. ©. 278. bei Gelegenheit 
der Prüfung der medic. Theorie Broussais’s. 

**) Dr. Wilh. Hunter, in den med. obs. and ing. | 
Vol. VI. Lond. 1780. und Blumenbach's medte. 
Bibliothek. Bd. 2. ©. 321. 
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. 48) Die Franzofen laffen in allen Garbialgien 
häufig dünne Hühner» oder Kalbfleifchbrühe Ceau de. 
poulet, eau de veau) .trinfen, und warm baden. 
Es ift dies Baume's f. g. verfüßende und verbün« 
nende Methode, welcher Boyer alles Gute nachſagt. 

49) In Deutſchland hingegen werden auch von 
Aerzten gegen ben habituellen Magenkrampf füße kraͤf⸗ 
tige Weine und flarfe Liqueure empfohlen. Haaſe 
verfichert von letztern einigemal, wenn fie in den Fruͤh⸗ 
Runden zu einigen Eplöffeln, genommen wurden, aus⸗ 
gezeichnete Wirkung in foldhen Fällen gefehen zu has 
ben, wo faft alle gegen das Uebel gerühmten "Mittel 
bereits fruchtlo8 angewandt waren ”). 

50) Etwas Rum mit einigen Tropfen Kümmelöl. 

: 51) Der gemeine Mann nimmt einige Eplöffel 
voll Leinoͤl, welches in der That oft bie heftigen 
Magenfchmerzen Schnell lindert. | 

52) Unter den äufferlich im Magenkrampf anzu- 
wenbenden Hausmitteln lernte ich von einem bier ſtu⸗ 
dierenden Holfteiner, der am furchtbarſten Magen- 
krampf litt, folgendes Fennen: Ohngefähr 6 Hände voll 
Haber werden troden in einer Pfanne geröflet, noch 


e) W. A. Haaſe über die Erkenn. und Eur ber 
ron. Krankheiten. Bd. 2. 1817. ©. 96. 
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heiß in einen leinenen Beutel geihan und auf Wie Herz 
grube gelegt. Jener Kranfe fand dadurch jedesmal 
bie einzige Erleichterung. 

53) Andere feuchten einen Bogen Loͤſchpapier mit 
Rum an, und legen ihn auf ben Magen. 

54) Die Neger binden in ſolchen Bällen einen 
Strid feſt um den Leib 9. 

55) ‚Gegen den Magenkrampf vor unterbuüdten 
Fußſchweißen fol man die Füße öfters in einen ‚Sad 
ſtecken, der mit frifchen warmen Malz, aber: mit ab» 
geftreiftem, friſchem Birfenlaub angefuͤllt in *".: 

56) Gegen das läftige Schludfen, was bei 
manden Menfchen oft nach Erkältung, zumal auf daB 
Mittageſſen, ſich einfindet, laͤßt man kaltes Waſer in 
Heinen Schluͤcken, ohne Athem zu fchöpfen, trinken. 

57) Manche vertreiben‘ den Zufall dadurch, daß 
fie Nießen erregen, indem fe in die Sonne ſehen ober 
fih in ber Rafe gen; "rien 

98) Andere durch willkuͤhrliches öfteres Aufſtoßen, 
was manche Menſchen zu jeder Zeit bewirken Können, 


2*) Thom. Winterbottom An account of the na- 
tive Africans in’the neighbourhood of Sierra Leo- 
ne fo which in added an account ofithe present state 
of medicine among them. Lond. 1803. 'T. II. p. 45. 


*4) Richt er Spes. Therapie. Bd. 4, ©. 90, 
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59 Man laͤßt die Ringfinger, ohne bie übrigen 
Finger,. in die Hände einfchlagen. Die Mühe, bie 
bieß macht, feffelt die Aufmerffamfeit und wirft: abs - 
leitend. Ich habe das einfache Vutei oft erprobt ge⸗ 
funden. 

.60) Galen rath, den Zeigefinger der ünten Hand 
dreimal in den Mund zu nehmen ”). 

61) Plrnius: ſich in der Bande zu Hagen, 
oder: 
62) Die Hände in heißes Waſſer zu tauchen “), 

63) Auch kaltes Wafchen Der Hände it wirkſam **. 

64) Einige Löffel vol warmen Weines verſchaffen 
ſanene Hehe 

65) Etwas Citronenſaft, 

. 66), Eſſig 11), 

67) Gepulverten 9 Anis ‚ gegen Schlucſen 





*) Galeni i Opp. Ed. Charter. T. X. p. 625. 
. **) Pliniws H. nat. L. 28. c. 15, 

***) I. A. Vogel Acad. praelect. de cogn. et cur. c. 
h. affectibus 1789. T. II. p. 117. 
7TD Hengstmann praes. Heister Diss. de medi- 

- cam. Germaniae indigenis etc, 1730. p. 39, 
TD Io. Wittihius Arzneybuch für alle Menſchen ıc. 
Leipz. 1596. 4. G. 113. 
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VI. 


Erbrechen. 


e 

„Multae gentes utpote barbarae aut ple- 
beii homines curantur absque medicis et 
medicamentis, attamen non sine medicina.‘‘ 


» I) Um, bet Neigung zum Brechen, biefe wohlthä- 
ige Naturhülfe zu begünftigen, empfiehlt ſchon 
Celſus: laues Waſſer zu trinken 9. 

2) Das Meerwaſſer, deſſen Edel erregender Ge⸗ 
ſchmack von aufgelösten organiſchen Materien herzu⸗ 
rühren ſcheint **) , und auf der Oberfläche ſtaͤrker als 
in der Tiefe ift, wird von vielen Rütenbewöhnern al 
Brechmittel benutzt | 
3) Warmes Waſſer, mit Butter oder Olivenöl ge⸗ 
trunfen, wirft auf die meiften Menfthen Brechen erregend. 

4) Auch Rark faturirter, dunkelbrauner Kamillen⸗ 


thee befoͤrdert das Brechen bei i ſchon vorhandener Ue⸗ 
belkeit. 





.*) Celsus L. I. c. 3. 


**) Bory de St. Vincent voyage däns les . quatre 
principales iles des mers d’Afrique. Paris 1804. 
T. Ip. 115. 


Pros 
5) Kommt dazu noch der Kitel im Halfe mit ei⸗ 
ner, in warme Butter getauchten, weichen Federfahne, 
fo fehlt die erwuͤnſchte Wirkung ſelten. 
6) Die Alten bedienten ſich bazı? ber Federn des 
Flamingo (Phoenicopterus rüber), bie Be bis in den 


Schlund einbrachten. 


2 Zwölf Gran nit zu alter Wurzeln der Ha⸗ 


ſelwurz. (Asarum enropaeum) erregen; nach Tour⸗ 
nefort, Erbrechen wie Ipegacuanha. | 


8) Narcißwurzel (Narc. poetious und. odoras), 


zu 30 bis. 40 Stan in Pulper, wurde vonnaie als 
Brechmittel benutzt 8 W 
. 9 Die Wurzeln anſeret Euphorbien 3 Oper 


vinsias ‚„.aylvatica eta., 44.15 ran unter ‚Tau | 
Waſſer, wirken wie Ipecacuanha. a 
10) Eben. fo die Burꝛe der Sinn eifoliate, 
NR, Amerik. B. M) | 
113 Die Operation des Erhrechens zu erleichtern, 
gab Thilenius vorher ein Paar Eplöffel warmes Del. 
12) Um übermäßiges- Erbrechen zu ſtillen, 
ſoll man Leinwand in kaltes Waſſer tauchen, etwas 
austingen und um ben Hals ſchlagenn. = 
®) o ribasii Synopseos L. IX. Venet. 1553. 8. p. 14. 
Sereni Samonici de med. praec. salub. vers. 
344, , At vomitum radiz narcissi pota movebit. “ 
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13) Zerſtoßenes Eis theelöffehweife verſchlucken. 

14) Antiemetiſche Kräfte hat offenbar. das Koch⸗ 
ſalz *), daher auch ber Juſtinct, bei Uebelkeit von 
verborbenem Magen, zum Genuß gefalzener Speifen 
auffordert. . Die Morgenübeffeit nach übermäßigem 
Weintrinken wirb gehoben burdy gefalzene Fiſche, z. B 
Sarbellen, durch geſalzenes und geräuchertes Fleiſch ıc. 

15) Nicht völlig ausgegohrnes ſchaͤumendes Bier 
gehört, des Eohlenfauren Gaſes wegen, zu den Brechen 
ſtillenden und Uebelfeit vertreibenden Mitteln: es wirkt 
wie Potio Riveri **), 

16) Segen das Erbreden von Gichtmeta⸗ 
ſtaſe iſt recht ſtarker Kaffee ohne Milch von ſchueller, 
guter Wirkung ***). 

19 Im chroniſchen Erbrechen, wenn der Ma⸗ 
gen alles verweigert und wieder ausſtößt, bat man 
‚eistaltes Waſſer Caqua glacie refrigerata) zuweilen 
mit dem beiten Erfolg trinfen laſſen H. 


.: *% fh Trotter an essay on drunkeness 4 Ed. 
Lond. 1830. p. 239. „Dr. Cullen in his lectures 
on dyspepsia , used to say, that he had found it 
(kitchen 'salt) prove antiemetic when every thing 
else failed.““ 

2) Arnemann’s Mater. med. 5te Ausg. von L. a. 
Kraus. ©. 99. 

“eo, Reuſt's Magazin. Bb. 15. 1823. ©. 277. . | 

#999) Heberien Comment. de morber. histor, et cura. 


Bollsarzneimittel. Z3te Aufl, 5 
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18) P. Frank erinnert, daß in manchen aſtheni⸗ 


ſchen Fiebern der Magen alles wieder ausſtößt, außer 


füßes Eis (praeter glaciem saccharo conditam) #), 


19) Gegen das anhaltende Erbrechen ber 
Schwangern leiſtet Vanilleeis oft mehr, als alle 
Arzneimittel. In Wien Babe ih auch Startoffeleis, 
welches eine Zeit lang dort In der Mode war, in Die 
fem Falle rühmen hören. ‘ 

20) Das einzige, was andere genießen Fönnen, 
ohne fih darnach zu erbrechen, iſt friſch gemollene 
Kuhmilch. 

21) Wenn im Scirrhus des Magenmundes die 
Kranken Nichts bei fid) behalten können, ertragen m 
oft noch rohes Eygelb. | 

22) Friſche Auftern hat man im habituellen Er⸗ 
brechen wirkſam gefunden. 

23) Gegen das furdjtbare Grörechen, welches die 
Darmentzündung, bei eingeflemmten Bruch, begleitet, 
und zuletzt in Kothbrechen übergeht, empfiehlt der Leib- 
arzt Brandis "7 dringend: eiskaltes Waſſer reichlich 
zu trinfen, und damit angefeuchtete Somprefien auf 
den Unterleib zu legen. Es half in Hüllen, wo ſchon 





*) Epitome de cur. hom. morbis L. V. P. U. p. 43% 
**) Nova aota sod.. med. Havaientı T. 1: 
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Srrereden, Kälte der ‚Glieder ‚ Schluchzen und hippo⸗ 
eratifche Gefichtszüge ſich eingeſtellt hatten. Das Ers 
brechen und bie Verſtopfung hörte auf, und Wärme 
Tehrte zurüd. 9. 

24) Luft⸗Klyſtiere, mittelft eines an einer Schweins⸗ 
blaſe befeſtigten Roͤhrchens, hat man mit dem beſten 
Erfolg in ſolchen Faͤllen angewandt, in Zwiſchenraͤu⸗ 
men von Y, Bis 1 Stunde 3—Amal wiederholt; wo⸗ 
nad die hartnädigfte Berftopfung und das Kothbrechen 
aufhörte. 

25) Warme Bäder, worin der Kranke täglich 
mehrere Stunden fang ſich aufhalten muß, haben ſich 
im chroniſchen Erbrechen heilſam erzeugt. Gne vor⸗ 
nehme Dame brach lange Zeit Alles wieder aus, bis 
fie bemerkte, daß fle im Bade die genoſſenen Speiſen 
© bei fich behalten konnte. Sie blieb daher täglich 6 bis 
8 Stunden im Bade und wurde baburd völlig her: 
getellt “ 

% Hufeland’s Journ. 1820. IV. ©. 182. 


eoy v. Sroriep’s Notizen aus dem Gebiete der Natur 
und Heillunde. Dh. V. 1823. ©. 205. 
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vu. 
| Brechruhr Cholera) 


&- 


Per medios ire satellites amat. 


1) „Röliche Anfälle von heftigem Durchfall mit 


Uebelkeit und Erbrechen, Kaltwerden der Glieder und 
allgemeiner Ermattung, wie fie in Folge von Erfäl- 


‚tung in beißen Sommertagen, zumal im Nadfommer 


und Anfang des Herbftes, häufig vorkommen, und 
unter dem Namen Brechruhr (Cholera) feit jeher 
befannt find, bedürfen in der, Regel zu ihrer Hellung 
nichts als Bettwärme, Faſten und Theetrinken. Einige 


Taſſen eines aromatiſchen, erwaͤrmenden Thees, z. B. 
Fliederthee, Kamillenthee, Pfeffermuͤnzthee zeichen ges), 


woͤhnlich hin, den ſtuͤrmiſchen Anfall zu beſeitigen. 

2) Beſonders wohlthätig habe ich einen Aufguß 
auf vermifchten grünen und ſchwarzen chinefifchen Thee 
mit Zuder und einem, Kleinen Zufa von Rum gefun- 
den. Durd) nichts wurde ſchneller die Uebelkeit geho⸗ 
ben und, mit einem Gefühl von Erwärmung in der 
Präcordialgegend, Grfaltung und Mattigfeit zerftreut. 

3) Eine weite Slanellwefte, über dem Hemd ges 
tragen, warme Belleidung überhaupt, Vermeidung ber 


— 
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Adendtühle und der Zugtuft nach einem warmen Tas 
ge, ſowie Mäfigfeit im Eſſen und Trinken, zumal im 
Genuß -wäffriger, vegetabilifcher Rahrungominel, ſind 
die größten Schutzmittel der Cholera. 
4) In der epidemifchen Brechruhr, wie fie 
; 3. Sydenham im Eonmer 1669 in London unb 
der Umgegend herrichen fah (die Kranken farben häu- 
fig unter enormen Grbrehen, Durchfall, - Krämpfen 
mit falten, blauen Händen und Füßen, innerhalb 24 
Stunden), empfahl man damals als das vorzäglichfte 
Heilmittel: ſchwache Hühnerboulllon, lauwarm zu trin- 
fen *). 

. 9) Daffelbe Uebel, welches in Frankreich unter 
dem Namen „le trousse galant““ als Vollskrankheit 
befannt ift, wird dort mit ©erftentifane, Mandelmilch 
oder Milch und Waſſer behandelt **). 


*) Th. Sydenham Opp. 1754. p. 176. „Pullus te- 
nerior in tribus circiter aquae fontanae congiis 
elixatur, adeo ut carnis saporem vix perceptibilem 
liquor referat; hujus decocti capaciores aliquit 
eyathos acger tepide exhaurire jubetur.‘“ (Hernady 
als Paregorifum: Laud. Hiquid. gutt. xzv in Aq. 
cirinam fort. Uac. una.) 


*e) Tissot Avis au peuple. Ed. 6. T.1. p.347. „L'on 
doit chercher a noyer cette bile acre par des tor- 
rens de la boisson la plus adoucissante.““ 


‘ 
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6) Oder: man trinkt Kamillenthee und legt ein 
warmes, ‚in der Mitte Durchfchnittenes Brod, wie es 
aus beim warmen Ofen kommt, auf die Magengegend. 


7) Eine Abfochung von geröftetem, jerftoßenem 


ober gemahlenem Roggen (Roggenkaffee), gehört noch 


zu den älteren Bolfömitteln in diefer Krankheit. 


8) Als brechenftillended Mittel in der epidemiſchen 
Cholera, die von den alten.Aerzten am beften Are- 
taeus ſchildert, kennt jener, unter den Bätern ber 
Mediein noch jebt lejendwerthefte, nichts heilſameres, 
um der rüdgängigen Bewegung bes Darmlanals Ein⸗ 
halt zu thun, ale ſchnell einige Schlüde kaltes Waſſer zu 
trinfen, : oder auch darin mit heißem Waffer abzu⸗ 
wechſeln *). 


®) Aretaei curat. cholerae. L. II. c.4. „Sin autem 
$mnia antiqua stercora dejecta fuerint, biliosus- 
que vomitus adsit,, fastidium, anxietas, virium 
labefactio ; tunc frigidae aquae cyathi duo aut tres 
propinandi sunt, ad ventris adstrictionem, retro-* 


gradus humorum cursus cohibeatus eto. — Caete-. 


rum si omnia evomit, et stomachus nihil retinet, 
ad calidas potiones recurrendum : nonnullis enim 
haec mutatjo vomitum compescit: calida vero cali- 
dissima sunto. — Die berrlihe Schilderung ber 
Krankheit f. weiter vorn: De causis et signis acu- 
toryum morborum L. II. q. 5. ‚Cholera est mate- 
- riae e toto corpore in gulam, ventriculum, et in- 
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Die epidemiſche aſiatiſche Brechruhr (Cha; 
lora orientalis), Deren ich in ben erſten beiden Aus⸗ 





testina retro fluens motio, vitium acutissimum, 
Supra enim per vomitum erumpunt, quae in ore 
ventriculi et gula congesta fuerunt. Infra deji- 
ciuntur humores in veatriculo intestinisque na- 
tantas. In primis quag evomunt, aquae similia 
sunt: quae anus effundit, stercorea, liquida, te- 
trique odoris sentiuntur, Initio quidem facilis 
morbus est, dolore vacans: postea vero tentiones 
in ore ventriculi et gula; tormina in ventre nas- 
cuntur. Si magis saeviat morbus, et tormina 
“ augescunt, anima deficit, membra resolvuntur, 
cibos exhorrent, animus consternatur. Si quid 
acceperint, cum magno tumultu nausea et vomitus 
invadit, tum sincere flava bilis expellitur: dejec- 
tiones quoque similes 'sunt. Nervi tenduntur, ti- 
biarum brachiorumque musculi coavelluntur, di- 
giti incurvantur, vertigo oboritur: singultiunt: 
ungues livent: algent extrema: totum corpus ri- 
gore concutitur. Si malum adultimum venit, tum 
vero aegrotus sudore profunditur, convulsione 
impedita vesica lotium cohibetur ; voce privantur: 
arteriarum pulsatus, minimi sunt ac frequentissi- 
mi; conatus ad vomendum perpetui ac. inanes 
fiunt. Mors demum sequitur doloribus plena et 
miseranda, per convulsionem, strangulatum et 
inanem vomitum. Id genus maxime aestate gras- 
sarı consuevit, secundo per autumnum, minus 
vere, hyberno tempore minime. Inter aetates au- 
tem juventa, et ea, quae rohustior est, hoc fere 
" eorripiuntur etc.‘ 
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gaben dieſes Buches (zum Gluͤck) nur als einer „Furcht- 
baren oflindifchen Volkskrankheit“ erwähnen konmte, 
ift bald darauf, feit Dem verhängnißvollen Jahr 1830, 
auch zur europälfchhen Geiſel geworden, und durchzieht 
nun das Abendland mit Iaunenhafter Abwechfelung, 
befonderd die crapulofe Uebervölferung „großer Städte 
ängftigend und decimirend. 
Da es und bier nur um diejenigen einfachen, 
nicht pharmacentifchen Mittel zu thun ift, welche man 
in ber Cholera verfucht und gerühmt hat, fo darf, im 
Inntereſſe der Grundidee Diefer Schrift, nicht unerwähnt 
bleiben, daß gerabe dieſe einfachen Mittel es find, 
welche bei peftartigen Seuchen den größten Werth has 
ben; einmal, weil fie in Zeiten allgemeiner Muthlofige 
feit und Verwirrung auch von Laien in Anwendung 
gebracht werben Fönnen, denen doch die Selbfthälfe in 
einer fo plöglich, vielleicht um Mitternacht befallenden 
und oft in wenigen Stunden töbtlichen Krankheit über- 
Laffen werden muß; und dann: weil fie augenblicklich, 
bei den erften Zeichen der Krankheit, ‘in Anwendung 
fommen Fönnen, wo überhaupt noch Hülfe möglich if. 
Auch zeigen diefe Mittel deutlich Die nahe Verwandt⸗ 





fhaft der gewöhnlichen fporadifchen Cholera mit der. 


epidemtfchen, ſowie biefer mit der aftatifchen; denn die 
bewährteften ©egenmittel gegen die eine wie gegen bie 
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andere find dieſelben, nämlich die oben unter Nro. 1, 
2 und 3 angegebenen. - 

9) Gleich beim Ausbruch der |. g. aflatifchen epi⸗ 
demiſchen Brechruhr in Rußland und im öſtlichen En⸗ 
ropa überhaupt, leitete der Inſtinct darauf hin, Fünfts 
liche Erwärmung und Erregung profufer Schweiße für 
Die nothwendigſten Gegenmittel anzufehen. Man brachte 
Daher den unter Erbrechen und Diarrhoe erkaltenden 
Kranken in ein erwärmtes Bett, ließ ihn heißen Flie⸗ 
der⸗, Kamillen= oder Pfeffermünzthee trinken und den 
ganzen Körper gewaltiam mit Flanell oder wollenen 
Handſchuhen reiben. Sobald unter diefer Behandlung 
ein dampfender Schweiß ausbrach, hielt man den 
Kranken für gerettet. 

10) Mit den einfachen Frictionen begnügte man 
fih aber bald nicht mehr, fondern ließ fcharfe roth⸗ 
machende Zincturen von fpanifchen Pfeffer, Knoblauch, 
Meerrettig ıc. In die Haut einreiben. Damit follen 
befonder& die Juden in Perth fehr glüdlich in der Bes 
handlung der Cholera geweſen ſeyn. 

11) Um den Magen und den Unterleib zu erwaͤr⸗ 
men, wurde heiße Aiche, Kleie, geröfteter Hafer oder 
ein heißer Brei von Heufpreu aufgelegt, bazu auch 
eigene Leibwärmer von Serpehtin, wie fie in Zöblig 
im Erzgebirge verarbeitet werden, dazu in Borfchlag 


t 
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gebracht *), Rad) dem Rathe eines Bürgers in Smo- 
lenst bededte man Die Kranken über und über mit je 
nem heißen Brei; in den Borflädten Wiens aber ku⸗ 


rirten ſich die Leute durch heiße Hafendedel, bie fir, | 


in Leinwand eingehüllt, auf den Bauch legten und 
Sräuterthee tranfen. 


12) Statt der einfachen Beihnärme fing man bald 


an, fi Fünflicher Apparate zur Erwärmung zu bes 
dienen, der Cholerabetten, Schwisförbe, Schwitzkaſten, 
die man auf mandherlei Weife veränderte. Im Fahr 


1831 fah ich in Hamburg .die neuerfundenen Cholera: 


‚beiten, die bald auch bei und, Da man im Herbſt des 
gedachten Jahres mit gerechter Sorge dem Ausbruch 
der Seuche entgegen fah, als_ hohe hölzerne Rofte, 
unter denen mit Weingeift geheizt werden follte, mo⸗ 
difichtt und zu Hunderten angefchafft wurden. Gene 
f. 9. Cholerabetten beftanden in einem niedrigen Gur⸗ 
tenbett, auf weldyes der Kranke nadt fi) legte. Das 
Ganze wurde mit wollenen Deren dicht behangen, die 
man durch befondere Reife etwas aushob, unter das 
Bett aber eine Schaale mit MWeingelft ftellte, den man 
anzündete und dadurch eine Hitze von 40 bis 45° R. 





°) Blumenbad hält diefe, nach der Form des Keibes 
zugefchnittenen Steine für fehr paffend zur Erwär⸗ 
nung der Dagengegend in der Ehalera. 





- 
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hervorbrachte. Diefe neue Erfindung kaur aber beſon⸗ 
ders dadurch bald in Mißkredit, daß die Kranken an ber 
Weingeiſtflamme ſich verbramten. Man fubftituirte: 
13) das- warme Waflerbad, Einfache Wannen ° 
bäder von 30 bis 35° R. erwiefen ſich vielfältig heilfam. 
14) Unter den innerlichen dinphoretifchen Erwaͤr⸗ 


mungsmitteln flieht der Pfeffermuͤnzthee, meiner Lieber- 


zeugung nach, oben an, und ed wäre zu wuͤnſchen, 
daß die Pflanze (Mentha piperita), die in England 
wilb wächst, bei und aber nur bei forgfältiger Be⸗ 
defung durchwintert, in allen Gärten gebaut würde. 

15) Kamillenthee mit Zitronenfcheiben hielt man | 
in ber dießjährigen Epidemie zu Neapel: für bad beite 
Betränf. 

16) Ein Warfchauer Arzt aber, beffen beruhigende 
Heilungsartikel, die leichte Heilbarkeit der Krankheit 
betreffend, gewiß von großem Nutzen geweſen ſind, 
zieht den Fliederthee allen andern vor. 

17) Hufeland den Graupenſchleim. 

18) Die Muhamedaner in Indien ſehen eine Taſſe 
heißen Kaffee ohne Mil und Zucker für das beſte 
brechenſtillende Mittel an *). 


*) Whitelaw Ainslie Materia medica. Lond. 1826. 
Vol. I. p. 82. 
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19) Salbſt bloßes heißes Waſſer if vielfältig ange: 
wandt und nach Dem Zeugniß guter Aerzte bewährt gefun⸗ 
den worden. &o fagt Hille in feinem Bericht: „Die 
Kur, die wir jetzt in Warfchau anwenden, befteht in 
weiter nichts als im Trinken von heißem, beinahe ko⸗ 


chendem Wafler, fo viel, al& der Kranfe nur mag und 


kann. Mit 14 Släfern hoͤchſtens iſt die Kur beendigt. 
Wird es früh angewandt, fo tritt oft nach 2 Stunden 
Geneſung ein *). 

2) Dahin fcheint auch Die Waßferſuppe, Panna⸗ 
de, aus Semmel oder geſäuertem Brode mit Butter, 
Salz und etwas Pfeffer bereitet, zu gehoͤren, die als 
die zwedmaͤßigſte Speiſe in der Cholera empfohlen 
wird *). Diefe Speife, gut bereitet, wozu befonderd 
gehört, daB das Brob mit einem fcharfen Meffer zu 
Bapier bünnen Epähnen gleihfam gehobelt werden 
muß, kenne ih aus eigner Erfahrung als eine der 
beften Krankenſpeiſen überhaupt, die meift noch genof- 
fen werden kann, wenn der Kranfe vor allem übrigen 
Genießbaren den unüberwinblichften Wbfchen hat. 


* Dr. C. €. Hille Beob. über die afiatifche Cholera. 
feipzig 1831. 

eo) In dem vortrefflicden Auffat der Berliner Eholera- 
zeitung: Behandl. der Chol. ans dem Bericht des 
Kreisphyf. Dr. Köschny zu Oſtronga. 


0 
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21) Zür die fpäteren Perioden der Krankheit, 


in denen fie mit dem Typhus die größte Aehnlichkeit 
hat, fing man in Wien und Berlin an, kalte Getränfe 


amd Kalte Umfchläge in Anwendung zu bringen *). 


Auch hierzu gab offenbar der Inſtinct Anlaß. Kaltes 
Brunnenwaſſer, ſagte man nun, fey das beſte Mittel, 
den unauslöſchlichen Durſt zu ſtillen und die fo quaͤ⸗ 
lenden Borborygmen (dad Knurren und Kollern im 
Reibe) zu mäßigen. Die Berliner Cholerazeitung ſprach 


dem Falten Wafler das Wort; wobei man billigerweife - 


die oben angeführte ſchoͤne Stelle des -Aretäus. hätte 
anführen ſollen. Als Zeugniß für die Heilſamkeit des 
falten Waſſers wurde in mehreren Berichten des Jahre 
1831, namentlih aus Galizien, erwähnt: daß viele 
Kranke, alle. methodiiche Behandlung. verichmähend, 
dem Drang nad kaltem Waſſer Genüge geleiftet hät 
ten, worauf fie nach einigen Tagen hergeſtellt margh. 
Sogar von einem Chirurgen, der an einem heftigen 


Anfall erkrankt ſey, wird. berichtet *); er habe alfe 


29), F. J. Siebenhaar über bie rat. Behandlung der 


afiatifchen Eholera. In Hufeland’s Journ. 1831. 
U Heft 6. ©. 114. u 


‚*) Dr. 3.8. Gmelin die Behandl. der ofind. Cholera, 
mit Zufäßen von Könlin. 1832. &, 110. 


ur 
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ärztliche Behandlung verweigert, nur reichlich faltes 
Waſſer getrunken und fey völlig genefen. 

22) Diefe kalte Behandlung ift nad) Fraser *) 
die Volkokur der Cholera in Perſien. Bei allem Ne⸗ 
fpeet vor dem europälichen Verſtand, ließen ſich die 
Leute nicht davon abbringen: das Uebel fen heißer 
Ratur und man müfle ihm durch Falte Mittel entgegen 
wirfen. Sie begießen daher ben Kranken mit Falten 
Waſſer und geben daſſelbe auch innerlich neben dem 
ſauren Saft von unreifen Trauben Cverjuioe). 

23) Die Talten Begießungen modificirten Andere 
dahin: daß fie, während ber Cholerafrante:im warmen 
Bade von 28 bis 30° R. faß, nur den Kopf mit kaltem 
Waſſer Eimerwetfe begoben (L. W. Sachſe); oder 

24) wie in Berlin nad) Prof. Caſper's Angabe: 
das kalte Waffer gegen Bruft und Bauch ſchleuderten. 
Man ließ die Schwererkrankten entfleidet in eine, zur 
Hälfte mit 27° R. warmen Waſſer gefüllte, Wanne 
figen, und ſchleuderte Dann vom Yußende ber Wanne 
aus einen Eimer kaltes Brunnenwaſſer mittelft eines 
gewöhnlichen Nachttopfs gegen Bruft und Bauch **). 
0) James B. Fraser Narratives of a Journey in to 

HKhorasan. Lond. 1825. 4. p. 59. 


ze) Will. Scott Amtl. Bericht über die epidemifche 
Cholera. A. d. Engl. von Behrendt. 1852. ©. 147. 
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25) Bielfältig werden Talte Umfchläge auf den 
Kopf, im typhoſen und congeftiofen Zuſtande, nuͤblich 
erfunden. 

26) Eiswaſſer zum Getraͤnk empflehlt beſonders 

ber Staatsraih Brandis. Er habe ſelbſt, als er 
einſt an der Ruhr tödtlich darnieder gelegen, in einem 
Tage ſechs Bouteillen Eiswaffer getrunken und ſich 
dadurch gerettet. 
J 27) Eispillen. Stuͤckchen Eis, zwiſchen den Fin⸗ 
gern gehandhabt, bis fie eine rundliche Geſtalt ange⸗ 
nommen, zu verſchlucken, um den brennenden Durſt 
zu ſtillen. Dr. Blumenthal, Profeſſor in Charcow, 
empfiehlt dieß beſonders in Fällen, wo der Magen ſo 
reizbar iſt, daß er alles Gereichte wegbricht. Er laͤßt 
alle fünf Minuten. eine Eispille verſchlucken. 

23) Eelterwaffer. Bei der furchtbaren Epidemie, 
die Ende März 1832 in Paris ausbrach, wurde Sel- 
ierwafler als eines der wichtigften Mittel In der Cho⸗ 
lera angeſehen, und man beabſichtigte, mit Naſſau 
einen beſondern Handelstractat in Beziehung auf die⸗ 
ſen Artikel abzuſchließen. 

29) In Oeſterreich lobte man gu eben dem Zwecke 
das Ludwig'ſche Sauerwaſſer *). 


e) A. D. Baſtler, die Cholera in Wien 1831. 
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30) Zu Schnee geichlageued Eyweiß, mit falten 
Zuckerwaſſer verbüunt, war das Dauptnttel der Land- 


leute in Defterreih. Auch in Glyftieren wurde das 


Eyweiß mit Mohnihee häufig angewenbet. 


31) Reiswafler, d. 5. Waſſer über Reis abgefot- 
ten und mit viel Zuder verfüßt, als Getränk, brauchte 
die Mannfchaft der Fregatte Arethufe, die, in den in= 
diſchen Gewäflern, von der Cholera ergriffen wurde; 
wobei jeboch bemerkt werben muß, daß man dem Reis⸗ 
wafler meift Laudanum zuſetzte. Von 140 Erfranften 
ftarb dabei nur Einer. | 


32) Eiöfalter Punſch aus Thee, &itronenfaft und 
Rum wurde von Magendie in der Cholera fehr em- 
pfohlen und vielfältig in Paris verordnet. 


Unter den Eräftigen Hautreigen, bie noch zu ber 
Claſſe der nicht pharmaceutifchen Volfdmittel gehören, 
mit denen wir uns bier befchäftigen, find folgende zu 
nennen; 


33) Das Brennen mit dem Glüheifen. Dieß ger 
hört zu den älteften Gholeramitteln. Schon Dillon *) 


*) Voy. aux Indes orientales. Amst. 1689. p. 300: 


| 
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nannte es vor 200 Jahren bas gewöhnliche Verfahren 
in Oftindien, welches er an ſich felbft erprobt gefunden 
babe, Er ärgerte fich anfangs über die ihm allzu roh ſchei⸗ 
nende empiriſche Behandlung dortiger Einwohner, die mit 
einem gluͤhend gemachten Stuͤck Eiſen den calloſen Theil 
ber Ferſe des Kranken bis zur Schmerzäußerung bren⸗ 
nen; ließ aber, als er ſelbſt erkrankte, das Mittel an 
ſfich anwenden, da er ſich von feiner Heilſamkeit übers: 
zeugt hatte, 

34) Moren, befonderd Schnellmoren, deren man 
fih, wie es fcheint, zuerſt in Warfchau bediente und 
die auch in Berlin vielfältige Anwendung fanden 9. 
Man taucht ein Handgroßes Stüc Leinwand in Brenne 
ſpiritus, Tegt es auf die Magen= oder Nabelgegend, 
zündet ed mit einem Schwefelhol an und laͤßt es 
5 bis 6 Sefunden brennen, Der Erfolg fol oft höchſt 
-überrafchend ſeyn und faft aufgegebene Kranfe badurch 
wieder zum Leben zuruͤckgerufen werden. 





) J. L. Caſper, die Behandlung der Cholera durch 
Anwendung der Kälte. Berlin 1832, 


Voltsarzneimittel. Zte Aufl, 6 
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BE vui. 
Diarrhoe, Nuhr 


Beatus qui intelligit bona sus domt nata! 
\ Pavuinvs, 


1) Gegen Diarrhoe von Erfältung und Ueber: 
ladung mit unverbaulichen Speifen und Getränfen, 
wirft warmes Verhalten, warme Befleidung, zumal 
der Füße, Faſten und Theetrinken am wohlthätigften. 

2) Waffer -Trinfer werben bei Veränderung ihres 
gewöhnlichen Aufenthalts, auf Reifen, leicht von Diar⸗ 
rhoe befallen. Die Dysenteria Parisina iſt ein 
Durdfall, dem Fremde, die nach Paris kommen, ges 
wöhnlich in den erften Tagen unterworfen find, und 
welchen man dem Genuß bes filtrirten Seinewaflers 
zufchreibt. Dieſelbe Erfcheinung kommt aber auch in 
andern großen Städten vor. Bon Hamburg und Pe- 
teröburg jagen es Rambach *) und Attenhofer **) 
ausdrüdlih. Das Uebel läßt ſich zumeilen fchnell bes 


*) Deſſen Verſuch einer phyſ. med. Belchreibung von 
Hamburg. 1801. ©. 28%. 

eo) H. 2. v. Attenhofer medicinifche Topographie von 
©t. Petersburg. 1817. 


83 


ben dadurch, daß man Waſſer, zur Hälfte mit gutem 
rothem Wein vermifcht, trinkt. 

3) Auch der Genuß von faſt allen mineralifchen 
Waffern, namentlich des Selterwaflers, macht Leicht 
Durchfall , und wird auf die eben genannte Weiſe ge- 
hoben. 

4) Slühweln, d. i. rother franzöfifcher, mit Zimmt 
und Zuder heiß gemachter Wein, zumal Abends ges 
trunfen, wirkt oft in foldhen Fällen noch vortheilhafter, 
als Falter, mit Waſſer vermifchter Wein, 

5) Bifchoffertract zu 30 — 60 Tropfen auf ein 
Glas Medoc zweimal des Tages als Gegenmittel ber 
Diarrhoe, die man „Eholerine” genannt bat. 

6) Trodne Heidelbeeren, in Milch gekocht, werben 
in hiefiger Gegend für Diarrhoe hemmend angefehen 
(Sötting. V. M). | 

7) Ebenfo Hammelfleifchfuppe *). 

8) In Frankreich laͤßt man allgemein eine Ab⸗ 
fochung von Reis (Tisane de riz) gegen Diarrhoe 
trinfen ; 

9) oder man ſchneidet eine Quitte in Staͤden, 
kocht ſie mit Waſſer und trinkt dieſed; 


®) Plin, H. nat, L. 30, <. 7. 
6* 
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- .. 40) ober man fchneidet aus einer Quitte Die Blume 
und den Gröbs, füllt fie mit neuem Wachs an, bratet 
fie Tangfam am Feuer und läßt dieß morgens, nüd)- 
tern, 3 Tage hintereinander efien (Franzoͤſ. V. M.). 

11) Die. zufammenziehende Wurzel von Ornitro- 
phe serrata gegen Diarrhoe (Oſtind. V. M.). 

12) Segen Durchfall von Erſchlaffung des Darm- 
kanals empfiehlt Reil 9: Mispeln, Kornelfirfchen, 
Heibelbeeren und Onitten zu eſſen. 

13) Das Weiche aus einem füßen Apfel, mit 
Kreide vermiſcht, fo heiß e8 der Kranke ertragen Tann, 


auf’ den Nabel gelegt, fol den Durchfall ſtillen Engr u 


3. M.) 9). 


14) Menfihen, bie an habitueller Diarrhoe leiden, 
werden durch beftändiges Tragen von wollenen Struͤm⸗ 


pfen und einer Slanell-Leibbinde, ober Slanell -Unter- 


bofen, von dem Uebel befreit, Statt des Kaffees müf- 
fen ſie ſchwarzen chineſiſchen Thee trinken, 
15) Anhaltendes Fahren und Reiten empfiehlt 


Eelſus mit den Worten: Vehicnlo sedisse, vel - 


©) eher die Erfr. und Eur der Sieber. Halle 1799. 
Th. I. ©. 456. 
°) Loweri Engl. Aran. B. 1734. ©. 38. 
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magis etiam equo, prodest. Neque enim ulla 
res magis intestina confirmat *). 

16) In der Ruhr ließ man vor 40 Jahren Obst 
eſſen. Tiſſot **) empfahl als Praͤſervativ und Heil⸗ 
mittel reifes Obst, namentlich Weintrauben. **), rothe 
Sohannisbeeren, fogar Pflaumen. Jetzt wird es nicht 
leicht Jemand einfallen, in der Ruhr Weintrauben effen 
zu laſſen; aber auch damals war das Obsteſſen gewiß 
nicht Volksmittel, ſondern durch die herrſchende gaſtri⸗ 
ſche Theorie dem Volke aufgedrungen. Eher möchte ein 

- Trank aus Fliederblumen, Eibiſchwurzeln und trockenen 
Mohnkoͤpfen als Hausmittel in Der Ruhr zu benutzen ſeyn. 
| 17) Kirſchengummi, in Waffer gelöst (Ruſſiſches 

BEM)N. 
18) Schleim von Pfirſichgummi (Franz. B.M JH. 


*») De Medic. L. IV. c. 19. 
*°)- Avis au peuple 6 Ed. T. II. p. 15. | 
%%%) „‚Minime autem illos (aegros ex Orci faucibus eri- 
pere valuerunt remedia), qui bulima insaniente ob- 
via quaevis, praesertim horraeos’fructus, 
ac ipsas Hallero antidysentericas uvas 
“ ingurgitarunt.‘“‘ V. ab.Hildenbrand Ratio me- 
dendi in schola pr. Vindobonensi P. II. 1814. p. 111. 
+ Ruſſ. Sammlung für Naturwiffenfchaft und Heitfunf 
v. A. Crichton ete. ®d.I. 1816. ©. 299. 
TI) Diet. des sc. naturelles. T.2, 1816. p. 8. 





re 
19) Saft der Früchte des Mesembryanthemum 
 edule (Sübafrif. V. M.). 

20) Arrow - root, das glänzende, ſchmackhafte 
Sapmehl der Wurzel einer weftindifchen Pflanze 
(Maranta arundinaeea ) , zuerft mit wenig faltem 
Waſſer angerührt, und dann mit heißem Waſſer auf- 
gegofien, paßt in der Diarrhoe und Ruhr ſehr gut. 
(Engl. M.). 

21) Anftatt deffen fol man die Rartoffelftärte bes 
nußen können *). 

22) Gewöhnliche Etaͤrke paßt zu alwftieren i in der 
Ruhr. 

.23) Kartoffeln, als Speiſe, z. B. mit Bouillon 

gekocht, bekommen Ruhrkranken ſehr gut. 
24) Gegen ruhrartige Diarrhoe bei Kindern habe 
ich mit dem beſten Erfolg Reis oder Salep, mit Milch 
oder Fleiſchbrühe gekocht und mit Musfatnuß beftreut, 
eſſen laſſen. 

25) Milch, mit Zimmt abgekocht, ſtillte eine lang⸗ 
wierige Diarrhoe. 

26) Im ſuͤdlichen Deutſchland pflegt man Kindern 
gegen Diarrhoe Mandelmild zu trinken zu geben. 


) J. C. W. Wendt in Hufeland’s Journ. 1824. IL. 1. 
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27) Eydotter, mit Wachs abgerieben und in 
heißer Milch aufgelööt, empfihit Murray in der 
Ruhr. 

23) Gegen den Durchfall der Kinder von unter» 
drückter Hautausbünftung helfe aufs ficherfie und leich⸗ 
tefte das, von Galen gepriefene, Mittel: dag man 
den ganzen Leib deö Kindes, einige Tage lang, mit 
fein geſtoßenem, trodenem Kochfalz beftreut *). 

29) Zu den ältern Volksmitteln in der Ruhr ge- 
hört: frifches, aus Sped. gebratenes Fett zu 1 bis 2 
Eptöffel vol; 

3%) Waffer, worin ein glühender Ziegelflein brei- 
mal gelöfcht worden; | 

31) Mildy, worin Oblaten gekocht; 

32) Rother Wein, mit Equisetum abgefocht **). 

33) Am. Cap wird gegen die Ruhr die rothe, 
adſtringirende, gepulverte Wurzel des Geranium triste 
angewandt ey; 


*) Dr. F. Baldini Metodo di alletare a mano i bam- 
bini. Nopoli 4784. 

*) Adam vo. Lebewald Land», Stadt» und Baus: 
Arzneibuch. Nürnberg 1695. fol, ©. 67%. . 

”°®) P. U. Berg praes. Thunberg Diss. de medicina 
"Africanorum, Ups. 1785. 4. 
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34) In Nordamerifa das Decoet ber Ulmus 
fulva; 

35) In Oberaãghpten die Fruͤchte des Boabab 
(Adansonia L.). 

36) Ein anderes ägyptiſches Volfsmittel gegen 
die Rubr befteht in Einreibung von Manbelöl in den 
"Bauch, und gewiffen Frictionen des Nabeld mit dem 
geölten Finger *). . 

37) Der Saame ber gemeinen Brenneßel (Urtica 
arcus), zu einem Eplöffel vol in gebrannter Mehl⸗ 
fuppe (Würtemb. V. M.) ** 

38). Kohle von Ellernholz (Alnus glutinosa), 
mit Syrup zu Latwerge gemacht, rettete einen 1806 
hoffnungslos darniederliegenden Mann und wurde vom 
Med.Rath Beuft mit Erfolg Bielen gegeben *. 


39) ©egen den unerträglichen Stuhlzwang in 
ber Ruhr Teen die alten Aerzte, wie Alex. Tral⸗ 





°) Prosp. Alpini Medicina Aegypt. p. 226. „Di- 
gito intra umbilicum posito, ipsum pluries cir- 
cumvertunt.‘‘ | 

*s) Dr. Zaber in Froriep’s Not. Aug. 1834. ©. 256. 
Nah Hanff’s Zur Lehre von der Ruhr, Tüb. 1836, 
berätigte fich die dort gerühmte gute Wirkung nicht 
überall. 

ss) Hufel, Journ. 1831, 
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lianus, Wiecken mit ſchmerzlindernden Oelen oder 
Salben in den After bringen *). 

40) Zwedmäßiger find fer Cataplasmen, auf 
den After gelegt. 

41) Klnftiere von Mohnthee, mit Leinöl. 

42) Eyweis zu Schaum gefchlagen , innerlich und 
zu Alyftieren. 

43) Haarpuber oder Stärke, in warmem Bafler 
verrührt, zum Einſpritzen. 

44) Warme Dämpfe von Kamillenblumen, gegen ) 
den After geleitet, lindern den Tenesmus. 

45) Ein Amerifanifcher Arzt fand Klyſtiere von 
kaltem Waſſer in der Ruhr heilſam. 


*) Trilleri Clinotechnia medica antiqua. 1774. 4. 
p- 166. 
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x. 
Hämorrhoiben. 


Sis medicus tibimet ipsi, 
4) sobrie nimirum vivendo, 
2) impigre laborando, 
3) affectus animi domando, 
4) venerem parce concupiscendo. 
Tuomasıvs. 


| 1) Eines der größten Linderungd- und Heilmittel 
der Hämorrhoiden find Kiyftiere von kaltem Waſſer. 


Das- einzufprigende Waſſer muß nicht eisfalt, aber 


auch nicht warm feyn, und beim Einbringen des Rohre 
muß große Vorficht gebraucht werben, um jede ſchmerz⸗ 
hafte Reizung der Zaden zu vermeiden. Nachher läßt 
man ben Sranfen eine Zeitlang auf die linfe Seite 
horizontal fich Iegen, damit das Eingefpritte nicht zu 


Schnell zurüdfließt.. Durch dies einfache Mittel wird der 


Stuhlgang in Ordnung gebracht, die Schmerzen bei der 
. Darmausleerung vermindert, und die Veberfüllung in 
ben Hämorrhoidalgefäßen zertheilt. Der Kranke Tann 
eine Zeitlang täglich ein ſolches Kiyftier nehmen *). 


*) „Aucun remede n’est plus capable ou de guerir 
les hemorrh. ou d’en diminuer les accidens, que 


< 
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2) Horizontale Lage des Körpers gehört gu ben 
größten Linderungsmitteln ſchmerzhafter Hämorrhoiden, 
fowie Srugalität und Waſſertrinken ihr größtes Heil⸗ 
mittel find. | 

3) Zur Verhuͤtung der Hämorrhoiden trägt zu⸗ 
verläjfig die Gewöhnung an tägliches Faltes Waſchen 
der Theile fehr viel bet *). 

. 4). Das Brennen der ausgetretenen Zacken zu lin⸗ 
dern, und die damit oft verbundene Entzündung in 
diefen Theilen zu heben, dient gleichfalls dad Waſchen 
mit Faltem Waſſer. Dazu paßt am beften ein großer 
weicher Badeſchwamm, den man oft gegen die ſchmerz⸗ 
haften Theile drüden läßt. 

5) Sehr zu empfehlen ift in folchen gällen auch 
das Waflertrinfen, befonders beim zu Bett Gehen und 
Aufftehen. | | 


les lavemens froids.“ Montegre. — Es wird 
hierbei kaum die Bemerkung nöthig. fenn, daB da, 
mo die Hämorrhoiden fließend, und der mäßige Blut: 
verluſt mit Erleichterung verbunden tft, das Mittel 
überflüfjig, ia fchädlich feyn würde, Es paßt mehr, 
um die Schmerzanfälle blinder Hämorrhoiden zu be: 
ben, und kann zur gänzlichen Sertheilung der Con: 
geſtion beitragen. 

*) Eine franz. Dame meinte: es fen kein Wunder, dat 
die r— fchen Frauen alle an Hämorrhoiden litten, 
„comme elles ne se lavent pas tous les jours.‘‘ 
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6) Speichel, zum: Anfeuchten brennender Zaden, 
ſoll Spannung und Schmerz lindern. 

7) Andere einfache Mittel, die hierher zu rechnen 
find, wie Leinöl, friſche Butter, füßer Rahm, fette 
Salben, oder fühle und erweichende Dinge, wie das 
Weiche aus Melonen, Kürbiffen, gebratenen Aepfeln, 
Garottenbrey, haben feine wefentliche Borzüge vor dem 
kalten Waſſer. | 

8) Bei großer Spannung find Dunſtbaͤder von 
Nutzen. Man läßt einen Eimer mit heißem Waſſer 
in den Nachtiſtuhl ſtellen. Einige ſetzen Weitzenkleye 
und Kohlblätter dem Waſſer hinzu. 

9 Der Saft aus Klettenblättern, mit Leindl ver⸗ 
miſcht, zum Auflegen. 

10) Mohn = oder Olivenöl, worin Blumenblättee 
von weißen Lilien eingemweicht werben. 

11) Eine Salbe aus gebranntem Kork und Baum- 
öl (Engl. 8, R.). 

12) Eygelb, mit Mandelöl zu einer Salbe F 
macht. 

13) Hirſchtalg, dünn auf weiche Leinwand ge⸗ 
ftrichen. 

14) Die ganze Pflanze des gemeinen Löwenmauls 
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(Antirrhinum Linaria), mit Schweineſchmalz ges 
kocht ). 

15) Abkochung des Kraus und der PR der 
Serophularia nodosa, zum äufferlichen Gebrauch. 
Zum Räuchern auch das Pulver ber une ( Lien- 
taud)). Ä 

16) Reinfanmen - Schleim. 

17) Eyweiß, zum Anfeuchten der Knoten, woburd 
auch das Zurüdprüden derſelben erleichtert wird. 
19) Fett von gebratenem Aal (BeverwuD. « 

19) Rierenfett von einem rothen Hunde **). 

20) Auch Breiumfchläge von Semmel, Milch und 
Safran werden zuweilen mit großer Erleichterung an⸗ 
gewandt. Es iſt überhaupt nicht unnüg, viele dieſer 
unbedeutend fcheinenden Mittel zu kennen, da eind oft 
erleichtert, während andere nuplos find, 

21) Zuweilen befommen reizende und zufammen- 
ziehende Dinge beſer, als erſchlaffende, z. B. Giiig- 
Dämpfe. 

22) Bähungen von lauwarmem Wein ***), 


*) Murray App. Il. 218. 
es) Morgagni L. III. Epist. 32. art. 12. „pinguedo 
quae circa renes canis rufi.‘° 
%%) Lieutaud Synopsis prax. med: T.J. p. 349. 
„Nullum forte euporistum praestantius excogitari 
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23) Eichenrinbenabfub. | 

- U) Selbſt Baͤhungen yon Branntwein find in 
alten feirrhöfen Zaden lindernder, als fette Salben. 

25) Zum innerlihen Gebrauch, bei ſchmerzhaft 

angeſchwollenen Hämorrhoidalfnoten, paßt vor allen 
das Gremortartariwafier ; ein bis zwei Loth Weinſtein⸗ 
rahm auf eine Bouteille heißes Waſſer, nach dem Er⸗ 
falten, den Tag über, zu trinfen. 
26) Eacaobohnen, wie Kaffee geröftet, geftoßen, 
mit Mil und Zuder gekocht, fol denen, die an Hä- 
morrhoiden leiden, gut befommen, weniger Wallung 
erregen, als Kaffee. 

27) Auch die Abkochung der Caraohülfen Tann 
dazu benugt werben; he fol den Stuhlgang gelind 
antreiben, 

28) Buchsbaumblätterr, in Wafler. eingeibeicht 
Heberden *) erwähnt: es bätten ihn mehrere, an 
Hämorrhoiden leidende, verfichert: daß fle mit großem 
Nugen, Morgend und Abends, ein Pfund Wafler, 
worin die Blätter eingeweicht worben, getrunfen hätten. 





potest vino tepido, quo crebro foveri debet pars 
affecta.“ — Alle andern topifchen Mittel übertreffe 
jedoch die graue Merkurialſalbe. 

*) Comment, etc. p. 163. ‚Aqua, in qua buxi folia . 
injeota erant.“ 
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29) Abſud der hb. Persicariae, bie in der Lan⸗ 
desſprache Haͤmorrhoidalkraut heißt, zu trinken (Ruf 
ſiſches V. M.) *). 

30) Um Haͤmorrhoidalkolik zu ſtillen und 
den Fluß gelinde anzutreiben, dient der Schafgarbenthee. 

.31) Die furchtbaren hämorrhoidaliſchen Colik⸗ 
ſchmerzen werden durch warme Umfchläge von Flanell, 
in einen Abſud von Schafgarben, Meltloten ober Ka⸗ 
millenblumen getaucht und auf den Leib gelegt, am 
ficherften geſtillt. 

32) Gegen übermäßiges hamorrhoidali— 
ſchez Bluten aus dem Maſtdarm, wodurch zuwei⸗ 
len ſelbſt Lebensgefahr entſteht, ſind nach Richter 
wiederholte Klyſtiere von eiskaltem Waſſer das beſte. 

33) Auch das Eintauchen bed Hintern in kaltes 
Waſſer wird empfohlen. . 

:34) -Ein Abſud von getrockneten Heibelbeeren, zum 
innerlichen Gebrauch. 

35) Thee ‚von Ehrenpreiß,. Goldruthe, Gunder⸗ 
mann und Rofenblättern. i 

36) Der frifche Saft der Steinneffel, zu 2 vo, 
mit Fleiſchbruͤhe (Neil). 


e) W. M. Richter Geld. der Medicin in Rußland, | 
I, 315. j 
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HT) Die Radikalkur ber Hämorrhoiden 
ift aber nur von der Lebensordnung zu erwärten. “Die 
Hauptmomente, auf die ed dabei ankommt, find: Ver⸗ 
meldung eines unthätigen, ſchwelgeriſchen Lebens, ans ⸗ 
haltenden Sitzens, und Sorge für regelmäßige täglicdye 
‚Bewegung in freier Luft Durch Spazterengehen, Berg“ 
fteigen und Reiten. 

38) Die Bewegung durch Holzfägen ſcheint denen, 

die an Hämorrhoiden leiden, beſonders gut zu bekom⸗ 
men; und bie, welche, der Zaden wegen, am Reiten 
gehindert werben, können ſich dadurch fowohl, als , 
burch tägliche Spaziergänge, Gartenarbeiten u. ſ. w. 
nüglicdhe Bewegung machen, 
399) Auch die Vermeidung‘ von Federbetten zur 
Unterlage, und von weichen, gepolfterten Stühlen, ift 
in der Kur nicht unwichtig. Die an Hämorrhoiden 
leiden, muͤſſen auf Rohrftühlen oder einem glatten 
Brette oder Latten von Eichenholz gewöhnlich figen. 


40) Bei diefen einfachen Rathichlägen, die aber 
gleichwohl zum Theil von der größten Wichtigkeit find, 
darf ih das Berfahren eines alten Iebhaften Herrn 
nicht übergeben, ber fich, feiner Berficherung nad, 
20 Jahre lang täglich mit kaltem Pfeffermuͤnzthee Fly: 
flirte und dadurch von Hämorrhoiden und andern Uns 
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terleibsbefchwerben, an denen er früher litt, befreit 
haben will. 

41) Zulegt find noch einige ſympathetiſche Volks⸗ 
kuren zu nennen. In Stalien fieht man das beftänbi- 
ge Anfichtragen der Wurzel von Sedum telephium 
für ein Specificum in diefer Krankheit an. Man trägt 
die zerfchnittenen Wurzeln in.der Taſche, fo nah als 
möglih am Sörper, und will oft auffallend fchnelle 
- Wirkung davon ſehen %); wobei jedoch nicht zu über« 
fehen ift, daß hämorrhoidalifche Anfälle oft in went 
gen Tagen von felbft vergehen. 

42) In Frankreich werden in eben der Abſicht und 
mit demſelben Zutrauen, wilde Kaſtanien in der Ta⸗ 
ſche getragen **). | 

43) Andere ziehen Myrobalani Chebulae vor, 
die fie fo nah ald möglich auf dem bloßen Leibe tra⸗ 
gen. Sie follen auch die Wirkung haben, den übers 
mäßigen Hämorrhoibalfluß zu ftillen. In einem Fall ***) 
. empfand der Seranfe die unerträglichite Hitze, fo lange 
er jene Fruͤchte trug. 

®) Trnka Histor. haemorrhoidum etc. Vindob, 1794. 

Vol. II. 330. 


**) Dict. des sciences med. T. 20. p. 630. 
*#%) Acta reg. soc. med. Havn. Vol. III. 1792. p. 391. 
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X. 


Hypochoubdrie. 


Quiconque dérobe le feu du ciel, com 
me promethee, est expose comme lui à sen- 
tir son foie dechire par les vautours, 

J. J. Vırsr. 


Menſchen, die, „anftatt den Ader, den fie ernd- 
ten, ſelbſt zu Düngen“, ihr Leben mit Nichtsthun hin- 
bringen, oder die, in eingefchloffener Luft an den Schreib⸗ 
tisch gefeflelt, felbft das Athmen vergeffen *), entge- 


*») P. Camper de optima agendi vel exspectandi in 
medicina ratione cj. Dissert. Vol. II. Lingae 1798. 
p. 729. „Melancholia non ex bile nascitur, neque 
hilis nigrae expulsiane sanatur. Nascitur ex 
respijratione impedita. Respiratio autem 
non tantum a’ caussis permultis physicis impedi- 
tur, uti a corperis quiete, sed et a nimis profun- 
dis meditationibus; ideo decti hypochondriaci eva- 
dunt.“ — ,‚Complures ex desidi, otiosa et laboris 
experte vita, pracsertim si paulo pleniori victu 
utantur , inque primis sub coelo inclementiori et 
inordinata animi perturbatione, in difficiles et 
diuturnas aegritudincs incidere, cujus generis quam 
maxime sunt pathemata spasmodica + flatulenta, hy- 
pochondriacaete ““ L. Th. Pyl praes. Fr. Hoff- 
mann Diss. de medicina simplici summae. effica- 
ciae Hal. 1751. 4. 
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hen ſelten, wenigſtens in einer Periode des Lebens, 
der hypochondriſchen und melancholiſchen Verſtimmung. 
Dagegen diejenigen, welche bei einem muͤhevollen, thaͤ⸗ 
tigen Leben dem Einfluß der freien Luft am meiften 
ausgeſetzt find, wie Landleute und Bergbewohner, am 
feltenften von Langerweile, Mißmuth, Grillen und Les 
beusüberbruß heimgefucht werben. Muth und Helter- 
keit werben erwedt durch Reifen und alle activen Ber 
mwegungen und Anftrengungen in freier Luft, wahrs 
ſcheinlich dadurch, daß mit Beichleunigung der Reſpi⸗ 
ration und Belebung des Kreislaufs das Blut mehr 
orydirt, gleichmäßiger vertheilt und eine größere. Men- 
ge arterielled Blut dem Hirn und Herzen dargeboten 
wird. Zu Gunften diefer Anficht darf vieleicht noch 
bemerft werden, daß Diejenigen Thiere, deren ſangui⸗ 
nifcher Lebensausdruck am wmeiteften von melandolis 
ſcher Dumpfheit entfernt ift, wie die Vögel, durch ihr 
beftändiged Schwelgen in reiner Luft fowohl, als vers 
möge der eigenthümliihen Organifation ihrer Ath- 
mungdorgane, Die verhältnißmäßig größte Quantität 
Lebensluft in ſich aufnehmen, die größte Refpiration, 
und damit jene ausnehmende Energie und Munterfeit 
zeigen, die wir an ihnen bewundern. Hieraus ſcheint 
ſchon hervorzugehen, daß die wirkſamſten Gegenmittel 

74* 
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der Hypochondrie biätetifche find, welche zu der Claſſe 
nicht pharmaceutifcher Heilmittel gerechnet werben Fön- 
nen, mit Denen wir uns hier befchäftigen. 

1) Die Gymnaſtik der Alten und ihre Kurmetho⸗ 
de durch regelmäßige Leibesübungen, von benen fie 
Sefundheit und Wohlbefinden vorzüglid, abhängig hiel- 
ten, verdient in der Hypochondrie die größte Empfeh- 
lung. Bagliv bebauerte mit Recht: daß die neuern 
Aerzte fi mehr auf ihre Syrupe und Arzneien, als 
auf jene großen Heilmittel verließen *); und BI at⸗ 
ner, der die Gymnaſtik wieder in die Therapie einzu⸗ 
führen ſuchte, erinnert: die Kranken wollten lieber in 
träger Ruhe täglich uͤbelſchmeckende Arzneien verſchlu⸗ 


*) G. Baglivi Opp. omn. T. I. p. 538.,, Regula 
erat apud Graecos, medicinae patres, praescripto 
moderamine in sex rebus non naturalibus (1. aër; 
2. cibus et potus; 3. motus et quies; 4. somnus 
et vigiliae; 5. animi pathemata; 6. excreta et re- 
tenta) medicinam in morborum curatione ut plu- 
rimum exercere. Novissime abjecta veterum nor- 
ma, syrupis aliisque saccharatis indultum iri vi- 
‚deo. Doleo summopere aegrotus, assiduis sed 
inutilibus- remediis fatigatos, Quotidie evenit, mor- 
bos quosdam capitis musica, alios morbos rustica- 
tione, alios navigatione, alios venatione, alios sal« 
tatione vel equitalione vel peregrinatione desine- 
re, qui antea nulli medicamini cedebant.‘“ 
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den, als ſich zweckmäßige Bewegung machen, von ber 
doch in fo vielen Fällen alles Heil abhinge*). — Die 
Leibesübungen, welche die griechiichen Aerzte empfah- 
Ien, beftanden, außer den eigentlichen fünf gymmnafti- 
ſchen: dem Epringen, Wettlauf, Werfen des Diskus, 
des Wurfipießes und bem Ringen, in Epazierengehen, 
Reiten, Schwimmen, der Jagd, Echifffahrt, Landar⸗ 
beit, dem Ballſpiel, Tanz, dem laut Sprechen und 
- Refen, Baden und Reiben. 

2) Für folhe, die alle andern gumnaftifchen Ue⸗ 
bungen verfchmähen, ift der Rath: täglich eine Stunde 
weit zu gehen, oder einen Berg zu erfteigen, ſchon fehr 
wichtig. Durch rafche Bewegung im Freien, zumal 
bergan, wird mit Verboppelung der Refpiration bie 
Lebensluft- Aufnahme vermehrt, der Kreislauf belebt, 
‚allgemeine Wärme und copiöfe Hautausduͤnſtung er- 
° 


*) J. Z. Platner Diss. de negotiosa actione propter 
valetudinem ej. Opusc. I. p. 295. „Etiam aegri, 
vel morbo vel ignavia languescentes, repudiant 
exercitationem, et malunt altera quaque hora me- 
dicamentosa pocula exhaurire, quam aliquo cor- 
poris motu defatigari. Medici cordatiores hoc do- 
lenter ferunt, qui nan.raro vident, aegros, lon- 
gis morbis oppressos, devoratis etiam epotisque 
quotidie medicamentis praecipitari, qui adhibita 
exercitatione servari potuissent.** 
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welt, die in der Regel Wohlbehagen und Heiterkeit 
herbeiführt. Das Gefühl von Abfpannung nach leb⸗ 
hafter Musfelanftrengung *) ift eine Art von Wolluſt, 
die zur Wiederholung auffordert. 

3) Zu allen Zeiten hat man daher Reifen, zumal 
in füdliche Länder, für bie größten Heifmittel der Hy⸗ 
yochondrie angefehen. Bewegungen und tägliche Orts⸗ 
veränderung, wodurch der. Geift vielfältig ımd ange 
nehm beichäftigt wird, unterbrechen ‘die niedergefchla- 
gene Stimmung und erweden neue Pebensluft. Ner- 
voſes Herzklopfen und hypochondriſche Beängftigungen, 
die weder dem Aderlaß, noch Abführungsmiitteln, noch 
irgend einer andern vielgerühmten Kurmethode weichen 
wollten, hören oft plöglüh auf, fowie ber Kranke in 
den Wagen fteigt oder die erſte Station zurüdgelegt 
hat. Beſonders ift für Nordländer eine. Reife durch 
die Schweiz und Italien als Gegenmittel ber Triflie 
manie und des Spleens berühmt, wobei nicht blos Die 
Bewegung unter einem fonnigen Himmel und der Ans 


*5) J. P. Falret de l’hypochondrie et du suicide. 
Paris 1822. p. 507. ‚Les exercices musculaires ont 
Pavantage de répartir convenablement les forces 
de la vie, de detourner des idees habituelles en 
etablissant des rapports nouveaux ou de contrain- 
dre le cerveau au repos en produisant une fatigue 
gen£rale. 
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blick neuer, den Geift vielfältig aufregender Gegenftän: 
de, ſondern auch ber Umgang mit fanguinifchen Men⸗ 
hen, zur Erheiterung beiträgt. 

4) Kür viele Hopochondriften, Die an venofer Les 
berfüllung der Unterleibäorgane, -Verftopfung, hämor⸗ 
rhoidaliſchen Congeſtionen, Spannung des Bauchs und 
unbeſtimmten ſchmerzhaften Empfindungen ine Uunter⸗ 
leibe leiden, iſt feine Art von Motion zweckmäßiger, 
als die durch tägliched.und anhaltendes Reiten. Die 
Bewegungen bes Pferdes ıheilen ſich beſenders ben. Un⸗ 
terleibsorganen des Reiters mit, erichüttern auf eine 
wohlihätige Weiſe die überfüllten Venen und beleben 
ben Kreislauf und die Action biefer, der Cwirkung 
von außen fo fehr bedürftigen Organe. — Ein gelehr= 
ter Geiftlicher verfiel in tiefe Hypochondrie, wogegen 
lange die Eräftigften Arzneien, Purgiermittel, Eifen, 
Mineralwaffer, ohne alle Erleichterung gebraucht wur⸗ | 
den. Diefen verorduuete Sydenham das Neiten. 
Der Kranke fing mit Kleinen Spazierritten an und ſetzte 
dies ſo beharrlich fort, daß er ſich gewöhnte, zu je— 
der Jahrszeit täglich viele Meilen weit zu reiten, gro- 
Be Reifen zu Pferde zu machen, wodurch er gänzlich 
hergeftellt wurde *).- | 


*) Th. Sydenham Opp. L. B. 1754. p. 444. — Ans 
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9) Den meiften Hypochondriften iſt der Aufenthalt 
in einer großen, geräufchvollen Stadt wohlthätiger, 
als das einfanıe Landleben. Der tägliche Wechſel in- 
tereffanter Begebenheiten, die Zerftreuung, welche bie 
immer bewegte Menfchenmaffe, die öffentlichen Belu⸗ 
ftigungen und andere Schaufpiele gewähren, fowohl, 
als der viel häufigere Anlag zu Bewegung und Mus- 
telanftrengung durch die größeren Gutfernungen ıc. iſt 
bem Kranken heilfamer, als das file, mehr contem- 
plative Landleben, welches den Geift leer und leicht in 
Schwermuth verfinfen läßt. | 

6) Aus eben dem runde find Fußreiſen in gu⸗ 
ter Geſellſchaft, und nicht zu langwierige Seereifen ers 
heiternder, und gewähren mehr Zerftreuung, als bas 
gewöhnliche Reifen in verfchloffenen Wagen. Die flärs 
kende unb erheiternde Wirkung des Reifens zu Fuß 
hat niemand beſſer gefchildert, ald Seume; und vom 
Reifen zur See fagt Herder: er habe fih nie gefuns 


zumerfen it bei der Empfehlung des Reitens: daß 
‚die gewöhnlichen Furgen, einfanien und zweckloſen 
Spazierritte, wie fie Hnpochondriften machen, we⸗ 
der aufheiternd noch überhaupt dienlich find. Sol⸗ 
che vermehren noch die Menfchenfcheue und den Tiefs 
finn und find dem activeren, gefelligern Spazierens 
gehen nachaufegen. 
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der gefühlt, ald auf dem Meer; ber immerwährende 
Genuß der freien Luft, die großen Gegenftände von 
Meer und Himmel, Aufgang und Untergang ber Son» 
ne (jo einzig auf der Eee!), die Nächte, Die elektrifch 
funfelnden Meereswellen, der Sternenhimmel, Regen, 
Ungewitter, Gefahr — called diefes wirfe groß und 
mächtig auf Die Seele *). | 

7) Der wohlthätige Einfluß der Bergluft auf See⸗ 
fe und Körper iſt in der Kur der Hypochondrie und 
Melancholie befonders zu berüdfichtigen; denn man 
fann behaupten, daß Auswahl und Wechfel der Ath» 
mofphäre zu‘ den wirkſamſten Mitteln gehöre, menſch⸗ 
lihe Charaftere zu verändern und Das Leben zu vers 
längern **). 

8) Noch find hier einige Arten von Körperbewes 
gungen zu nennen, die in der Kur ber Hypschondrie 
von befonderem Nutzen feyn Fönnen, wie das Tanzen 
und WBallfpielen. Der Tanz, den fogar Socrates 
nicht verſchmaͤht haben fol ***), das allgemeinſte, bei 


%% G. v. Herder Erinnerungen aus feinem Leben. 
Tübingen 1820. Thl. 1. ©. 120. 
na) BOX Fa G. > Feder's Leben. 1825. ©. 242. 


““*) „Socrates teste Di og. Laertio (Ed. Amsterd. 
1698. p. 99.) saepius saltitabat, gnarus, uti aquae 
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allen Bölfern übliche, Erheiterungsmittel *), darf bei 
der Kur einer Krankheit nicht übergangen werden, Die 
in activer Bewegung und Crheiterung ihre größten 
Hülfsmittel findet; und die verfchledenen Arten bes 
Ballſpiels, wohin auch dad Billard zu rechnen ift, 
find darum fo ſchätzbar, weil fie nicht nur ale Mus» 
feln in Thätigfeit fegen, fondern auch zugleich ergögen. 
Galen hat über den Nuten des Ballfpield ein eige- 
nes Buch gefehrieben **), worin er zu beweifen fucht, 
daß die Motion, welche ed gewährt, allen andern vor- 
zuziehen fen; denn es könne jeder, auch Arme, Schwãch⸗ 
liche und Alte ſich dieſe herrliche Leibesͤbung zu Nutze 
machen, die alle Theile des Körpers gleichmäßig in 
Bewegung und Thätigfeit fege und den Geiſt erheite- 
ve***) Das Ballfpiel habe die ftärfende und ermun- 


desides putrescunt, ita et corpora nostra corrum- 
pi otio atque ignavia.“ Fr. Hoffmann. 

*) A. v. Sad Befchreibung einer Reife nach Surinam. 
Berlin 1821. ©. 77. „Auf allen guten Pflanzungen 
gicht man den Negern viermal im Jahr einen Tanz, 
den fie fehr lieben und Dadurch neues Leben und Thä⸗ 
tigkeit erhalten ıc.’ 

**) Opp. Hippocr. et GaleniaR. Charter. T. 
VI. p. 505. de parvae pilae exercitio. 

***) „‚Dico namqyue, optima .omnium esse: exercitia, 
quae non modo corpus exercere, verum eliam ani- 
mam oblectare possint.““ Galenus. 
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ternde Wirkung mit der Jagd gemein, die aber nicht 
Gedermann ſich verfchaffen und ausüben könne. 

9) An das Galenifche Ballſpiel ſchließt ſich ein 
noch einfacheres Mittel gegen hypochondriſche Verftims 
mung und Beängftigung an: ftarfe anhaltende Bewe⸗ 
gung der Arme, durch Echwingen der Halter (mit 
Handhaben verfehene Bleitugeln), durch Holsfägen, 
Fechten, oder auch Durch bloßes Echwingen der unbe- 
waffneten Arme. Solche Bewegungen der Arme und 
Bruſtmuskeln wirken bei vielen Menjihen offenbar guͤn⸗ 
fig auf die Elimmung. Ein fiebzigjähriger Maler, 
der feit vielen Jahren das Zimmer nicht mehr verließ, 
verficherte mich oft, daß er täglich: das Mittel zur Ver⸗ 
beferung feiner Laune anwende und jedesmal danach 
eine Art non VBerjüngung enıpfinde. Vielleicht ift die 
erheiternde und herzſtärkende Wirkung dadurch zu er⸗ 
flären, daß durch lebhafte Bewegung der Arme mehr 
arterielles Blut dem Herzen zugeführt wird. 

10) Gartenarbeiten, Graben ıc. find bie beften 
Beichäftigungen, welche man allen denen anempfehlen 
follte, bie nicht reifen können. Alle Muskeln werden 
dadurch in Ihätigfeit gelegt und der Kreislauf belebt; 


%) Aretaeus Morb. diut. cur. L. 1. c. 2. ,‚Halte 
res jaciantur.‘‘ 
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das Naturleben mit Intereſſe an der harmlofen Pflan⸗ 
zenwelt befänftigt und erquict, zerftreut und erwedt 
neue Lebensluft. 

11) Alle die mannigfaltigen körverlißen Uebel, 
Drud und fchmerzhafte Empfindungen im Herzen und 
im Unterleibe, Herzklopfen, Kopfweh u. |. w., an be- 
nen Hypochondriften und Hyfterifche leiden, und bie 
bei ihnen unheilbar eingewurzelt zu feyn fcheinen, ver⸗ 
ſchwinden oft auf bloße pſychiſche Einwirkungen (wobei 
das ſchöne Syſtem Stahls *) im vortheilhafteften 
Lichte erfcheint). Nicht nur mächtige Eindrüde, durch 
freudige oder traurige Lebensereigniffe veranlaßt, has 
ben jene günftige Wirkung auf foldhe Kranfe; fondern 
fehr oft auch höchſt geringfügige und fcheinbar unbe . 
deutende Ereigniſſe. Man hat gefehen, daß die Hy- . 
pochondrie geheilt wurde durch bloße Ortsverände⸗ 
rung, durch veränderte Beichäftigung, vermehrte oder 
verminderte Anſtrengung des Geiſtes, veränderte Ge⸗ 
ſellſchaft; und daß Anfälle der tiefſten Hypochondrie 
und Melancholie durch Mufif, durch die Anftrengung 
des Glockenläutens **), ja durch das Vertauſchen ei- 


| *) Gullen First lines of the pract. of physic. Ed. 4. 
Praef. p. XI. 

26) Rich. Mead Monita et praec. med. Lond. 1751. 
P. 131. 
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nes alten mit einem neuen, reinlichen Anzug, neben 
forgfältigem Kämmen, Rafiren und Wafchen, gehoben 
wurden. 

12) Befonderd hat man ber Ehe zu allen Zeiten 
viel Gutes in der Kur der Hypochondrie und Melan⸗ 
cholie nachgefagt 9%. Schon Chryf oftomus bes. 
merkt, Daß viele Menſchen, die vom Dämon der Trans 
rigfeit und Muthlofigfeit befefien (der Athymia der 
Griechen), gänzlich davon befreit wurden, durchs Hei⸗ 
rathen und dadurch, daß fie Kinder und damit neue 
Hoffnung befamen. Familienleben fey das Mittel, der 
Athymie zu entgehen. 

13) Gegen eingebildete Krankheiten **) fann ueber⸗ 


*) Sauvage Nosogr. method. I. 586. „Huic morbo 
sanando prosunt, quae corpus roborant, animum 
recreant et a ı morbi idea avertunt, ut rer ao, 

„The constant pursuits and wholesome cares of 
a family generally prevent and cure such as are 
transient and imaginary.“ B. Rush. 


+4) Zimmermann Don ber Erfahrung in der Arzneis 
funft. Zürich 1777. ©. 653. „Ein Hnpochondrif, 
der mit Monro unter Boerhaave ſtudirte, bildete 

fi) nach jeder Vorleſung ein, er fen mit der Krank⸗ 
heit behaftet, welche Boerhanve abgehandelt hatte.’ 

— Pestis haec (hypochondriacus affectus ) veluti 

- vigilantis somnium est, in quo homo, quanquam 


110 


rebung, vernünftige Vorftellung und Belehrung, baf 
ale die Symptome, welche auf unheilbare organiiche 
Sehler hinzudeuten fcheinen, bloße Wirkungen krankhaf⸗ 
ter Seelenftimmung feyn können, von großem Nutzen 
ſeyn. Die Leetüre ber bekannten Schrift 3. Kants: 
Bon der Macht des Gemüths, durch den bloßen Bors 
fag, feiner krankhaften Gefühle Meifter zu feyn, iſt 
dabei zu empfehlen. | | 

14) Zur Bezähmung feiner Einbildungsfraft em⸗ 
pfiehlt Kant *) befonders frühes: Schlafengehen, um 
früh wieder aufftehen zu Fönnen, und nennt dieß eine 
zur phyfiologifchen Diät gehörige fehr nügliche Regel, 
welche aber Srauenzimmer und Hypochondriſten Cwelche 
gemeiniglich Daher ihr Uebel haben) nicht lieben, mehr 
Das entgegengejeßte Verhalten befolgen. 


bene valeat, sibi videtur omnium morborum signis 
urgeri; et quanquam innocens, impletur terrore, 
tanquam omnium scelerum conscius esset. Per- 
pauci seu potius nulli exstiterunt, quibus incogni- 
tus est hic animi languor excrucians, quique non 
aliquando sine ulla manifesta causa experti sunt 
eam mentis demissionem, quae nubila et tristitiam 
omnibus suis laboribus et studiis obducit, spes 
suas ubique fere in desperationem convertens, non 
sine angore vix tolerabili. 


*) Anthropologie 3te Ausg. Königsb. 1820. S. 89. 


111 


15) Als Erheiterungsmittel die Lectüre: Maitre 
Francois Rabelais’s Pantagruel, ein Buch, um das 
es fich fchon allein verlohnt, franzoͤſiſch zu verſtehen, 
und welches Hans Fifhart „eine Arznei wider dag 
Todtichießen und Orillenfangen“ nennt. 


Unter den einfachen diätetifchen Rathfchlägen find 
noch folgende zu nennen: | 

16) Warme Bäder. Das Gefühl von Leichtigkeit, 
hätigfeit und Wohlſeyn, welche das warme Bad er⸗ 
zeugt, iſt für hypochondriſche und Hufteriiche Kranfe 
fehr wohlthätig *). Ä 

17) Unter den Mineralwafiern befonders Garle- 
bad, welches man „solamen hypochondriacorum * 
genannt hat; Pyrmont und Schwalbad). 

18) Auch Flußbäder pflegen gut zu befommen. 

19) Beſonders aber das Eeebad, ein unfchäßba- 
res, über jedes Wortlob erhabenes, Heilmittel, wie es 
L. W. Sachs nennt. 

20) Die erheiternde Wirkung freier Tranſpiration, 
ſowie freier Druͤſenabſonderung überhaupt **), beweiſen 


*), Hufeland's gemeinnuͤtzige Auffaͤtze zur Beförderung 
der Geſundheit. Bd. 1. Leipzig 1794. ©. 154. 


**) E. Darwin Boonomie. Ueberſ. von Brandis. 
Abth. 2, ©. 227.. Ä 
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die orientalifchen oder ruſſiſchen Schwigbäber. Die 
Menfchen fühlen ſich dadurch ermuntert, geftärft und 
wie neu geboren. - 

21) Gegen hypochondriſche Beängftigungen und 
Todesfurcht elften Klyſtiere von Taltem Waſſer zuwei⸗ 
len gute Dienſte *). 

22) Täglich wiederholte Frictionen des Unterleibes 
mit wollenen Tüchern befördern bie Verdauung, Die 

" Abfonderungen, und den Blutumlauf in ben Unterleibs⸗ 
organen. 

23) Manche pflegen die Anfälle von hypochondri⸗ 
ſcher übeler Laune, ihre „Vapeurs“ oder „blew de- 
„vils“, durch Waſchen des Geſichts und der Bruſt mit 
Eau de Cologne oder irgend einem andern fpirituofen 
Kiechmittel **), zu vertreiben. 

24) Durch Wafchen des ganzen Körpers mit wars 
. mem oder fühlem Wafler und nachfolgendem Reiben 
mit groben Handtüchern. 

25) Andere: durch den Genuß von etwas Wein 
oder Branntwein; 

26) durch ein Glas muſſirenden Ingwerbiers; aus 
zerſtoßenem Ingwer, Zucker, Cremor tartari, mit ko⸗ 


*) Thilenius Bemerk. Th. 2. S. 312. 
**) Montaigne Essais. T. III. Geneve 1779. p. 210. 
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chendem Waſſer aufgegoffen, und durch Hefe In ſchnelle 
Gdhrung verfegt 9. 

27) Die Orientalen pflegen in foldhen Fällen zu 
ihrem Nepenthe, aus dem Pulver ‚der trodenen ober« 
ſten Blätter und Blüthen des Hanfs, in Verbindung | 
mit Opium, Arecanuß, Gewürzen und Zuder, ihre 
Zuflucht zu nehmen; 

3) Die Merikaner zu ihrem "Paraguay »Thee, 
Jerba oder Mate, von llex Matha, bem een 
getraͤnk der Sübamerifaner. | 

.29) In Indien wird, zumal von den Armeren 
Glafien, ein aus der Hanfpflanze gepreßter, gegohrner 
und in hohem Brade’beraufchender Saft, unter dem 
Kamen „Bany‘‘ genofien, oder „Post“, zn defien Bes 
reitung Mohnköpfe und Zuderfaft verwendet werben **), 

30) In Marvero, um ſich zu erheitern, bie Blaͤt⸗ 
ter des afrikaniſchen Hanfs wie Taback geraucht ***), 

31) Einige Taſſen gute Bouillon, eine Stunde, 


" *) John Eberle a treatise of the mat. med. Vol, Il, 
Philad. 1823. p. 200. 
*%%) Francis Buchanan a journey from Madras 
through the countries of Myfore 1807. 4. T. Il. 
P. 444. 
*68) J. Grey Jackon an account of the empire pf 
NMirocco. 2. Ed. Lond. 4811. 4. p- 131. 


Vollsarzneimittel. ZIte Aufl. 8 
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oder auch unmittelbar vor dem Mittageſſen getrunfen, 
bekommen hypochondrifchen Kranken ſehr gut. Das 
| Eſſen befchwert fie dann weniger. 

32) Andere finden ſich durch zwei rohe Eydouer 
die fie taͤglich vor dem Mittagefien verſchluden. ſehr 
erleichtert. 

33) Molken empfiehlt ſchon Adtius 9) in ber 
Kur der Melancholie; und eine Mollenkur, wie fie 
in vielen Gegenden der Schweiz, in eigens bazu be⸗ 
ftimmten ſchönen Alpengegenden, häufig gebraucht wird, 
dann zu den vorzäglichften Heilmilteln der Hypochon⸗ 
drie gerechnet werden. 

34) Kirſchen, Morgens nüchtern zu di em⸗ 
pfiehlt van Swieten. >: 

. 35) ©urlenfaft J. Chr. Stark. 

36) Den Thee von Teuorium chamaedris. Sen- 

next. 
37) einer Krampfftillenden und Blahungtreiben⸗ 
den Wirkung wegen pflegt Pfeffermunzthee beſonders gut 
au befommen. Bon den Münzen (Menthae) glaubte 
man vormals, daß fihon ihr Geruch muthig und fröh⸗ 
a mache wr r 


*) Tetrabibl. 8. III. p. 275. 


e*; Leonh. uchs New Kreuter buch. Baſ. 1543. Cap. 110. | 
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3) Leichte Wafler- oder Milch⸗Chokolade rahmt 
©. Hahnemann. Ebenfo: 

39) Ein Abſud von Gacaohälfen, wie Kaffee ge 
trunfen. Man nimmt eine Une der gröblich zerſtoße⸗ 
nen Hülfen, ober auch einige geröftete Cacaobohnen 
ſelbſt, Gbergießt fie mit 3 Taffen Waſſer und läßt es 
12 Stunden ſtehen, kocht e8 Dann wie Kaffee, feiht es 
durch und trinft es mit oder ohne Milch und. Zuder. 

40) Scharf gewürzte Speifen, wie Pidel, Sf, 
Gayenne- Pfeffer und beſonders ſpaniſcher Pfeffer (Cap- 
sicum annuum) find für viele hypochondriſche Kranfe 
Wahre Arzneien. Den ruſſiſchen Soldaten, . bie‘.nac 
Sibirien gehen, giebt man, wenn fie vom Heimweh 
befallen werden, fpanifchen Pfeffer *). 

41) Ebenſo ift von der erheiternden Wirkung des 
Weines **) und der Liqueure ***) der größte Vortheil 
mM) AI. Wylie Pharmacopoea castrensis ruthena 1808. 

p..35. — Inter den Wirkungen des fpanifchen Pfef⸗ 

fers, welde ©. Hahnemann Fragmenta de viri- 

bus medicamentorum 1805. I. .p. 71. beobachtet has 
ben will, Eommen auch vor: „ludibria, animus con- 
tentus, jocosus, in stomachationem brevem, data 

‚minima occasione apprime pronus.‘. 

*s), Ch, Birtanner Darfellung des Bromnfchen Sr 

ſtems. Göttingen 1798. Bd. 2. ©. 568. 


WU. Haaſe liber die Erfenntniß u. Kur der hro- 
niſchen Krankheiten. Bd. 2. 1817. ©. 2376. 


8* 
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in der Kur der Hypochondrie und Hyſterie zu ziehen. 
Kranke, die fih entſchloſſen haben, wie. ein gewiffer 
berühmter hiſtoriſcher Schriftfiehler, alle Morgen ein 
Slas Madeira zu trinken, find andere Menfchen ge⸗ 
worden. Leider fliehen aber die meiften Hypochondri⸗ 
Men jene naturgemäßen Erheiterungsmittel, und hal- 
ten fich lieber an balſamiſche Billen, Biltermaffer und 
Rhabarber. M i 





Xl. 


Berftopfang Träger Staßlgang 
Slatulenzʒ. 


‘ Nulla gens tam barbara est quae non 

: auf fortuito auf in evitahili quadam neces- 

sitate coacta, aliquid in usum communem 

adinvenerit‘ quod nationes alias humanio- 
res latuit.  Haxvam. 


ie güfige Wictung gliner Ereitation des 
Varmlanals durch Dinge, die die Abſonderungen und 
Bewegung deſſelben antreiben, iſt nicht nur durch phar⸗ 
maceutiſche Mittel zu erlangen, ſondern auch durch ein⸗ 
fache diaͤtetiſche und Hauswittel. Dahin gehoͤren: : 


r 
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.D Der Raffe, zumal Hark verfußi und im 
Milch. getrunfen. . 

2) Saftige- Früchte, namentlich Kirſchen, ein 
trauben und ähnliche, Morgens nüchtern gegefien. 

3) Honig, anftatt Butter gegeflen. Der concrete, 
förnige Antheil des Honigs, zu einigen Theelöffeln voll; 
purgirt; der forupartige Antheil weniger *). 
4 Gekochte Ziegenmilch mit Honig, wird als «in 
gelindes Abführungsmittel im erſten Buch von bei 
Meiberfranfheiten des Hippocrates empfohlen. 

5) Honigwafler lobt Boerhaave zu. dieſem 
Zweck *). 

6) Pflaumenbruͤhe, mit Honig gekocht, it ein 
wirkſames Purganz für Kinder und Erwachſene. 

. OD Unter den gewöhnlichen Nahrungsmitteln find 
benen,. Die an habitueller Verftopfung leiden, befonders 
zu empfehlen: Saure Milch, Buttermilch, gebratene 
Aepfel, gefochte Pflaumen‘, Sauerkraut („lawer Cap: 
pis⸗ ***)), rother Kohl’ (Brassica capitata rubra) 


*) S. Bulletin de pharmacie. Paris 1812. p. 328. 

“*) Potus optimus: erit aqua pura, coeta et melle ad 
gralum saporem temperata; nil enim efficacius ex- 
crementorum duritiem emollit. ej. Coneultat. med. 
ex Ed. Halleri pag. 139. 

*##) B. Earrichter der Teutfchen Speißkammer. Straß- 
‚burg 1615. ©. 122. 
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und brauner Kohl (Brassica Sabelllca). Bon letz⸗ 
terem, ben Th. Bartholin *) „tota medicamen- 
tosa““ nennt, fagt Fr. Hoffmann: wenn man im 
Herbſt die alten Stengel der Länge nach durchichnitte, 
fo bringe ein füßer, mannaartiger Saft hervor, ber 
purgirend wirke. Er lobt zugleich die Art, den Braun 
Eohl in Weftphalen und Braunfchweig zu fochen, ohne 
ben Saft abzugießen. — Der. rote Kohl wirkt noch 
leichter laxirend, als das gewöhnliche Sauerkraut, 
welches auf viele Menfchen nicht wie ein Nahrungs⸗ 
mittel, fondern wie ein Purganz wirkt. 

5) Zu eröffnenden Fruͤhlingskuren kann man das 
junge Kraut vom Löwenzahn (Leontodon taraxacum), 
ber Geeßel (Aegopodium podagraria), des Kümmels - 
(Carum carvi), des Kerbels (Scandix Cerefolium), 
©undermannd (Glecoma hederacea), Sauerampfers 
(Rumex acetosa), und der Zichorie (Cichorium in- 
tybus), auf ähnliche Art wie Epinat gefocht, genie⸗ 
Ben Laflen. 

9) Auf den Schweizeralpen wird beſonders Man⸗ 
gold (Beta hortensis alba), der allgemein faſt an je⸗ 

bem Haufe gebaut wird, unter bem Namen „Khaal‘“ 
als eröffnendes Mittel genoſſen. 


*) ej. De med. Danorum domestica. Hafn. 1666. p. 2%. 
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10) In Sachſen ein Yrühlingsgemüfe aus Bruns. 
nenfreffe, Neſſeln, Molde, Löwenzahn und Belblüm- : 
mel, welches befonders in dee Oſterwoche gefammelt 
wird, unter dem Namen „Regenfchön”. | 
> 19 Borsdorfer Aepfel werden ald Mittel ‚gegen 
hartnädige Berftopfung gerühmt. In mehreren Zällen, 
wo weder Arzneien noch Klyftiere wirken wollten, fols 
len die Aepfel den erwünfchten Erfolg gehabt haben. 
Man bratet oder ſchmort einige Borsborfer Aepfel in 
gutem weißem Baumöl, Täßt einige effen und eine 
Taſſe ftarfen Kaffee ohne Mil, fo warm als mög- 
lich, nachtrinken *). 

12) Die kleinen füßen Wald⸗ ober Vogelkirſchen, 
getrodnet gegeflen, oder die Brühe davon getrunfen, 
find bei habitueller Hartleibigkeit fehr zu empfehlen. 

13) Auch der Liebesapfel, Solanum Lycopersi- 


cum, gehört zu den eröffnenden Mitteln und wird bet 
Leberleiden empfohlen. Die rothe Brühe davon wird 
in Stalien und Franfreich faft täglich im Herbſt ge⸗ 
. noflen. | 
14) Reinettenmolten, aus einigen szerfchnittenen 


»,%.9.Beder’s Berfuch einer allgem. und beſon⸗ 
dern Nahrungsmittelkunde, Zten Thls 2te Abthing. 
&tendal 1822. ©. 279. | 
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Reinettenäpfeln, mit? Pfund Molten */, Stunde lang 
zu. tochen und mit Zuder oder Syrup zu verfüßen. 
- 15) Pflaumenmuß iR anflatt Tamarindenmark u 
brauchen *)y. 
16) Frifcher Moft, fowohl von Trauben als von — 
Hepfeln und Birnen, wirkt auf die. meiften Menfchen, 
auch in geringer Quantität genoſſen, purgirend. 
17) Vom Cider, dem ſchwachen, mit Waſſer ver⸗ 
miſchten Aepfelwein (le petit eidre), ruͤhmt man in 
Frankreich feine eröffnende Wirfung, und empfiehlt ihn 
in der Melancholie, Hypochondrie, dem Herzklopfen 
und der Gelbfucht. Man läßt ihn auch Ammen trin- 
fen, und fieht ihn als Milch vermehrend an **), 


18) Das Abführungsmittel und bie allgemeine 
Arznei zu innerlichen Kuren der Sudſee⸗ Inſulaner iſt 
Seewaſſer ***), 


19) Gurkenlacke, d. h. das Salzwaſſer, worin 
eingemachte Gurken gelegen, als kuͤhlendes Abfüh— 


©. die Armenpharmacopoe in Hufeland’s Journ. 
1809. ©. XII 
**) Cours compl. d’agriculture. Paris. T. Il. p. 359. 


9, Langsdorff’s Reife um die Welt. Bd. 1. 
®. 152. 
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rungsmittel, und: um "den verlorenen: Appetit wieder 
au erwecken (Ruſſ. V. M.) *). 

20) Vogelbeeren, mit Waſſer uͤbergoſſen und eine 


Zeitlang hingeftellt, bilden in ber Gaͤhrung ein fäuer- 
lich = bitteres,. abführendes Getränf. Man benugt and 


den mit Zuder eingekochten Saft zu biefem Jwede 


(Ruf. V. M.). 

21) Eingekochter Caroitenſaft, Elofet weis. 

22) Friſche Schlehenbluͤthe, als Thee gebraudt, 
ſoll gelind purgirende Wirkung haben C Suddeutſches 
HM). 

23) Eben fo ber Aufguß auf Pfirſichbluͤthe und 
wilde Roſen. 


24) Globularia Alypum wird im füblichen Frank⸗ 
reich als Purgirmittel benutzt. 


25) Eben ſo die Abkochung der wilden Cichorie 
(Tisane de Cichorde ber Franzofen). | 


26) Die ſchwarzen Beeren ber Kreutzbeere (Rham- 
nus catharticus) wirfen, zu 20 Stüd für einen Er= 


wachſenen, purgirend, weniger die des Faulbaums 
(Rhamnus Frungela) In Sranfreich bereitet man 





9, W. m. Richter Seide ber. Medicin in Rabe 
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einen Syrup aus erfiern unter dem Kamen Sirop de 
Nerprun, ber häufig Kindern gegeben wird *). 

27) Die Heinen, grünen Schoße des Hollunders, 
erſt mit beiftem Water abgebrüht, hernach mit Del 
und Eſſig ald Salat zugerichtet und Abends gegefien, 
follen gelind den Leib eröffnen; au gegen Würmer 
dienlidy feyn *H. 

3) Die Wurzel bes „May Applet (Podophyl- 
um peltatum L.) ift das am häufigften gebrauchte: 
Purgirmittel der nordamerilaniſchen Indianer ***). 

29) Ehen fo brauchen fie die innere Rinde ber 
Wurzel der Butternuß (Juglans cinerea). | 

30) Die Blätter der Ulnte (Ulmus campestris), 
welche von der Aphis Ulmi L. rothe Bläschen, mit 
einer klebrigen Feuchtigkeit erfuͤllt, zeigen, im Sommer 
oder Herbſt mit Waſſer uͤbergoſſen und ſtehen gelaſ⸗ 
ſen, ertheilen dem Waſſer purgirende Kraft, wie Man- 
na He, 

3 Rohe Manna zu een, zumal für Kinder, 





%) Bullet. de pharmac. etc. 1812. T. 4. p. 56. 
2 Dan. Beckher kl. Hause Apoth. 1650. ©. 152. 


**%) J. Bigelow amer. med. botany. Boston 1818. 
T. II. P. 34. 


#4) Gmelin Flora Badens. I. p. 580. 
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32) Taback zu kauen und den Speichel zu ver 
ſchlucken (Bauern -M.). 

33) Tabad zu rauchen *). 

34) Die Saamen des Ricinus communis wer⸗ 
den am Gay als Hausmittel benutzt Thunberg). 


35) Ein gepulvertes Scaamenforn von Croton 
Tigliaum (Indifches P. M.) 5). 

36) Einige Beeren des Kellerhals (Daphno me- 
sereum) zu verſchlucken (Ruſſ. Purgirmittel) *5). 


37) Hechtseyer erregen Brechen und Abfuͤhren. 


*) Eine Pfeife Taback rettete Kämpf, nach feiner ei⸗ 
genen Verſicherung, vom Tode. Er lag in Straßs 
burg an einem fchleichenden Sieber mit Verſtopfung 
danieder. Der Kranfe war an Taback nicht gewöhnt; 
eine Pfeife bewirkte Ohnmacht, Erbrechen, Purgiren, 
Schweiß und Schlaf, worauf die Krankheit nachließ, 

. ©. Io. Kämpf Abhandlung von einer neuen Mes 
thode , Die hartnädigften Krankheiten, Die ihren Sig 
im -Unterleibe haben, zu heilen. Leipz. 1786. S. 271. 

es) Whitelaw Ainslie materia indic.; orsome ac- 
count of those articles which are employed by the 
Hindoos._ London 1826. Vol. 1. p. 101. 


**2*2) 2, 8, Finke Verfuch einer allgem. med. Geographie. 
Thl. 2. ©. 566. Die Knidifchen Körner von Daph- 
ne laureola gehörten zu den hippneratifchen Abfühs 
rungsmitteln. S. Sprengelg Serhichte der Arz⸗ 
neikunſt. Thl. 1. 261. 


124 


Ein franzoſiſcher Schriftſteller behauptet, daß die Bauern 
in manchen Gegenden fie ald Burgirmittel brauchten*). - 

38) Cine Mifhung aus Bierhefe und füßer Milch 
foll einen, an Verſtopfung und Harnverhaftung lel- 
denben und bem Tode nahen, Patienten gerettet has 
ben “) 

39 Warmes Stierblut gegen Obfruetionen. & 
nige ſpaniſche Aerzte follen das frifch getrunfene Blut 
eines auf dem Kampfplatze erlegten, wüthenden Stierd 
für ein herrliches. Mittel in verfchiedenen Krankheiten, 
befonder8 bei Obftructionen anfehen; daher finden fich 
in dem Augenblide, da das Thier ftirbt, Leute mit 
Glaͤſern ein, Die dieſe Panacee mit der größten Bes 
gierde verſchlucken *). — Es ſcheint daher eine irrige 


Sage zu ſeyn, daß ſich Themiſtocles mit einem Becher 


warmen Stierbluts umgebracht haben ſoll. 

40) Friſche Ochſengalle. „In der Reconvalescenz 
(von Fiebern), ſagt Reil ****), bei unwirkſamer Galle, 
mangelhafter Verdauung, Trägheit des Darmkanals 


und habitueller Verſtopfung, gebe ich die friſche Och⸗ 


*) Dict. des sc. med. T. 16. p. 558. 
*e) S. Heder’s Annalen. 1827. Ian. 
:##%) Kinfen.a.D.. L ©. 22. 
v.., J. Ch. Reil über die Erfenntniß und Kur ber Fie- 
ber. Halle 1799. Thl. 1. S. 390. 
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Aengalle, täglich zu einem Loth, als eine dem thieri⸗ 
fihen Körper ähnliche Eabfanz; meiftens -mit einem 
‚guten Erfolg.” | 

» 41) Holzkohle, zum innerlichen Gebrauch, fol als 
.gelindes Abführungämlitel wirken *). 

42) Denen, die an beftändigem trägen Stuhlgang 
deiben, wie viefe Frauenzimmer, die oft ben bitten 
Tag kaum eine Ausleerung befommen, und dabei un« 
überwinblichen Abfchen vor allen Arzneien haben, kann 
man purgirende Honigkuchen effen laſſen. Man nimmt 
dazu vier Loth Honigkuchenteig und Fnetet ihn mit 20 

Gran Salappenwurzel= Pulver, das: man zuvor mit 
etwas Kandiszucker vermiſcht, bezeichnet den Kuchen 
mit einem Zeichen und läßt ihn baden. Die Hälfte iſt 
‚gewöhnlich ſchon hinreichend, Oeffnung zu verſchaffen. 

43) Ein Quentchen Sennesblätter über Nacht mit 
einer Taſſe heißem Waffer aufgegoſſen und als Zuſatz 
zum Kaffee Morgens getrunken, ii ein unrgliches 

RPurgirmittel. | 

44) Wafler mit Citronenfaft, in einer Tre von 
Antimoniummetall eine Zeitlang ſtehen gelaſſen und 
dann getrunken, iſt ein aͤgyptiſches Purgiermittel "il 


. 9) S.:Chapmzü'Elem. Ki thersp. "Philad. : 1824. 
Vol. I. p- 252. sn . > 


°P) Bulles,- de phaxm, pi a08,, a tn „ Zr (** 
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und andere günftige Wirkungen zufchtieb, und es viel- 
fältig, mehr als jetzt, zu Bädern und in Klyſtieren 
anwandte, zumal bei Unterleibsbefchwerben, Hamor⸗ 
rhoidalcolik, Fehlern der Menſtruation u. ſ. w. „Wo⸗ 
‚bet nicht zu vergeſſen If, daß das bloße Leinewaſſer, 
enfatt eines‘ Klyſtiers laulich gebraucht, auch in den 
heftiaften Beropfungen des Leibes, zum oͤftern mehr 
als die ſtaͤrkſten andern Kelyſtiere wirkt.” Das Waß⸗ 
fer der Leine. iſt gerade: Fein ſehr weiches Waſſer; es 
ecksäkt: aber vielleicht durch Die faſt Immer mit ſich füh⸗ 
renbe . rothe Thonerde des eine jene ginfigen 
Eigenfihaften. 

52) Anftatt des bloßen lauen Waßfers. dient * 
Seifenwaffer, Salzwaſſer, Kleienabſud, Kamillenthee 
mit Leinöl, friſche Kuhmilch mit‘ vous KL zu:. Ein⸗ 
al in den Aftei. 

53) In Ermangelung einer gihfteeſprite ſelt 
ee Kälberblafe, an die man ein glattes Röhrchen 
mit Bindfaden befeftigt, nachdem man fie zuvör mit 
einer. paſſenden Flüſſigkeit gefüllt‘ hat, und durch Zur 
fammenprefien in der Hand entleert, jene Mafchine 
vollfommen; ; ia, diefe Vorrichtung iſt für Viele ſelbſt 
bequemer, ale bie Sprite. 


e) Dr. Wittke im med, Eonnerfationsbl.: 4831. Mn. 26, 
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54) In Brafilien bedient man ſich anflatt ber Kly⸗ 
ftierfprige eines Ochſendarms, woran ein Stüd Hol⸗ 
Iunderholz, aus dem das Mark genommen, gebun⸗ 
den iſt *). | on 

55) Stuhlzäpfchen, aus einer in Oel getauchten | 
großen Roſine oder einem glatten, länglichen Stüd 
Seife beftehend, machen bei Kindern oft hinlänglichen 
Reiz, um Darmansleerung zu bewirken. 

56) Ein Talglicht, in den Maſtdarm eingebracht, 
bewirkte ;bei einer Srau, Die an retroversio uteri 
litt, nach einigen Minuten ſtarken Stuhldrang und 
Durchfall **). 

57) Die erwärmten Blätter der Datura fastuo- 
sa vor den After zu legen, bei hartnädiger Berftopfung, 
mit nie fehlendem Erfolg; Doch nicht immer, ohne 
gleichzeitig Erbrechen zu erregen (Ind. V. M.) ***). 

58) Luft in den Maſtdarm einzublaſen, wurde 
vor kurzem gegen hartnaͤckige Leibesverſtopfung von ei⸗ 
nem engliſchen Arzt empfohlen. Man ſoll nämlich ei⸗ 
nen männlichen, auf einem Korke befeſtigten, Catheter 
in den After einbringen, mit dem Munde Luft einbla- 


*) Journ. de pharm. Paris 1815. p. 521. 

*”) S: v. Siebold’s Journ. Bd. 6. 1826. ©. 97. 

*s2) W. Ainslie a. a. O. L S. 449. 
Volksarzneimittel. 3te Aufl. 9 
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fen, und durch den, auf die äußere Mündung des 
Satheterd geiehten, Daumen verhindern, daß biefe, 
während man Alhem Holt, nicht wieder ausftröme. 
Dadurch fol eine arhttägige, andern Mitteln wider- 
ftandene, Berftopfung gehoben worden feyn *). 

59) Damit haben die Rauchtabacksklyſtiere, deren 
fid) auch die Engländer zuerft bedienten, große Aehn⸗ 
lichkeit. Man hat fie befonders vor 40 bis 50 Jah⸗ 
ren häufig gegen hartnädige Verſtopfung, bei einges 
flemmten Brüchen, in Anwendung gebracht, und Hei⸗ 
ſter **) beſchreibt eine einfache Vorrichtung, wodurch 
fie ohne kuͤnſtlichen Apparat zu bewerkſtelligen find. 
Das Rohr einer brennenden Pfeife wird in den After 
gebracht und auf den Kopf: eine andere paſſende Pfeife 
aufgefeßt, durch deren Mundflüd ſtark geblafen wird, 
fo daß der Rauch in den Maftdarm dringen muß, 
Ranafter fol, nah Heifter, wirkſamer feyn, als ges 
wöhnlicher Taback. 

60) Zu den einfachiten, aber gerade der Beach⸗ 
tung am würbigften, Mitteln, bie träge Darmauslees 


*%) Will. Maxwell im Edinb. med. and surg. Journ. 
No. 78. — Hufelands Journ. 1824. ©t. 6. 145. 

**) L. Heisteri Institutioneschirurgicae. Amst. 1739. 
4. p. 1101. tab. 34. fig. 13. 
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| rung in Ordnung zu bringen, gehören allgemeine Fric⸗ 
tionen, wie fie bei den alten Aerzten 9 und von 
Boerhaave **) fo oft empfohlen werben, und Fric⸗ 
tionen des Unterleib felbft. Sie werden am beften, 
nach dem Bade des Morgens, mittelft rauher, leine⸗ 
ner ober wollener Tücher, bis zur Iebhaften Röthung 
der Haut, ober auch ohne vorhergehende Bad, von 
‚bem Kranken felbft in Anwendung gebracht. 

61) Auch das fanfte Klopfen des Unterleibes, zu⸗ 
mal des Fettbauches, mit einem Brettchen, 3. B. ei⸗ 
nem Lineal, oder Stüd Leder, wie es franzöfifche Aerz⸗ 
te in neuern Zeiten empfohlen haben ***), gehört hierher. 

62) Für manche Perfonen ift das Herumgehen in 
der Stube mit bloßen Füßen, einige Minuten lang 
Morgens, ſchon hinreichend, um Stuhlgang zu bes 
fommen ***). Richter empfahl das Mittel in ſei⸗ 
nen Borlefungen. 


*%) Aetii, Tetrabibl. I. s. 1. c. 6. — Sprengel 
Gefch. der Arzneik. II. 205. 

**) Consultationes medicaeHerm. Boerhaave. Goet- 
ting. 1752. — Zaft in jedem Responsum heißt es: 
fricetur corpus pannis asperis, calidis, siccis, 
fortiter. 

***) Dict. des’ sc. med. T. 39. p- 100. 
”*##) L. Joubert sur les errcurs populaires touch. 
la m&decine. Montp. 1587. P. IH. p. 92. 


9% 
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63) Noch einfacher, aber vollfommen rationeil iſt 
Locke's Rathſchlag gegen Verſtopfung und Unord⸗ 
nung im Stuhlgang, naͤmlich der: alle Morgen nach 


dem erſten Frühſtuͤck auf den Abtritt zu gehen, es mag 


das Bedürfniß dazu mahnen oder nicht, um ſo dieſe 
Excretion zur regelmaͤßigen Gewohnheit zu machen *). 

64) Segen Flatulenz iſt Portal's Rath, ſich 
mit einem, in Eau de Cologne getauchten, Stüd. Fla⸗ 
nell den Bauch zu reiben, einer der beſten **). Hy— 
pochondriſten und Hyfterliche, die am meiſten von Blä- 
hungen gequält werden, müffen blähende Gemuͤſe und 
Samanprob meiden. 





*) Locke some thoughts concerning” Education. 
4. Ed. London 1699. p. 38. „I have known none, 
who have been steady in the prosecution of it, and 


taken care to go constantly to the necessary house, | 


after their first eating, whether they found them- 
selves called on or no, and there endeavour’d to 
put nature upon her-duty, but in a few months 
they obtained the desired success, and hrought 
themselves to so regular an habit, that they sel- 
dom ever failed of & stool, after their first eating. 

“) A. Portal de la pneumatie in f. Mémoires T.V, 
1825. p. 313. 





An 


133 
Gicht uud Rheumatismus. 


Multi magni morbi curantur abstinentia 
ct quiete.. Czısus. 


1) „Geduld und Flanell“ war Gullen’s Ber- 
ordnung im Bodagraz und es if allerdings ratios 
neller, bei warmem Verhalten den natürlichen Verlauf 
eined acuten Gichtanfalls ruhig abzumarten, als ihn 
fehr activ zu behandeln. Durch fpirituofe, campher⸗ 
haltige Einreibungen werden zwar podagriſche Schmer⸗ 
zen ſchnell gehoben; die arthritiſche Entzuͤndung ver⸗ 
ſchwindet darnach in wenigen Stunden, kann aber me⸗ 
taſtatiſch das Herz, die Leber, den Magen oder das 
Hirn befallen, wo ſie die augenſcheinlichſte Lebenoge—⸗ 
fahr erzeugt. 

2) Schmerzlindernd und unfchädlich find in ſolchen 
Sällen ‚feine leinene Compreſſen, die man auf einer, 
mit heißem Waffer erfüllten Bouteille erwärmt und oft 
friſch auflegt, oder bie.in Leinwand eingehünte Flaſche 
felbft an den leidenden Theil legt. 

3) Tiſſot rechnet auch lauwarme Fußhaͤder, zu 
den unſchaͤdlichen Linderungsmitteln bed Bobagre’s 
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4) In älteren Zeiten empfahl man Ziegenmilch, 
auf den entzuͤndeten Ballen zu melken. 

5) Strümpfe von Hundehaaren zu tragen. 

6) Einen Beutel mit gewaͤrmtem Bohnenmehl, 

D Buͤchenaſche, 

8) decrepitirtem Kochſalz aufzulegen. 

9) Ein am Feuer gewelftes und erwaͤrmtes Kohl⸗ 
blatt (Franz. V. M). 

10) Huflattigblätter (Stark). 

11) Blätter bes Ricinns communis, zum Auf⸗ 
legen. | 

12) Sehr lindernd ift das fanfte Reiben des ent- 
zündeten Fußes durch Die weiche Hand eines Andern. 

13) Das Erwärmen der Luft duch eine Wein 
geiftllampe, Die unter die aufgehobene Bettdecke geftellt 
wird. | 

14) Das remedium arenarum et arundinum, 
wodurch, nah Sueton, der Kaifer Auguftus vom 
Hüftweh befreit wurde, beftand wahrſcheinlich in aufe 
gelegtem heißem Sande und fanftem Schlagen des lei⸗ 
denden Theils mit Robrftäben * 

15) Sparrmann fand gegen pobagrifche Schmer- 


*) Fieliz in Baldingers Neuem Magazin für Aerzte. 
1788. X. 170. 
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zen und Steifigkeit der Füße, woran er auf feinen 
afrifanifchen Reifen Titt, Mafferbünfte fehr wohlthätig. 
Er ſetzte bie Füße zweimal des Tages auf einen Stock ‚ 
den er über einen mit heißem Waffer erfüllten Gimer 
legte, fchloß den auffteigenden Dunft durch überges 
hängte Tücher ein und ließ das Waſſer durch erhigte 
Steine heiß erhalten. Das Mittel fchaffte ihm jedes⸗ 
mal Erleichterung und kurirte ihn völlig *). 

16) Räucherungen mit Schnupftabad wurden vor 
Kurzem gegen podagrifche Schmerzen empfohlen. Man 
ftellt die Ferſe auf das Gitter eines Heinen Apparats, 
freut '/, Loth Schnupftabad auf glühende Kohlen und 
läßt den Rauch unter eine wollene Dede gehen. 

17) Sydenham **) nennt unter den für ſpeci⸗ 
fiſch angeſehenen Volksmitteln des Podagra's Weib: 
rauchdämpfe (Thuris vapor). 

18) Bohnenmehl und Schwalbennefter, zum äußer- 
lichen Gebrauch. 

19) Zu den Galenſchen Hausmitteln im Podagra 
gehören Cataplasmen von gekochten Feigen ***). 





* Eparrmann Keife nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung ; herausg. von Sorfter. 1784. ©. 472. 


**) Sydenham Opp. p- 478. 
*#*) Galeni Opp. Ed. Charter. X. p. 600. . 
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20) In einigen Gegenden werden Eataplasınen 
aus ber, frifchen ganzen Pflanze des Guten, Heinrichs 
(Chenop. B. H.) gegen pobagrifche Samenen em⸗ 
pfohlen *). 
21) Die Bewegung des Fahrens wirkt be abneh⸗ | 
mender Entzündung gunſig auf den Schmerz und die 
Steifheit des Fußes. 

22) Selbſt der Muſik hat man lindernde Einwir⸗ 
kung auf podagriſche Schmerzen zugeſchrieben. u 

23) Linne empfahl, um drohende Gichtanfaͤlle 
su verhüten: viel Erdbeeren zu effen. Sowie er felbft 
ſolche Anfälle befam, verfichert Stöver in. feinem Les 
ben, aß er eine Schüflel voll Erdbeeren und war am. 
folgenden Tage gefund. Er wiederholte dieß drei 
Jahre hintereinander bei jedem podagriſchen Anfalle 


. und befam bie Krankheit nie wieder. 


24) Ein franzöftfhes Volksmittel gegen Gicht— 
ſchmerzen beſteht darin: alle Morgen bei abnehmendem 
Monde etwas anoblauch (une gousse d’ail) zu vers 
ſchlucken. 

25) Mehr Zutrauen verdient ein anderes einfaches 
Volksmittel, deſſen gute Wirkung ich an zwei podagri⸗ 
ſchen Kranken zu beobachten Gelegenheit hatte. Man 


*) Gmelin Flora Badens, I. p. 563. _ 
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Taßt ein Loth ungebrannten Kaffee im Mörfer zerfloßen 
oder mahlen, mit einigen Taffen Waffer Fochen und 
davon eine große Taffe voll mehrere Morgen nüchtern, 
im Bett, trinfen, und bie darnach vermehrte Tranſph— 
ration liegend abwarten. J 

26) Birkenblätter⸗Thee. 

27) Abkochung der Sibiriſchen Schneeroſe CRho- 
dodendron chrysanthum ) (Sibir. V. M.) *). 

28) Der Ballota lanata, bie gleichfalls zu den 
Sibiriſchen Mitteln gehört: 

29) Auf ähnliche Weife ſoll bei Gichtanlage der 
chineſiſche Thee wirken, den Dr. Erdmann wie Kaf⸗ 
fee zu filtriren und mit Honig verfüßt zu trinken em⸗ 
pfiehlt. In China und Rußland, wo fo, viel Thee- ges 
trunken werde, ſey die Gicht felten. Man ſoll den mehr 
narcotiſchen gruͤnen und ben adſtringirenden ſchwarzen 
Thee zuſammen vermiſchen. 

30) Anftatt Rhodod. ohrys., welches in Sibirien 
mit viel Erfolg gebraucht wird, hat Odier in Serie 
die Blätter. der ſ. g. Alpenrofe (Rhodod. ferrugi- 
nenm) gleichfalls nuͤtzlich gefunben **). 





*) Sprengel Anlett. zur Kenntniß der Gewaͤchſe. 1802. 
©. 71. 

ve) A.P. deCandolle Verſ. über die Arzneikräfte der 
Pflanzen. 3.9. Frans. von Perleb. Aarau 1818. XII. 
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31) Calmusthee, der fogar für ſpecifiſch in der 
Gicht gehalten wurde. 


32) Bitterkle. 


33) Wermuth. Die gute Wirkung des Wermuths 
im Podagra fol Haller an ſich ſelbſt erfahren has 
ben ®). | 

34) Thee von den jungen Blättern, ober wenn 
Diefe nicht zu haben find, von der abgefchabten Rinde 
der ſchwarzen Sohannisbeere (Ribes nigrum) (Gött. 
V. M.). 

35) In Frankreich bereitet man einen Liqueur aus 
den Beeren, der unter dem Namen Rataffia de Cas- 
sis bekannt iſt, und dem man antarthritiſche Kräfte 
zuſchreibt. | | 

36) Eben da wird in der Gicht häufig eine Ab⸗ 
kochung von den friſchen Wurzeln des wilden Sauer⸗ 


ampfers (Rumex acutus), „Tisane de racine de 


oPatience“, getrunfen, 
37) Der weinige Aufguß auf diefelbe Wurzel 


(Patience ou Parelle des marais),, in Verbindung . 


mit Gentiana, Suͤßholz, Zimmt, Macis und Safran, 


*) Murray Apparat. med. I, p. 182. 


4 
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foll bei gewiſſen torpiden Conftitutionen zur Verhü⸗ 
tung des Podagra's dienen (Franzöſ. V. M.) *)., 

38) Ingwerthee mit Milch und Zucker; oder Ing⸗ 
wer in Pulver, zu einem gehäuften Theeloffel vol, 
mit Milch eingenommen. , Joſeph Banks verfidert, 
durch den täglichen Gebraudy diefes Mitteld feine gichr 
tiſchen Beſchwerden fehr vermindert zu haben (EngL 
V. M.) *). 

39) Eine Abkochung der Blätter ber Stecheiche 
Cllex aquifol.) (Weſtphaͤl. V. M.). 

40) Das Del des Beinholzes CLonicera Xylo- 
steum), welches durch Verbrennung des Holzes er- 
halten wird, zum innerlichen Gebrauch in ber Sicht 
(Ruſſ. V. M.) **6). 

41) Das aus den Nuſſen der Aleuritis triloba 
gezogene Oel wird auf Oiaheit gegen Rheumatismus 
gebraucht. 

42) Fiſchleberthran (Oleum jecinoris Aselli, 
cod liver oil), innerlich gegen Gicht und veraltete 


*) Tournefort Histoire des plantes aux environs 
de Paris 1735. T. II. p. 69. 
**) Joh. Sinclair Handb. der Geſundheit; a. d. Engl. 
von C. Sprengel. 1809. ©. 131. . 
v) 5,8. 9, Attenhofer Med. Topographie von St. 
Petersburg. 1817. ©. 252. 
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Rheumatismen (Engl. V. M.). Der Reberihran von 
Gadus Morrhua, Cod-fish, wird feit längerer Zeit 
auch von englifchen Nerzten, zumal im Hofpjtale von 
Manchefter, häufig verordnet. Die-Gabe iſt ein Eß⸗ 
Löffel vol alle Baar Stunden. : Der Thran ſchmeckt 
abſcheulich; die Kranken ſollen ſich aber leicht daran 
gewöhnen und zuletzt darnach verlangen, wie die Trin⸗ 
ker nach geiſtigen Getränken. Die beſten Fälle zu ſei⸗ 
ner Anwendung ſollen diejenigen ſeyn, wo Abmage⸗ 
rung ſtatt findet. Abgemagerte gichtiſche Kranke ſollen 
darnach oft fett werden ). — Der Leberthran befoͤr⸗ 
dert Schweiß und Stuhlgang, und damit das edel» 
hafte Mittel nicht ſo leicht Erbrechen erregt, wird ge⸗ 
rathen, etwas ſchwarzen Kaffee nachzutrinken “*) 
Man Tann ihn in einer Cmulfion von bittern Man- 
deln nehmen laffen und auch Aufferlich anwenden. 

43) Dad von. Cadet de Vaux empfohlene, 
wohlfeile Gichtmittel befteht Darin, daß der Kranke zur 
Zeit bes Anfall fo viel warmes Quell ober Sup 





: © Mündliche Dittheilung des H. Hofmed. Kaufmann 
in Hannover. 

49) Weſener in Hufeland's Journal 1824. V. — 
M. ſ. auch Ruſt's Magazin Bd. 20. 1825. &. 562. 
Gegen eine aͤuſſerſt heftige Ischias leiſete h der, Thran 
ausgezeichnete Dienſte. 
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waſſer, als möglich, 3. B. alle Viertelftunde ein Flei= . 
ned Bierglas vol, einige Tage hintereinander trinfen, 
md während dem im Bett ſich aufhalten foll. 

44) Die gegen veraltete Gicht fo oft wirffamen 
Duellen von Leuk, Pfäffers, Gaflein und Wildbad 
enthalten nichts mehr ald reines Wafler. 

45) Gegen einen alten ifchiabifchen Schmerz, mit 
Hinfen verbunden, gab ein Duadfalber täglich eine 
Unze‘ Epfomfalz, ließ alfo täglich purgiren und ſo 
mehrere Pfunde Ealz verbrauchen ‚ woburd ein, von 


mehreren Aerzten für unheilbar erflärtes Uebel gehoben u 


worden feyn foll.*). 

46) Eine Miſchung von Kochſalz, Sranybrannt- 
wein und Seife zum Cinreiben ift ein franzöflfches, 
Vollsmittel gegen iſchiadiſche Schmerzen H. 


47) Mancher fleiſcheſſende und ſchlemmende Etabt- 
bewohner würde gewiß fein Zipperlein weit eher ver- 
lieren, wenn er fi nur entichließen Fönnte, die ge— 
wohnte Fleiſchnahrung mit einer vegetabilifchen anf 
längere Zeit zu vertaufchen ***). 


*) Dict. des sc. med. T. 19. p. 229. 
**) &, Memoires de Diderot. T. II. 1830. P. 254. 


“es Ruſt im Magazin für Die geſammte beilt. Bd. IV. 
©. 158. | | 
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48) Srugalität, Waffertrinfen und active Bewe⸗ 
- gung find Die größten Schuß = und Heilmittel des Po⸗ 
Dagra’8 *); daher Armuth, die Petrarca **) 
j„defaecatrix corporam“ nennt, und Mäßigfeit, 
die er als „freiwillige Armuth“ bezeichnet, am ficher- 
fen vor dem Uebel bewahren und auch bie drohende 
und audgebrochene Krankheit wieder verfcheuchen. 


49) Gegen hronifhe Rheumatismen, feft- | 


fitende oder herumziehende Schmerzen in äuffern Thei⸗ 
len, mit behinderter Beweglichkeit eined oder mehrerer 
Muskeln, werben eine Menge yon Hausmitteln empfoh⸗ 
len, 3. 8. das Einreiben von erwärmtem Branntwein, 
Rum, Tölnifchem Waſſer, oder von Opodeldoc in den 
leidenden Theil, "und das Bedecken deſſelben mit Wachs⸗ 


*) G. Baglivi Opp. ex ed. Ph. Pinel 1788. Tom. I. 
p. 157. „Vinum, Venus, Otium et Crapula sunt 
primi parentes podagrae. Aquae potus, lactis usus, 

“ sobrietas et exercitium eisdem medentur.‘ 

**) Franc. Petrarca de remediis utriusque fortu- 
nae Lib. duo. Lutet. 1557. p. 642. „Multos hac 
aegritudine liberasse traditur paupertas, vera de- 
faecatrix corporum, quosdam vero frugalitge, quam 
voluntariam seu fictam et imaginariam paupertatem 
dixerim. Vidisti aliquos perpetua vini abstinentia 
-curatos. — Ut praeterea cum hoc morbo cumque 
aliis multis pacem habeas, non Baccho solum, sed 

et Veneri bellum indixisse profuerit.‘“ : 
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feinwand oder einem gegerbien Hafen s ober Kanin⸗ 
chenfell. 

50) Die Landleute in hieſiger Gegend huͤllen das 
ſchmerzhafte Glied in gewärmtes Hanfwerg, oder 

51) mit Indigo gefürbte blaue Leinwand, oder 

92) in gewärmte® frifches Moos. 

53) Das Auflegen von frifher Kammwolle nennt 
Nichter „ein Hausmittel von ungemeiner Wirffam- 
keit, wodurch oft leichte Rheumatismen in einer Nacht 
weggebracht würden“ 9). 

54) Andere umhüllen den Theil mit einer Menge 
MWolle oder Baumwolle, die zuvor mit Zucker- oder 
Wachholderbeer⸗ oder Maflir-Rauh durchdrungen iſt. 

55) Eine Müse von Zunder auf dem Kopf zu 
tragen, gegen rheumatifches Kopf» und Zahnweh, ge- 
hört gleichfalls zu ben hiefigen Baurenmitteln. 

56) Ein ſchätzbares Linderungsmittel rheumatifcher 
ober gichtifcher Gliederſchmerzen find Beinkleider oder 
Aermel von Seidenzeug mit Eiderdunen audgeflopft, . 
Tag und Nacht zu tragen. Die damit bededten Theile 
bleiben immer in einer Temperatur von 27—28° R. 
Ein Arzt, dem dieß Mittel vom Hofr. Senf in Büde- 


9 A. ©. Richter Specielle Therapie, herausgegeben 
von G. 9. Richter, Bd. IL 5, 40, 
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burg verorbnet wurbe, verfichert, es habe ihm in fei> 
ner Goralgie nichts befier gethan. 

57) Schiffstauwerg auf den leidenden Theil zu 
binden *). 

58) Ein großes Pechpflafter (pitch- plaster) auf⸗ 
zulegen und mehrere Tage auf der ſchmerzhaften Stelle 
liegen zu laſſen (Engl. V. M.). 

59) Gichtpapier. | 
60) Ein mit heißer Welzenfleye gefülltes Saͤckchen. 
6ly) Kruſten von frifhem, noch heibem Brode, 
haben oft augenblidliche Linderung verſchafft. 

62) Das Kraut der Convallaria polygonatum, 
gefaut, aufzulegen (Ruſſ. V. M.) **). 

63) Das rheumatifche Glied mit Schaafwolle zu 
untwideln, gepulvertes Golophontum einzuftreuen, flar- 
fen Branntwein darauf zu gießen und darüber ein ges 
wärmtes wollened Tuch zu fihlagen Ruf. V. M.). 

64) Einen kleinen Hund anhaltend auf dem Fran- 
fen Theile liegen zu fie; auch im Pobagra empfoh⸗ 
len *). 


e) Dr. Roth in v. Froriep's Notizen. Bd. V. 1825, 
S. 144. 
ee) Ruſſiſche Samml. für Naturw. 1816. Bd. II. ©. 251. 
*°®) Pet.Borellus in Hist. et obs. med. Phys. Cent 3. 
obs. 28. . .. 


145 

65) Terpentindl einzureiben und Bunich zu trinken 
(Ruf. V. M.). 

66) Sallert aus Fuegenſchwamm —E mus- 
carius), bei rheumatiſchen Schmerzen einzureiben. 
Man macht tiefe Einfchnitte in den Schwamm und 
läßt ihn an ber Sonne zerfließen (Ruf. V. M.). 

67) Leinwand, bie eine Zeitlang in einem Ameiſen⸗ 
haufen vergraben war, aufzulegen *). 
| 68) Den ganzen Körper, mit Ausnahme des 
Kopfes, mit friſchen Birkenblättern dicht zu bebeden, 
um Schweiß zu erregen (Lappländ. M.). 

69) Zu den Lappländiichen Mitteln gehört auch: 
heftiges Saugen (sucking) bis Blut kommt **). 

70) Die Haut mit einem wollenen Lappen ober _ 
wollenen Handſchuh ſtark zu reiben. 

71) Die Haut mit einer nicht zu weichen Bürfte 
Ciiesh brush) anhaltend zu bürften (Engl. ®. M). 

72) Mit einemghölzernen Striegel (Strigilis der 

Römer) zu reiben. 
. 73) Den Theil mit einer eifernen Heinen Gabel 
bi8 zur Röthung der Haut zu ftreichen. Eine Art von 
Berfinismus, | 


*) Hnfelanb’s Journ. 1823. St. 8. ©. 108. | 
°°) Cappel Brooke a winter in Lapland 1827. 4. 
-p. 168. 
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714) Bei- cheumatifchen Rüdenfchmerzen, dem 
fg. Herenfchuß, eine Beſchwerde, die, zumal in 
Zeiten, wo ber ruffifche Schnupfen bericht, häufig Die 
Männer befällt, fol man den mit Flanell bebedten 
Rüden mit einem warmen Bügelelfen bügeln (Berliner 
BM) 

75) Trodene Wärme mittelft Compreffen auf den 
leidenden Theil angewandt, neben einem einhaligen 
Rarfen Schweiß bei Naht, durch Flieder⸗ oder Pfef- 
‚ferittüngthee erregt, Linder und hebt den Schmerz am 
ficherften. | 

767 Heißes Waſſer auf Salbei und Rosmarin zu 
gießen und den auffteigenden Dunſt an den ſchmerz⸗ 
"haften Theil zu leiten; darauf ihn mit trocknem Flanell 

zu reiben (Franzöſ. B. M.). . 
| 77) Schmerz zu erregen durch Schläge mit Birken⸗ 
rulhen, Beitfchen mit Brenneſſeln, Auflegen von Meer⸗ | 
retttg u... w. *). ® 

78) Allgemeine oder örtliche Bäder von Brannt- 
weinhefen. 

79) Bäder aus einem heißen Aufguß auf junge 
Birkenblätter, die einen juckenden Ausſchlag auf der 


°), Dan. Geyss praes. Alberti Diss. de therapia 
u per dolores. Bal. 1730. 4 


i 
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‚Haut erregen ſollen. Man nimmt einen bis zwei Eis 
mer vol Birkenblätter zu. einem Babe (Ruſſ. V. M.). 
80) Bäder aus Eeife und Echwefelleber mit Waſ⸗ 
fer gekocht, fo daß auf vier Boutelllen Wafler zwei 
Roth Schwefelleber und vier Loth Seife kommen, Tön- 
nen, felbft gegen Gichtknoten fehr vorheilhaft benugt 
werden. Man läßt die Enotigen Theile, wie Die Hän- 
de, darin baden und reiben. | 
B8315) Daß f.g. Abftreichen, wie es bei uns und in 
ganz Niederfachfen, zumal auf dem Lande, ald Volks⸗ 
‚mittel gegen rheumatifche und andere Schmerzen ange⸗ 
wandt wird, befteht im Streichen der Haut mit beiden 
‚Daumen nad) Einer Richtung. Hat ein Bauer einen 
Schmerz, fo glaubt er, er fey angewachſen, oder, wie 
man in Hamburg fagt, „angegrönt“ *) (von grünen, 
wachfen); wobei wahrfcheinlich eine dunkle Vorftellung 
von der Verwachfung der Lunge mit der Pleura zum 
Srunde liegt. Oder fie fagen: das Uebel habe feinen 
Sig zwiſchen Fell und Fleifh. Dagegen lafien fie 
ſich abftreichen. Faft in jedem Dorf ift eine alte Frau, 
fehr oft die Hebamme, bie ſich mit diefem Geſchäft ab⸗ 
giebt und dafür bezahlt wird. Die Wirkfamfeit ber 


. ©. J. J. Rambach Verſuch einer phyſ. med. Be⸗ 
ſchreibung von Hamburg. 1801. ©. 379. 
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Dperation läßt fih gar nicht -abfireiten, und wirb de⸗ 
nen, die an ben thieriichen Magnetismus glauben, 
nicht auffallen. 


82) Damit hat ein chineſiſches Verfahren .große 
Aehnlichkeit, weldyed der, als Eoldat der holländi- 
ſchen oflindifhen Sompagnie weitgereiste Rürnberger 
Saar folgendermaaßen befchreibt: „Wenn die Ehine- 
jen meinen, daß ein Fluß an ihnen umgehe, fo legen 
fie fih auf eine Bank nach allerlangs, laſſen einen 
jungen Kuaben fommen, der fie gemädjlich von unten 
bis oben, hinten und vornen, mit Fäuften floßen und 
fhlagen muß; darnach die Haut auf dem Bauch ſon⸗ 
derlich gegen die Länge ftreichen und wieder zu ſich 
zwaͤngen, welches fie Karabazen nennen“ 9. 


83) Obiges chineſiſche Volksmittel iſt nichts an- 
deres, als das im ganzen Orient, namentlich in Per⸗ 
ſien und Aegypten, allgemein bekannte Maſſiren, 
oder Reiben, Kneten, Schlagen und Recken der Glieder. 


®) To. Jae. Saars Dſt⸗Indianiſche Kriegesdienſte. 
Nürnberg 1672. fol. S. 30. — Das „„Toogi-toogi‘ 
der wilden Tonga s Infulaner hat damit große Aehn⸗ 
lichkeit. S. Jo. Martin M. D. account of the 
natives of the Tonga Islands etc. Lond. 1817. 
Vol. II. p. 350. | 
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Chardin berichtet es von den Perſern *) ohngefähr 
wie Saar von ben Chinefen, und Savary **), 
der während feines Aufenthaltes in Aegypten mehr: 
mals die Schwigbäder befuchte und fich maſſiren ließ, 
kann die heilfame, erquicdende und angenehme Wir- 
fung dieſer Operation nicht genug fehildern. Cr fagt 
ausdrüdlich, daß man diefe Bäder und das Maffiren 
gegen Rheumatismen, Satarrhe und Hautkrankheiten 


*) Chardin Voyage en Perse. Amsterd. 1735. 4. 
T. III. p. 281. ,‚Des que quelqu’un se sent mal, 
il setend tout de son long sur le dos, et le bar- 
bier ou un serviteur, qui se met sur son ventre, 
le manie et pile par tout le corps, et surtout au 
ventre puis à l’estomac, puis aux membres, et il 
le frotte ensuite des heures durant, mclant de 
tems en tems une onction d’huile de noix, pour 
amollir et &tendre mieux les nerfs.‘ 


**) Lettres sur l’Egypte, Paris 1785. T. 1. p. 129. 
„Sorti d’une etuve ou lon &tait environn& d’un 
brouillard chaud et humide et ou la sueur ruisse- 
loit de tous les membres, transporte dans un ap- 
partement spacieux et ouvert à l’air exterieur, la 
poitrine se dilate et on respire avec volupte. Par. 
faitement masse et comme regenere, on scnt un 
bien aise universel. Le sang coule avec facilit& 
et l’on se sent degag® d’un poid €norme. On 
&prouve une souplesse, une legert€ jusqu’ alors 
inconnues, un sentiment vif de l'existence se ro- 
pand jusqu’ aux extremites du corps.‘‘ 


ld 
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anwende. — Der heiße Dunſt verbreitet fh von dem. 
heißen Wafler eines Baflins und Springbrunnens, 
und der Badende liegt in dem Dunft nah Bequem⸗ 
lichkeit auf reinen Tüchern. Dann kömmt ein Diener, 
ber die Haut überall fanft brüdt, die Muskel Fuetet 
Cmaflirt, von dem arabifchen Wort Mass, fanft be⸗ 
rühren), bie Gelenke, ohne Schmerz zu erregen, Inaden 
macht, die Haut lange mit einem Handſchuh reibt, 
mit Seifenwaſſer übergießt und abtrodnet. 


84) Hier find auch die rujfifchen heißen Dunft 
bäder zu nennen, bie gewiß zu ben vortrefflichiten 
Heilmitteln rheumatifcher Befchwerden gehören. Sie 
find Bedürfnig aller Rufen, und wahres Volksmit⸗ 


tel, was in fat allen Krankheiten zuerft in Anwen " 


dung fommt und dem man wahrfcheinlid die Selten- 
beit von Sicht und Rheumatismus zuzufchreiben hat. 
Durch Begiepen glühend heiß gemachter Steine mit 


Waſſer wird das Badezimmer mit heißen Waſſer⸗ 


bünften erfüllt, fo daß die Hitze an ber Dede oben 
wohl 500 Reaum. beträgt *). Hier wird der Ba- 
dende "eingefeift und mit zarten Birfenreifern, an des 





) J. F. Erdmann's med. Topographie der Stadt 
Kaſan. Riga 1822. ©. 42. 
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nen bie Blätter noch hängen und bie zuvor In Waſſer 
erweicht und eingeſeift find, gerieben*). Der Buls 
Reigt in dieſer Hige auf 140 Schläge, die Haut rö⸗ 
tet ſich und allgemeiner Schweiß bricht aus, Es 
wirb ein fehr heftiges kuͤnſtliches Fieber erregt, Das 
ft auf der Stelle durch deu ſtärkſten Schweiß ent- 
ſcheidet. Dann läßt fi) der Badende in einem an- 
gienzenden Raum mit Taltem Wafter Nibergießen und 
geht aufs Neue in's Dampfbad: Nachher folgt Wohl⸗ 
behagen, Vermehrung der Eſiluſt und bes Durſtes, 
und Verminderung des Gewichts des Körpers pt 
einige Bfunde: 


85) Aber nicht blos jene hetoiſchen Dampfbäder 
fondern auch das gewöhnliche warme Bab iſt ale 
Schutz⸗ und Heilmittel der Gicht und des Rheuma- 
tismus anzufehen. Im -einem leſens- und beherzi— 
gungswerihen Aufſatz von Hufeland): „NRöthige 
Erinnerung an die Bäder und ihre Wiedereinführung 
in Deutfehland”, wird es höchſt wahricheinlich ge- 


mM. E Star Handb. der populären Arzneiwiſſenſch⸗ 
Thl. 1. Rise 1805: ©. 114. 

e2) Gemeinnützige Auffäge zur Beförderung der Gefund- 
heit. Bd. 1. Leipzig 1794, 
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macht, daB der Vernachläffigung des Badens Die 
Menge von Gicht und Nervenleiden zuzufchreiben find, 
von denen jegt Jung und Alt, Groß und Gering 


heimgeſucht werden. „Warum waren Römer und 


Griechen, bei ber ausſchweifendſten Lebensart, frei 
von dieſen Vebeln, und warum find es bie Türken 
und andere orientalifhe Nationen noch, die doch ihre 
ganze Blüdfeligkelt in Nichtsthun und Weichlichkeit, 
und ihre Exiftenz in ewiges Kaffeetrinten und Taback⸗ 
rauchen, Woluf und Schwelgerei feben? Es muß 
alfo durchaus noch eine Urfache übrig fein, Die fo 
allgemein auf den Verfall unferer Geſundheit gewirkt 
bat, und Die unfern Zeiten und unfern Gegenden eis 
gentbümlich ift, und ich glaube dieſelbe in ber Unter⸗ 
laffung der Bäder gefunden zu haben. Die Babes 
mobe würde eines ber yorzüglichften Mittel einer all⸗ 
gemeinen Geſundheitsreſtauration ſeyn.“ 
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| Xxui. | 
Unterdrückte Dautausdünftuug 
uud übermäßige Schweiße, 


„Ihe rudest tribes of savages are found 
. to have their remedies and modes of cure, 
often rush, violent and injudicious, though 
sometimes discriminated with precision, 
and adapted with dexterity and skile.‘“ 
N. Cuarman. 


In vielen. Krankheiten, namentlich den catarrhalis 
ſchen, rheumatifchen, gichtifchen, den meiften Fiebern, 
Ausfchlägen und fehmerzhaften Leiden, iſt gelinde Be- 
förderung ber Hautausdünftung eine der wichtigften 
Sndicationen. Folgende einfache Mittel können hierher 
gerechnet werben: 

1) Active Bewegung ift Das naturgemäßefte Bes 
förberungsmittel der Hautausbünftung und des Schwei- 
Bed. Unter Befchleunigung des Blutumlaufs und Aufs 
nahme einer größern Menge von Lebendluft in die Lun⸗ 
gen, bei vermehrter Reipiration, wird Wärme erzeugt 
und der Körper durch verftärkte Hautperfpiration er⸗ 
leichter. Der König Earl IL von England fand fi 
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immer nach dem Balffpiel um 2 Pfund 3 Unzen Teich- 
ter *). Wahrfcheinlich werden dadurch Auswurföftoffe 
entfernt, die, fonft verhalten, den Organismus belä- 
ftigen. Ein Gefühl von Behaglichkeit und angenehmer 
Abfpannung folgt auf jede active, mit vermehrter 
Hautausdünftung verbundene mäßige Bewegung, und 
die Natur fcheint abſichtlich ein Wolluftgefühl mit Der. 
Bewegung verbunden zu haben, um und zur Thaͤtig⸗ 
keit und zu dem aufzufordern, was und nützlich ift. 
Für Diejenigen, deren Beftimmung es nicht ift, na= 
turgemäß zu leben, im Schweiß ihres Angefichts ihr 
Brod zu eflen, kann der Rath: von Zeit zu Zeit, warm ” 
bekleidet, einen Berg zu erfteigen oder Holz zu fägen, 
Bal zu fpielen ꝛc. von größtem Nutzen feyn. 

2) Fuͤr Kranke, deren Zuftan® active Bewegung 
im Freien und lebhafte. Mudfelanftrengung nicht er⸗ 
laubt, 3. B. Gichtiſche, räth ſchon Oribafius und 
andere alte Aerzte das laute Leſen und Sprechen **). 


°) Camper Dissert. T. II. p. 240: 


#9) „„Plurimus aör per inspirationem attraclus in cor- 
pus, thoracem atque ventriculum extendit, et to- 
tius corporis meatus dilatat atque diducit, quam 
ob rem in lectionibus humores exuberantes excer- 
nuntur; ac in elatioribus quidem lectionibus per- 
sudores, in submissioribus vero per occultum to: 
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Gelfus 9 empfiehlt ed auch denen, Die am Magen 
leiden, zur Beförderung der Verdauung. ’ 

3) Ferner das Schwitzbad, theild durch trodene 
Wärme, wie das balneum laconicum und elibanums 
bes Celſus, theild durch feuchte Wärme, wie bie im 
vorigen Capitel genannten orientaliſchen und ruſſiſchen 
Schwitzbaͤder. Letztere ſind das allgemeinſte Heilmittel 
der meiſten uncultivirten Völker und f. g. Wilden, na- 


mentlich der norbamerifanifchen Indianer ") und der 
Dtaheiter ***). 


4) Für uns find Schwitzbaͤder weniger Beduͤrf⸗ 
niß, da unſere warme Bekleidung, unſere Ofen und 
Federbetten uns jeden Augenblick in Stand ſetzen, Haut⸗ 
ausduͤnſtung zu vermehren und Schweiß hervorzurufen. 


tius corporis perspiratum. S. Oribasii Synop- 
seos L. IX. Venetiis 1553. 8. p. 7. 

*) 1.1. c. 8. Si quis vero stomacho laborat, legere 
clare debet. 

**) J. Carver Travels through the interior parts of 

“  North-America 1778. p- 890. — De la Roche. 
faucauld Reiſen in den Staaten der nordamerts 
kaniſchen Republif ıc. Band 1. Hamb. 1799. 

„Ihre gewöhnliche Eur find Dampfs und Schwis⸗ 

baͤder.“ 

#69) Games Wilſon Miſſionsreiſe in das fübliche 

fillle Meer. 1796-98. Im Magazin merfwürbiger 

Reilebeſchreibungen. 277 Bd. ©. 461. 
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5) Um einzelne leidende Theile in Schweiß zu 
verfeben, ift ed hinreichend, fie mit Wachstafft zu bes 
decken und dieſen dicht und glatt mit der Haut in Be- 
rührung zu bringen. E 

6) Ein Flaum = oder Eiderdunen » Kiffen aufzu- 
legen. 

D Wolle oder Baumwolle in Menge und nicht 
zu loſe auf der Haut zu befeſtigen. 

° 8) Dämpfe von bloßem heißem Waſſer, oder von 
Waſſer, worin aromatiſche Kräuter, wie Kamillen, 
Thymian, Lavendel, Kraufemünze, gekocht werden, an 
den leidenden Theil zu leiten und durch einen überges 
haͤngten Mantel oder eine Serviette zu bewirken, daß 
der warme Dunft nicht zu ſchnell fich zerftreut, fondern 
bie Haut erweicht, anfeuchtet und bäht. 

9) In den franzöfifchen Hofpitälern, wo es ber 
leichtern Bebedung und des Mangels an Federbetten 
wegen fchwerer iſt, Kranfe zum Schwigen zu bringen, 
als bei uns, habe ich drei Mittel, zu biefer Abficht, 
in Anwendung bringen fehen, bie hierher zu rechnen 
find. a) Man umhüllt einen oder zwei im Kamin- 
feuer heiß gemachte Badfteine mit naffen Tüchern, und 
legt fie neben den Kranken unter die wollene Bettdede 
(Sadelot); oder b) man leitet mittelft eines elafti- 
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fhen, weiten Rohre heiße Waſſerduͤnſte aus einem bfe- 
chernen, verfchlofienen und auf Kohlen gefeßten &efäß 
unter bie Bettdecke, welche vorher durch ein halbeirfel- 
förmiged Holz oder einen Ref in die Höhe gehalten 
wird, damit Die warmen Dämpfe überall mit ber 
Haut in Berührung kommen können. Nachdem dieſe 
bequeme Art von Dampfbad eine halbe Stunde ges 
dauert hat, wird ber Kranke mit warmen Tüchern ab⸗ 
getrodnet und in ein anderes gewärmtes Bett gebracht 
(Shauffien 9. c) Das dritte find warme Um- 
{läge auf Die Füße, um allgemeinen Schweiß zu er⸗ 
regen. Bei trodner Haut, in entzündlichen und krampf⸗ 
haften Affectionen,. namentlich in Wochenbettöfranfhei- 
ten, babe ich das einfache Mittel mit dem beften Gr- 
folge anwenden fehen. Leinene Tücher werden in hei⸗ 
ßes Waſſer getaucht, etwas ausgerungen und darin 
die Füße bis an die Waden eingehüllt. | 

10) Roc find zu den Aufern,. die Hautthätigfeit 
belebenden: und Ausbünftung befördernden Mitteln ju 
rechnen: Frictionen, bie der Kranke fich felbft, am be- 
quemften mit wollenen Handfchuhen, machen muß. - 

11) Mle warme, wäßrige Getränfe, wie unfer 


*%) ©. meine Schrift: Bemerkungen über die franzöfis 
fche Geburtshülfe. Hannover 1843. S. 237. 
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Thee, befördern die Hautausbünftung, zumal wenn fie 
‚im Bett getrunfen werben. 

12) Dahin gehören die heißen Aufgüfe auf. aro⸗ 
‚matifche Blumen und Pflanzen, wie Hollunberblumen, 
-Melifie, Münze, Lindenblüthe. 

13) Heißes Zuderwafler, mit Weineflig ober Him⸗ 
beerefſig geſchaͤrft. 

14) Warme ſpirituoſe Getraͤnke, wie Punſch und 
Grog, wirken ſehr beftimmt diaphoretiſch, und koͤnnen 
in vielen Faͤllen als wirkſame ſchweißmeibende Mittel 
angeſehen werden. 

15) Hippocrates ließ, um Schweiß und Aus⸗ 


wurf zu befördern, ſeine Gerſtentiſane mit Sauerhonig 


reichlich trinken *). 

16) Ein ſchotliſches Schwitzmittel, unter dem Na⸗ 
:men „wangrease‘, befteht aus bünnem Hafermehl- 
brei, mit Honig und Butter, warm geirunfen. 


17) Heiße Bierfuppe mit Fliedermuß CHiefiges 


13) Heibe Kuh⸗ oder Ziegenmildy, mit viel Auder 
verfüßt. Don Milch und Waſſer, ald Kranfengetränf, 





*) Sprengel Arol. bes Hipp. II. ©. 263. 


: #8, Hoffmann ‚nennt das Solundermuß: rusticorum 
panacea et. theriaca. . 


— Mb une — SR 
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glaube ih, namentlich bei Wöchnerinnen, beobachtet 
zu haben, daß es übermäßige Schweiße verurfaht. 
19 Selbſt Talted Waller, reichlich, zu mehreren 
Pfunden nah und nad, in fieberhäften Krankheiten 
-getrunfen, wirkt diaphoretiſch; daber ed Rhazes als 
:antiphlogistieam und, um die Ktife durch die Haut 
* :3u befördern, in den entzündlichen Blattern empfiehlt *). 
Wobei auch erwähnt zu werben verdient, daß Cellini 
in einer ſchweren fieberhaften Krankheit ſich dadurch 
vom, Sieber heilte, Daß er eine Menge kaltes Waſſer 
verſchluckte. Gr kroch aus dem Bett, trank einen Kef- 
ſel voll kaltes Waſſer aus, verfiel in heftigen Schweiß, 
und genaß von da an **. 
20) Thee aus den Blättern des rothen Beifub 
(herb. Artemisiae rabrae) (Ruff. V. M.) sr). 
21) von ben Blättern des Ilex paraguensis 
(Südamerif, V. M.). | 


*) Rhazes de variolis et morbillis C VI. „Sorbere 
aquae frigidae parum paulatim, praecipue quando 
vehemens est inflammatio: aqua enim frigida, 
quando paulatim et pedetentim sorbetur, sudo- 
rem ciet et juvabit eruptionem redundäntium hu- 
morum ad extimas corporis partes.“ 

**) Göthe im Leben Benvenuto Cellini's. 
**s) W. M. Richter Gefchichte der Med. in Ruplane. 
Th. 1. 1813. ©. 100, 
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22) Ein Theeaufguß des wilden Rosmarins, 
wahrfcheinlih von Ledum latifolium, if das allge 
mein gebräuchlihe Schwitzmittel der Esfimohs in La⸗ 
. brador 9. 

23) Um unterbrüdte Fußſchweiße wieder 
hervorzurufen, fol man alle Abend ein trodnes Fuß- 
bad von erwärmter Kleye nehmen; nämlich die Füße 
bis über. die Waden, eine "halbe Stunde lang, in bee 
Kleye ftellen **). 

24) In eben ber Abflcht wird gerathen: bie Dünne 
äußere Rinde von Birken in die Echuhe zu legen 


ESchwed. V. M.) ***). Man giebt in Finnland dieſer 


weißen Rinde bie Form von Sohlen, und trägt fie in 
den Schuhen, aufferbalb ‚der Strümpfe Die innere 
Fläche der Rinde liegt den Fußſohlen zugekehrt ****). 
25) Erlenblätter, von Betula Alnus, äußerlich 
angewandt (Richard). 
26) Das wichtigſte Mittel, um entfräftenbe 
Schweiße zu mäßigen, iſt Sorge für reine frifche 


*) Mündliche Dittheilung des H, Herzberg aus Göt- 
tingen, feit einer Reihe von Jahren engl. Miffionar 
der Station Nainauf Labrador... 

*“s, Hufeland’s Tourn. 1810. I. 132, 
s., Murray Med. pr. Bibl. Bd. 3. ©. 80.. 
‚een, Ruſt's Magaz. 1822. ©. 358. | 
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Luft im Krankenzimmer und für nicht zu heiße Ber 


deckung. Die Sitte, welche vormals, und noch jebt - 


bei uns, ziemlich allgemein herrſcht, allen Zutritt fris 
fcher Luft vom Kranfen abzuhalten, ihn in heiße Feder⸗ 
beiten zu hülfen und alle Getränfe warm. trinken zu 
Iafien, begünftigt das Uebel, von dem hier die Rede 


iſt. Nirgends ift Dies auffallender, ald bei den Wöch⸗ 


nerinnen ber Zandleute, bei denen jenes warme Vers 


halten, in Berbindung mit.dem Genuß fpirktuofer Ges: 


Zu 


tränfe, zu ganz übermäßigen Schweißen und dem Aus« - 


bruch des Frieſels Anlaß giebt. So wohlthätig, und 


unferem Clima angemeffen, auch ein gehörig warmes -- 


Verhalten in vielen Fällen, und namentlich in Wochen⸗ 
beitöfranfheiten feyn mag, fo unzwedmäßig und offen- 
bar ſchädlich wird Die Uebertreibung und wochenlange 
Sortfegung deſſelben. Unter immerwährender Vergie⸗ 
Jung von Schweiß tritt Verſtopfung ein, Appetit und 
Schlaf verlieren fi, und Blaͤſſe, Erſchlaffung der Ge 
fichtözüge, allgemeine Ermattung und Iangfame Recon- 


valescenz, find Folgen, die oft mehr dieſem verkehrten 


Verhalten, als der Krankheit zugeſchrieben werden 
muͤſſen. | 
27) Gegen das englifhe Schweißfieber, dieſes 
peſtartige Uebel, welches im Jahr 1526 aus England 
Volksarzneimittel. Ite Aufl, _ 11 
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nach Deutfchland Tam, und fo lange unwedmäßig 
duch 2aſtuͤndiged Cinfperren in heiße Zimmer und 
dichtes Einhuͤllen in Federbetten behandelt wurde, em« 
pfahl ein Arzt in Zwidau (deſſen Name nicht mehr 
befannt it) kuͤhles Verhalten und leichte Bedeckung 
mit dem beften Erfolg *). | 

23) Gegen habituelle, entkräftende Nachtfchweiße 
wirft Salbeithee, falt getrunfen, günftig. | 

29) Reil hat mehrmald bemerkt, daß Menfchen, 
die im bloßen Hemde fehliefen, ſchwitzten, und aufhör⸗ 
ten zu ſchwitzen, wenn fie ein Nachtkamiſol anzogen **). 

30) Weinbranntwein fol übermäßige Schweiße 
mindern ***), 
| 31) Segen Fußſchweiße wird gerathen: Welzen- 
- Heye täglich frifch in bie Strümpfe zu ftreuen, wollene 
Strümpfe zu vermeiden und oft warm zu ‚baden. 

32) Gegen ftinfende Fußſchweiße läßt man feines 
Kohlenpulver in die Strümpfe einftreuen und mit die- 
fen täglich wechfeln. | 

33) Die Aegyptier beflreuen nach Alpin Die 





*) Trilleri Clinotechnia medica antiqua. 1774. 4. 


.P- 28. 


©*) cher die Erf. u. Eur der Sieber. Th. I S. 465. 


v*0) Richter praec. diaetct. p. 246. 
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Fuͤße mit dem Pulver einer Pflanze, die fie Alcanna 
(Henna) nennen, von Lawsonia inermis, woburd 
die Haut geflärkt wird und übermäßige Schweiße ge- 
hoben werden. Die Haut wird Davon orangegelb ge⸗ 
färbt. Jackson fagt, die Hände befamen davon 
eine angenehme Kühle *). 

34) Gegen das läftige Händef chwitzen: eine 
Zeitlang beftändig, aud bei Nacht, lederne Hand» 
ſchuhe zu tragen. 

35) Einen lebendigen Bären über dem Rüden zu 
ftreichen *9. 

36) Segen hectiſche Schweiße empfiehlt Per⸗ 
eival den ftarfen englifchen Porter. 

37) Reil: täglich zweimal. einen Eßlöffel vol 
Rum in einem Glaſe Eſelsmilch zu trinken. 

38) Naſſe: Einreibung von Olivenöl, alle 3 bis 4 
Tage zu einigen Unzen. 


*) J. G. Jackson an account of Marocco. London 
1811. Ed. 2. p. 145. 


*e) Reiche = Anzeiger von 17935. Bd. 2. ©, 6. 
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xv 


Engbrüſtigkeit. Bruſtkrampf. 


„L'asthme est un brevet de longue vie.‘ 


1) Im feuchten Aſthma, oder der Kurzathmigfeit 
mit vermehrter Schleimfeeretion, ift ber tägliche Genuß 
von Chrenpreisthee (Veronica offic.) oft fehr wohl- 
tätig (G.). 

2) In Frankreich wird in eben ber Krankheit der 
Thee vom Edel-Gamander (Teuerium chamaedrys) 
als Hausmittel angewandt. 

3) Im füdlichen Deutfchland als Frühlingskur, 
ein Trank von Huflattig, Gänſeblumen und Beildyen. - 

4) Den Thee von Sonnenfhau, herba Rorellae 
( Drosera rotundifolia), hat .man im chroniſchen 
Bruſtkrampf uͤbermäßig gelobt. 

5) Ebenfo den Thee von Sanicula europaea y 

6) vom wilden Majoran oder Doft (Origanum 
vulgare), und | 

7) von Lachenknoblauch (Teucrium scordium) *). 


%) Lange Tentam. de remed. Brunsv. domest. 1765. 
p- 265. 
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3 Ein fehr fchägbares Mittel bei Bruftframpf 
und Mangel an Auswurf iſt der Anisthee 9. | 

9) Ingwerthee (Engl. V. M.). 

10) Ausgeprebter Rettigfaft, Morgens zu einigen 
Eplöffeln vol, gegen die fohleimige Engbrüftigfeit, 
den |. g. Dumpfen **). j 

11) Zerriebener Meerreitig, mit Honig vermifcht, 
davon Abends beim Schlafengehen einen Eßlöffel vol 
zu nehmen, um nächtlihen Anfällen von Bruftbeflem- 
mung vorzubeugen ***), | 

12) Senfmehl gegen Aſthma. Dr. Helm in 
Wien bezeugt, daß der 21 Jahre lang von Erftidungs- 
zufällen geplagte öfterreichifche General Baron Brady 
durch dieß Mittel, welches ihm ein gemeiner Mann 
rieth, in A Wochen geheilt worden. Er nahm More 
gend und Abends einen Kaffeelöffel voll geſtoßenen gel⸗ 
ben Senf in einet Oblate, ober in Pleifchbrühe oder 
Thee; zugleich 

13) rauchte: er in den Anfällen das im Detober 
gefaurmelte Kraut, Stengel und Wurzeln. des Stedy 


*) Lexicon der: Genuß⸗ und Nahrungsmittel, Stendal 

1810. 8. S. 11. u 
Str 0. en 
...) Finke a. a. O. Th. 2. ©. 450. 
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apfels Cohne die Saamen), wie Zabad, aus irdenen 
Pfeifen *). | 

14 Die Wurzeln und Saamen der Datura fa- 
stuosa werden in Indien bei frampfhaften Aſthma 
geraucht **). 

15) Afthmatifche verſchaffen ſich oft durch Tabac⸗ 
rauchen große Erleichterung; es befördert den Auswurf 
und hebt den Bruftfranpf **). Die Morgenpfeife it 
ihnen gewöhnlich bald unentbehrlich, indem fie ihre Bruft 
dadurch jedesmal erleichtert fühlen. Alte Männer, 
auch Frauen, zumal unter den Bauern im nördlichen 
Deutfchland, Tonnen, wenn fle an ihrem |. g. Dumpfen 
leiden, Fein größeres Labfal, als eine Pfeife Taback. 
Während faft jeder andere Rauch die Kurzathmigkeit 
vermehrt, mindert fie der narkotiſche Tabacksrauch. 

16) Auch der Kaffee iſt ein vorzügliches Mittel 
gegen afthmatifche Beſchwerden. Pringle empfahl ihn 
zuerft gegen die periodiſche Sngbrüftigfeit, und Mus⸗ 
grave und Pereival beftätigten die günftige Wir- 
tung. Man läßt ihn frifch brennen und mahlen, und 


4) Salzb. med. dir. Zeitung 1819, II. G. 157. 
“+, Withelaw Ainslie Mater. ind. I: p. 444. 


++) Tissot de la santé des gens de lettres, Lausanne 
1769. p. 23% ' 
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alle vieriel ober halbe Stunde eine Taffe von 2 Loth 
nehmen. 

17) Fuchsleber und Fuchslunge kommt bei Cel⸗ 
ſus als Mittel’ gegen Aſthma vor. Die Leber fol 
man. getrodnet pulvern und dem Getränk beimifchen; 
die Zunge frijch gebraten eflen *). 

18) Mehr Zutrauen verdient aber bie Berfiches 
rung: daß alles, was bie Urinabfonderung vermehrt, 
In diefer Kranfheit günftig wirfe, und dag Spazieren⸗ 
gehen bis zur Ermüdung und Reiben des ganzen Kör- 
pers, zumal der untern Theile, in der Sonne ober 
am euer, von befter Wirkung fey. 

19) Trodene Schrörfföpfe, in die Magengegenb 
oder auf den Rüden geſetzt, wirken durch Gegenreiz 
ableitend bei Frampfhafter Engbrüftigfeit. Dazu kann 
jedes Glas dienen, in welches man einige Augenblide 
bie dlamme eines Lichtes haͤlt, oder, wie Halle an⸗ 
giebt, innen Weingeiſt oder ſtarken Branntwein an⸗ 
wiſcht, dieſen anzundet und dann das Glas auf 
ſetzt *) . 

20) Feſtes Binden ber Arme und Beine beif in 


.:#) Gelans de Med, L. IV. Cap: 4 2 est enim 
non vana,opinfo , sulpinum jecur“. eto, : -..: 
**) Diction. des sc. med. T.19. p. 29. . .. 


.5.\ 
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einem Zall, wo alte möglichen krampfſtillenden Mittel 
fruchtlos waren, bei einem fiebenzehnjährigen Mäd- 
hen, die an Frampfhaften Bruftzufällen, dem Asthma 
acutum Millari ähnlich, litt. Man band mit Bän- 
Dern die Schenkel gleich oberhalb der Kniee und bie 
Arme oberhalb der Elbogen. „Gigentlich bewirkte aber 
nur das Fefbinden des linken Arms das blitzſchnelle 
Verſchwinden des furchtbaren Zeindes, der nun feit 
2 Jahren gewichen iſt“ *). 

21) Mit Brenneffeln peitſchen (Urticatio), gegen 
Bruftbeflemmung. Bei einem 24jährigen Mädchen, 
die nad verfchwundenem Eryſipelas von furdhtbarer 
Beflemmung befallen wurbe, ließ Dr. Spiritus die 
Bruft und Magengegend, die Hände und Füße mit 


Neffeln peitfchen, worauf alles beffer wurde und bie 


Deflemmung fi verlor **). 


22) Die Hände in heißes Waſſer zu ſtecken ‚ik 
ein höchft fhägbares Grleichterungsmittel des Bruſt⸗ 
krampfs; das Athemholen wurde in einem Fall von 
naͤchtlicher Beklemmung, jedesmal darnach freier. 


0) Beobacht. und Abhandl. aus dem Gebiete ber ge⸗ 
fammten Heil. Wien 1819.- Bd... . 


*s) Ruſt's Magazin Bd. 15. 1825, ©. 354. 
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23) Auch das Riechen von Eau de Luce hebt 
zuweilen fchnell den Bruſtkrampf und Krampfhuſten. 

24) Um fchnelle Ableitung zu bewirken, bei Er⸗ 
ſtickung drohender Bruftbeflemmung, dient ein mit 
Pfefferpulver beftreutes Bechpflafter ; 

25) oder ein Senfteig (Senfmehl und Effig), 
auf die Bruft gelegt. 

26) Seidelbaft, anhaltend auf beiden Armen ges 
tragen, befommt oft Afthmatifchen fehr gut. 

27) Zuftveränderung, fonnige Wohnung in der 
obern Stage, der Aufenthalt auf dem Lande und Ver⸗ 
meidung von Feberbetten, zumal von neuen electrifchen 
Gedern, die die nächtlichen Bellemmungen vermehren, 
find heilfame Verordnungen für ſolche Kranke, 
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XV. 


Shwinundfnd k 


Videntur autem mihi digna esse quae 
scribantur, maxime haec quae ignorantur 
a medicis, maxime scita commoda et quae 


magnas utilitates aut magna detrimenta 


afferunt. Hırrocratss, 


1) Die größten Schugmittel der Schwindfucht find : 
Aderbau und andere active Bewegungen in freier 
Luft *). Menfchen, die fi viel Bewegung machen‘, 
find der Lungenjchwindfucht weniger unterworfen, als 
ſolche, die viel figen. Kein Echwindfüchtiger wird ge- 
heilt, er mag gebrauchen, was er will, wenn er ſich 
nicht Bewegung madt. Quod petis, in te est! 

2) Die Motion des Reitend wird, zumal in Eng«- 
land, Schwindfüchtigen dringend empfohlen, feit Th. 
Sydenham und Pringle **) die Sache zur Spra- 


*) B. Rush med. ing. and obs. p. 165. nennt fogar 
„Strapazen, Kriegsdienſt, Poftreiten” unter den 
Mitteln, die viele Menfchen, mit Anlage zur Lun⸗ 
genfchwindfucht, vor dem Ausbruch der Krankheit 
geſchützt hätten. 


%*) P, Camper Diss, Lingae 1798. T. I. p. 388. _ 


a 0 N — 


171 


che gebracht, und Erſterer das Reiten in der Schwind⸗ 
fucht für fo ſpecifiſch erklärt hat, wie den Mercur in 
der venerifchen Krankheit und die China im Wechſel⸗ 
fieber *). 

3) Zwei andere einfache Mittel find zu allen Zei⸗ 
ten al& Heilmittel der Schwindſucht angefehen worden: 
Milchdist und Landluft. Die Milch empfiehlt unter 
andern alten ersten Aretäus **); die Landluft aber 
fhon Hippocrates, in allen chroniſchen Bruftbe- 
ſchwerden und langwierigen Huften. Der frifchgemol- 
Tenen Ejelinnenmildy giebt man den Vorzug vor allen 
andern Milcharten. J 

4) In neuern Zeiten bat man den Molkenkuren 
auf den Schweizer⸗Alpen viel Gutes nachgeſagt **”). 
Storr empfiehlt fie mit folgenden Worten: „Wenn 
man die geläuterte Klarheit und den milden Geſchmack 


*) „„Hoc sancte adsero, quod neque mercurius in lue 
venerea neque cortex peruv. in intermittentibus 
eflieaciores exstant, quam in phthisi curanda exer- 
citium (equo vehi) jam laudatum.‘“ ‚Sydenham 

: - Opp. L. B. 1754.. p.,414. 
*®) Curat. diut. morb. L. 1. c. VII. ©. darüber auch 
J. N. Kolb's Bromatologie. Th. 1 Hadamar 1826. 
S. 77. 
©. Ebel Anleitung, auf die nänlihRe Art die 
“ Schweiz’ zu bereiten. te Aufl: 4808. x 
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diefer Nachmolfen mit der Befchaffenheit der gewoͤhn⸗ 
Then Molken vergleicht, und wenn man zugleich den 
ganzen Umfang der Heilfamfeit des Alpenlebens über- 
denkt, laßt fi der Wunſch nicht zurüdhalten, daß 
Berfonen, bie an Erihöpfung, Abzehrung, eingewur⸗ 
zelten Rervenübeln, Schwäche bes Unterleibes u. |. w. 
leiden, die Erfahrung machen möchten, welche wohl» 
ihätige Wirkung eine Moltenfur auf den Alpen vor den 
gewöhnlichen Linderungsfuren auszeichnen müffe” * 


5) Bagliv, der in den meiften chroniſchen Uebeln 
bem anhaltenden Gebrauch von Arzneimitteln entgegen 
war, hingegen Bewegung in freier Luft für das größte 
Heilmittel hielt **), empfiehlt Schwindfüchtigen: auf 
Aedern, die gerade bearbeitet würden, hinter dem Pfluge 
her, ſpazieren zu gehen. 

6) Eben ſo iſt die Bergluft als ein großes Heil⸗ 
mittel vieler chroniſcher Krankheiten anzuſehen, durch 
die allein oft ſchwere und huͤlflos ſcheinende Uebel ge⸗ 
heilt werden *). Haller und Sprengel rühmen 





*%), Storr’s Alpenreife v. 3. 1781. Ir Ch. ©. XXXIL. 
:##) G. Baglivi Opp. ex ed. Pinel 1788.. p.-I. „pro- 
dest motus et in rusticano aöre exercitatio. “ 
6%) Platner Diss. de morbis ex immunditiis 6.5. 
„Aöris campestris vero montanique fanta est salu- 
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befonders die Motion durch botanifche Excurſionen als 
Mittel, eine ſchwache Bruft und die Gefunbheit über- 
haupt zu ftärfen Cpraesidium valetudinis in pere- 
grinationibus botanicis). 


7) Boerhaave verordnete feinen fchwindfüchtigen 
Kranken folgende Lebensordnung: Sie mußten täglich, 
bei leerem Magen, reiten, und nach und nach bie 
Eurſe immer weiter ausdehnen ); Morgens und 
Abends den ganzen Körper, lang und flarf, mit wars 
men, trocknen Tüchern reiben; in einem vbern Zimmer 
ſchlafen; früh zu Bett gehen und früh aufſtehen; Ho⸗ 
nigwafler, mit gleichen Theilen Milch vermifcht, trin- 
fen und öfter im Tage effen, befonders Milch und 
Mehlſpeiſen, Teichte Gemüfe ıc. 

8) Ortöveränderung, Reifen und Aufenthalt in 
warnen Himmeldgegenden find Diejenigen großen Heil- 
mittel, nach denen inftinetmäßig alle Schwindfüchtigen, . 
oder die an einer ſchwachen Bruft leiden, verlangen. 
Ueber das Clima mehrerer, wegen ihrer Heilfamfeit 


britas, ut ejus solius beneficio saepe magni et de- 
'sperati morbi curentur.‘ - 
*) H. Boerhaave Consultat. p. 37.  Equitare mul- 
tum quotidie vacuo ventriculo, quotidie cursum 
augendo magis mägisque.‘‘ 
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für Schwindfüchtige berühmter fübentopäticher Gegen⸗ 
den, fagt Dr. Garter *) aus eigener Grfahrung: 
Sn Madera, Barrelona, Malaga fey das Clima im 
Winter herrlich, aber der Aufenthalt für Ausländer in 
geſellſchaftlicher Rüdfiht nicht angenehm. Marſeille 
und Montpellier feyen für Lungenſchwindſüchtige nicht 
zu empfehlen, bie dortigen Einwohner litten jelbft viel 
an katarrhaliſchen Befchwerden. Cher Hyered und 
Neapel. Nizza aber fey jedem ihm befannten Orte 
vorzuziehen. In Rizza.blühe die Aloe, die Palme und 
ber Pfefferbaum; doch fey auch da ber Aufenthalt im 
Sommer nicht rathfam, fondern die Kranken müßten 
alsdann an den Genfer oder Langen See ziehen, 
Alles, was ein Badeort in der Sommerfaifon Anges 
nehmes nur darzubieten vermag, findet fih in Nizza 
im Winter, daher man es ein „Winterparadies” ge⸗ 
nannt hat. Die Wintermonate find fteten Fruͤhlings⸗ 
tagen zu vergleichen. — Von einem anderen englifchen 
Arzt, Sames Clark **), der fich fpeciell mit Unter⸗ 
fuhung der Heilſamkeit jener, von Echwindfüchtigen 


*) H. W. Carter A short account of some of the 
principal hospitals of France, Italy etc. l.ond. 1819. 

'*2) Medical notes on climate, diseases, hospitals etc. 
in France, Italy etc. Lond. 1820. - 
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viel befuchten, Gegenden beichäftigt bat, wird das Eli⸗ 
ma faft aller am mitteländiichen Meer gelegenen Orte, 
als durchaus unpafiend getabelt, und 3. B. von Mars 
ſeille behauptet, daß die Einwohner ganz befonders zur 
Lungenfucht geneigt” ſeyen. Diefer empfiehlt dagegen 
den ‚Aufenthalt in Rom. (%), wo die Luft eine feuchte 
Milde habe, die er nie im füdlichen Frankreich, wo 
trodene und Falte Winde häufig herrichten, angetroffen 
habe. Ueberhaupt jey nur im Anfang der Krankheit 
etwad von foldyen Reifen zu erwarten; in fpätern Pe—⸗ 
rioden fey ed zwedmäßiger, ben Kranken zu Haufe 
auf ihrem Zimmer eine gleichmäßige Temperatur zu 
verfchaffen, als fie in fremde Länder zu fchiden, wo fie 
oft ohne alle Pflege umlämen. — Am beften fcheint 
mir Mofeley *) die Anfichten über die Heilſamkeit des 
Reiſens in warme Länder zu vereinigen. -Der Aufent- 
halt im füdlichen Frankreich oder andern warmen Ländern 


*) Benj. Mosely On trop. diseases Ed. 4. Lond. 
4803. p. 74. „‚Change of climate is undoubtediy 
necessary in all chronical diseases of the ’lungs‘*“ 
— die man aber auch in feinem £ande felbft ſich ver- 
fchaffen köͤnne. Laennec fagt in biefer Beziehung: 
„De tous les moyens tentes jusqu’ ici contre la 
phthisie il n’en est aucun qui ait été suivi plus 
souvent de la suspension eu de la cessation totale 
de la phthisie, que le changement de lieu.“ 
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bekomme nur denen gut, bie noch im Stande feyen, 
von einem Ort zum andern berumzureifen; denn in 
der Lungenfchwindfucht werde weder Diefelbe Luft, noch 
diefelbe Koft und Arznei auf die Länge gut ertragen. 
9) Seit den älteften Zeiten werben Seereiſen in 
warme Gegenden Schwindfüchtigen anempfohlen, eben 


fo auch der Aufenthalt auf Kleinen, in füdlichen Hims 


‚meldgegenden gelegenen Infeln, wie Malta, Madeira, 
wo die Temperatur gleichförmiger ift und nicht durch 
eifige Alpenwinde, wie im füdlichen Frankreich, unter⸗ 
brochen wird. Viele Engländer, wenn fie an einer 
ſchwachen Bruft leiden, gehen jegt nach Madeira, wo 
Das Clima herrlich und gleichmäßig ift, die Tempera⸗ 
tier zwiſchen 60 und 70° Fahrenh. wechfelt. — Ein be- 
rühmter Arzt, der fi) am meiften mit Unterfuchungen 
aber die tuberfulofe Schwindfucht abgegeben hat, 
EL, aennec, jagt: Er fey überzeugt, daß wir bei dem 
je tzigen Zuftande der Wiffenfchaft noch Fein befferes 
Mittel Hätten, welches wir ber Schwindfucht entgegen« 
ſe tzen könnten, als Seereifen und Aufenthalt am Ufer 
des Meeres in einem milden Glima *). 





*) R. T. H. Laennec Trait& de l’auscultation me- 
diate. Paris 1826. T. I. p. 643 et 716. 
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10) Der beftändige Aufenthalt in Kuhftälfen oder 
in eigend dazu eingerichteten Zimmern über denſelben, 
wurde zu einer Zeit uͤbermäßig als Heilmittel der 
Lungenſchwindſucht gelobt *). 

11). In neueren Zeiten hat man Dagegen die Theer: 
räucherungen hoch erhoben ”) Man febt in das Zim⸗ 
mer ded Kranken ein ®efäß mit Theer, fo wie er auf 
Schiffen gebraucht wird, und laͤßt ihn über einer Lampe 
almählig verdunften. Dieß fol man alle drei Stun- 
den wiederholen. Oder der Kranfe fol ſich in einet 
Schifftaufabrif aufhalten, wo fortwährend bie Dänfie 
des erhigten Theers fich verbreiten. 


*) Mem. de l’acad. de Chirurg. T. V..p. 553. 

*#) Alex. Crichton An account of some experim. 
made with the vapour of boiling Tar .etc. 1817. 
Im Journ. de pharm. 1818. p. 178. wird gerathen, 
Potafche dem Theer zuzuſetzen, damit ſich beim Ver⸗ 
dunften Feine brenzliche Holzfäure bilde, die zum 
Huften reize. — Bon den Theerräucherungen erzählt 
der Baron von Grimm in f. Correspond. I. 392.: 
Ein Dfficier in. Rochefort, der gegen feinen harte 
nädigen Huſten alles mögliche vergebens sgebraucht 
hatte, wollte am Ende nichts mehr dagegen gebrau⸗ 
hen. Da er einft Wein abgelaffen hatte und Die 
Bouteillen mit Colophonium und gelbem Wachs, 
welches er felbft ſchmolz, verfiopfen wollte, fühlte er 
davon große Erleichterung — ergriff das Mittel, 
brauchte es täglich und genas. 


Volksarzneimittel. 3te Aufl. 12 
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12) Man empfiehlt au um den Auswurf und 
Huften zu mäßigen, die Dünfte von, auf einem beißen 
Eijen geichmolzenem, friihem Wachs. Diefe, fo wie 
die Schwefelleberdünfte, würde ich allen von Ben- 
net *) ängegebenen complicirten Effumationen und Eva⸗ 
gorativnen vorziehen. 

13) Einen lungenihwindfüchtigen Manne wurde 
gerathen, fi in einer Lohmühle anftellen zu lafien. 
Bald minderten fi} Huften, Nachtſchweiße und andere 
hectiſche Symptome und er wurde hergeſtellt. Man 
ſchrieb Die guͤnſtige Wendung dem eingeathmeten Loh⸗ 
muͤhlenſtaube zu. 

14) Die orientaliſchen und ruſſiſchen Dampfbäder 
werden als ein großes Heilmittel der anfangenden 
Lungenſchwindſucht mit Recht angeſehen. 

15) Die Dunſtbäder (stufe) auf den reizenden 
vulkaniſchen Infeln Iſchia und Procida, bei Neapel. 

16) Den Aufenthalt in einer mit Schwefeldünften 
erfüllten Quft, wie in der Nähe des Veſuvs, empfiehlt 
Salen den Schwindfichtigen; und Richter rieth,, 
ſolche Kranke. nach Aachen zu fihiden, wo die Luft,. 
der häufigen warmen Echwefelquellen wegen, beftändig 
mit Schibefelbünften erfüllt if, und die Lungenſchwind⸗ 


'*) Ch. Bennet Tabidorum theatrum LB. 1714. 
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fucht unter den Einwohnern fehr felten vorkommen fol. 
Sn der Nähe von Schwefelquellen, wie in Neundorf, 
Baden bei Wien ꝛc., finden ſich Schwindſüchtige, zumal 
wenn fie im Badehaufe felbft wohnen, ſehr erleichtert. 
| 17) Es laſſen fih. auch ähnliche höchſt wirkſame 
Schwefeldaͤmpfe im Zimmer des Kranken bereiten, in⸗ 
dem man eine Schwefelleberauflöfung auf Kohlen ſetzt. 
18) Sogar Fünftlihe Seeluft hat man verfucht, 
Schwindfühtigen Winters in ihrem Zimmer [gu ver. 
ſchaffen durch friſchen Seetang (Jucns verrucosus). 
19% Unter den Ratbfchlägen, eine platte, ſchmale 
Bruft- zu erweitern” und ſchwache Lungen zu ftärfen, 
fteht der, auf welchen Autenrieth befonders dringt, 
gewiß oben an: durch langfam vermehrte Bewegung 
und Uebung der Lungen, indem man oft tief, langſam, 
aber mit Stärfe einathmet und die Bruft ausdehnt, 
diefe Organe zu üben. „ Regelmäßig und täglidy 
müffen viertel und halbe Stunden, oft wieberholt, Die 
jem Hülfsmittel gewidmet werden, neben fonftiger ge= 
nugfamer Bewegung im Freien. Nur dann übertrifft 
ed jedes andere Borbauungsmittel, bei Anlage zur 
Schwindfucht, an Wirkſamkeit“ *). 





°) Zübinger Blätter für Naturwiſſ. u. Arzneik. Bd. 1. 
St. 1. ©. 128. — Anhaltendes, tiefes Einathmen, 


12% 
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0) Dahin gehört auch die Uebung ber Lungen 
durch lautes Lefen, und: 
21) mäßiges Slötenblafen. Der Kapellmeiſter 
Quanz verfichert in feiner Anleitung‘ zum Flötenblaſen: 
daß er junge Leute, die wegen Schwäche der Lunge 
faum ein Paar Takte in einem Athem blafen Tonnten, 
durch behutfame und anhaltende Uebung auf diefem 
Inſtrument fo weit gebracht habe, daß fie fo viel als 
andere, und felbft die Trompete, fertig und ohne nad 
theil blieſen. 


22) Selbſt mäßiges Trompetenblaſen kann bei An⸗ 
lage zur Schwindſucht als Mittel, die Lungen und die 
ganze Bruſt auszudehnen und durch Uebung zu ſtärken, 
angeſehen werden. Ich habe zwei Blutſpeier gekannt, 
die in dieſer Abſicht taͤglich auf gläſernen Trompeten 
blieſen und ſich wohl dabei befanden. 


23) Das Glockenläuten an einer mäßigen Glocke 
ohne Schwengel, fo wie das Schwingen der mehrge- 
nannten Bleigewichte Chalteres) find Uebungen, benen 


die Inhalation Yon warmer feuchter Luft mittel eis - 
nes dem Mudge’fchen ähnlichen Apparats wurbe im 
einer verbreiteten, viel verfprechenden Schrift: F. H. 
Ramadge Consumption curable. Lond. 1834., 
wieder empfohlen. Ä 
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man in England. viel Zutrauen ſchenkt und die man 
als Mittel anfieht, den Thorar zu erweitern. 

2A) Tägliches Bergfteigen trägt gleichfalls weſent⸗ 
ich zur Erweiterung der Bruſt bei. 

25) Immer hat es mir auch geſchienen, daß die 
horizontale Lage im Schlafen auf feſten Matratzen, 
mit nur wenig, durch ein rundes Polſter und kleines 
Kopftiffen erhöhtem Kopf, wie es in Frankreich allge⸗ 
mein Sitte if, zur Erweiterung und Wölbung ber 
Bruft beitrage. Jeder, der diefe, ber beutfchen Art, 
mit ſtark erhöhtem Kopf zu fchlafen, entgegengefebte 
Weife zu liegen, an fich verfucht, wird finden, daß 
dadurch die Bruft nach vorn gewölbt und hervorgeho⸗ 
ben wird. | 

26) Bei Anlage zu Lungenfnoten, bie mit Eng. 

brüftigfeit und kurzem Athem verbunden zu feyn pflegt, 
it Männern das Fechten zu empfehlen. Die Beſchwer⸗ 
den verfhwinden oft gänzlih, wenn man einige Wo» 
hen gefochten hat. 
27) Sonnenwärme, . Sonnenlicht, Snfolation, mäs 
Bige Bewegung im Sonnenfchein, Ausſetzen des nad: 
ten Körperd der Sonne, find wichtige Belebungs ⸗und 
Stärfungsmittel in Auszehrungskrankheiten. 

23) Zu den hieſigen Bolfdmitteln in der Lungen⸗ 
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ſchwindſucht gehört der Thee von Brombeerranfen, 
mit Kandiszucker. 

29) Der audgeprebte Saft, die f. g. Gruſe von 
den Wurzelblättern des Grenſings. | | 

30) Die Wurzel des Engelfüß (Polypodium vul- 
gare). Im Frühjahr bringen Landleute die braune, 
Inotige Wurzel zum Berfauf in die Stadt. | 

31) In Frankreich der Ealbeithee, bald warm, 
mehr aber Falt getrunken. Bon der Wirkſamkeit bie 
fes legtern Hausmitteld habe ich ein auffallendes Bei- 
fpiel an einem Blutſpeier, D—x aus A., gefehen, der 
ſich Jahrelang damit curirte und genas. 

32) Der Chrenpreisthee von Veronica office. wird 
von Hoffmann *) „der teutfche Thee“ genannt, und 
in der Schwindfucht gerühmt. 

33) Eben fo der nach Moſchus riechende bittere 
weiße Andorn, den ſchon Dioscorides rühmt. 

34) Lichen rangiferinus , zu Brei gekocht, ges 
hört zu den fchmebifchen **), und | 

35) Lichen islandicus zu den islandiſchen Volks⸗ 
mitteln ***). Man koche 8 Loth isländiſches Moos, 
"*) ej. Dies. de infuso Veronicae praeferendo herbae Thé. 
*#) Weber Diss. de usu plantar. crypt. 


æss) Sir G. St. Mackenzie trav. in the isl. of Ice- 
land. Ed. 2. 1812. 4. p. 403. 
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wie ed auf den Broden häufig wärst, mit 1'/, Quart 
| Waſſer zu °/, Quart ein, feihe es durch und Löje darin 
/, Pfund Kandiszuder auf. Bon bem Gelee effe man 
des Tages 6 Eplöffel vol. 

36) Den ausgepreßten Rübenfaft Ioben Roſen⸗ 
ftein und van Swieten gegen Lungenfnofen und 
anhaltende Heiferkeit. | 

37) Kerbelfaft mit Milch wird Häufig in Nieder: 
ſachſen in ſolchen Fällen getrunfen *. 

"3 38) Ebenſo: Kodenbrei, aus Rodenmehl und un: 
geſalzener Butter oder Ziegenmilh, Morgens nüchtern, 
wochenlang zu eflen. 


39) Zunge Brenneffeln, Melde CAtriplex hor- 
tensis), Ehrenpreis, Gundermann (Glecoma hedera- 
cea), wie Epinat gekocht zu eſſen (G.). 

40) Den Saamen ded Waflerfencheld (Phellandr. 
ag.), unter dem Namen Peer-Saat bei den Landleu- 
ten in Niederſachſen befannt, Morgend und Abende 
anf Butterbrod zu effen oder in Bier einzunehmen. 

41) Die Wurzel der Aetaea racemosa (Norb⸗ 
amerif.. 3. M.). | 


*) 3. H. Lange Tertamen de remed. Brunsvicensium 
domeiticis. Brunsv. 1765. 8. p. 252. 
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42) Tulbagia alliacea wird am Sr in ber 
Schwindſucht gerühmt. 

43) Thierifched Fett, namentlih Hundefett, ‚als 
ein altes Volksmittel in der Lungenfchwindfucht befannt, 
wurde neuerdings ernftlich wieder empfohlen *). 

— 44 Eine englifhe Vorſchrift in Auszehrungs- 
franfheiten ift folgende: Ein frischer Eydotter wird 
mit drei Eßlöffeln vol Roſenwaſſer zerrührt, */, Nö- 
Bel friihe Kuhmilh, Zuder und etwas Muskatnuß 


binzugethan und dies alle Morgen getrunfen, nachher. 


zwei Stunden lang nichts weiter gegefien. 

45) Ein ſchwindſuͤchtiger Officier lebte zulet von 
nichts als Honigkuchen und Milch, wobei er ſich nad 
5 Monaten vollfommen erholte **). 

46) Im entzündlichen Stadium vieler Krankheiten, 
namentlich auch in ber anfangenden Schwindfucht, läßt 
man in Frankreich Häufig Frofchkeulenboutlfon trinken, 
wozu die Fröfche im Herbft fich beffer als im Fruͤh⸗ 
jahr eignen follen. 

47) Bei und wird Schnedenbonilloen in Auszeh- 
rungsfranfheiten oft mit großem Ruben angewandt. 
Man nimmt 6 bis 8 große Schneden (Helix poma- 


*, Herhold Leber: die Lungenfchwindfucht. 1813. 
**) Dict. des sciences med. T. 39. p. 89. 


185 


tia) mit der Gabel aus dem zerichlagehen Haufe, bes 
freit fie von der f. g. Galle, reibt fie mit Salz, hadt 
fie Hein und kocht fie mit 1, Quart Waſſer. Diefe 
Bortion läßt man alle Morgen trinken. Die Brühe 
ſchmeckt fade, ohngefähr wie rohes Eygelb. Angench- 
mer und wirffamer fol fie feyn, wenn man zugleid 
mit den Schneden gerafpeltes Hirſchhorn und Grau⸗ 
pen abfochen läßt 9. | 

48) Ziegenmilch mit der Gallerte von ilandiſchem 
Moos. 

49) In Rußland hat man den Kumiß, ein Ge⸗ 
traͤnk aus Stutenmilch, mit Mehl, Honig und Hefen 
in Gährung .gefegt, In der Phthiſts und Atrophie em⸗ 

pfohlen **). 

50) Eben da wird als Volksmittel bei hartnaͤcki⸗ 
gem, mit Blutſpeien verbundenem Huſten, Knoblauch 
und Prunus padus, fein geſtoßen und mit Honig ver⸗ 
miſcht, eingenommen ***). 


51) In Oftindien da8 Bulver ber getreten 


°) Pharmac, Hano® 1819. p. 219. 


. **) Hacberlein, in den Comment. soc. med. Mosg. 
1811. 


*) Nichter’s Geſch. der ° Mebiein in Rußland. Thl. 4. 
S. 112. 


186 


Lacerta Iguana mit geläuterter Butter zu einer Art 
Elektuar gemacht (Ainslie). 

52) In der Schweiz brauden Schwindfüdhtige 
zuweifen die Emulfion von Arvennüffen (Pinus Com- 
bra). Meinersd verfichert: er kenne in Bern eine 
angefehene Familie, aus welcher drei biß vier Perſo⸗ 
nen ihr Leben der Milch der Arvennüfle zu verdanken 
hätten %. Noch jest wird dad Mittel, wie ich in 
Bern hörte, geſchaͤtzt. 

53) In der Gegend von Laufanne und Vevay fin- 
den fich im Herbft eine Menge fchwindfüchtiger Perfo- 
nen aus andern Cantonen ein, die bier die ſ. g. Trau- 
benfur brauchen, d. h. eine Zeitlang größtentheild von 
reifen Trauben leben. , Die Wirkung dieſes eröffnen- 
den, antiphlogiſtiſchen Regims in in vielen Fällen ſehr 
günftig. 

54) Einen Tranf aus 42 Unzen Regenwaſer, 6 6 
Unzen Weineffig und 2 Unzen Zuder in einem Tage 
nah und nad zu nehmen, rühmt ein franzöfifcher 
Arzt, der ihn in Tunis Fennen lernte **). 

55) Der frifch ausgepreßte Gurkenſaft wird viel- 
fältig in der Schwindfucht, zumal in ‚ber ‚Phthisis 





»*) C. Meiners Briefeüber die Schweiz. 2r Thl. ©. 51. 
*8) ©, Horn’s Archiv 1818. ©. 254. 
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florida, gerühmt, wo er in zwei neuern Fällen, taͤg⸗ 
lich zu */, Quart getrunten, vollſtaͤndige Heilung be- 
wirkt haben fol *). 

56) Die vielgelobten |. g. Lieber’fchen Auszeh⸗ 
rungskraͤuter follen ganz aus der gelben Hanfnefid 
(Galeopsis grandiflora > beftehen, wovon man bie 
ganze: Pflanze, ohne die Wurzel, trodnen und davon 
2 Loth, mit %, Quartier Waſſer abgekocht, in 24 
Stunden trinken läßt. 


57) In den fpäteren Zeiträumen der Schwind- 
fucht fol, nad) Verſicherung amerifanifcher Aerzte, die 
Epinnwebe, zu 20 Gr. genommen, beruhigende, Wire 
fung haben. 


58) In der anfangenden Halsfhwindfudt, 
Die jedoch unter zehn Malen, daß fie gefürchtet wird, 
kaum ein Mal wirklich vorhanden if, leiftet das Tra- 
gen einer f.g. Vipernſchnur, wie fle in Venedig **) be— 
reitet werden, und über Augsburg zu geringen Prei— 
jen zu beziehen ind, ‚die beſten Dienfte. Der rothe 


2) Hartmann in Hufeland's Journ. 1824. I. 117. 

«s) Unverfälfcht find die DBipernfchnüre, jede in einem 
verfiegeltem Papiere, zu haben, bei Luigi Motta 
alla specieria del centauro in campo della guerra 
a St. Giuliano in Venezia. 
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ſeidene Faden wird beftändig um den Hals getragen. 
Ich habe in michreren Fallen geichen, daß alle Be- 
ſchwerden CHalsfchmerz, Heiferkeit, Auswurf verhärte- 
ter Maſſen ıc.) danach in wenigen Tagen, wie durch 
Zauber, vergingen, und dachte dabei an Stahls 
schönes Syſtem. Eine Patientin reinigte ihren Hals 
von dem Schmub ber Salben und Bflafter, legte eine 
Bipernfhnur um, und genas von Stund an. 


59) Das im nördlichen Deutfchland, bei Anlage 
zur Halsfchwindfucht, übliche Tragen eines ſchwarzen 
‚oder blauen Srifeletbandes um ben bloßen Hald, ver- 
Dient der Empfehlung. | 

60) Eben fo iſt Frauen bei großer Neigung zu 
Catarrh, Mandelbräune, Halsſchmerzen und Anlage 
jur Luftröhrenfchwindfucht da8 Tragen eines feidenen 
Tuches um den Hals, fo wie es die Männer tragen, 
zu empfehlen. Seide, als Nichtleiter für die Elektri⸗ 
zität, fcheint größere Heilkräfte zu befiben, ald man ihr 
gewöhnlich zutraut. 


61) In der Priesnitzer Heilanſtalt zu Graͤfenberg 
im oͤſterreichiſchen Schleſien wird alles und ſo auch die 
Halgsſchwindſucht mit kaltem Waſſer behandelt. Ein in 
kaltes Quellwaſſer getauchtes und ausgewundenes lei 
nened Tuch wird dem Kranken um den Hals: geichla- 


> 
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gen, ein trodened Tuch darüber gedeckt und dies fo- 
gar Nachts getragen. | 

62) Ein Arzt in Neubrandenburg räth in der an« 
fangenden Halsfchwindfucht: alle Morgens nüchtern die 
Milch von einem holländifchen Häring zu effen. Dies 
fer Rat) gründet fih, wie ich vermuthe, auf die in 
Berlin von Sängern und Sängerinnen längft gemachte 
Erfahrung: daß eine verfchludte Häringsmilch Die 
Stimme hell macht. 

63) Heberden *) räth gegen Das Täftige, Hu⸗ 
fien erregende, kitzelnde Gefühl im Halfe, weldem 
Schwindfüchtige unterworfen find, Rofinen zu efjen. 

64) Mandyen folcher Kranken ift es dienlich, wenn 
fie eine Zeitlang gar nicht ſprechen. 


®) Comment, etc. p. 289. 


1% 
XVI. 


Braune. veiſerkeit. 


Rerum leviorum cognitionem artis stu- 
diosi saépe majori difficultate consequuntur, 
quam arduarum, quarum doctrina et scholae 

. personant, et omnes libri abundant. Illud 
jam Hippocrates (libro de flatibus ab initio) 
animadvertit, qui, Tns TeyYyns Ta uev ylavon 
xalenor yyrura. etc. „artis vilia nosse diffici- 
le, seria vero facile, vilia medicis minime, 
autem vulgo cognita esse‘ profitetur. 

J: Z. PuataeR. 


Bon der Behandlung der Haldentzündung, fo- 
wohl der Schling⸗ als Athmungswerkfzeuge, durch 
ſchleunige allgemeine ynd örtliche Blutentziehung, kann 
hier nicht die Rede feyn. Wir haben nur Bolfsmittel 
und andere einfache, Funftlofe Verfahrungsarten zu 
nennen, die in den Anginen im Gebraud find. 

1) Bei leichter Anſchwellung der Mandeln, im 
ſ. g. geſchoſſenen Zäpfchen, bei Steifheit des Halſes 
und behindertem Schlucken, wie es fo oft nach Erkäl⸗ 
tung vorkommt, pflegen Viele bei Nacht einen wolle⸗ 
nen, ſchon getragenen Strumpf im den Hals zu bin⸗ 
den, und zugleich: 


191 


2) mit Salbeithee und Honig ſich zu gurgeln. 
3) In Wien läßt man in ſolchen Fallen Schlüf- 
ſelblumenthee trinfen. 


— 4) Sehr gute Dienfte leiſtet dabei das Einathmen 
von Waſſerdaͤmpfen. Bon vier Theilen Fliederblumen⸗ 
thee und einem Theil Franzbranntwein zieht der Kran- 
fe die warmen Dämpfe in den Mund. Es iſt un- 
glaublich, ſagt Richter, welchen großen Nuten biefed 
einfache Mittel oft bringt. | 


5) Wenn das Gurgeln zu angreifend ober, wie 
wie dies oft der Fall ift, unmöglich ſeyn follte, Milch, 
worin Feigen abgefocht, in den Mund zu nehmen, 
bei hohen ®raden von Entzundung und Geſchwulſt im 
Halſe. 

6) Heiße Ziegenmilch, worin Honigkuchen aufge- 
[ö8t. worden, theelöffelmeis einzugeben, um bie in Ei- 
terung übergegangene Haldgefchwulft zum Ausbruch zu 
bringen. Die gute Wirkung biefes einfachen Mittels 
Iernte ich in einem Fall von Scharlachbräune fernen, 
woran ein vierjähriges Kind gefährlich danieder lag. 
Die Familie hatte, unter ärztlicher Behandlung, zwei 
- Söhne in kurzet Zeit am Scharlach verloren. Al 
darauf auch die Tochter von der Krankheit ergriffen 
wurde, bei der fich die nämlichen Erftidungszufälte 
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zeigten, rieih eine Nachbarin das eben genannte Haus⸗ 
mittel, welches bewirkte, dag ein Absceh im Halfe 
aufbrady und viel Eiter ergofien wurde, dem man Die 
Rettung diefes Kindes zufchreiden mußte. 

7) Männer, die an entzündeten und in Eiterung 
übergegangenen Zonfillin litten, haben in der Ber- 
aweiflung, ‚wegen drohender Erſtickung, fi) dadurch 
fhleunige Erleichterung verihafft, daß fie fid) eine, in 
Del getauchte, Feder tief in den Hals einbrachten und 
Reigung zum -Brechen ertegten, wodurch der Absceß 
aufbrach. 

8) Ein gemeiner Mann, der ſich mit Behandlung 
der Braͤune abgab, die in einer benachbarten Gegend 
herrſchte, fol dadurch Huͤlfe geleiſtet und die Opera= 
. tion mit dem Pharyngotom oft entbehrlich gemacht ha⸗ 
ben, daß er mittelſt einer großen Spritze kaltes Waf- 
er in den Mund einfprigte und Aufferlich die Gegend 
der Zonfillen auf eine gewiſſe Weife anfpannte und 
mit den dingern ſtrich. 


9 Der eingedickte Saft der ſchwarzen Johannis⸗ 
beeren (engl. Squinaney-berries), oder auch die Ab⸗ 
kochung der Blätter und des Holzes, wenn iene nicht 
zu haben find, zum Öurgeln in der Bräune Engl. 
V. M.) 
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10) Bet chroniſchen Halsentzündungen, wie auch 
dem, oft Wochen lang daurenden verlängerten oder ge- 
ſchoſſenen Zapfen, mit Beichwerde im Echlingen, 
half ein Gurgelwaſſer von Stärke oder Haarpuder, 
in Waſſer gelöst. 

11) Das Mittel, welches Salen von einem Land⸗ 
mann fennen lernte, und das fich. in einer fchweren 
Halsentzündung (gravi tonsillaram, uvulae et colli 
dolore et inflammatione) hülfreich erwies, beſteht in 
dem Saft ber grünen Wallnußfchaale mit Honig. 

12) Gegen die Dispofition zu Halsentzundungen, 
Die bei manchen Männern fo groß ift, daß fie nad) 
jeder Erkältung Beſchwerden im Schluden fühlen, läßt 
man einen mit Pech beftrichenen Faben beftändig um 
den bloßen Hals tragen (Ruſſ. V. M.); oder 

13) ein ſchwarzes wollened Band; oder 

14) ein feidenes Halstuch, als idielectrifchen Körper. 

15) Einem Manne, der’ an habitueller Angina 
tonsillaris litt, die ihn halbjährig befiel, rieth Jemand: 
das Halstuch abzulegen und im bloßen Halfe zu ge- 
ben, Bon der Zeit an befam er Feinen Anfall wieder. 
Auch das Wafchen des Halſes mit Falten Waſſer iſt 
hier zu empfehlen. 

16) Hufeland empfiehlt gegen dieſe unafütfide 

Bolfsarzneimittel. Ite Aufl. 13 
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Dispofition, oft Heine Stüde Aaun im Munde ſchmel⸗ 
gen zu laſſen und bdann langſam zu verſchlucken; oder 


täglich früh und Abends mit Alaunwaſſer Ceine Quente - 


Alaun auf einen Schoppen Waffe) zu gurgeln. 

17) Andere athmen fogleich Dämpfe von Flieder⸗ 
thee und Weineflig ein, wodurch die Kortichritte ber 
Entzändung aufgehalten werden follen. 


„r18) Gegen Heiferfeit und völlige Stimmlo⸗ 

figfeit, welche bei Vielen nad Erfältung eintritt, 

wird geratben, bei Nacht ein Feines Flaumfederkiſſen 
‚um den Hals zu binden *). 


19) Thee mit Eygelb und Kandiszuder zu trinken. 

20) Gin rohes Ey zu verſchlucken. 

21) Rofinen zu eflen. 

22) Traganthfchleim in Wein zu nehmen **). 

23) Eine Heringsmilch zu verfchluden | 

24) Senfmehl, mit Honig zu Kuͤchelchen gemacht, 
Morgens zu effen. Die Stimme fol danach heil wer- 
den **). | 


° Martini Kranken⸗Rath. ©. 50. 
oæo) Galon de remed. parab. L. Ill. p. 640.. 


ss, Apothek für den gemeinen Dann ꝛe. Nũurnberg 1529. 
%, 9. IV. 
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25 Gegen Heiferfeit und Stimmlofigfeit Habe id 
heiß gemachten Zuderfyrup mit zerriebenem Ingwer 
Theeloͤffelweiſe zu efien, fehr nüglich gefunden (Göt⸗ 
ting. V. M.). 

26) Sisymbrium oflic. heißt in Frankreich: 
„herbe aux chantres“, weil fie bei Sängern in gro⸗ 
Sem Rufe fleht. 2 

27) Kindern giebt man in ſolchen Fällen gebra⸗ 
tene Aepfel, worin man Zuder hat ſchmelzen lafſſen, 
u eſſen. 


\ xvn.. | 
Eroup Stibuften. 


Homines ad Deos nulla re propius ac- 
cedant, quam salutem hominibus dando. 
Cicero. 


Der Croup ‚ eine ber lebensgefährlichften und acu⸗ 
teften Sinderfranfheiten, wird nur felten Gegenſtand 
der Anwendung einfacher Volksmittel feyn. Hingegen 
der Stickhuſten, diefes, aller activen Behandlung fo 
oft trogende, langwierige Uebel, geftattet die Anmwen- 
dung folcher Mittel, die man auch hier oft helfen ficht, 

13* 
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wo pharmacentiiche Mittel lange vergebens gebraucht 
waren. on | 

1) Manche Kinder find, in einer gewißen. Berios 
de ihres Lebens, öftern Anfälen von Crouphuſten 
ausgelegt. Sie erwachen unter Beängftigung mit ci- 
nem bellenden oder Trähenden rauhen Huften; ber die 
Angehörigen in die größte Beftürzung. febt und Ber- 
langen nad) fchleumiger Hülfe erregt. In foldden Faͤl⸗ 
Im empfiehlt Dr. Goelis in. Wien. den Müttern 


(nach feiner mündlichen Verfiherung mit dem beften 


Erfolg): gleich warme Breyumſchlaͤge (Köhel), von 
Eemmel und Mil, auf bie vordere Seite des Hal- 
ſes zu legen, und bein Kinde heißen Schlüflelblumen- 
oder Fliederthee einzugeben. Der Crouphuſten ver- 
wandle fich fehr oft danach in bloßen Eatarrhalhuften, und 
dem llebergang in wahren Croup werde dadurch vorge: 
beugt. Auch andere Wiener Aerzte empfehlen das einfache 
Berfahren, welches [hon von W.Buchan*) gelehrt wird. 

2) Die Echwalbennefter, mit heißer Milch über- 
goflen, zu Umfchlägen auf die vordere Seite des Hal- 
ſes, wonit Dr. Bluff eine alte Frau ein Kind ret- 
ten fah **), beftätigen den Nutzen obigen Verfahrens, 


*) Domestic med. Lond. 1779. p. 607. 
*s, Med. Eonverfationsblatt No. 10. Chmmtliche 4 Kin⸗ 
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3) Ein Bechpflafter ( Burgandy - pitchplaster), 
Monate, ſelbſt Jahre lang, zwiſchen den Schultern 
getragen, ſoll die Rüdfälle bed Groups verhüten 
(Engl. M.). 

4) Das Beiprengen des Kopfliffens mit Weinef- 
fig, oder das Borhalten eines in "heißen Yliederthee 
und Eſſig getauchten Schwamms, erleichtert das Aus» 
huften. 

5) Das einfache, ableitenb wirfende Armbad iſt 
als höchſt wirkſam neuerlich gerühmt *). Man läßt 
die entblösten Arme des Kindes zehn Minuten lang 
in recht warmes Mailer halten und dies alle *,, Stuns 
den wiederholen. Die trodene Naſe wird Danadı feucht 
und ber beilende Ton bed Huftens verliert ſich. Ich 
kann die gute Wirkung des Armbades aus Srfehrung 
Aerzten und Laien empfehlen. 

6) Um, in verzweifelten Fällen, die, die Qufitgege 


der einer angefehenen Familie litten am Eroup. Drei 
davon farben, als man in der Verzweiflung jenes 
Mittel anzuwenden geſtattete. Nach zweiſtündiger 
Anwendung fing das Kind an, haͤutige Mafen aus⸗ 
zuwerfen und genas. 

*) Bekanntmachung eines ſehr einfachen, überall zu has 
benden und höchfi wirkfamen Mittels gegen den Eroup, 
ton Dr. Grahl in Hamburg. S. Hufel. Journ. 
1835. St. 10. ©. 126. 
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beengende Grouphaut zum Audwurf zu bringen und 

den beporftehenden Grftidungstod abzuwenden, hat man 

durch ſpaniſchen Tabad (Spaniol), mittelft einer Fe⸗ 

derſpuhle in die Naſe geblaſen, heftiges Niefen erregt 
und dadurch jenen Zweck erreicht *). 

7) Im legten Stadium der Krankheit, bei gaͤnz⸗ 
licher Erſchöpfung der- Kräfte durch Unterbrechung des 
Athemholens, hat man den Kranken mit kaltem Wafs 
fer übergoffen und dies, nach dreimaliger Wiederho⸗ 
lung, bälfreich gefunden **). 

— 8) Um einen langwierigen, allgemeine Cacherie 
drohenden, Stickh uſten abzukürzen, dient fehr oft 
eine Ortöyeränderung mehr, als Die gepriefenften Arz⸗ 
neimitiel. Das Franke Kind muß aus - feiner bisheri- 

gen Rrankenftube in ein anderes Zimmer, am liebſten 
der obern Etage ***), gebracht werben. In Fällen, 
wo alle Mittel vergebens waren, half eine ſolche Ver⸗ 
änderung in wenigen Tagen ****). Gelbft wenn ein 

*) Gotting. gel. Ans. v. 3. 1816. 
as) Med. chir. Zeitung 1822. 1. ©. 29. 
”) Simond's Reife eines Gallo⸗Amerikaners. 1817. 
©. 400. 
*4%*) Heberden Comment. demorb. hist. et cur. ed. 
Seemmering, p. 331. „Mutationem coeli maxi- 


me vsiere ad vim morbi leniendam et finem ejus 
accelerandam.‘‘ 
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ſcheinbar gefunderer Aufenthalt mit einem weniger ge- 
funden vertaufcht wurde, fah man die gute Wirfung 
erfolgen, fo daß es nur an einer Veränderung, nicht 
gerade an Berbefferung. ber Luft gelegen zu feyn ſcheint. 
Befonders ift man in England für die Luftveränderung 
im Stickhuſten, die 3. Burns „das allerwirffamfte 
Heilmittel“ nennt, welches oft fchon nach wenigen 
Stunden feinen heillamen Einfluß Auffere. 

9) Willis und Odier empfehlen gegen den 
Etickhuſten ben Aufenthalt in Windmuͤhlen. 

10) Der eingebidte Grenſiugſaft Cextr. Millefo- 
li) wird, au als Hausmittel, Kindern in dieſer 
Krankheit gegeben. Dan verbünnt dad Crtract mit 
Kamillenthee oder Zuderwaffer. 


11) Ein Trank von den trodenen Blättern des 


weißen Andorns (Marrubium vulg.). 

12) Wilder Rosmarin CLedum palustre), in 
Aufguß (Schwed. B. M.). Bon diefem Mittel fagt 
Dr. Büttner in Halberftadt, es habe ihn feit 30 
Jahren nicht verlaffen. Er heile damit in 4 bis 6 
Wochen. Bon einer Unze Led. pal. zu 4 Unzen Ab⸗ 
kochung giebt er alle 2 Stunden einen halben Eßlöf⸗ 
fel voll. 

13) Eiöfraut (Mesembryanthemam orystallinum). 


f 
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14) Salbeithee, zumal von der Salvia selarea, 
mit Milch 9. " 
15) Eine Abkochung von Vogelbeeren (von Sor- 
bus aucuparia) mit Zucker. 
16) Salat. und .andere faure Speifen ſollen im 
Stichhuſten beſonders gut befommen **). 
17) Seehundefett mit Milch gekocht, Eßloͤffelweis 
einzugeben (Schwed. V. M.). 
18) Einige Tropfen Theer, mit einem Eydotter 
vermischt (Schwed. M.). | 
N 19 Abkochung von Weigenkleye, mit Honig und 
Mil vermiſcht, lauwarm häufig zu trinken. 
20) Warmbier mit Butter (Unzer). 
21) Ingwerthee, befonderd wenn bie Zunge ſehr 
durch Schleim opprimirt wird. | 
22) Fichelkaffee. Von allen einfachen Mitteln, die 
man gegen den Stidhuften rühmt, ift mir der Eichel- 
faffee, diefer den Kindern fo heilfame Trank, das Heb- 


*) Max. Stoll Diss. med. ad morbos chronicos. 
Vol. II. Vien. 1789. p. 229. ‚‚Infusum Salviae 
glutinosae mirum quantum contra tussim conv. 
commendant.‘‘ 


*#) Vogel acad. praet. etc. II. p. 101. ,‚‚Denique 
quod inter cibos acetaria quam maxime prosint, 
“deliter moneo.“‘ 
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fie. In hundert Fällen ift weiter nicht nöthig, als 
zweimal bed Tages dem Kinde einige Tafien Eichel⸗ 
kaffee mit Milch zu geben. 


23) Abkochung von ungebrannten zerſtoßenen Kaf⸗ 
feebohnen. Ein franzöſ. Emigrant empfahl das Mittel 
in einem benachbarten Dorfe, wo ber Stichuſten 
herrſchte, und es ſoll, nach der Verſicherung eines 
Arztes, in- vielen Fällen hülfreich gewefen feyn. 

24) Auch frifche warme. Milch, mit Zuderwafler 
verdünnt, iſt ein ſehr paſſendes Wendt für ſolche 
kranke Kinder. | 

-.-- 3) In Franfreih giebt man faft allgemein den 
Rindern, die am Stiehuften leiden, Küchelchen aus 
Gummi und Zuder, mit einem Heinen Zufab von 
Ipecacuanha. 
— 26) Zu den hollaͤndiſchen Volksmitteln gehoͤrt fol⸗ 
gendes: Man zerftößt 20 bis 30 Fleine Gartenſchnecken, 
kocht ſie in 1 bis 1! Pfund Bier 1), Stunde lang, 
feiht die Abkochung durch, verfügt fie mit Zuder und 
läßt davon alle '2 Stunden eine halbe Tpeetaffe von 
trinfen (de Haen). 

. nm. . 27) Ein ähnliches wenden die Landleute in biefiger 
Segend an. Sie üÜberfireuen eine rothe Wegfchnede 
CLimax rufas) mit geftoßenem Zuder, wodurch bie 
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Schnecke zum großen Theil in einen gelben. Schleim 
aufgelöst wird, den fie alle Morgen nad und nadı 
dem Kinde eingeben. Ich habe gute Wirkung davon 
geſchen. | 

28) Eelzerwafier, mit lauer Milch vermifcht, if 
ein paſſendes Getränk im Stidhuften. 

29) In den fpätern Perioden befommen einige 
Löffel vol Malaga oder Zodayer Wein fehr gut. 

30) Als zweckmaͤßige Hausmittel Fönnen noch an- 
gefehen werben: inreibung von Zwiebelfaft in die 
Fußſohlen. 

31) Knoblauchſaft, mit Schweinefett vermiſcht, 
in den Rüden und die Magengegend eingerieben. 

32) Tägliche warme Fußbäder mit Holzafche und 
Senfmehl. 

33) Ein Schnupftabadspflafter auf bie berzgrute 
gelegt, verdient verſucht zu werden. 

34) Ein warmer Flanellanzug, ein Trank von 
islaͤndiſchen Moos, Eichelkaffee und zuweilen einige 
Theelöffel vol Malaga, können zu den beften Haus- 
mitteln bei sinem langwierigen Keichhuften gerechnet 
werben, 


- * # 
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XVill. 


Sarnbrenuen und Schleimflu 
ans der Urethra. 


„Per quod quis peccat, per idem 
punitur.‘° 


1) Zu ben einfachen, fchmerziindernden Getränten, 
bie in der Tripperentzüundung pafien, gehört der 
gewöhnliche chineſiſche Thee, in Menge getrunfen. 
Einige mifchen eine Taſſe ſtarken Thee mit Milch und 
Zuder unter ein großes Glas kaltes Waſſer. Dieß 
Getraͤnk iſt beſonders zu empfehlen, neben Ruhe und 
Diät, 

. 2) In Frankreich wird ziemlich allgemein, in fol« 
hen Fällen, Kalter Leinfaamenthee Ctisane de graine 
de lin) für ſich, oder mit einem Zufag von Mandel⸗ 
ſyrup getrunfen. 

3) Manche ziehen den Aufguß auf zerfloßenen - 
Hanffaamen vor, ben fie mit Süßholz ober einem 
Syrup verfüßen *. 


*) F. Swediaur Traite compl. des mal. syph. T.I. 
p. 55. 
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4) Ebenſo dienen: Mandelmilch; 

5) Zuderwafler; 

6) Milch und Wafler; 

7) Serftenfchleim; 

8) Eibiſchthee. 

9y In Berlin wird häufig in ſolchen Fällen ein 
ſchwaches, viel Kohlenfäure enthaltendes, Weißbier nit 

= Nugen getrunfen. 

10) Das Harndbrennen Tindern auch die trinfbaren 
Schwefelmaffer, wie das Renndorfer Waſſer. 

11) Andere alfaliide Sauerbrunnen, wie das 
diuretifche warme Emfer Waſſer *). 

12) Außerdem tragen Klyftiere von bloßem lauem 
Wafler oder Seifenwafler, fehr weſentlich zur Minde- 
rung der entzündlichen Reizung bei. Sie find in der 
Entzündungsperiode weit nüslicher, als Einfprigungen 
in die Harnröhre, die fo oft gemißbraudyt werden. 

13) Allgemeine Iaue Bäder, oder örtliche Mild- 
bäder, lindern den Erethismus. | 

e) v. Wedekind über das Weſen des Achten Trippers. 
©. Ruſt's Magazin Bd. 16. 1824. ©. 336. „Um 
den Tripper zu. heilen, bedarf es Feiner befondern 

Arzneimittel, wenn nur alle accefforifche Reize, wo⸗ 
f__ durch die Entzündung erhöht werden kann, wie flarfe 


Leibesbewegung , falzige Speilen, Wein ıc. gemieden 
werden. 
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14) Ebenfo das Baden des Gliedes in warmem 
Baumoͤl. Der Kranke füllt ein längliches irdenes Ges 
fäß mit Baumöl, läßt es gelinde erwärmen und bäht 
damit das Glied, fo oft und fo lange es ihm die Zeit 
erlaubt. Die Schmerzen und Trampfhaften Zufälle 
vermindern ſich darnach zuſehends *). 

15) Das Einhüllen des Gliedes in weiche Lein⸗ 
wand, bie gn der Stelle, wo fie Die. Mündung der 
Harnröhre berührt, mit Del angefeuchtet, oder auch 
ganz in Oliven- oder Mohnöl getaucht iſt, lindert 
das Harnbrennen. 

16) Im erften Stadium des Trippers leiften Falte 
Örtliche Bäder, anhaltend und fleißig angewendet, ot 
die ſchnellſte Huͤlfe. 

17) Gegen den Nachtripper, den Schleimfluß 
aus der Urethra, der nach gehobener Entzuͤndung 
oft mehrere Monate lang, ſchmerzlos fortdauert, wird 
ſtarker Wachholderbeerthee, kalt zu trinken, empfohlen. 

18) Wachholdermuß, zwei Eßlöffel voll auf eine 
Bouteille Waſſer, ſcheint hier beſſer, als im acuten 
Stadium zu paſſen, wo ed jedoch.auch empfohlen wird, 


*) Gumprecht über die Anwendung der Delbähungen 
beim neunten Stadium de3 Trippers. ſ. Harlef 
rhein. Jahrb. Bonn 18241. ©. 206. 
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und dem Urin die Eigenfchaft mittheilen foll, den bren- 
senden Schmerz zu linden 9. 

19) Die nordamerikaniſchen Indianer brauchen 
gegen alte Gonorrhoeen Geranlum maculatam inner⸗ 
lich und zu Injeetionen (Barton). 

0) Der Thee von Neu⸗Jerſey, von Ceanothus 
americanus, foll fpecifiich im Tripper wirken. 

21) Die unreife Frucht der Ananas (Bromelia 
Ananas), zu einigen Schnitten gegefien, wirkt als 
kraͤftiges, harntreibendes Mittel, und fol im Nach⸗ 
tripper von guter Wirkung feyn (Iavan. M.). 

22) Terpentindt nehmen preußiſche und rüſſiſche 
Soldaten, wie mich ein preußifcher Arzt verficherte, 
Eßloffelweis gegen den Rachtripper ein. 

23) Birkentheer (Oloum betulinum), dad Del, 
welches dem Juchtenleber den eigenthümlichen Geruch 
giebt, Tropfenweis mit Branntwein einzunehmen (Ruf. 
PN). . 

24 Maſtix in Pulver, alle Morgen zu einem 
Theelöffel voll, in einem weichgefottenen Ey **). 

25) Gubeben (Piper Cubeba) in Pulver, drei⸗ 


*%) A. F. Hecker beutliche Anweiſung, die vener, Krank⸗ 
heit zu behandeln. 2te Ausg. 1801. 


*s) J. Pracvotii med. psup. 41641. p. 235. 
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mal des Tags zu einem halben Theelöffel vol. Es 
iR ein Volfsmittel der Savaner % und wurde von 
Jo. Eramford, engliſchem Arzt in Bengalen, zuerft 
als Specficum im Tripper befannt gemacht. Es 
ſcheint aber nur im chronischen Schleimfluß zu paſſen. 
Der Harn fol davon den Geruch der Eubeben anneh- 
nıen und der Ausfluß oft ſchon nach 3 bis 4 Tagen 
vergehen. 

26) Einige Purganzen aus Magneſia und Rha- 


barber leiften zur Heilung deö Rachtrippers oft mehr. 


als alle balfamifchen Mittel. 


27) Die zurüdgebliebenen dumpfen Echmerzen in 
der ganzen hypogaſtriſchen Gegend, im Damm und 
andern Theilen, werben durch Dampfbäder ſehr ver- 
mindert. . Diefe bereitet man am leichteften, indem man 
ein Gefäß mit kochendem Waſſer und Kamillenblumen 
in. den Nachtſtuhl ftellen läßt. | 

28) Zur Abkürzung eines fehr langwierigen, ato⸗ 
niſchen Schleimfluſſes empfiehlt man, beſonders in 
England, das Reiten *. 


*), N. Chapman Eiem, of ther. and mat. med. Phi- 
lad, Vol. II. 176. ©. auch Ainslie I,c. I. 97. 


**) 5. Cooper Diction. of surg. p. 450. 


En 


—_ 
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29) Kalte Flußbäder und örtliche Falte Bäder *). 

30) Ein Glas Wein mehr ald gewöhnlich getrun- 
fen, neben nahrhafter Fleiſchkoſt und Bewegung in 
freier Luft, tragen zur Abkürzung bes Rechtippere 
noch beſonders bei. 

31) Zu Einſpritzungen, um einen veralteten Rad 
tripper zu heben, ift rother Wein das Befte. 


XIX. 
— Sarnverbaltung, Gries und 
Stein, 


Non est vivere, sed valere vita. 


1) Manchen an Harnverhaltung leidenden Kran⸗ 
fen, zumal foldyen, die auch in gefunden Tagen, im 
Liegen, den Urin nicht Iaffen können, verfchafft man 
augenblidliche Hülfe, wenn man fie vorwärts gebüdt 
auf die Knie liegen oder auf den Nachtſtuhl fiten Täßt. 

2) Ein abführendes Klyftier aus Kamillenblumen, - 
Del und Salz befördert den Harnabgang, indem es 
eonſenſuell den Blafenhald erfehlafft.. 


*) Richter’ 8 fpee. Therapie. Bd. 5. ©. 400. 
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3) Warme Bähungen der Geſchlechtstheile, duürch 
Auflegen einer in warmes Waſſer getauchten Serviette, 
paſſen beſonders bei der Harnverhaltung der Wöchne⸗ 
rinnen. or 
4) Manche befördern die Entleerung der Blake 
dadurch, baß fie den Penis, mit ‚Qurüdgegogenet Vor⸗ 
haut, in kaltes Waſſer tauchen. 

5 9) Ein ähnliches Volksmittel gegen das Sqwer⸗ 
harnen, welches zuweilen vom Genuß bes frifchen 
Biers entftehen fol, iſt:ſich mit-nadtem Hintern auf 
einen Falten Stein zu ſetzen (P. Frank). 

6) Ein bejahrter Mann hat an ſich die Erfahrung . 
gemacht, daß, fobald er fih Morgens den Kopf "mit 
falten Waſſer wuſch, er den Harn laflen mußte *). 
Das Mittel Tann bei dem Schwerharnen, woran alte 
Männer oft leiden, von Nutzen ſeyn. V 

7) Kalte Umfchläge auf die Fußſohlen bewirkten 
endlich die Urinausleerung, bei einem Mann, der an 
einem Schenkelbeinbruch darnieder lag, wozu eine furcht⸗ 
bare Harnverhaltung ſich geſellte, die durch Aderlaß 
und krampfſtillende innerliche und Außerliche Mittel 
vergebens behandelt war. Der Kranke konnte auch in 





HM. Nachrichten von Wien ıe. ©. 148. 
Volksarzneimittel. Ite Aufl. 14 
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“gefunden Tagen, im Belt liegend, fein Waffer nicht 
laffen. 

8) Ein Mann litt an Nierenſchmerzen mit voll⸗ 
kommener Harnverhaltung, wogegen Aderlaß, Blutigel, 
Schröpfen, Bäder ꝛc. vergebens angewendet worden 
waren. Es trat Erbrechen und Schluchzen ein. Nun 
verfuchte man den Catheter zu appliciren, aber um⸗ 
ſonſt. Da rieth Jemand dem Kranken, aufzuſtehen, 
nackt, mit bloßen Fuͤßen, im Zimmer, deſſen Eſtrich 
mit kaltem Waſſer begoſſen war, umherzugehen, und 
die Nierengegend und Lenden mit in Brunnenwaffer ge- 
tauchten Tüchern peitfchen zu laſſen. Eine halbe Stunde, 
nachdem Diele einfachen Mittel in Anwendung gebracht 
waren, kam Drang zum Harnen und copiofer Urinabgang, 
wornach der Kranke vollkommen ſich erholte *). 


9) In Fällen, wo wegen Stricturen der Catheter 
bei Männern nicht anzubringen, oder Fein folched In⸗ 
frument zur Hand wäre, hat man den Rath gegeben: 
durch Saugen (Lufwerdunnung) den Abflug des Urins 
au befördern. Man fol das Glied mit nafler Lein- 
wand umwickeln, darüber ein Arzneiglas mit durch⸗ 





*) Gerfon und Julius Magazin der ausländifchen 
Literatur der Heilf. Sb. 8. 1824. ©. 285. 


— m 
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brochenem Boben fteden, und- an ber Windung des 
Glaſes faugen laſſen *). 

10) Das Mittel, durch Terpentineinreibung in Die 
Nierengegend die Harnaudleerung zu befördern, fcheint 
aus der Bieharzneifunft entlehnt zu feyn; wenigften® 
habe ich es von Roßärzten, bei Unvermögen ber Ffer- 
de, zu fallen, anwenden fehen, 

113 Eine gebratene, noch heiße Zwiebel, auf die 
Schooßgegend gelegt, ſol die vamaueleerung antrei⸗ 
ben *). 

12) Bei Kindern babe ic in folchen Fallen eine 
Taſſe warmen Mohnkopfthee nüglich gefunden. 

13) Für Erwachſene hat man Klyſtiere aus Tabacks⸗ 
. aufguß, nämlich eine Quente Rauchtabad auf 8 Ungen 
heißes Wafler, mit gutem Erfolg angewandt ***). 

14) Einen Tranf aus Kornblumen (Centaurea 
Cyanus) und Brenneſſelſaamen nennt Fr. Hoffmann 
unter den Hausmitteln gegen Harnunterdrüdung,. 

15) Einige Eplöffel voll Del, mit Waſſer zu ver⸗ 
ſchlucken (Bengal. V. M.) ***), 





*) Hennemann in Hufeland's Journ. 1823. Mai. 
*%) Heister Diss. do medicamentis Germaniae indi- 
genis etc. 41730. p. 28. 
**) Neue Samml. auserl. Abhandi. für pr. A. Bd. IT. 
“69%, |ettres &difiantes Rec. XV. 1722. p. 28. 


14 * 
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16) Zerlaſſenes Seehundsfett (Lappl. M.) 9). 

17) Aufguß der Heiden » Soldruthe CSolidago 
virga aurea) (Mittel der doniſchen Koſaken) **). 

18) Abſud der Parnassia palastris gegen Harn- 
verhaltung (Ruf. V. M.) **). 

19) Bei den Alten wird des Penisknochens gewiſ⸗ 
fer Thiere, als Mittel gegen Sfchurie, erwähnt ) 


20) Bon einem widrigen Mittel aus Knoblauch 
und Pferdemiſt leſe ich in Luthers Lebensbefchreibung 


‚ein günftiged Urtheil 7). 
. : 21) Um Gries und Heine Blaf enfteine auszu⸗ 
fuͤhren, iſt Waſſer, in Menge getrunken, neben war⸗ 
men Bädern und erweichenden Klyſtieren, das wirk⸗ 
famfte +1). - 


*) Montin Diss. de medicina Lapponum Lond. 
Goth. 1751. 
*s) P. Frank Epitom. L. VI. 1811. p. 538. 
“s*) Ruſſ. Samml. für Naturw. und Heil. von Erich» 
ton «. Bd. Il. ©. 251. 
438%) Aristotelis de animalibus historiae L. X. ed. 
Schneider. T. IV. p. 48. . 
7 M. Lutber’s merkwürdige Lebensumftände, von 
Keil. 1764. 4. $. 623. 
++) Lieutaud Synops. etc. I. 233. „Nihil efficacius 
reperitur, quam largus aquae potus.“ — Dahin 


gehört au) Magendie’s „régime vegetal tres-. 


aqueux.“ ſ. P. S. Denis recherches d’anatomie 
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| 22) Ganz beſonders paßt dazu das Ddiurelifche 
und Außerft angenehme Wildunger Sauerwafler. 

23) Das Minerafwaffer von Recoara in ber Lom- 
bardey iſt In neueſter Zeit in befondern Ruf gekommen, 
wenn es Kranke eine Seitlang geirunfen, ſte vom Stein 
zu befreien 

ZA). Das harte, eine auſſerorbenlliche enge 
Pfannenſtein beim Kochen abfepende Trinkwaſſer von 
Söttingen, wurde ſchon in ältern Zeiten ald Echup- 

mittel gegen den Blafenftein angefchen. In der That 
ift dieſe Krankheit fowohl in der Stadt, als umgegemn 
von Göttingen beinahe unerhört. 

25) In Chiva und Japan jollen-Towohl Die Elen— 
krankheit, als Gicht, Aufferft ſelten vorkommen, was nian 
dem beftändigen Genuß bed Thees zugeichrieben hat. 

3) Es Scheint auch, daß in Europa, allgemein, 
die Steinkranfheit in neuern Zeiten feltener geworden 
iſt; ein glückliches Ereigniß, weldyes man höchſt wahr- 

scheinlich,, fowohl der größern Mäßigfeit im Weintrin- 
ten, ald vorzüglich den oft und ſchwer befchuldigten 
Getränken des Thees und Kaffees, zuzufchreiben hat. 


et de physiologie pathologique sur plusicurs ma- 
ladies des enfans nouveau-nes. Commervy 1826. 
p. 427. 
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27) Der Aufenthalt in Weflindien ift für Euros 
päer, bie an Gries leiden, fehr wohlthätig; manche, 
die an” Harnbefchwerden, aus dieſer Urfache, litten, 
wurben während ihres dortigen Aufenthalts ganz bes 

freit davon ). 

| 23) Das Eeeleben überhaupt feheint als Mittel 
gegen Gried und Stein angefehen werden zu Fönnen. 
Nach officiellen Documenten koammt bei ber englifchen 
Marine faft Fein Ball der Art vor. 

29) Erdbeeren, Kirihen und andere Sommers 
früchte empfiehlt Boerhaave **) unter den prophy⸗ 
lactifchen Mitteln gegen den Stein. 

30) Da der Genuß von füßen Kirfchen den Urin 
alkaliſch macht, fo fcheinen diefe beſonders bienlich zu 
ſeyn **®). | 

31) Molken ald Frühlingdkur; namentlih auch 


%) „„J have known many Europeans, subject to the 
gravel at home, who had no symptoms of it du- 

- ring their residence in the West - Indies.“ — 
B. Moseley on tropical dis. 4803. p. 123. 

*#) Praelect. publ. de calculo.. &. Consult. med. etc. 
1752. Vol. II. p. 164. „Hi sunt optimi diurelici, 
et renes purgant.‘‘ 

“**) &. Dr. Wodler in Hufeland 8 Journal. 1827. 
Heft 1. 
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einmal des Monats Molfen, worin Mana abgekocht, 
Morgens nüchtern zu trinken (Bverhaave) *). 

32) Meerrettig, mit Bier kalt infundirt, wirft 
urintreibend, und paßt bei Verſchleimung der Harn⸗ 
wege ). 

33) Friſch ausgepreßter Moehrenſaft, Morgens zu 
8 Löffel vol, Monate lang, zu nehmen ***). 

31) Hagebuttenfaamen, mit Waſſer abgekocht, 
zum innerlichen Gebrauch gegen Gries und daher—⸗ 
rührende Urinverhaltung (Goͤtting. V. M.). Es find 
mir zwei Bälle bekannt, wo biefer Trank gute Dienfle 
leiſtete. In beiden Fällen waren ed alte, an Gicht und 
Harnbeſchwerden leidende Männer. 

35) Den Honig enipfahl beſonders Pringle in 
Nierentranfheiten ; andere auch gegen Anlage zum 
Stein. 

36) Den Birkenfaft ruhmt Alberti in dieſen 
Fällen. , | 

37) Thee von Equisetum, Garottenfanmen und 

geröfteten Warhholderbeeren (Fr. Hoffmann). 


'*) „Levis hine diarrhoea sequitur, et summum cal- 
culi prophylaclicum est.‘ 1. c. 165. 

**5) Hufeland’s Journ. 180°. St. XU. 

+) Chr. Jac. Millin’s Hausmittel. Kempteg 1786. 
®. 81. 
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38) Cochlearia Coronopus L., verbrannt, macht 


einen Antheil des Steinmitteld der Johanna Stephens *). 


39) Eine Abkochung der Blätter der f. g. Alpen⸗ 
roſe (Rhododendrum ferrugineum) halten die Al- 
penbewohner der Schweiz für ein fehr zuverläßiges 
Mittel gegen Steinbefchwerden. 

40) Dünnes Bier, in. Menge getrunken, findet 
Sydenham dienlich, damit die Goncremente ausge⸗ 
fpühlt würden. Mir iſt ein Fall bekannt, wo ein an 
Gries Teidender alter Weinteinker ſich durch das, in 
Böttingen einft beliebte, dünne Radolfshäufer Bier 
curirte. | 

41) Der Abfud von ausgetrodneten Pfirfichbläte 
tern fol, nah White, gegen den Nierenftein vorzüg- 
Sich wirkſam fegn, und auf deſſen Gebrauch in Türzerer 
oder längerer Zeit Gries und Steindhen abgehen **). 

42) Bittere Mandeln, Morgens 3 bis 4 Stüd zu 
efien, gegen Anlage zum Stein. Sie führen Gries 
aus HH), 


*) A. v. Haller hist. stirp. Helvet. Bern 1768. 
fol. I. p. 217. 
8 N. Raimann Handbuch der Pathologie und 
Therapie. Bd. 2. 1817. ©. 382. 
**0) F5. Hoffmann Opp. T. VI. p. 262. und Hufe: 
land's Journ, 1821. 
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43) Thee von ben trodnen Blättern bes Mandel⸗ 
baums gegen den Stein (Orient. V. M.) *). 

44) Eine Abkochung der Wurzel bed Wieſenſchilfs 
(Arundo phragmites?) wurde mir in Salzderhelden 
als ein wirkfames Volksmittel gegen Gries und Stein 
genannt. 

45) Eine Abkochung bed Juncns pilosus L. 
(Lefländ. V. M.). 

4606) Den Thee von ber Golbruthe (Solidago vir- 
ga aurea) loben Berliner Aerzte, unter andern Heim, 
gegen den Rierenftein. 

47): Heidelbeerblätter (Vaceinium Myrtillas) . 

48) Abſud der Androsace laotea (Ruſſiſches 
V. M.) ». 

| 49 Gegen Steinfhmerzen: die -Dinretifihen Se- 
mina Frangulae (Tartar. M.) ****),. 

50) Um die Schmerzen beim Herabfteigen der Nie 
renfteinchen zu lindern, fand ein Kranker nicht dienli⸗ 
cher, als das Belegen des Rüdens mit brennend hei⸗ 
Ben Tüchern. Sobald er einen Anfall von Rierenkolit 


*) Dr. $r. Haffelanik a. a. D. ©. 586. 

*s) Stark Handb. II. 67. 

+33) Ruſſiſche Sammlung ıc. 1816. Bd. I. ©. 251. 
”s83) Schober memorabilia Russico- Asiatica in Müls 


ler's Samml. ruſſ. Geſchichte. 1762. 3b. 7. ©. 96. 
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“fühlte, machten ihm die Seinigen über der ®lutpfanne 


eigens dazu vorräthige Tücher heiß, womit fie ihm den 
untern Theil des Rüdens belegten. " 








xx 
DB hr er 


Wie thörigt es iſt, ausländiiche Mittel zu 
brauchen, wo einheimifche ausreichen, gebt auch 
Daraus hervor, daß jene fo oft mit dem Alter 
unwirffam werden. Jac. Bigelow in feiner 
Americ. med. botany fagt 3. B. von der 
Spigelia maritandica, die Pflanze werde viel 
ausgeführt und mache einen bedeutenden Hans 
delsartifel der füdlihen Staaten N. Amerika's 
aus; bennoch fep erwielen, daß die Pflanze 
nur frifch getrocknet wirkſam fey, nach einem 
balben Jahr aber alle Kraft verliere. 


1) Kindern, die an Spuhlwürmern leiden, hilft 
oft gute fräftige Fleifchton und etwas Wein mehr, als 
Arzneien. Alle ſolche Schmaroger, wie Läufe, Einge- 
weidewürmer, erzeugen ſich am erften in ſchwachen Kör- 
pern; mit Zunahme der Energie verſchwinden fie von 
ſelbſt. Die Schafhalter wiffen, daß bei jungen Schar 
fen, die am Argften von Laͤuſen geplagt werben, nichts 
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ficherer Hilft, als das Thier beffer zu füttern, 3.8. 
ihm Hafer gu geben. » 

2) Bon guter Wirkung if auch bei Wurmanlaye 
der Genuß der freien Luft und lebhafte Muskelbewe⸗ 
gung *). 

3) Zu den wirffamen Mitteln gegen bie Spuhl⸗ 
würmer gehört Milch mit Knoblauch gekocht. 

4) Einige Knoblauchözwiebeln, Durchfchnitten, Mor» 
gend zu verfchluden CRofenftein) **). 

5) Heringsfalat, mit viel Knoblauch und Zwie⸗ 
bein, zu eſſen ***). 

6) Malvafier oder Bermuthwein, Morgens nüchs 
tern zu trinken +). F 

D Kochſalz in Menge zu eſſen, ober in Waſſer 
gelöst zu trinfen tr). 

8) Eſſig zu trinken. Ein Menſch, welcher ein in⸗ 
ſtinctmaͤßiges Verlangen nach Effig hatte, brach, bald 
nach Befriedigung bdeffelben, vier Spuhlwürmer auß. 

*°), P. Frank Epitome L. VI. 
*s) Schon Eelfus IV. 17. empfiehlt, Knoblauch zu ef» 
fen, gegen bie runden Inteſtinalwürmer. 
ess) J, Colero Oeconom, rur. et domest. 1680. T. LI. 
. 211. 
) ib. Die Würmer, heißt es dort, „ſöffen fich voll 


und fürben.” 
TT) B. Rush med. Ing. p. 173. 
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9) Rohe gelbe Wurzeln (Möhren) zu efien. 

10) Biel eingelochten Möhrenfaft, oder: 

— 11) Honig zu efin. Der Honig if eines Der 
‚wirffanften Wurnabführenden Mittel für Kinder. 
Man gibt Morgens nüchtern einen Eplöffel voll unge- 
laͤuterten Honig und läßt kaltes Waſſer nachtrinken. 

12) Reifer Brenneſſelſaame, mit Milch abgelocht. 
123) Hagebuttenkerne mit Honig ober Flieder⸗ 
mus *). 

14) Zuckerſyrup oder Honig, mit Reinfarnfaamen 
vermifcht, auf Brod zu eſſen. 

15) Ueberzuckerter Zitwerſaamen. 

16) Honigkuchen mit Wurmſaamen (S8. einae), 
der in den Teig geknetet und mitgebacken worden. 
17) Buttermilch von geſalzener Buiter. 

18) Sauerkohlbruͤhe Chieſiges Bauren M.) **). 

19 Einige Tafſen Iſop⸗Thee, Morgens zu trin⸗ 
fen #9); ebenſo: 

80) Pfeffermuͤnzthee, mit viel Honig. 


ey 4. Henke Kinberfranfheiten. 1818, Bd.2. ©. 269. 
Auch von Heim empfohlen. 

28) Thilenius nennt die Sauerfoblbrühe, zu einem 
Glaſe voll Morgens getrunken: ein wahres anthel 
minthicum., - f. deſſ. Bemerf. II. 85. 

e02) Roſenſtein's Kinderkrankh. ©. 559. 
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21) Für Kinder befonderd Eichelfaffee *). 

„ 22) Rofinen, ohne irgend cine andere Speiſe, früh 
Morgens zu effen (Engl. V. M.). Ä 

23) Einige Gitronenferne in Mitch gekocht. 

24) Die Samen des breiten Wegerich Planta- 
go major), mit Honig. 

3) In Stuttgart giebt man Kindern Morgens | 
abfichtlich viel rothe Johannisbeeren zu effen, wonach | 
man oft Spulwuͤrmer abgehen fleht. 

26) Ein Stüd Schwefel (canon de soufre) mit 
einer 'glühend gemachten Feuerzange zu faflen und über 
eine. Schaale voll Waffer zu halten. Der fchmelzende 
Schwefel fließt tropfenweis ins Wafler, welches man, 
Durchgefeiht, nach und’ nach dem Kinde zu trinfen- giebt. 
(Franz. V. M.). 

27) Einreibungen von friſcher Ochſengalle, Knob⸗ 
lauchſaft oder Terpentinöl in die Nabelgegend. -— 

28) ®epulverte Tabadsblätter mit Efiig, ald Brei 
auf bie Rabelgegend zu legen (Nordam. V. M.). 

29) Spigelia Marilandiea lernten die Europäer 
von den norbamerifanifchen Indianern Tennen, beren 


*), Pitſchaft in Ruf und Eafper’s krit. Kepertor, 
Bd. 15. 1827. ©. 338. „Thiere, die mit Eichelm 
gemäftet würden, litten nie an Würmern.’ (9 
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Kinder nach B. S. Barton fehr an Würmern leiden 
follen. 

30) Eben fo brauden fie Podophyllum pelta- 
. tum, und 

31) Die getrodneten Beeren ber Melia Azeda- 
rach Lin., befonders in Carolina, 

32) Die Blumen der Ulmaria nenn Ballas 
unter den fihlrikhen Bolfsmitteln gegen Würmer ber 
Kinder 9. 

33) Getrocknete und gepulverte Blätter ber flin- 
enden Nieswurz (Helleborus foetidus) auf Honig⸗ 
brod gegeflen (Engl. V. M.) **). 

34) 3eden Morgen einen Theelöffel voll Kochſalz 
und eben fo viel Schießpulver zu verfchluden. 

35) Raute, die auf den Infeln des Archipelagus 
häufig waͤchst, brauchen die Griechen in Aufguß ge- 
gen ˖ die Würmer ber Kinder ***), 

36) GSederapfel Coedar-apple or knot) zu 20 
Gran Morgens und Abends wirke nicht als Cathar⸗ 
Hihm und ſey „a soversign remedy‘‘ **#*), 


*) Belchäftig. der Berliner Gefellfchaft naturforfchender 
Sreunde. Bd. 3. 1777. ©. 439. 
**) Murray App. med. Vol. Ill. p. 70. 
ees) C..S. Sonnini Voy. en Grèc. T. 2. 1801. p. 150. 
eee) The London med, repository. V.5. Lond.1827. p. 356. 
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37) Gegen die Maden« oder Mafwärmer, 
EC pringwürmer, beren unerträgliches Juden im After 
bie Kinder nicht fchlafen läßt, und welche Kolifichmer- 
zen und andere heftige Zufälle nicht felten erregen, find 
die meiften ber eben genannten Vollömittel, 3. B. zer⸗ 
riebene rohe Möhren ꝛc. gleichfalls wirkſam; noch mehr 
aber reizende, kalte Klyſtiere. 

38) Epargel, in Menge gegeflen, foll ein fehr 
wirkſames Gegenmittel der Ascariden feyn. 

39) Birkenfaft, in folder Quantität getrunfen , 
bis der. Leib Iofe wird (Schwed. B. M.). 


40) Salintfches, natürliches‘ Schwejelwaffer, wie 
das von Harrowgate, zum Trinken und in Kinfieren 
(Engl. V. M.) N. 

41) Kinftiere von kaltem Waffer (van Swieten). 

42) Rother Wein CPBontaf) mit Kochſalz ver⸗ 
miſcht, zum Einſpritzen CH eim). 

43) Klyſtiere von Wermuth, Baldrian, Reinfarn 
und Pomeranzenfchaalen (Bremfen *9. 


*) Franc. Home Principia medicinas. Amet. 1775. 
p. 320. Er nennt jenes Sameleimafier: in asca- 
ridibus summum remedium. 

*“) Dr. Bremfer über kebende Würmer im lebenden 
Menfhen. Wien 1819. S. 168. © 


— 
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44) Klyſtiere von Leinöl Richter). 

45) Fiſchleberihran. 

46) Maufedred, mit Waſſer abgekocht Samen. 
B, M,) *)y. 

47) Salz» ober Meerwaſſer in Klyſtieren empfahl 

ſchon Hippocrates gegen Askariden. 

48) Milch, worin Aloe aufgelöst worden **. 

49) Baumöl und Seifenwaffer, 

50) Friſche Ochfengalle, in warmem Waſſer ges 
18; und 

51) Kalkwafler gehören, in glyſtleren beigebracht, 
zu den beſten Mitteln gegen Askariden. 


52) Zwei Loth metalliſches Queckſilber, mit einem | 


Pfunde Waſſer, in einem bedesten irbenen Topf ge- 


linde zu kochen und das Wafler, mit Honig vermifcht, . 


einzuſpritzen. 


53) Tabacksrauch in den Maftdarm ‚einzublafen. . 


54) Abkochung von Rauchtaback, 3. 3. für ein 
Kind eine Duente Taback zu einem Klyſtier. 
55) Ein Stud friihen Speck, an einem Faden 


2) f. Schwedifche Landapothek ©. 101. und C. F. Zieg- 
ler Diss. de quibusdam remed..domest.: 1776. 4. 
p- 6. 

**) J. C. G. Schaͤffer's Kinderltankdeiten. Regensb. 
1803. S. 446. 
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beichigt, in den Aſter zu Reden nich nach einiger Jeit 
witbes heranszuziehen Roſenſtein). Durch den Kö⸗ 
der werden oft unzählige. Springwaͤrmer ausgezogen, 
und das Kind wenigſtens fuͤr eine Nacht beruhigt. 

86) ‚Wegen die Madenwärmer in der Vagina, 
weiche durch ühren Reiz, oft ſchon bei ſehr jungen 
Mädchen, weißen Fluß und Nymphomanie erregen, 
find. Emfprigungen von Faltem Waffer, mit einem klei⸗ 
nen Zufatz von Eſſig, das wirkfamſte Mittel, fe von 


Di zu vertreiben. (Bremfel.- or tm 
57) Eben fo auch das vorbin omanude Duedil» 
berwaſſer. 


58) Dochſengalle und Oel * eher Wollen in 
bin: GEenitalien zu bringen, und dieſe wi Fakes 
auszuſpguͤhlen (Hippocrates) N. . Ä 
2, 99. Den Bandwurm (Bochrlogephalss —* 
der Schweizer und Rufen, und ben gemeinen. Ketten: 
ſelten auf bie: Anwendung — — nicht —** 
tiſcher Mittel abgehen ſehen. Dahin gehört: eiskalteq 
Waſſer in Menge getrunken. Ein Trunk kalles Baf - 
fer: iſt eines. der beten Rutel, um ten Vvandwugm ‚zu 


———— 2ER 7 SNEREES Tu en 33 
2) De Morb. mul. 1. 66:- s in: — Aalieri⸗ 
ascarides nagganlur.atem . =; * 


Boflsarzneimittel. Ste Aufl. 45 
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heruligen,: Beingfigung und laͤſtige Empfindungen te 
Untertelbe ;. le ex erregt, u heben. Auch bie amthel⸗ 
mintiſche Wirkung braftifcher Burglerniitel wirb. Durch 
kaltes Waſſer, während dro Abkührend getrunken, arhüht. 
Sehr wirkſam gegen bie Bandwurmer find 
Mimeralvoaller, bejonbere foldhe, bie den Sahigam 
bejörbern. . 

61) Bald: Eidbeeren in Menge zu eſſen 3 Man 
bit Abends Erdbeeven mit Jader und Wein eſſen und 
Morgens einen Krug Selzer, Fachinger, ober einige 
läfer Bicterwaſſer trinken. 

62) Auch Himbeeren, und airſchenn mit. den Ser: 
wen gegeſſen, langgeſchnitiene Gemuͤße, wie eingemachte 
Vehnen, Sauctkraut, befordern den Abgang des Wurms 

63) Hering - oder Sarbelfenfalat, mit viel Knob⸗ 
hauch ‘und Zwiebeln, Abends zu effen und Morgens 
eine Auflöfung von einem bis zwei Loth‘ Gauberfalz, 
In einem großen Glaſe Waſſer, zu trinken. 

84) Wallnußkerne in Menge zu eien { Dip bo 
eratee und Diofeoribes * 





KURS Maͤgchis. Bo. 16. 1826. ©. 417. „Min 
hat geſehen, daß auf bloßes Erdbeeren in 20-5 
"Ion Banbuuum abgingen‘‘ 1: ...- . Bu 

**) Dioscorides, Euporfsta, cl 2.700: € ® 

ul at ukeitmege 0° 
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65) Ginige Ehlöffel vol Wallnußoͤl nüchtern zu 
verſchlucken und Musfatwein nachzutrinken (Franj. 
V. M.). 


66) Ein Errupel anabgewaſchener Schwefel, iu 


RPulver, bewirkte ſchon nach zwei Stunden, daß rin 
Ende des Bandwurms abging. 

67) Alle halbe Stunden ein halbes Glas Oliven⸗ 
oder Mandelol zu trinken, biq der Wurm abgeht. 1'/, 
Pfund ſollen gewöhnlich dazu hinreichen *). 

68) Bittere Mandeln, jedoch nicht über 5 bis 6 
Stuͤck auf einmal, zu ln (Hufrland). 

69) Einige Schluͤcke Brannıtwein, auf Wermuth 
aufgegoſſen, leiſten gute Dienſte gegen die Beſchwer—⸗ 
den des Bandwurms, Beklemmung, Schwindel und 
heftige Reizung des Magens **). 
+. 70) Democritus hielt Die Abtochung der. Mün- 
ze (Mentha) für heilfam zur Austreibung des Band⸗ 
wurms PH), u. 

7h Stutenmitd -.,, 

—* edtten Mayen, ». V. 183. ©. 144. 


6) & parem ann’s Kelle nad dem Vorgebirge der 
"gute Hoffnung, don Surfer. 1784. G. 495. 


me).R. Sprengel, Apol. des Hippoer. Thl. 1. G. 56. 
ss.) Med. chirurs. Zeitung 1828. Bd. 1. 102° - .. 
| 15* 
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72) Geſtoßene Holzkohle, find Jolandiſche Volts⸗ 

mittel. *). 

73) Abfochung der Oranatapfel - Wurzeln **). 

74) Damit das Bulver der Farrenfrautwurzel, 
früh Morgens zu 5 Quenten genommen, nicht Bre- 
chen erregt, laſſen die Genfer Aerzte eine Taffe ſchwar⸗ 
zen Kaffee, fo heiß als möglich, nachtrinken. 

75) In Wegypten, wo ber Bandwurm eine. all⸗ 
gemeine Plage ſeyn ſoll, iR Petroleum Das allgemeine 
Gegenmittel. Man nimmt es drei Tage nad) einan- 
der Tropfenwels ein, dann ein Burgiermittel ). 

- 76) Theer, mit gleichen Thellen Milch vermifcht, 
7 Tage nach einander, Morgens zu einem Eßloͤffel 
vol zu nehmen (Schwed. V. M.).. 

77) Theer in Pillen N), | — 
KL Terpeatind, welches in groben Baden, er 





* Palkas Neue nord. Beitr. Thl. 1. s. 97. 
“*). Celsus IV. 17. ,, — mali punici tenues radicu- 
las colligat, quantum manu comprehendet; eas- 
que contusas in aquae tribus sextariis decoquat, 
donec tertia. pars supersit; huig adjiciaf ‚nitri 
panlum, et jejunus bibat.““ Das Mittel wurde in 
unfern Tagen wieder, als etwas Neueh, empfohlen. 
ſ. Bulletin de pharm. 1815. p- 520. " 
*e.) Dr. Haſſel quiſt's Reiſe nach Patäkina: c ©: 500. 
wer) Dick. des sc. möl. T.. 20.: p. z2.. 


1 
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loffelweis, genommen, al6 Purganz "wirkt, wirb neuer 
diags gegen den Bandwurm empfohlen. Kinder Tann 
om 8 wu Mandelſyrup nehmen lafien. 








xxi. 
SEpilepfie. Starrkrampf. 


Caeterum imedendi rationem naturae faci- 


litatem sequi optimum est. 
Anxraxus. 


WMehrere der gleich zu nennenden empiriſchen Volks⸗ 
mittel gegen bie Epilepſie, fo ungereimt fie auch zu ſeyn 
ſcheinen, haben gleichwohl das Zeugniß guter Aerzte 
fuͤr ſich, und verdienen auf jeden Fall, wenn auch nur 
hiſtoriſch, gekannt zu werden. Solche ſympathetiſche 
Volksmittel beweiſen die Herrſchaft des Geiſtes uͤber 
körperliche, zumal Rervenübel, und find nicht ganz zu 
verwerfen. „So lächerlich dergleichen Kuren feyn mö- 
gen,” fagt ein vortrefflicher Hamburger Arzt 9), „ſo 
finden wir doch oft, daß bie empiriſch gegen Die Krank⸗ . 


°%) Rambach Verſuch einer :pbof, med. Beichreibung 
von Hamburg. 1801. ©. 325. 
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heit (die Epilepfie) angewandten Mittel mehr leiſten, 
ats die rationellen”; welchem auch Virey 9), indem 
er die Edel’ und Abſcheu erregenden alten Wikttel, - wie 
Krötenpulver, gerafpelten Menfchenichädel ıc. zu ent- 
ſchuldigen fucht, beizuftimmen fcheint. 

1) Man bat gefehen, daß epileptifche Anfälle auf- 
hörten, ſobald man beim Kranken einen Shlüfel oder 
ein anderes Stüd Eijen in die Hand gab, oder auch 
den Körper fanft mit.einem eiſernen Stabe oder Fünft- 
lichen Magnete ſtrich *). 

2) Um einen epileptifchen Anfall zu verhüten, 
läßt man Die größte Seelenrube beobachten, viel kaltes 
Waſſer trinfen und den wor mit Yaltem Waſſer war 
ſchen 8*). 

3) Pinel läßt Epileptiſche beftändig eine Riech⸗ 
flaſche mit Salmiakgeiſt bei ſich tragen, um, ſobald ſie 
die Annäherung des Uebels merken, fle zu öffnen und 
unter die Nafe zu Halten **, Der Elydrud auf die 
Geruchönerven tft fo ftarf, daß der Anfall. badurch oft 
gänzlich verhůtet wird. 





°) Journ. de pharmacie. 1815. p. 319. 
**) Jos. Frank Praxeos med. univ. praecepta P. II. 
Vol, 1. 1821. p. 305. | 
., Jahn Klinik der chron. Krankh. ©. 272. 
eeee) Ph. Pinel Nosographie philos. T. HI. 1807. p. 77. 
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4) Quarin fab, daB ein junges Grauenpunmer 
durch Muſik igre Anfälle verhütete. 

57, Feſtes Binden des Gliedes, von dem bie aura 
ausgeht, iſt zumellen im Stambe, Den Ausbruch ber 
eplieptifihen Jackungen abzuwenden; npr will man ge⸗ 
funden haben, daß der nädhfte Anfall alsbann weit 
größerer Heftigfeit eintritt. 

5) Herm. Boerhaave kurirte eine, unter den 
Kinberni einer Armenanſtallt in Harlem uͤberhand neh 
mende, anſteckende Epilepſie dadurch: daß er Pfannen 
mit glüuͤhenden Kohlen und Brenneiſen ins Zimmer 
fepen ließ, und den Kindern mit Anwendung des gli 
henden Eſens drohte. 

7) Die Indlaner am Orouved bringen epllepiäen 
Kranken einen Heinen grimen. Stein . (Amazonenſtein, 
Feldſpath) in eine, abfichtlich gefchnittene, Hautwanbo 
und Taflen ihn ba einheilen. Das Mittel IR auch in 
Deutfchland mit Erfolg verfucht worden *): . 

- 8 In Rußland pflegt man denen, bie an Sons 
vulſtonen feiden, eine Kupfermimze in bie Hand zu ge⸗ 


*) E. L. Schroeder Diss. de lapide amazogico in 
epilepsiae sanatione adhibenda. Gagtiing. 1848. 
f. auch Journ. de med. p. Gorwiszrt ehe Okt. 
4813. p. 212. . i 
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bes, einen meſſingenen Ring an ben Binger zu fleden, 
oder ein Stüd Schwefel um ben Hals zu hängen. 

9) In Bengalen feht man Epileptifchen zwei Blut⸗ 
igel in ben Nacken, und brennt bie Stirnhaut, duit 
einem glühend gemachten metallenen Knopf, bis auf 
deu Knochen *). 

+ 10) Schon bei den Römern **), fo wie noch jeht 
bei und, gehört es zu ben antiepileptifchen Volksmit⸗ 
teln: von. dem Blute eined hingerichteten Verboegere 
zu trinken. 

11) Auch von dem Blute einer traͤchtigen Eſelin 
laͤßt man die Kranken trinken; ober man traͤnkt Lein⸗ 
wand damit, trocknet dieſe, gießt weißen Franzwein 
darauf, und giebt dieſen ein (Berl. V. M.) m, 

12) Aſche von einer verbrannien Maus (Ham⸗ 
burger V. M.) ****). 

13) Getrocknete und gepulverte menichliche Red, 


®) Lettres edifantes. Recueil XV. Paris 1722. 
p. 412. 

**), Aretaeus Diut. morb. cur. L. I. c. 4. „Non- 
aullos vidi nuper jugulati hominis vulneri fiolam 
subjicientes atque inde haustum cruorem hiben- 
tes.‘ 

“ Formen Verſuch einer med. Topographie von Ber: 
’ lin 1796. ©. 19. 
., Rambach a. a. D. 
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geburt, zu einer Quente jebedmal, in deifigear- Bee 
(B. Albin). 
149 Kalbonachgeburt Cithauiſch B. —— 8). 

— 15) Einen Maulwurf, mit Effig übergoſſen, in 
einem unglaſirten, feſt verſchloſſenen Topf zu verbren 
nen, und nach md nach, gepulvert, mit. Undenbluͤth⸗ 
weafler einzunehmen (Franzöſ. V. M.) **). 

16) Aſche von einer vefbrannien Schwalbe, mit 
Rautenfaft einzunchnen (Engl. V. M.) *"®).. 

17) Berbrannter ſchwarzer Sammt RPolmſches 
Bm) ee, 

18) Gepulverte Elendellaue Euff. V. M) *). 

19 Die Eichenmiſtel (Viscum abum) gehört zu 
den älteſten, gegen die Epilepfie gebrauchten Mit⸗ 
 telntt), deſſen Wirkung unter andern de Haen lobt. 

-Man giebt eine halbe Quente der, forgfältig getrock⸗ 


, 


°,% Frank a. a. O. 
ee) Quesnot plusieurs secrets rares "et curieux. 
Paris 1708. p. 124. 
so. Lo wer a. a. O. ©. 28. 
eꝛeo) J. Frank a. a. O. 


+) Derſ. „Das Mittel half in einem fehr hartudcis 
gen Fall." — S. auch J. Kerner’s Scherin von 
Prevorſt. 19829. Ch. I. ©. 120. 


+) D. le'Clerc Histoire de la med, 1723. p.:29. 
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neten, ganzen Pflanze, die am haäufigſten auf alten 
Aepfelbaͤumen wächst. 

20) EGerſo wird bie Paͤonienwurzel (Faeonia 
offio.) eingenommen, und zugleicht die friſche Wutjel 
am Halſe getragen: *). 

24) :Die Wurzel der Zammübe (Öryenin alba); 
zu einem Serupel, ober ber friſche, mit Zucer ver 
fühte Saft ju 1 616 2 Quenten. Man hat gefehen, 
dag Epileptifche, die einige Wochen lang mit dieſem 
Safte yurgirt waren, von ihren Uebel befreit wur- 
den *. In einigen Gegenden höhlen die Bauren bie 
dide Wurzel aus, Isiepen Bier hinein, lafen dieß uͤber 
Nacht ſtehen: und trinken es dann. 

22) Mit der friſchen Wurzel des Selinum palu: 
atre foll ein Bauer in Surland die Eyitepfie ſchnell 
md vollfommen gehalt haben **) Es wird ‘auf. 
in der Schweiz das Pulver der Wurzel zu 20 Gran, 
dreimal täglich, zu demſelben Zweck benußt. 

23) Lunaria rediviva (Ruf. V. M.) ****), 

24) Die Blumen der Wiefenkreffe (Cardamine 


: 9M.P. Gamper Diss. II. p. f2. 

‚*Y Murray. App. Vol. kp. 600. 

“ss, Med. chir. Zeit. -1318. IH. 174: . 
) Ruf, Samui, für Natueie..e. Bd. II. S. 248.. 
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pratensis), zu einer: halben A Quente jedesmal (engl. 
B.M.)-*). 

25) Orangenblätter - Sn “, 
= 2%) &aft von unreifen Trauben, mit Waffer ders 
mifcht. Ein griechiicher Geiſtlicher ſoll fich Durch dieß 
Mittel von feiner Eptlepfie befreit haben *. Man 
trinkt eine halbe Obertafle des auögepreßten ſauren 
Saftes, mit einem. Glafe Waſſer verbünnt, viermal 
des Tages. — Nach Dr. Sibergundi half es einem 
vollbluͤtigen Epilepticad von Stunde an 7). 

27) Den ausgepreßten Saft des gelben Labkrautß 
(Baliom verum), Eplöffelweis, zumal gegen Gonvul- 
fionen und Epilepfie der Kinder tr). ! 

28) Die Wurzel von Tussilego petasites, zu 
einer Unze mit einem Pfunde Honigwaffer aufgegoffem, 
eine Zeitlang zu trinfen, und 2 bis 3 mal in Mount 
ein Abfuhrungaͤmuittel zu nehmen tyt). 





*%) Medical Transact. of the col. of phys. in Landon 
Vol. I. 
®) Murray Vol. II. 293. 
ee) Ludw. Krank in der med. hir. Zeitung 1820. 
UI. 272. 
+) Hufeland’s Journ. 1822. ©. 4. 130. 
7) C. Ch. Gmelin Flora Badens. Carler.. 1805. 
T.I. p. 383. 
+r}) Crantz Mater. med. Vien. 1762.-P. II. 10%. 


Mauerpfeffers (Sedam acre), zu einem Sciupel, 
zweimal des Tage. 

30) Der Blüthenftatb von weißen Slken (Alm 
esudkdam) (Franzöſ. V. M.). | 
: . SD. Den Aufguß von frifher Garienraute ver» 
ordnete Boerhaave häufig in ber Epilenfie, und lich 
Dabei einmal alle Monat, drei Tage vor bem Boll: 
menh, ein draſtiſches Purgiermittel nehmen *). 

32) Ausgepreßter Zwiebelfaft, zu drei Ungen auf 
ben Tag (Sranzöſ. V. M.). 

33) Bor und während b des Unfalls zwei Stöhr 
vol Baumöl, mit Halb fo viel gepulyertem Zuder **), 

34). Das neufte, gegen bie Gpilepſie gerühmie 
Mit. IR die Wurzel des Beifnß (Artemisin valga- 
vis). Rad Dr. Burdach fol man die Wurzel im 
Dctober oder im Frühjahr fammeln, im Schatten trock⸗ 
nen, pulvern, und davon Erwacjfenen, */, Stunde 
vor dem Anfall, einen gehäuften Theelöffel voll, mit 
gewaͤrmiem fchwachen Bier eingeben. Man läpt das 
Bulser einen Tag um ben andern nehmen, und den 


*) H. Boerhaave Consult. etc. p. 18. 
Reichs anzeiger von 1796. ©. 6202. 
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darnach ausbrechenden Schweiß im Bett abwar- 
ten *). | 

35) Indigo, fein gepulvert, Tags ſechemal zu 
einer halben Quente **). 

36) Schlangengalle, von Colsber Beras. Ein 
alter ungarifiher Bettler rieth einem Epileptifchen, eine 
Schlange zu tödten und Morgens nüchtern die Galle 
mit einem Cplöffel vol Brannimein einzunehmen, 
Dieb fol in mehreren Fällen geholfen haben *. 


— — 37) Unter den diätetifchen Rathſchlaͤgen gegen die 
habituelle Epilepfie verdienen das größte Zutrauen ı 
Reifen und Milchdiät ***. in junger Dann, der 
feine Kranfheit von einem erlittenen heftigen Schrecken 
herleitete, kurirte ſich vollfommen dadurch, daß er ei- 
nen ‚großen Theil von Europa zu Fuß durchiwanberte, 
und eine Zeit lang blos von Milch und Brod febte. 

38) Eſelinnenmilch empfahl Cäl. Wurellanus. 
39) In neuern Zeiten-will man-aud) den beflän- 
*) Hufeland’s Journ. 1824. Ei. dm 
ee) Med. hir. Zeitung. 1832. Bd. 4. ©. 156. 
*68) Dr. Marikoszky Anwendung der Schlangengalle 
gegen Epilepfie. An Hufel. Journ. Det. 1831. 
**s®) „I belive a total-milk, and vegetable diet as ab- 


solutely necessary for atotal cure of the Epilepsy““ 
G. Cheyne The english malady 1734. p. 254. 


ze 
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Ohnmachten und Krämpfe eines der zuverläßigften und 
beten. Man taucht die Hand in Faltes Wafler und 
fehlendert das ſich anhängende Wafler ber Kranken 
in's Geſicht; legt naſſe Compreſſen auf die Schooß⸗ 
und Magengegend, und flößt, mittelſt eines Theelöf⸗ 
fels, eiskaltes Waſſer in den Mund, oder wenn dieſer 
feſt geſchloſſen iſt, in ein Nasloch ein. Die meiſten 
hyſteriſchen Ohnmächtigen erwachen, ſobald das kalte 
Waſſer den Schlund berührtt. 

3) Klyſtiere von eistaltem Wafler find in Ion 
ſchen Anfällen ſehr lindernd. 


4) Ein vortreffliches einſaches Erweckungsmiltel 
in auch der Weineffig, den man, auf den Knbten ei⸗ 
neh Schnupftuchs geſchuttet, vor die Naſe hält. 

5) Einige Taflen Kamillen⸗ oder Pfeffermünzihee, 
oder Thee von dem Kraut und: ben Blumen des 
Mutterkrauts (Matricaria Farthenium) neben &hn- 
lichen Rtößieren, gehöteli zu den deren aintchofernchen 
Miieln. I. . 

6) Der Geruch des Zichenlebere wird ir Nuß⸗ 
landbei! hyſteriſchen Zufaͤllen für heilſam "gehalten. 
Manche Dümen Haben ſogar!: umter hremn Kopftiffen 


1. dı, 


ieben ‘3, .295 —E de z „eh iv. Ä 


nn 
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7) Einreibungen von Dlivenöl und Campher in 
die Genitalien, ſollen bei hyſteriſchen Gonvulfionen er- _ 
wedenb wirfen; 

8) Ehen fo (wie mir in Frankreich im Ernft ver- 
fichert wurde) das Ausreißen einiger Schooßhaare ®).. 

9) Durch feftes Binden des Leibes foll das Ge⸗ 
fühl, als 0% eine Kugel in den Hals fliege, gehoben 
werben **). 

10) In einigen Gegenden der Levante, wo hyſte⸗ 
riſche Beichwerden überhaupt fehr häufig vorkommen, 
wird folgendes Verfahren nüglich gefunden. Man ftöht 
Maſtir zu Pulver und füllt Damit eine audgefteinte 

Dattel an, die man auf glühenden Kohlen brät. Die 
Leidende ftellt fiih über das Feuer, zieht den auffteie 
genden angenehmen Geruch in die Nafe, und ißt dann 
bie Dattel **"). | 


*) Dieß wird fhon in E. Mufitani Weiberfranfhei« 
ten, a. d. Lat. Leipz. 1724. 8. ©. 546., als Mittel, 
bufterifche Parorismen zu vertreiben, empfohlen. 

*8) Herm. Boerhaave prael. de morb. nervor. L. 

BL. 1761. p. 459. „Feminae hystericae dicunt, se 
sentire globum adscendentem; sed si abdomen- 
ipsis sfringatur cingulo , illo tempore sertissime 
eurantur. 


») Haffelauit a. a. O. ©. 586. 
Volfsarzneimittel. Ite Aufl. 46 
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11) Tabacksrauch in Die Nafe zu blafen, um aus 


‚ einem hyſteriſchen Anfall zu erweden *). 


12) In Italien hält man den Saft von Senecio 


“ valgaris für ein wirffames antihyfterifches Mittel. 
.# 13) Ein ameritanifcher Arzt verfichert, er babe in 


der chronifchen Hpyfterie Spinneweben, alle 3 Stunden 
zu 5 Gran, mit großem Erfolg gegeben., 

- 14) Sanftes Reiben oder Streichen des zudenden 
Gliedes mit der Hand,’ oder, bei allgemeinen hyſteri⸗ 


ſchen Rrämpfen, das Auflegen der einen Hand auf die 


Magengegend, während die andere auf dem Rüden 
ruht, ift oft, wie durch Bezauberung, von der fchnells 
fien beruhigenden Wirkung. 

19) In einzelnen Fällen hat man aber auch von 
einigen Kantſchuhieben in foldyen Fällen den nuͤtzlich⸗ 
ften Gebrauch gemacht “); und zwar durchaus. nicht 
blos bei fimulirten Zudungen, fondern wahren hyſteri⸗ 


ſchen Krämpfen, die nicht felten aus Nachahmung oder 


durch eine Art von Anſteckung entſtehen, und dadurch 
habituell werden, daß die Kranken ſich ſelbſt gehen 
laſſen, und ihre Umgebung verſaͤumt, auf den Willen 


) M. B. Valentini Natur und Materialien Kam⸗ 
mer. Frkf. 1704. fol. ©. 221. 
=, Med. chir. Zeitung 1819. Bd. IV. ©. 91. 
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und die Gemüthökräfte. der Verweichlichten einzuwir- 
ten *). Ich habe als Arzt ſelbſt die Erfahrung ge- 
macht, daß einer, fich und andern läftigen, hyſteri⸗ 
ſchen Patientin das, unerwartet, von einen ihrer An⸗ 
gehörigen applicirte, herbe Mittel gute Dienfte. leiftete. 
Auf älmliche Weiſe follen bie Kalmuͤcken Die Hypochon⸗ 
drie, bie ſich zuweilen bei ihnen durch Furcht, Kummer 
und Trübftnn Auffert, und die fie „Sefchtfte” nennen, 
behandeln. 
16) Die Radifalkur der Hofteri iR nur von dia⸗ 
tetiſchen Einfluͤfſen und Veränderungen ber Lebensord⸗ 
nung zu hoffen; pharmaceutifche Mittel find. von ge- 
fingerer Bedeutung. Als eines der größten antihyſte⸗ 
riſchen Mittel hat man zu alien Zeiten bie ‚natürliche 
Geſchlechtsbefriebigung angefchen **). I 
17) Landwirthſchaftliche Beſchäftigungen, weite 


*) B. Rush med. inq. etc. p. 223. verſichert, daß die 
Stürme der amerifanifchen Revolution die meifien 
bufterifchen Frauen curirt hätten. — Andere haben 
gefehen, daß, fo oft cin Kind der hufterifchen Mutter 
erkrankte ,diefe von ihrem Uebel befreit wurde. 

*) „Optimum est, ut mulier in utero gestet, et virgo 
cum viro simul habitet‘ Hippocrates de morb. 

- mul. II. 19. — „Pro medico maritum‘‘ R. Mead 
monita et praec. p. 251. — ,,0 medicina gravis‘‘ 
Martial. Epigr. XI. 72. 


16* 
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Reiſen, kalte See⸗ und Flußbaäder, Frictionen der gan⸗ 
zen Oberfläche mit rauhen Tuͤchern, gehören auſſerdem 
noch zu ben beften biätelifcken Gegeamitietn der Mut« 
terbeſchwerden. 

18) Im Veitstanz werden die zuckenden Glieder 
beruhigt: durch Frictionen mit wollenen Tuͤchern; durch 
das bloße Streichen mit der Hand; durch Anſetzen von 
trockenen Schröpfköpfen (wozu jedes Weinglas dienen 
kann) und durch Eiſen *), welches man der Kranken 
in die Hand giebt. 

19 Zu den kraͤftigſten Beruhigungsmitteln gehört 
ferner: das MWafchen mit Taltem Wafler, Frictionen 
des zudenden Gliedes und des Rüdens mit Eis oder 
Schnee; Anfprigen und Bähen mit kaltem Waſſer. 

. 20) Zur Rabifalfur tft, auch meiner Erfahrung: 
nach, fehr oft nichts weiter erforderlich, als Die fort- 
gefeßte Anwendung von gelinden Purgiermitteln **,, 
neben einem Aufguß des merikanifchen Traubenfrauts 
(Chenopodiam ambrosioides). Plenf erflärt legte 
res für die wirkſamſte Arznei in Diefer. Krankheit. - 


,%€E.Rihmann Ideen zur Diagnofif. 1800. Bd. IJ. 
S. 159. | 

*) James.Hamilton Obserr. on the utility and 
administration-of purgative medicines in several 
diseases. Ed. 5. Edinb. 1815. p. 135. :. » 
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21) Zum Cetränf empfiehlt fich auch im Veits⸗ 
tanz eine Mandelmilch aus gleichen Theilen füßen und 
bittern Mandeln. 

22) Einige haben günftige Wirkung von ber Mu- 
fit, und vom Fangen felbit, geſehen. Die günflige 
Wirkung des Tanzens erklärt ein neuerer italienifcher 
Arzt *) auf eine fehr auffallende Wei. 

23) Ein Mädchen, die am Veitstanz litt, wurde 
dadurd) curirt, daß man, fo oft fie den Anfall be- 
kam, zwei Trommelichläger kommen ließ, welche den 
2Birbel ichlagen mußten *). = 


24) Einer gründlichen Kur durch Spinateffen er⸗ 
wähnt Ruſt mit folgenden Worten: „Mit Vergnügen 
erinnere ich mich eines Falles, wo ich, ich weiß felbft 
nicht wie, auf ben fonderbaren Einfall fam, einer Da⸗ 
me, um nur etwas zu rathen, was ihr noch nicht ges 
rathen worden war, nichts als Spinat zu eſſen befahl, 
eine Speife, die fie noch nie genoflen hatte, und we | 
durch ich fie ganz allein, bei einem: zehn Wochen: lang 
fortgefegten. Genuß, von: einer Chorea S. Viti ber 


*) Papini sull’ uso della musica nella Chorca S. V. 
@. Omodei Annal. di mcd. 1522. 


*#) Salzburger med. chir. Zeit. 1817. I. S. 287. 
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fteite, die bi6 in ihre 22Res Jahr durch Fein Mittel 
gebändigt werden fonnte” *). . 

25) Kolikſchmerzen oder unbeſtimmte ſchmerz⸗ 
hafte Empfindungen in den Gedarmen, fo wie fie ſehr 
verſchiedene Urfachen haben können, erfordern auch eine 
fehr verfchiedene Behandlung, Die der Beurtheilung des 
Arztes anheim gehört. Recht oft find aber auch ein- 
fache Volksmittel vollkommen hinreichend, die, befon- 
ders in der habituellen Kolik, nügliche Anwendung zu 
finden. Dahin gehört das öftere Auflegen, auf dem 
Ofen oder einer Wärmflaihe, heißgemachter Serviet⸗ 
ten, Federkiſſen ꝛc. Die trodene Wärme übertrifft in 
folden ‚Fällen oft alle andern Außerlihen Mittel an 
Wirkfamfeit. | 

26) Geſtoßenes und erhigtes Kochſalz, zwiſchen 
Leinwand, auf den bloßen Leib zu legen (dran. V. M.). 
27) Erwärmten Rum in den Bauch einzureiben. 


r 33) Bon herrlicher Wirkung iſt in vielen Arten 
bed Bauchwehs, namentlih in der oft jo furchtbar 
ſchmerzhaften Hämorrhoidal- und Menftrualfolif: ein 
Stüd Flanell, in heißen Kamillenthee getaucht, aus- . 
zuringen und auf den Leib zu legen. 


e) Ruf’s Magazin ıc. Bd. IV. ©. 157. 
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- 29) Das Mittel der Indianer in der Nähe des 
Hudfonsmeerbufend gegen Kolit und alle Schmerzen 
in den Gedaͤrmen, beftehe darin, daß fie eine große 
Menge Tabacksrauch niederfchluden, wodurch fie, wie 
fie ausdrüdlich behaupten, große und gefchwinde Er: 
leichterung befommen *). 

30) Ein vormals berühmter Rechtögelehrter in 
Berlin wurde dadurch von feinen zehnjährigen Kolil⸗ 
anfällen befreit, daß er, auf den Kath eines gemeinen 
Mannes, ein Weinglas voll Kombranntwein, work 
eine Lichtſcheere voll Lichtſchnuppen verrührt war, 
austranf. 

31) In der Levante werben Pillen aus ausge 
brannten, Lichttocht und deutſchen Seife für das bes 
währtefte Mittel wider die Kolik angefehen. 

-32) Der weinige Aufguß auf frifche Buchsbaum⸗ 
blätter wird gegen habituelle Kolikanfälle empfohlen 
(Franz. V. M.). | 

33) Pfeffermüngthee und eingemachter Ingwer find 
in manchen Arten des Bauchwehs und Magenkrampfs 
ſehr wohlthaͤtig. 

34) Im Wadenkra mpf, der manche Menſchen 


e) Heinr. Ellis Reiſe nach Hudſons Meerbuſen. 
1750. ©. 203. 
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oft, zumal bei Nacht, befällt, wobei die Waden⸗ und 
zuweilen audy die Echenkelmusfeln unter furchtbaren 
Schmerzen zuſammengezogen und hart werben, habe 

ich ‚Einreibungen von heißgemachtem Rum in die lei⸗ 
denden Theile und einige Taſſen heißen Thee' mit Rum 
ſchnell lindernd gefunden. 

35) Für Manche iſt es ſchon hinreichend, daß fie, 
ſobald der Anfall droht, aus dem Bett aufftehen oder 
die Füße gegen das Fußbrett anftänımen, um den Wa- 
denframpf zu verhüten. Einer an heftigen Krampf⸗ 
ſchmerzen in den Füßen leidenden Kreiſenden rieth eine 
Dorfhebamme, die Füße gegen eine kleine Bank, Die 
fie in's Bett legte, zu ftimmen. Von dem Augenblick 
an hörten Ale Klagen über - Schmerzen in den Bei- 
nen auf. 

-: 35) Andere rathen gegen den babituellen Waden⸗ 
krampf: einen Schwefelfaden, auf der bloßen Haut, 
wie ein Etrumpfband zu tragen (Etarf). - 

37) Andere empfehlen Strumpfbänder von Schar- 
lachtuch (Franz. V. M.). 

38) Kleine Bündel Rosmarin bei Nacht um Die, - 
Süße und Kniee zu binden (Engl. V. M.). 

39) Das Bügeln mit einem warmen Plätteijen 
iſt gegen Krämpfe einzelner Muskeln ſehr wirkſam. 
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XXI. | 
Wechſelfieber. 


Tout le travail des hommes n’a encore 
rien produit de si assur&, que :deux ou 
trois drogues, que les sauvages trouvent 
dans les bois. 

, ToOURSErFORT. 


— — — — 


Hartnäckige Wechſelfieber, die der methodiſchen Be⸗ 
handlung widerſtanden, ſind oft einem unbedeutend 
ſcheinenden Volksmittel gewichen; Daher eine Aufzäh- 
lung dieſer ſo mannigfaltigen Fiebermittel nicht ohne 
einigen Nutzen zu ſeyn ſcheint. 

1) Ein Reiſender theilte mir folgende ſonderbare 
Kur mit, die ihn vom kalten Fieber befreite, nachdem 
er lange vergeblich Arzneien eingenommen hatte. Ein 
Quackſalber rieth ihm: einen lebendigen Froſch, dem 
die Haut abgezogen worden, auf die Handwurzel in⸗ 
nen feſt zu binden. Die Fieberanfälle ſeyen danach 
von Stunde an ausgeblieben. 

2) Ein junger Mann wird vergebens am Wech⸗ 
felfieber behandelt und leidet an hartnäckiger Verftopfung. 
Eines Tages befommt er ein unwiderftehliches Verlan⸗ 
gen nach Häringen und Sarbellen, die er früher nie 
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leiden mochte, und wird durch den Genuß berfelben 
alsbald geheilt *). 

3) Ein Anderer. ißt in Ungarn eine tuchtige Por⸗ 
tion Sauerkraut (Cchajdu - kaposzta), trinft einen 
Rauſch dazu und wird vom Wechſelfieber befreit **). 

4) Einige find durch Schläge vom viertägigen 
Sieber befreit worben ***) ; | 

5) Andere durch Schreden. Ein beherzter Mann, 
der lange Officier geweſen, fürchtete ſich vor Ratten. 
Da er einft am viertägigen Fieber litt, fommt er in 
ein Zimmer und fieht in der Ede eine Ratte fiten, 
die, da fie nicht entfliehen Eonnte, auf ihn zulief, je⸗ 
doch ohne ihn zu beißen. Er erichrad beitig und das 
Fieber verließ ihn ****), . 

6) Manche find Dadurch vom Fieber befreit wor⸗ 





*), Ruſt's Magazin. Bd. 19. 1825. S. 516. 


ee) ©, die überaus anmuthige Gelchichte: „Der Ho— 
möopath ohne es zu willen”, von Ellerich in ber 
Ab. Zeit. April 1837. 5 | 
**#) Seneca De beneficiis L. VI. c. 8. — quomodo 
quorundam flagellis quartana discussa est, et me- 
tus repentinus animum in aliam curam avertende 
suspectas horas. fefellit. | 
"*6#) Rob. Boyle some considerations touching the 
usefulness of experimental natural philosophy. 
Oxford. 1664. p. 218. | 


s 
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ben, daß fie abfichtlih, unverfehens, ins Waſſer ge⸗ 
worfen wurden. Paré erzählt ein folches Beifpiel. 
Ein Kranfer wandert am Ufer eined Stroms und wirb 
von einem Freunde, der ihn begleitet, abfichtlih (er 
wußte, daß jener ſchwimmen konnte und war felbft ein 
guter Schwimmer ) hineingeftoßen. Bon dem YAugen- 
blid an hörte das Fieber auf. 

7) Q. Fabius Marimus, der am viertägi- 
gen Sieber litt, genas in der Hige einer Schlacht an- 
ber Iſar *). | 

8) Starke Körperbewegung wurde in den älteften 
Zeiten fchon ald Heilmittel des Falten Fiebers angefes 
ben. Ein neuered Beiſpiel ihrer guten Wirkung ers 
zählt Oehlenſchläger. „Unfer däniſcher Bediente 
„hat ein Paar Anfälle vom falten Fieber gehabt, ift 
„ed aber los geworben, indem er, einem Befefjenen 
„gleich, auf den Boulewards umbherrannte. Ein Arzt, 
„den wir ihm in den erften Tagen hielten, ließ ihn 
„ein halbes Anker Inuwarmes Waffer mit Citronens 
„ſcheiben trinfen“ **). 


j 


*) Plinius H. n. VII. c. 51 

»*) Dehlenfchläger’s Briefe in die Heimath auf eis 
ner Reife durch Deutichland und Sranfreih. U. d. 
Dänifchen von og. 1820. ©. 215. 
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9) Celſus, der zur Kur des Quartanfiebers faſt 
mir biätetifche Mittel: wie warme Baͤder, Frictionen 
und Weintrinfen, angiebt *), empfiehlt auch ſtarke Mo- 
tion, befonders in der Zeit, wo der Anfall einzutre- 
ten pflege *). 

10) In Gegenden Südamerika's, mo Wechſelfe⸗ 
ber endemiſch ſind, ſieht man viel Bewegung und eine 
halbe Bouteille alten Madeira für die beſten Schut⸗ 
mittel gegen die Krankheit an. 

11) Um ſich von den bösartigen Wechſelftebern 
ungeſunder Gegenden, in denen ſie einheimiſch find, 
zu befreien, bleibt oft nichts übrig, als auf eine Zeit- 
lang die Himmeldgegend mit einem ‚gefunderen Klima 
zu vertaufchen. Die Engländer, welche in Oftindien 
von bösartigen Wechfelfiebern befallen werben, gehen 
auf einige Zeit and Cap der guten Hoffnung ***). 

12) Die Alten ließen Del ftarf einreiben. In 


*) „In cjusmodi valetudine medicamenta sunt oleum, 
frictio, exercitatio, cibus, vinum. L. III. c. 15. 
*®) Quo die vero febrim exspectabit, ante surgere et 
exerceri dareque operam oportet, ut in ipsam 
exercitalionem tempus febris incurrat: sic enim 
saepe illa discutitur. ib. 
»**) ©, Reginald Hebes (Lord Bishop of Calcutta) 
Narrative of a journey through the upper provin- 
ces of India. Ed. IV. Vol. II. Lond. 1829. p. 162. 


< 
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neuern Zeiten hat man bagegen. Iriftionen, mittehjt ei- 
nes, in Weingeift getauchten, wollmen Tuchs, eine 
halbe Stunde lang über den ganzen Körper, vor dem 
Paroxysmus, zu machen, angerathen *). 

13) Auch das Eintauchen in die See hat man in 
neuern Zeiten in England wieder verfucht, und bei 
zwei hartnädigen Tertianfiebern hülfreich gefunden. Es 
wurde bei den erften Symptomen des Frofted ange- 
wandt, darauf die Kranken troden gerieben und ins 
Bett gelegt *%). Das Mittel ift auch in Perfien ge- 
bräuchlich wer), | 

14) Warme Bäder, die € eiſus beſonders e em⸗ 
pfiehlt, werden noch jetzt zur Kur benutzt. Man laͤßt 
Thymian, Kamillen und andere aromatiſche Pflanzen 
im Waſſer abkochen. | | 

15) Rofenftein’8 warme Bähungen beflehen in’ 
einem wollenen Tuche, welches in heißen Eſſig und 
Butter getaucht, ausgebrüdt und kurz vor dem Froft- 
anfall auf den Magen gelegt wird ). 


®) Acta reg. soc. med. Havn. Vol, II. De frictionum 
usu in febrib. interm. 


**) Med. chir. Beit. 1819. Bd. 4. ‚©. 91. . 
*%%) Chardin voy. en Perse. Amsterd. 1735.-T. IH. 
eoce) Kinderfranth. 1798. ©. 480. | 
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. 16) Um ben erflarrenden Fieberfroft früher zu he⸗ 

ben, Wärme und Leben zurüdzurufen, laͤßt man eine 
Blaſe, mit heißem Waſſer oder Wein gefüllt, auf d die 
Magengegend legen ; oder 

17) Gomprefien, mit warmem Branntwein anges 
feuchtet ; oder 
RN 18) Die Milz eines ſriſch geſchlachteten Thiers 
auflegen. 

19) Das Fiebermittel der nordamerifanifchen In⸗ 
bianer befteht in Erregung profufer Schweiße Durch 
ihre Schwighütten oder Schwitzofen. 


20) In heißen Tropenländern vergraben fich Fie⸗ 
berkranke in den heißen Sand, um zu ſchwitzen, und 
tauchen gleich darauf in einem Fluſſe oder in der See 
unter *). 


21) In der Gegend von Rom fegen fi die Land⸗ 
leute, wenn fie am Falten Fieber leiden, vor dem Ein- 
tritt des Parorysmus, ber” heißen S Sonne aus, in ber 
Abfiht, den Anfall dadurch gelinder zu machen, ober 
ihm ganz zu entgehen. 

22) Chladni befreite fi durch feftes Umlegen 





*,B. Moseley a trcatise on tropical diseases. Ed. 4. 
p. 72. 
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von Bändern um. bie Grtremitäten, vom . kalten Fie⸗ 
ber 9. 

23) Die Anlegung von Zorniquetd an die Glied⸗ 
maßen, beim Gintritt des Froſtes, fanden Kellie, 
van Geuns und Andere nüglich *). 

J Als Hausmittel gegen kalte Fieber ſind ferner ſtar⸗ 

fe Hautreize, Die gewöhnlich auf die Handwurzeln, da 
wo man den Buls fühlt, angebracht werben, gebraͤuch⸗ 
ich. Man wendet fie einige Stunden, oder Fürzer, 
vor dem Eintritt des Froſtes an, den fie dann oft 
verhüten. Sie erregen Schmerz, Hige und Schweiß, 
wodurch zuweilen ſchon der nächte Fieberanfall ver- 
mindert oder auch ganz gehoben werden fol. Dahin 
gehören: 

24) Senfmehl und Eſſig; 

25) Zerquetichter Knoblauch. 

26) In Berfien bedient man ſich in dieſer Abficht 
eines Prlafters aus dem Fett der Schafſchwänze, Zimmt, 
Relten und Cardamomen, welches auf bie Stimme, den. 
Magen und die Füße gelegt wird (Chardin). 

27) Schießpulver, mit etwas Eſſig zu einem Brey 


J 


*) Hufeland's Journ. Febr. 1816. 
**) van Baerle Diss. de -valde multipliei febr. in- 
term. curatione. Utrecht 1809. 
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gemacht, auf Leinwand geſtrichen, um den linken Ring- 
finger feft zu binden (Franz. V. M.). 

28) Ein Loth Sauerteig, mit /, Loth Weihrauch 
und Eſſig vermifcht, auf beide Handiwurzeln, 3 Stun- 
den vor dem Eintritt des Fiebers, zu binden *). 

29) Ruß, Salbeiblätter, Eyweiß und Knoblauch. 

30) Friſche, innere grüne Rinde von Hollunder⸗ 
weigen, geſchabt. 

31) Zerquetſchte Spinnen und Taback (Engl. 
B. M.) *"). 

32) Ein hartgeſottenes, noch heißes, durchſchnitte⸗ 

nes Ey; 

33) Mauerpfeffer, mit Eifig und Sal, 

34) Srifches, zerquetichtes Kraut des giftigen Hah⸗ 
nenfußes (Ranunculus acris und flammula) ***), 

35) Ingwer, Ofenruß, Salz und Eydotter; 


*) Jo. v. Bererwyck Allgem. Arzenen. Beat, 1674. 

fol. S. 279. 

. *%) James Lind Essay on diseases incidental to Eu- 
ropeans in hot climates. Lond. 1768. p. 297. 

***) Murray. Apparat. med. T. 3. p. 86. Weder dies 
ſes, noch andere blafenziehende ſ. 9. Epicarpia, die 
unter den ältern Siebermitteln eine fo große Rolle 
Ipielen, dürfen über einige Stunden liegen bleiben, 
weil fie ſonſt tiefe Entzundung/ ſelbſt Brand, erres 
sen konnen. 
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36) Pfeffer, Spinnweben, Ruß ſund Terpentin; 

37) Geſchnittener Taback und ſaures, zerriebenes 
Brod mit Efſig angefeuchtet (Roſenſtein). 

38) Zterquetſchte Blätter des Hauslauchs (Sem- 
pervivum tectorum). 

39) Friſche Blätter des Schöllkrauts (Chelid. m.), 
mit Salz und Eſſig (Däniſches V. M.) ) 


40) Korinthen, Hopfen und Set zuſammen ge⸗ 
ſtoßen *). 

41) Bocksgeranium, Blumen der Caltha, Hol⸗ 
lunderblaͤtter, Salbei, Raute mit Salz und Wein 
(Franzöf. V. M.). | 

.42) Bauernfenf (Thlaspi arvense) und Wege: 
ri) » Blätter mit Eſſig (Felix Plater). 

43) Schwarzbrod in Weineffig getaucht (Derf.). 

44) Raminruß und Terpentin (Engl. V. M.). 


*) Thom. Bartholinus De med. Danorum dome- 
stica. Hafn. 1666. p. 147. 


65), R. Boyle a. a. O. ©. 210. ,,J myself was stran- 

gely cured of a violent quotidiana, which all the 
‚ wondered method of physic had nat go much as 
abated, by applying to my wrists ‚a mixture of 
two handfuls of bay salt, the freshest hops and 
blew currants.‘ 


Bolfsarzneimittel. Ite Aufl. 17 
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45) Schwarze Seife, -Schießpulver, Tabad und 
Branntwein zu gleichen Theilen ). 

46) Sartenraute, 2 Unzen, und Senf, 2 Quen- 
ten, zufanımen gefloßen **). | 

47) Die Scheiben der frifhen Wurzel der See⸗ 
biume (Nymphaea alba) auf die Fußſohlen. 

48) Schafgarben in einem Ieinenen Beutel, ge- 
wärmt, anf bie Herzgrube und bie She zu legen 
. (Engl. 8. M.). 

Unter den innerlidhen giebermitteln, Die 
meiftens alle kurz vor dem Froftanfall einzunehmen find, 
fönnen folgende ald Bolfömittel angefehen werden :. 

49) Eine Tafle ſtarken Kaffee mit Rum ***). 

50) Ein Glas ftarfen Wein, Branntwein - oder 
Bunich vor dem Anfall zu trinken. 

51) Dreißig Pfefferförner,, mit einem Glafe Rum 
eingenommen, befteiten einen deutſchen Officer, ber, 
‚Kurz nach dem Rüdzug aus Rußland im Jahr 1812, 
am Falten Fieber litt, von fernern Unfällen. 


°) Lower a. a. O. ©. 30. 

**) Ant. de Haen Rat. med. P. XI. 1767. p. 66 u. 71. 
„An revera omnia haec epicarpia febrium interm. 
absoltere curationem? — Videtur haud contem- 
nenda ea esse irritatio,‘° 

”.) Horn’s Archiv 1812. Bd. 1. ©. 512. 
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52) Der Pfeffer (Piper nigrum), längft ale 
Volksmittel gebräuchlich, wurde in nenern Zeiten be: 
fonderö vom Dr. Ludw. Trank in Parma wieder 
- empfohlen. Frank hat damit allein viele Wechſel⸗ 
fieberfrante fchnell geheilt, indem er 10 bis 16 Pfeffer- 
förner zweimal täglich nehmen ließ. Das Fieber blieb 
meiftens ſchon ben Sten oder -Gten Tag aus *). 


53) Gleiche Theile Kornbranntwein und Citronen- 
faft vertrieben einem zehnjährigen Mädchen ein Tertian⸗ 
fieber, dad der methodifchen Behandlung durch Brech⸗ 
mittel CCaryophyllata) und ähnliche Arzneimittel 
widerftanden **). | 
54) Ein Viertel Nöpßel Wachholderbranntwein, 
mit einem Theelöffel voll Pfeffer, vor dem Froft zu 
trinken (Engl. V. M.) **). 

| 55) ine zerriebene große Muskatnuß, oder: 
56) Zwei Quenten Schwefel, oder: 


*) Med. chir. Zeitung 1821. Bd. 1. ©. 144. — Die 
neuefte Beftätigung des Nutzens biefes einfachen Mit: 
tels durch drei verſchiedene Aerzte f. m. in Ruſt's 
Magaz. 1824. Bd. 16. - ©. 116. 

*s) de Meza Obs. circa quorundam medicaminum 
partim contemtorum etc. bonos effectus ; in Actis 
reg. soc. med. Havn. Vol. III. 1792. P- 39. 
“er, Lind a. a. O. 


17* 
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57) Auſterſchaalenpulver, in einem Glaſe © Branni⸗ 
wein zu trinken *). 

58) Füuͤnf bis ſechs Tropfen Wachholderoͤl mit 
Branntwein **). 

59) Krummholzöl Col. Pini) mit Branntwein. 

60) Friſches Eygelb in einem halben Schoppen 
weißen Wein gerührt (Franzöſ. V. M.). 

61) Ein Eplöffel vol Saft von Hauslauch mit 
Mein; 

62) Ein Eplöffel voll Terpentinöl ; 

63) Vier Eplöffel Rautenfaft; 
764) Starke Abkochung des Bieffermüngtraute in 
Milch; 

65) Heißer Aufguß von Bier auf Meerrettig; 

66) Lichtſchnuppen mit Muskatnuß (Engl. V.) ***): 

67) Eine Abkochung von Cornus florida mer, 
V. M.) er), 


*) Hengstmann praes. Heister Diss. de medi- 
camentis Germaniae indigenis, Germanis suffi- 
cientibus 1730. 4 p- 13. 

**) Lange de remed. Brunsw. domest. p. 123. 
., Lind a. a. O. 


eœœc) Chapman Philadelphia Journ. of the med. and 
ph. sciences. Vol. III. 1822. 
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68) Zerftoßener Lauch (porrum) mit Brammtwein 
(Dan. V. M.) *). 

69) Eifig, worin ein Ey, bie es ſchwarz gewor⸗ 
ben, gelegen hat (Dan. V. M.). 

70) Seemafler, ald Brech⸗ und Burgirmittel ee, 

Alle die genannten Mittel werben bor dem Zroft- 
anfall eingenommen. ‚Während des Parorysmus ſelbſt 
paſſen fie nicht. Alles, was da der Kranke in gewöhn- 
lichen Fällen nöthig hat, ift warmer Thee während des 
Froſtes, und Zuderwafler ‚oder Limonade während der 
nachfölgenden Fieberhitze. — ES find jeht noch die _ 
Mittel zu nennen, ‚welche in den guten oder fieberfreien .. 
Zagen empfohlen werden. 


71) In ©egenden, wo kalte Fieber endemifch find, 
feheint der mäßige Genuß des Branntweins ald Pro- 
phylactiecum zu wirfen. Um fich gegen das, in mans 
chen Gegenden von Brafilien einheimifche Fieber zu 
ſchuͤtzen, fol Branntwein durchaus nöthig ſeyn ***). 


*) Bartholin i. c. p- 144. 


t#) „„Prodest et potus, sed mulsus „ Doridis humor“ 
Q.$. Samonici de med. praec. saluberrima. 
v. 913. 


***) Mar, Prinz zu Wied: Neumied, Reife nah Bra: 
— ſilien. Bd. J. Frankf. 1820. ©. 320. 
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72) Starker Kaffee mit Citronenfaft in den guten 
Tagen Morgens nüchtern zu trinfen *). 

73) Abfochung von ungebranniem Kaffe. Man 
läßt zwei Loth grüne Kaffeebohnen mit einem Pfunde 
Waſſer 5i8 auf die Hälfte einkochen und alle Stunden 
‚zwei Ehlöffel voll davon nehmen **). u 

74) Fünf geichälte Pfirſichkerne alle. Morgen zu 
eſſen *). 


75) Fuͤnf bis acht bittere Mandeln, für einen Erz 


wachienen, Morgens nüchtern ****), oder auch Dreimal 


des Tages, Hein geftoßen oder gefant. Bet 12 Krau⸗ 


fen bat fi) Das Fieber darnach fchnell verloren }). 

76) Gepulverte Lorbeeren, zu einer Quente Drei- 
mal des Tags (Engl. M.). | 

77) Kalter, wäflriger Aufguß auf Janatsboh⸗ 
nen TT). 

78) Eichenmiftel , bie ganze getrodnete Pflanze 


*) Sriße med. Annalen. I. 322. 
ss) Med. hir. Zeitung 1822. IV. S. 168. 
***) W. Trnka Historia febr. intermittent. Vdl. I. 
Vindob. 1775. 
*220), Hufeland’s Journ. 1809. VIII. 111. und Salys. 
med. chir. Zeitung 1818. ©. 147. 
+) Ruſt's Magaz. 1826. ©. 392. 
Tr Salzburger med. hir. Zeitung 1817. I. ©. 4 
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von Viscum album, gepulvert, zu */, Quente drei 
mal des Tags. 
79) Die innere Ulmenrinde ; 
80) Die Rinde der Wurzeln des Schwarzborne, 
in Pulver, zu einer. Quente dreimal bed Tages. 


- 81) Eine halbe Unze Senf in einem halben Nöffel 
Wachholderbranntwein, drei Morgen nach einander 
(Engl. V. M.). 

82) Drei Blumen der Jeitloſe (Colchicum autum- 
nale) zu effen (Provencal. V. M.) ). 

83) Blätter von Eupatorium perfoliatum, it 
Bulver und Aufguß (Rordamerif. M.) **). 

84) Blätter des Oelbaums (Olea europaea). 

85) Artemisia coerulescens wird ein herrliches 
Fiebermittel genannt. “Die Pflanze wächst an den 
Seefüften Staliens ***). 

86) Birfenrinde mit Branntwein aufgegoſſen Ref 
V. M.). 

87) Wermuth und Bitterklee, in wäſſrigem oder 
ſpirituoſem Aufguß. | 


*) Journal de pharmacie 1817. p. 221. 
*) ib. 1815. p. 520. 
***) Bulletin de pharmacie 1815. p. 338. 
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88) Stanatapfelichaale, als Chinafurrogat *). 
89) Die Zwiebeln der weißen Lilie (Kortum). 
90) Die Rinde der Traubentirfche (Prunus Padus) 

(Lejeune). | 

91) Ein faturirted Decoct der getrodneten Löwen⸗ 
zahnwurzel, 

.92) des Calmus, und 

93) der Rinde des Tulpenbaums wurde in der 
Zeit der Continentalſperre und des hohen Preiſes der 
Chinarinde, allen anderen Surrogaten im Wiener all⸗ 
gemeinen Krankenhauſe vorgezogen **). Sie gehört, 
d. h. die Rinde der Wurzel, zu den Siebermitteln ber 
N.Amerikaniſchen Indianer **). 


94) Kamillenblumen, unter den deutſchen Volks⸗ 
arzueimitteln das allergebräuchlichſte und erſte, zog 
F. Hoffmann im Wechſelfieber ſelbſt der China vor. 
Er ließ ſie, gepulvert, dreimal des Tags’ zu einer 
Quente, in den fieberfreien Tagen nehmen. 


*) J. Rehmann Beſchreib. einer Tibetaniſchen Hand⸗ 
apotheke. St. Petersburg 1811. ©. 3z3. 

*%) Val. ab Hildenbrand Ratio medendi. P. LI. 
Viennae 1814. p. 196. 

*28) Loskiel Gefch. der Miſſion der cvangel. Brüder 
unter den Indianern von N.Amerifa. Barby 1789. 
©. 147. | 


* 
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95) Wandflechte (Lichen parietinus). 

96) Rinde des Peruͤckenbaums (Rhus cotinus) 
(Unger. M.) *). 

97) Wurzeln des Schöllfrauts, in Pulver, zu einer 
Quente (Niederſächſ. V. M.) **). 

98) Blätter der Stecheiche (Ilex aquifolium) in 
Bulver ***), Die antifebriliihe Wirkung diefes Mit- 
tels beftätigt fich immer mehr. 

99) Lycopus europaeus (Italien. M.) t). 

100) Steinfreffe (Lepidiam ruderale) in Thee, 
wovon Morgens und Abends einige Taſſen genommen 
werben (Ruf. V. M.) tt). , 

101) Bittere Mandelmilch, von ein bis zwei Quen⸗ 
ten bittern Mandeln, vor dem Fieberanfall zu nehmen. | 
Den Nutzen des Mitteld beftätigt K. Mylius- im m * “ 
Petersburg. - 

402) Centaurea caleitrapn. Zwei Hände voll 
werden mit ‚rothem Wein gekocht „und davon 3 bis A 
Taſſen voll, im Anfang ded PBarorysmus, gegeben 
(Franzoͤſ. M.). | 


*) m. Nachr. von Wien. 1817. ©. 25. 
*®) Lange tentamen etc. p. 126. 
**#) Gmelin Flora Badens. I. 378. 
7) Med. hir. Zeitung 1820. U. 317. 
TH Ruf. Samml. ıc. Bd. IL. Heft 4. ©. 660, 
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103) Die bittere gelbe Haut, weldye Die. Wallnuß⸗ 
ferne überziebht, in Bulver (Franzöſ. B. MI *). 

104) Ein Pulver aus gleichen Theilen Mustat- 
nuß, Alaun und Kochſalz jeden Morgen genommen » 
hatte in einem Fall fo günftige Wirkung, daß Die dritte 
Bortion nicht nöthig war (Dän. M.) **). 

105) Saturirte Auflöfung von Bouillontafen in 
heißem Waſſer “ | 

106) Eyweiß von drei friſchen Eyern, in lauem 


Waſſer und etwas Zucker verrührt, vor dem Anfall zu 
nehmen 7). 


107) Setrodnete Kryſtalllinſen aus Rindsaugen, 
zu Unze auf 4 Unzen Waſſer t}). 


==. 108) Spinneweben, durch Klopfen auf einem 
Rohrftuhl gereinigt, mit Butter Hein gehadt und auf 
Brod geftrichen, zu verzehren. 30 bis 40 Gran follen 
oft hinreichend geweſen feyn, nach ein= oder zweima- 


*) Bullet. des sc. med. T. 2. p- 376. | 
*%) Act. reg. soc. med. Havn. III. p. 249. 


ess) Séguin Obs. sur l’usage de la gelatine animale 
dans les f. interm. ©. Rec. period. T. 19. 336. 


+) Derf. 
Tr) Shilom in Allgem. med. Annalen 1816. 
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liger Anwendung, bartnädige Fieber zu ‚vertreiben 
(Bauft) °). 

109) Die gedörrte innere Haut a aus dem Hühners 
magen, gepulvert, Morgens in einem Glaſe ftarfen 
Mein einzunehmen. . 

110) Calcinirte Schneden, mit fammt dem Thier, 
in Bulver (Wiener B. M.). 

111) Zu den einfachen, nicht pharmaceutiſchen 
Fiebermitteln, die in neuern Zeiten vielfach geruͤhmt ſind, 
gehoͤrt auch die gepulverte Holzkohle. Man laͤßt davon 
in der Apyrexie alle ein bis zwei Stunden eine Quente 
nehmen, und ſoll oft nur zwei Unzen zur Vertreibung. 
der Anfälle nöthig haben. Das Mittel fcheint aus 
Sicilien abzuftammen, wo, nad) neuern Nachrichten, 
105 Fieberfranfe, ohne einen Arzt zu Hülfe zu rufen, 
fi) damit vom Fieber befreit haben follen **). 

.. 112) Zulebt werden nod) eine Menge verfchieden- 
artiger Subftanzen, wie gepulverte Sägefpähne, Fluß⸗ 


*) Ein neueres Beifpiel von ihrer guten Wirkung f. in 
Ruſt's Magaz. Bd. 19. 1825. ©. 516. — Rah 
N. Chapman’s Elem. of therap. Vol. II. p. 250. 
brauchen auch die Indianer in Nord-⸗Carolina Spinn⸗ 
weben mit Erfolg gegen Wechfelfieber. 

**) Journal de pharmacie 1815. p. 217. — Horn’ 
Archiv 1815. ©. 169. — Med. ir. Zeitung 1818. 
1. ©. 243. 
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fand, Silberfeilſpähne *), Ziegelfteinmehl, Hunbe-, 
Sperlings-, Gäͤnſekoth, Tifchlerleim ıc., als Fieber⸗ 
mittel gebraucht. Alle diefe Dinge ſcheinen durch ihre 
naufeofe, den Magen beläftigende Eigenfchaft in der 
That zuweilen antifebrilifch zu wirken. 

113) Segen die Bergrößerung ber Milz, nach 
Wechſelfiebern, fol man die Milggegend mit Löſchpa⸗ 
pier, welches in Butter getränft ift, bededen, und zwei⸗ 
bis dreimal des Tags mit Ruthen, eine viertel bis 
halbe Stunde lang, Hopfen (Stalien. V. M.) **). 

114) Fabricius ab Ayuapendente erzählt: 
er habe einen Mann von seirrhus lienis befreit durch 
den fortgefeßten Gebrauch mit Kalkwaſſer angefeuchteter 
Badeſchwämme, die auf die geſchwollenen Theile aus 
gebrüft und auf der Milggegend getragen wurden ***), 

115) Stipites Cocculi erispi als bittere Mittel 
gegen Wechfelfieber mit Anjchoppung der Leber und 
Milz (Savan. M.) ****), 


h 





*) Hufeland's Sourn. 1827. Heft IV. 

#4) J. Frank Prax. I. p. 86 etc. nennt dag Mittel: 
„remedium in Italia vulgarc atque interdum prae- 
stantissimum. ““ 

*##) Rob. Boyle some consid. etc. p- 209. 

“Mais Prakt. Bem. über einige Javan. Arzneim. 

A. d. Holland. von Fiſcher. 1829. 
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IN mu. 
GG elbf/ ud t 


„Die Mittel der Kunft greifen nur felten 
die Kranfheit unmittelbar an, und wir müf- 
fen fie’ in den meiften Fällen als Valliativ- 
mittel anfehen, womit wir fchlechterdings mehr 
nicht ausrichten Fönnen, als den Heilfräften 
der Natur freie Hände verfchaffen, wo fie ih: 
nen gebunden find, fic leiten, wo fie irre ge- 
ben. Darin liegt die Auflöfung jenes großen 
Räthſels, warum Afterärzte und alte Weiber 
nicht felten mit einem einfachen Kräuterabfude, 
einem unwirkffamen Pflafter Uebel heilen, an 

. denen die nur zw gefchäftige Kunft der be⸗ 
rühmteſten Männer gefcheitert if.” 
Gall. 


1) Die Anwendung des rohen Eybotterd in der 
Gelbſucht ift fo allgemein *), daß man vermuthen 
muß, fie gründe fih auf mehrfache Beobachtung von 
guter Wirkung befjelben, nicht blos auf trügerifche 
Farbenahnlichkeit. Man läßt alle Morgen zwei bis 
drei rohe Eydotter verfchluden, oder unter Zuderwafler 


*) Laudatur a quibusdam ovi vitellus ut minime fal- 
lax, quotiescunque hepar ipsum non laborat. P. 
Camper Diss. I. 
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yerrührt trinfen, neben Cremortartariiwaffer ober Wein- 
fteinmolfen. In vielen Fällen ift zur Sur weiter nichts 
erforderlich. 

2) Der Saft aus zerriebenen gelben Wurzeln wird, 
unter bem Namen: tisane de carottes, in Paris häu- 
fig in der Gelbſucht getrunfen. 

3) Den frifchen Gurfenfaft, zu 4 bis 5 Zaffen auf 
den Tag, empfiehlt befonder8 Star. | 

4) Obst, namentlich Erdbeeren, Quarin. 

5) Abkochung von Korinthen Alberti. 

6) Andere haben Orangen» und Gitronenfaft zu 
4 bis 6 Ungen auf ben Tag in der Gelbſucht wirkſam 
gefunden #, 

7) ©eftoßener Hanfjaamen, mit Milch abgekocht, 
gehört zu den holländiſchen Volksmitteln. Der Hanf—⸗ 
faame wurde aber auch ſchon in altern Zeiten in der 
Gelbſucht geruͤhmt *), und als Thee oder Emulfion 
getrunken. Die gute Wirkung des Mittels ſoll man 
namentlich auch in Göttingen, in einer epidemiſchen 
Gelbſucht, erfahren haben ***). 


*2) Murray Apparatus etc. III. 277. 


*s) Oeconomia rur. et domestica a J oh. Cokero. 
Francof. 1680. fol. T. IL. p. 169. 


***) Murray |. c W. p: 619. 
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8) Serftentifane mit Honig und Wblodhung trodes 
ner Duedenwurzeln (Franzöf. B. M.). 

9) Kichererbien, 

10) Saxifraga tridactylites, 

11) Sedum acre gehören noch zu den Volksarz⸗ 
neimitteln, bie in der Gelbfucht benugt werden. 

12) In hartnädigen Fällen: den Milchſaft aus 

den Etielen der Wolfsmilch CEuphorbia cyparissias) 
zu einem Iheelöffel vol Morgens zu nehmen. 


13) Tanacetum vulgare , in Aufguß (Ruff. V. M.). 


14) Ein Engländer will dadurch viele Gelbfüchtige 
kurirt haben, daß er ben Urin der Kranken ſammelte 
und ihn in einer heißgemachten Feuerſchaufel verrau⸗ 
chen ließ. 

15) Sogar das Anſehen, mit unverwandten Au⸗ 
gen, eines Gefäßes voll Theer ſoll die Gelbſucht ver⸗ 
treiben. 

16) Getrockneten Gaͤnſekoth in weißem Wein auf— 
gelöst zu trinken *), und 

17) Schaafläufe auf Butterbrob zu aſſen find 
eclelhafte Bauernmittel, die jedoch noch immer Anwen⸗ 
dung finden. | 


®) Laz. Riverii Praxis medica. Lugd. 1660. II. p. &1. 


v 
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18) Folgended wurde neulich wieder. empfohlen. 
Man foll 80 bis 100 lebende Kellerefel (Oniscus Asel- 


lus) auf einem heißen Gifen röften, pulvern und, mit 
einer Tafje kochendem Weißbier übergofien, Morgens 


nehmen. Der Kranke macht ſich darauf eine Stunde 


ftärfe Bewegung und legt ſich dann zu Bett, um den 
Schweiß abzuwarten *). 

19) Warme Bäder, mit dem Waßſſer beigemiſch⸗ 
tem Gerſten⸗ oder Bohnenmehl, und fanfte Frictionen 
des ganzen Körpers, befonders der Lebergegend. 

20) Künftlihe ‚Schwefelbäder, mit einem Zuſatz 
von Kochſalz, find zur Nachkur der Gebbſucht ſehr zu 
empfehlen. 

21) Um ſich vor der in heißen Climaten jo haͤu— 
figen chroniſchen Leberentzuͤndung zu ſchützen, ſey Be⸗ 
wegung und Waiiglein das Wirkſamſte **). 


*) Ruſt's Magazin 1826. ©. 195. 

**) John Davy an account of the interior of Cey- 
'lon and its inhabitants. Lond. 1821. 4. p. 490. 
„Confirmatory of the good effects of exercise in- 
preventing this disease, it is worthy of notice 
that during the. rebellion when our troops were 
actively employed in the field and making extra- 
ordinary exertions, other diseases nicreased in 
frequency, whilst abscess and inflammation of the 
liver actualy diminished.‘‘ 
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22) ©egen Gallenfteine hat man, geftügt auf 
die Beobachtung an Hausthieren, daß ſich ſolche Con⸗ 
eremente in der Gallenblaſe, beſonders im Winter, bei 
trodenem Yutter, erzeugen, im Sonmer aber, bei gruͤ⸗ 
nem Butter, wieder verſchwinden, gerathen: Spinat, 
Sauerampfer, rotben Kohl, Beterfilie, Körbel, Cicho⸗ 
rien, Endivien, Seorzoneren ꝛc. als Gemuͤſe, mit 
Fleiſchbrühe abgekocht; und faftige Fruͤchte: Himbee⸗ 
ren, Erdbeeren, Kirſchen, Stachelbeeren, Maulbeeren, 
in Menge eſſen, und daneben im Frühjahr Molken, 
mit Honig verfüßt, trinken zu laffen 9. 

23) Der Abgang der Gallenfteine wird befördert: 
durch den täglichen Genuß von 3 bis 4 rohen Eydot- 
tern und einigen Släfern Bitterwaifer. 


*) „— usus erit’mirifici, quum nil aliud efficacius, 
simulque mitius fundat coactam materiae duritiem, 
temperet bilem, ‚expediat meatus, laxet alvum, 

“ ducat in debitas 'naturae vias fellis inversum iter.** 
H. Boerhaave Consultationes medicae. Goett. 
1752. 1. 73. — — 


Volksarzneimittel. Ite Aufl. 48 
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XV. 


Waſſerſucht. Bu 





Nempe acgroti omncs sanarj non possumt. 
medicus enim Deorum potentiam anteiret, 
verum dolores sedarc, morbos katereipere, 

- alque obreurare, medicd fas vet. 
ARBTABUS, 


1) Man hat gefchen, daß Hollundermuß Die co⸗ 
piofefle Harnausleerung bewirkte, wodurch eine Waſſer⸗ 
ſucht gehoben wurde. P. Frank, der dieſe Beobach⸗ 
tung anführt *), macht dabei die Anmerkung: daß es 
in ber Gur ber Waſſerſucht nicht gerade auf die ſtaͤrk⸗ 
ſten nrintreibenden Mittel und große Dofen derfelben 
ankomme; fondern baß man abwechſeln müfle, und 
- gerade oft von ben ſchwaͤchſten die erwünfchte Wirlung 
erfolgen ſaͤhe, ſelbſi nachdem ſtaͤrkere lange vergebene 
angewandt worden feyen. 





*) Epitome L. VI. Tubing. 1811. p. 408. Nulla in 
adulto hydrope auxilia profuerunt, cum, ut vir 
celebris Viennensis refert, medicus, ne nihbil agerc 
videretur, roob sambuci pracscripsit: unde secuta 
copiosissima urinae secretione, acger convaluit. — 
Zur Beflätigung des Gases: „ſcheinbar unbedeutende 
Mittel helfen, wo bedeutende nichts helfen.” 


- 
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9) Die von. Manchen als unwirkſam angeſehene 
Wurzel der Heuhechel (Ononis spinosa) wird von 
Grant, in Verbindung mit Bftterklee und Wermuth, 
ihrer barntrelbenden Eigenfchaft wegen: in der Waſſer⸗ 
fucht gelobt. Sie iſt ein altes Vollsmitiel. 

3) Zu den wirkſamſten antihvdropiſchen Haus 
mitteln gehören die Wachholderbeeren. Ete wirken am 
beften in Pulver, zumal mit Weinſteinrahm gemifcht; 
aber auch der Wachholderihee und Wadholderbransee 
wein find urintreibend. 

4) Zerfgnittene friſche Meerretiigwurzeln, mit Bier 
aufgegoſſen, oder ber Saft aus zerriebenen Mecerret⸗ 
tig, mit Zuder. 

9) Ungeftoßener Senf, Morgens und Mbends zn 
einem Iheelöffel voll. > 

6) Auoblauch 9). Man läßt ihn roh oder den 
anögepreßten Saft mit Fleiſchbruhe genießen. Gr foll 
befonderd in ber Bruftwafferfucht nuͤtzlich ſeyn. 

7) Der Saft aus reifen Vogelbeeren (Sorbus 
‚aucuparka) wurbe, früher von Selle und neuerdings 


*) „‚Allium hic adeo conducit: cum eo selo, missis 
evacuantibus hydropem, ex aliorum praescripto, 
non mco, depulsym noverim.“ Sydenham Opp. 
L. B. 175%. p. 500. .- 


18* 
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wieder, fogar als fpecififch, in. der Waſſerſucht em⸗ 
pfohlen. 

8) Zu den Afteften, gegen bie MWaſſerſucht ge - 
wandten. Mitteln gehört: die Hollunderwurzel, in 
Abkochung *), oder der, and der Innern. Rinde aus- 
gepreßte Saft **). in waflerfüchtiger Manu nahm 
5 Quenten von biefem Safte Morgens nüchtern. ein 
und bekam coplofe Stuhl⸗ und Harnausleerungen, 
die ihn erleichterten ***), 

9) Brunnenfreife. (Sisymbriam nastortium) mit 
Bier. abgekocht, lernte Dr, Sachſe von einer alten 
Frau, als ein vorzuͤgliches Mittel in der, Bauchwaſ⸗ 
ſerſucht kennen; ſie verrichtete damit eine gluͤckliche 
Sur “), 

10) Dahin gehört auch der ausgeprefte Saft von 
Rellerefeln (Oniseus asellus) in weißem Wein. 

411) Zwanzig Gran DOfenruß -follen Schweiß und 
Urin treiben. 


%) Q’Sereni Samonici De medicina pracc. salub. 

. Ed..Ackermann. Lips. 1786. vers, 505: ,‚Cen- 
venit tenera radix decocta sambuci, in geminis 
calidi cyatbis potanda Lyaci.“ 

**) Jo. Wieri Medicar. observ. rarar. L. I. Basil. 
1567. 4. p. 67. 

. ser) Med. chir. Beitung 1820. 1. ©, 83. 

**xx*) Iſis 1831. Heft 8— 10. 


⸗ 


277 


12) Terpentinöl, innerlich. 

13) Tabacksaſche, zweimal des Tages zu einer 
halben Quente (Richter). 

14) Aſche von verbrannten Kröten, in weißem 
Wein eigenommen *). 

15) Feldbohnen » Kaffee (Sötting. $. M.). 

16) Thee von dem frifchen oder getrockneten Gna⸗ 
denfraut (Gratiola offie.) gehört gleichfalls zu den 
biefigen Danernmitteln in ber Waſſerſucht. Zwanzig 


Gran des teodenen, gepulverten Krautes bewirken Bre⸗ 


chen und häufige Stuhlausleerungen. 
17) Das Zinnkraut (Equisetum arvense), il 


Abkochung von drei Quenten auf .ein Bund Waſſer, 
Theetaſſenweis zu nehmen *). 


18) Arundo Lole wegreriis, die ganze Pflanze 
in Aufguß, 

19) Die Blumen von Gnsphalien 'arenar., 

20 Die Wurzel von Chicocoa ravemosa gehört 


zu den Braftlianiichen V. M. 


21) Ein Aufgub auf frifchen Sarottenfaamen, 





*) Jos. Lieutaud Synops. uniy. praxeos med. T. I. 
4777. 4. p.85. ,‚Pulvis bufonum ad scrup. ynum, 
" cum vino albo nonnullis optime cessit. 


*s) Lenhofſek in der med. dir. Zeit. 1837. Bd.I. 48. 
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22) Weinftodafche In Mofelwein, find ala Haus- 
mittel gebräuchliche Urin treibende Mittel, 

23) Die Wurzel der blauen Schwerbtlifie (Inte 
germanica) wurde vormald häufig in ber Waſſer⸗ 
fucht gebraucht. Gin Eßloͤffel voll des friſch ausge⸗ 
preßten, ſcharſen Saftes bewirkt ſchon wiele wäflrige 
Stühle, Man ließ. ohngefähr ein vol belelen mit 
Molten teinfen », 

24) Auf ähnliche Weiſe wurde bie Bund ber genels 
nen Wolfomilch (Kuphorbia oyparissias) verwendet. 
‚Ein Serupel der gepulverten trodenen Wurzel purgirt ftark. 

35) Die Wurzel bes Schälffrauts (Chelidonium 
majas) fol in Warſchau mit Bier aufgegoffen, befon- 
ders in der MWafferfucht der Brennkoeintrifer, gege⸗ 
ben werben *"). 
| 26) Ballota lanata in Decoct, Taſſenweis einge⸗ 
nommen, iſt ſehr urintreibend, und heilte eine allge⸗ 
meine Waſſerſucht vollfommen (Sibir. B. M) *c). 

27) Die Zwiebel des Haemanthus ooeeinena, und 
20) bie Wurzeln von Asolepias undulata, wer⸗ 





*) Joh. Wittichius Arznenbud) für alle Menſchen ır. 
Leipz. 1596. 4, ©, 124. 
%€) Murray App. Il. 375. 
e. A. Crichton ic. Ruf, Samml. BB. I. Heft 1. 
©. 73. ' 
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ben, nad) Thnuberg, am Gap als biureuuſche Mitte 
benitzt. 

29) Die unreife Frucht der Ananas auf. Yava; 
, Drei dünne Scheiben davon follen fihon heftigen Drang 
zum Uriiren hervorbringen. 

30). Die Wurzel von Arande: Doust (Framoſ 
V. M.). 

31) Einige (8 bis 10) Beeren 4— Seidelbaſtes 
(Daphne mer.), mit Branntwein einzunehmen, und 
den Korper mit friſchem Birkenlaub zu Aberjchütten, | 
um Echweiß zu erregen (Ruf. V. M.) *). 

32) In Copenhagen heilte eine Frau Waſſerſuchten 
ſehr Häufig mit einer Abkochung der Goloquinten **). 
3) In einem eugliſchen Arzueibuch finde ih ben 
Aufguß von einer Vouteille Rheinwein auf ein Pfund 
zerftoßenen Senf, wovon nach 24 Stunden das Klare 
abgegoſſen und dieß Eßloͤffelweis genommen werben 
fol, ala ſehr wirkſam empfohlen. 

34) Viele weiße Weine ſelbſt, namentlich Mofel- 
‚und Rheiuwein, und ein feuriger, junger franzöfifeger 
Bein, den die Barifer vin de Chabely nennen, wir: 


*) v. Actenhofer med. Zopographi von Petersburg. 
&. 252. 
**) Ruſt's Masas. 1826. ©. 503. 
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fen ausgezeichnet biureifch, und können in manchen 
Waſſerſuchten, zu Unterſtützung der Eur, benut wer⸗ 
den *). 

35) Dahin gehört auch der ſ. g. Maywein der 
Frankfurter; ein Aufguß von jungem Rheinwein auf 
Frühlingöfräuter, beſonders ben wohlriechenden Wald⸗ 
meifter (Asperula odorata). | 


36) Unter den Nahrungsmitteln beförbern die Nie— 
renfecretion und können in der Gur der Wafferfuchten 
benugt werben: Spargel, „Peter, Sellerie, Bruns 
nenkreſſe. 

37) Avicenna führt ben Fall an: daß eine, 
an Aſeites leidenbe, Frau ſich durch den Genuß einer 
unglaublichen Menge Granatäpfel von dem Uebel bes 
freite. 


©) Wie jene Weine, fo wirken große Dofen von Napbs 
then Diuretifh. Ein auffallendes Beifpiel davon er- 
zählte Richter in feinen therapeutifchen Vorlefungen. 
Lafontaine gab einem brufwafferfüchtigen Polen, 
einem Srinker, dem er nichts mehr zu verſchreiben 
wußte, zwei Unzen Naphtha vitrieli, wovon biefer 
zuweilen einen Theelöffel voll nehmen follte. Der 
Kranke nahm aber die ganze Portion auf einmal und 
bekam darnach die copiofefte Harnausleerung,, mit Er⸗ 
leichterung aller Beſchwerden. Er Ichte nachher noch 
zwei Jahre. 
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38). Ebenderjelbe, und in .fpätern Zeiten franzoͤſi⸗ 
ſche *) und italieniſche Aerzte, benugten den Urin von 
Thieren, wie von: Schafen, Rindern, In der Waſſer⸗ 
fucht. Die Harnfeeretion ſoll dadurch angetrieben wer: 
ben, Ein Kranker von Morgagui **) trank täglih ° 
7 bis 13 Unzen Kuhharn. Noch jet wird das Mittel, 
mmier dem Titel: Tifane vom Harn einer jungen Kuh, 
su 3 bis 4 Gläfer voll, fogar in ur Bruftwafferfucht, 
benutz. 

30) Die diuretiſchen Mineralwaſſer von Spaa, 
Eger, Carlsbad, Selters, Pyrmont Wildungen. 


40) Selbſt bloßes kaltes Waſſer wirkt zuweilen 
in- dieſer Krankheit auffallend diuretiſch. P. Frank 
ſah eine Bauchwaſſerſucht durch bloßes Waſſertrinken 
heilen *). | 

41) Ein an allgemeiner. Hautwafferfucht Leidens 
der wandte fih an einen Quadfalber in Straßburg, 


°) Lemery in ben Mem. de l’acad. des sc. A. 1707. 


*0) Morgagni de sed. et caus. morbor. Venet. 1762. 
L. IU. Ep. 38. art. 30. — ‚‚audiverat aeger ex 
Michelotto, juvencae urinam sibi feliciter , nec 
semel, adversus anasafcam cessisse.‘* 

029) „Solo aquae frigidae potu, cum nec paracentesis 
abdominis conduxisset, urina plurimum mota, eb ' 
ascites sanatus fuit,‘“ 
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per ihm mit der größten Beſtimmtheit baldige Hellung 
verſprach. Dieſer ließ ihn in eislaltem Walker, dem 
er ein Pfund Bleieſſig zuſegzte, baden. Gleich darnach 
fing ber Kranke an, eine ungehenre Menge Urin zu 
laſſen Cprodigiose mingere coepit) „ und wurde voll⸗ 
tommen gehellt *). 

42) MWeineffig alle zwei Stunden einen EElöffel 
woll und nachher, zum ‚@etränf, : Waſſer mit Eſſig, 
wird neuerdings in ber Waſſerſucht dringend empfoh⸗ 
len: Der Efig vermehrt bie Darm, Nieren⸗ und 
Hautfunction. 

43) Celſus empfiehlt in ſolchen Faällen das Ba⸗ 
den in offener ‚See, wenn eo bie Jahrszeit erlaube. 
44) Zu den aͤlteſten antihydropiſchen Mitteln ge⸗ 
hört auch das heiße Sandbad (die Arenation). Der 
Kranke wurde, mit gewärıntem Sande uͤberſchüttet, 
ber Sonne auögefept **), In nordiſchen Gegenden 
kann man dad Sandbad im Badofen nehmen laffen. 

45) Solche ſ. g. trockene Baͤder, die noch jegt im 
Oedem benupt werben, beförbern Die Reforption des 





"#)P: Frank Epit. L. VI p. 400. 


°®) Gelsus L.JAL c. 21. ,‚Evocandus est suder non 
per exercitationem tantum, ‚sed etiam in arena 
calida.““ 
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angehänften Serums, und erregen Schweiß. Man 
FÜ Beutel mit heißem Sande, Aſche oder Salz, in 
die man das geſchwollene Glied einhuͤllt, ober laͤßt 
z. B Die. Fuͤße im jene Beutel oder Säde ſtecken. 

46) Durch dichtes. Einwickeln des Gliedes In Bir⸗ 
kenlaub werden wohlthaͤtige Schweiße erregt und bie 
Waſſeranhãufung vermindert. Man will dadurch, daß 
man den Bauch fo einhüllte, ſogar die Bauchwaſſer⸗ 
ſucht geheilt haben 9), 

47) Frictionen der Haut mit Flanell, der mit 
Wachholderbeeren⸗ oder Maſtirrauch durchdrungen iſt, 
gehören gleichfalls hierher. 

48) Einreibungen von gewaͤrmtem Dlivens» ober 
Leindl in deu Unterleib, Tags. 8 bis 4mal ',, Stunde | 
lang, vermehren ben Harnabgang, und werden beſon⸗ 
ders in der Bauchwaſferſucht gerühint, ' 

49) Auch Terpentindl zum Ginreiben in Die Ries 
rengegend. 

50) ‚Gegen gewiſſe ſchuenzhaſte Güßgefänwüe 
wird ia Rußland Rettigbrühe eingerieben. Ein Rufe 
von Golownin's Gefährten in Japan litt an ſchmerz⸗ 
haft angefchiwollenen Beinen, wogegen ihm vormals in 





°*), Ruſt's Magazin. Bd. 17. 1824. S. 333. 
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Rußland. Rettigfaft Cradish- juics) eingerieben wor⸗ 
-den war. . Die japanifchen Aerzte hirigegen jebten ihm 
Moren, und wollten nicht an bas von deni Kranken 
vorgefchlagene Mittel. Endlich aber willigten fie doch 
ein, und die Geſchwulſt ‚verlor fh. Die Beine ma⸗ 
gerten nun aber ab *). > 

51) Gegen bie in Rio» Janeiro endemifche Hodro⸗ 
cele werden als Bräfervatio» und Heilmittel örtliche 
Wafhungen mit Rum und Faltem Waſſer ange⸗ | 
wandt, ‚und das beflänbige- Tragen eined- Suspenforli 
empfohlen. 


xxvi. 
X 'Sarurubr (Diabetes). 





% 
Geringe Mittel bewirken zuweilen, was 
größere nicht vermögen. . 


1) Im der noch nicht völlig ausgebildeten Krankheit 
leiftet Beförderung ber Hautausbünftung durch warme 
Kleider, Motion und Dampfbäder gute Dienfte. 





®) Capt. Golownin Narrative of my captivity in 
Japan. Lond. 1818. Vol. II. p. 83. 





25 . 


2) Das Tragen wollener Hemden und Ginreibun- 
gen der Haut bed. ganzen Körpers mit Speck, maden 
einen Theil der .von: Rollo vorgefchlagenen Gur ber 
honigartigen Harnruhr and. Das Wichtige iſt aber 
bie Entziehung aller Pflanzennahrung, auch bes 

Brodes. | 
8) Inimaltfhe Koft, Fleiſch, Milch, Eyer, Käfere, 
vermindert. immer. ben biabetifihen. fühen Harn. Nur 
AR oft unmöglich, den Kranken fie anhaltend und 
ausfchließlich genießen zu laſſen. 

4) Eined der quälendften Eymptome ber Harn⸗ 
ruhr, brennender Durft und Trodenheit des Mundes, 
Iindern Eisſtuͤckchen, die man im Munde ſchuinelzen 
läßt; | 
5) Zeftcher von Berberigenfaft und Zuder; 

6) Häufiges Trinfen eiskalten Waſſers *). Die 
ift oft dad Einzige, wozu fi bie Kranken am Ende 
noch verfiehen und was ihnen gut befommt, 

7) Delige Emulfionen, auch reines Def, Eptöffel- 
weiſe, ftillen zuweilen den fat unauslöfchlichen Durfl. 

8) Man hat gefehen, daß in einem Tall, wo 
Opium und andere Mittel vergebens gebraucht waren, 





*) Blumenbach's Med. Vibl. H. 128. 
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der häufige Genuß von Kaffee, auch ded zeſtoßenen in. 
Pulver, die Menge bes Urins minderte und ihm ſei⸗ 
nen ſalzigen Geſchmack wieder ertheilte *). 

9) Die Aleidungoſtuͤcke mit Terpentiabl je de 
fptengen, fo, daß der Patient innner in einer ml Ter⸗ 
pentindunft erfüllten Athmoſphaͤre fich befinde, eirpftehlt 
Diewees bei der Haruruhr der Kinder, die et dreimal 
bei Kindern unter 16 Monaten beobecerꝛ und. geheilt 
haben will ). 





xxvu. | 
Seetrantheit 





„Vers si quaeris, Naturem sequere.“ 


1) Gegen die fortwährende Neigung zum Erbre⸗ 
den mit Schwindel und Flimmern vor den Mugen, 
dureh Die ſchwankenden Bewegungen des Schiffes, zu⸗ 
mal bei unruhiger See, erzeugt, ſchafft freie Luft die 
größte Etleichterung. Manche Menſchen fchügen ſich 


*) London med. repos. Vol. 10. :1818. p. 74. 
**) W. P. Dewees trcatise on tho phys. and med. 
„ treatment of children, Philad. Ed. 2. 1826. 
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durch faſt beſtaͤndigen Mufenthalt auf dem Verdeck dor 
dem Zufall 9. 

2) Andere jedoch find genöthigt, fi ſoglecch nie⸗ 
derzulegen, und finden.in ruhiger Lage, mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, die einzige Erleichterung. Manche rathen 
ſelbſt: ſobald man auf Das Schiff komme, ſich nieder: 
zulegen, um ſich liegend. die ſchwanlenden Bewegungen 
anugwäinen ®%) , 

3) Durch fees Anlegen des Kopfes wird das 
 Niebelfeyn plötzlich vermindert, kehrt aber zuruͤck, ſobald 
man den Kopf aufrichtez und dieſer feiner Sinbe be⸗ 
raubt iſt. 

4) Ui engllſcher Reiſender fand, baß, wenn er 
anf dem Verdeck Die ſtoßenden Bewegungen Heim Rei⸗ 
sen eined trabenden Pferdes auf einem Stuhle nach⸗ 
machte, dieß ihn ſehr erleichterte, die Uebelleit vertrieb 





2) A. van Berfeld Reiſe nach Mia de Berbice und 
- Surinam in (Beneke's) Sammlung ſeltener und 
merfwürdiger Reifegefchichten, mit einer Borrede von 
Blumenbadh. Memmingen 1789. S.7. „Sobald 
ich die Naſe in den Wind fiedte und der See int 
@eficht fchaute, wurde ich mit einem male wieder 
beſſer.“ — ©. auch Fr. Martens Spigbergiiche 
Reiſebeſchreib. Hamb. 1675. ©. 27. _ 
58. Steber Reife nach der Inſel Kreta. Bd. J. 
1823. ©. 10. 


und Appetit verfchaffte. „Es fiel mir bei, daß vine- 
thätige Bewegung. der Muskeln der 58 Fahrzeuge 
entgegenwirfen, ober dem Magen und: ben Eingewei- 
den doch eine folche mittheilen könne, durch weiche bie 
Wirkung ber Bewegungen bed Schiffs neutnalifict oder 

vielmehr ganz aufgehoben würde. Sch: fegte mid auf 
ben Verded auf einen Stuhl, "und fing an, meinen 
Körper eine heftige floßende Bewegung zu geben, wie 
dieß beim Traben der Fall iR, und nach wenig Mi- 

nuten ließ der Edel nach” *). 

5) Häufig wird. gerathen, bed Eckels ungenähtet, 
dem Magen leichte Speifen und Getränfe zu bitten. 
Schon: Gelfus giebt dieſen Rath **)5 - bei ‘dein fid) 
auch bie Gefährten de Bantagrusl wohl befunden - 
Einige finden Rauchfleifch und ein Glas ftarken Wein, 
Andere Punſch, Limonade, Thee oder ſchwarzen Kaf⸗ 
fee ***) dienlich. - 

6) Göthe verfenmähte auf feiner Reife nad Si⸗ 
cilien alle Speifen, auffer weißem Brode und rothem 


*) v. Froriep's Notizen ꝛe. Bd. 3. S. 350. 
**) L. I. c. 3. ,,Si pituitam acidam eſſudit, utique 
sumere cibum, sed assucto leviorem.“ 
*2#) G. F. Abendroth Diss. de Cöffea. . Lips. 1825. 
4. p. 31. 
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Wein; wobei er die horizontale Lage auf einer Ma⸗ 
tratze annahm. 

7) Manche befinden fich beſſer, wenn fie faſten. 
Gin neuerer Reifender nach Brafllien, fagt der Major 
Schäffer, habe ihm bei ber Abreiſe gefagt: daß bie 
Hungerfur das befle Mittel wider die Seekrankheit 
ſey; er habe dieß bewaͤhrt gefunden. Beſonders gilt 
die Regel, nicht. mit vollem Magen aufs Schiff zu 
gehen. 

8) Häring mit Knoblauch und Eſſig iſt für Mas 
trofen die empfehlendfle Arznei in dergleichen Sällen; 
au Sieber gefteht, daß er ſich ſchr gut dabei be⸗ 
funden habe. 

9) Schon in ältern Zeiten empfahl man: in Eſſig 
eingeweichtes Brod, faure Früchte, ober in Effig ein- 
gemachte Vegetabilien, |. g. Pidels, zu eſſen. 

10) Einen Theil Branntwein unter 4 bis 6 Theile 
mit Eſſig vermifchten Waſſers und etwas Zuder bildet 
ein weinäbnliches Getraͤnk, welches Gallifen dem 
Schiffsvolk empfiehlt. 

11) Selleriefnamen (Sem, Apii graveol.) zum 
inmerlichen Gebrauch gegen die Schifiäfranfheit *). 


*) P. Forskal Materia med. ex offcina pharmac. 
Habira descripta — Anhang zu deſſen Descript. ani- 


Bollsarzneimittel. 3te Aufl 19 
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12) Die Engländer bedienen fi, zuweilen auf 
Seereifen gegen bie Seefranfheit, und auch als Fieber- 
mittel, eined Bechers aus Quaffiaholz, der dem Wein 
oder Waffer, ein bis zwei Monate lang, ‘von feiner 
Bitterfeit mittheilt. | 

13) Eelterwafler, Eitronenfaft und ganz befonbers 
friſches Obst find als Heilmittel der Seekrankheit an⸗ 
zuſehen. | u u 
14) Um den Durft zu löfchen, verfichert ein be- 

rühmter Reifender *), fey DOrangeade das Befte, und 
gegen bie Uebelkeit ein gutes Mittel, die Stirn haufig mit 
einer Citrone zu netzen, und. in Eau de Col. getauch⸗ 
tes Löfchpapier auf den Magen zu legen. : _ 

15) Duden empfiehlt als Speife vorzuglich Reis 
und Gerkenichleim während der Seekrankheit. | 

16) .Ein altes, noch jebt übliches Verfahren der 
Matroſen gegen die Eeefranfheit befteht darin, daß fie 
eitige .Schlüße Seewaſſer zu fih nehmen, welches, 
nachdem es Abführen erregt hat, gut befommen ſoll. 

17) Eine Binde um ben Leib getragen, fowie fe- 





.mal. quae in itinere orientali obs. _ Havn. 1775. 
„Semina haec sistere posse ajunt, vomitum nari- 
gantibus ortum ex agitatione maris et navigüi.‘“ 


*) Semilaffo in Afrika. Th. 2. ©. 213. 
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ſtes Binden bed Kopfes, foll Linderung verfchaffen, 
fowie auch als Borbauungsmittel dienen. 

18) Durch Einreibung von Rum, oder Rosmarin⸗ 
fpiritus, in die Magengegend, und 

19) durch das Tragen eined Sädchend mit Safran 
auf dem Magen, fol man die Uebelfeit und das Ers 
brechen verhuͤten. Letziere Bemerkung ſoll ein Menſch 
gemacht haben, der Safran einſchwärzen wollte *). 


XXVIH. 
BSeorbut 


In remedium cedunt honesta solatia: 
et, quidquid animum grexit, etiam corpori 
prodest. . Seneca Ep. 78. 


1) Die Fräftigften Borbauungsmittel gegen den 
Scorbut find: Reinlichkeit, warme Kleidung, mäßige 
‚active Bewegung, Aufmunterung, trockene warme Luft, 
zumal Landluft **), und frifche vegetabilifche und ani⸗ 
maliiche Rahrungsmittel. 


®) Journal de pharmacie 1817. p. 338. . 
*#) Der feorbutifhe Seefuhrer fehnt fih inftimetmäfig 
nach Tandluft, die durch die Ausdünſtung ber Erde 


19* 


29 


2) Krufenftern fagt in der Einleitung zu Roter 
bue's Entdedungsreife *), bei Gelegenheit ber in 
England von Donkin gemachten Erfindung, Fleifch, | 
Milch, Gemüfe und andere Speiſen, felbft fertig ge- 
- tochte Gerichte der feinften Art durch Auspumpen der 
Luft und hermetiiche Verfchließung in zinnerne Büchfen, 
Jahre Tang friſch zu erhalten: „Duach eine Eräftige 
Suppe, oder durch irgend eine nahrhafte Speife Tann 
oft das Leben eined Kranken gerettet werden, wenn 
Arzneyen Feine Hülfe mehr bringen; dieß ift befonders 
bei feorbutiichen Kranken ber Ball, deren es freilich 
jetzt auf den Schiffen wenige mehr giebt, ſeitdem man 
die Erfahrung gemacht hat, daß es nicht der Gebrauch 
des Salzfleiſches, auch nicht die Seeluft iſt, die den 
Scorbut hervorbringt, ſondern der Mangel an geſun⸗ 
den Lebensmitteln, Mangel an Wäfche und Kleidungss 
ftüden, der es den Leuten unmöglich macht, bie oft 
durchnäßten Kleidungsftüde zu wechſeln; Mangel an 
Reinlichkeit und frifcher Luft in ihren Wohnungen, bes 
ſonders aber Mangel an gehöriger Vorſorge und Theil⸗ 


und der Pflanzen ganz anders riecht, als die Seeluft, 
welche ſich wie die Landluft im Winter, wenn Alles 
mit Schnee bedeckt iſt, verhält. 
*) Otto v. Kotzebue Entdeckungsreiſe in der Südſeè. 
Bd. I. Weimar 1821. 
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nahme, welche immer bei den Leuten eine traurige . 
Stimmung hervorbringt, Daher eine entgegengefehte 
Behandlung in der That ald das wirkſamſte Mittel 
gegen den Scorbut anzufehen if.“ 

3) Der mächtige Einfluß des Geiſtes auf das kör— 
yerliche Wohlbefinden ift in der Entftehung des Scor⸗ 
buts, durch traurige, niederſchlagende Gemüthsſtim⸗ 
mung, beſonders einleuchtend. Parry ſuchte daher 
feine Gefährten in ben langwierigen Polarerpeditionen, 
während die Schiffe im Eife eingefroren waren, fogar 
durch theatraliiche Vorftellungen aufzuheitern 9. | 

4) Eine Zeitlang hielt man ben Malztrank (sweet- 
wort) **) und das Sauerkraut ***) für die größten 
Schugmittel der Schiffsmannſchaft gegen ben Seprbut, 
ba Cook beides auf feinen Weltreifen verfucht hatte, 
und fo glüfli in Vermeidung des Scorbuts geweſen 
war: — Den Malztrank tadelt aber ſchon Bacheracht 
als zu ſehr blähend und abfuͤhrend; und die browni— 


) W. Edw. Parry Journal of a voy. for the dis- 
covery- of a North.-west passage. Ed. 2. 1821. 
. Ch. Y. R 
**) Machbride A methodical introd, to the theory 
and pr. of phys. 1772. app. 
*+*) J.R. Forster Observ. made during a voy. round. 
the world 1777. p. 628. 


291 


ſche Schule läugnete geradezu, daß Sauerkraut und 
ähnliche Dinge die Gefährten Goofs vor dem Scorbut 
geſchũtzt Haben. Jetzt ſcheint man allgemein der Meis 
nung zu feyn: daß Die größte Reinlichfeit durch öfteres 
Wafchen der Schifferäume, ferner Sorge für beftänbige 
Erneuerung ber Luft, zweckmaͤßige Thätigkeit und gute, 
gefunde Nahrungsmittel die wahren Schugmittel find. 


9) Unter ben diatetiſchen Mitteln, die, als Schuß: 
und Heilmittel des Scorbuts, die meiften Zeugniffe 
für ſich haben, fteht der Gitronenfaft oben an. Nach 
Dupin’s brittiihem Marine» Broviantwefen hat man 
es ſich feit dem Jahr 1796 zur Regel gemacht, auf 
langen Seereiſen mit jeder Rum⸗Ration etwas Citro⸗ 
nenſaft zu miſchen, wovon die Wirkung alle Erwar⸗ 
tungen übertreffen ſoll. 


6) Eitronenfaft mit Zuder und Waffer erklärt 
Trotter *) für ein Specificum gegen ben Scharbod, 
und führt zur Beftätigung bie glaubwärbigften Zeug» 
niſſe vieler Schiffsärzte an **). Seht nehmen die eng⸗ 


*) Th. Frotter An essay on the diseases of seamen. 
Lond. 1797. p. 405: | BE 


“r) In einem folchen Bericht eines Mr. Scott heißt es: 
„He concluded with the uniform testimony of 
others, by saying, that the lemons were a certain 


* 
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liſchen Schiffe große Duantitäten ausgepreten Eitro⸗ 
nenſaft, der fih, mit Branntwein vermiſcht, lange er⸗ 
haͤlt, unter dem Proviant mit. Die ſcorbutiſchen Kran⸗ 
ten erhalten davon 2 bis 3 Unzen auf den Tag. Gas 
yitan Barry ließ feiner Mannſchaft täglich eine Por⸗ 
tion Gitronenfaft, mit Zuder und Waffer vermifcht, 
reichen, und dieſe, in Gegenwart eines > Officer, gleich 
austrinfen. 
7) Schon viel früher aber haben hollandiſche Aerz⸗ 
te *) den Citronenſaft, mit rothem Wein vermiſcht, je⸗ 
doch nicht fo allgemein und aueſchliezlich, im Scotbut 
empfohlen. 
8) Drangenfaft, mit Zuder- und rothem Wein, 
wird von franzöſiſchen Seefahrern und Aerzten für das 
beſte antiscorbaticum erflärt. „Gegen den Scorbut 
leiſten nicht vegetabiliſche Koſt, nicht antiſcorbutiſche 
Pflanzen das Meiſte, ſondern warme trockene Luft, 
wie auf St. Helena und ben eanariſchen Inſeln ꝛc.; 
leichte, nahrhafte Speifen, wie Bouillons und Gemüfe 





cure. S. auch Rob. Robertson a phys. Jour- 
nal kept during three voy. to the coast of Africa, 
Lond. 1779. 4. p. 120. 


.*) Ludw. Ruppe De morbis navigantium, L. B. 
1754. p. 193. 
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von Sauerampfer, Kohl, Zwiebeln ic. Die befte Arz⸗ 
nei aber ift: Drangenfaft 4 Ungen, guter rother Wein 
2 Pfund, Zuder 4’ Ungen, bieß in 24 Stunden zu 
trinken. 

9) Birkenſaft mit Branntivein *) ließ Cook, wäh. 
rend feines Aufenthalts in Kamtſchaika, feine Mann⸗ 
ſchaft trinken. 

10) Gutes Bier, zumal Porter und Braunſchwei⸗ 
ger Mumme, werden als Heilmittel des Seorbuts häu⸗ 
fig auf Seereiſen benußt. 

11) Fichtenbier (Sprueo beer). Ellis, in ſeiner 
Reiſe nach der Hudſonsbay, ſagt: Die Englaͤnder, 
welche beſtaͤndig hier wohnen, find dem Scorbut wenig 
oder faft gar nicht unterworfen. Dieß fchreiben fie Dem 
beſtaͤndigen Gebrauch bed Fichtenbiers zu. Sie bereiten 
es auf folgende Weife: Sie kochen die Spigen von 
amerikaniſchen Fichten ober, in beren Ermangelung, 
von kleinen Tannen fo lange in Waſſer, bis dieſelben 
gelb werden und die Rinde abgeht. Sodann nehmen 
fie ſolche aus dem Waſſer, und thun zu ungefähr vier 
Maaßen des abgekochten Waſſers /, Nöfſel Syrup. 
Mit dieſem wird es noch einmal gekocht, bis ſich ein 


*), Beder’s Verſuch einer Nahrungsmittelkunde. 2r ch. 
2e Abth. Stendal 1822, ©. 104. 
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Schaum barauf ſetzt, und dann in ein Faß gegeflen, 
worein zuvor etwas kaltes Wafler gethan wird. Iſt 
dieß voll, ſo feuern ſie eine Flinte in das Spundloch 
ab, wodurch die Gaͤhrung befördert wird. Imerhalb 
24 Stunden ift der Trank fertig ). 

12) Ein, jenem ähnliches, antiſcorbutiſches Vier 
bereitet man jetzt auf Schiffen aus Fichtenſproſſen⸗ 
Eſſenz, Zucker und Waſſer. SKrufenftern, z. B., 
ließ auf ein Faß, worin noch die Hefe von ausgetrun⸗ 
kenem Bier enthalten war, Waſſer, Melaſſe und Sproſ⸗ 
ſen⸗Eſſenz ſchuͤtten, woraus nach 24 Stunden ſchon 
ein angenehmes Getraͤnk entſtand, das ſich aber nicht 
über 48 Stunden hielt, ” 

13) Gährungsluft nennt Thileſius, der mit 
Kruſ enſtern die Reiſe machte, das beſte antiſcorbuti⸗ 
ſche Mittel. Daher räth er, trockenes Malz auf weis. 
‚ten Seereifen mitzunehmen, um Bier unterweges zu 
braun, 

14) Auch der Quas der. Ruffen, aus Mehl von 
nicht ganz gefeimtem Roggen, mit heißem Waſſer auf: 
gegoflen, und bis der Trank fäuerlich geworden, an ei⸗ 
nem warmen Orte fehen gelaſſen, ift hierher zu rechnen. 


*) Heinr. Ellis Reiſe nach Subfond + Deerbufe, 
Böttins. 1750. ©. 224. on 
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15) Auch die Bierheſe zum innerlichen und äußer⸗ 
lichen Gebrauch. Bier ſcheint uͤberhaupt das beſte G⸗ 
rraͤnk in dieſer Krankheit zu ſeyn. 

16) Um die Schiffskoſt ſchmackhaft zu machen und 
ihr antiſcorbutiſche Kräfte zu ertheilen, läßt man fie 
mit viel Senf und Eſſig bereiten. 

17) Eine Mifhung aus Maderawein, Eitroiten- 
"faft und Zuder gehört zu ben beften Stärkungsnitteln 
in dem gefinafenen Zuſtande der Erhenäträft, ber die 
feorbutifche Gacherie begleitet. 

19 Abſud von Zirbeltannenſproſſen (Pinns 
sembra). 

19) Unreife Apfel, in Etmangelung von Gitro- 

nen *). ‘ 

20) Johannisbeeren, Kirſchen, Himbeeren, nor⸗ 
wegiſche Brombeeren (Rubus ohamaemorus). | 


21) Den ausgepreßten Saft ber Moosbeere (Vac- 
cinium oxycoccos) nehmen bie ruſſiſchen Seefahrer. 
auf Iangen Reifen mit. 

22) Einige rohe Kartoffeln täglich gegeffen, follen 
den Scharbod verhüten **). 





*) Th. Trotter a. a. D. ©. 420. 
=) Arnemann Mater. med. Ausg, 5. ©. 24. 
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23) Ebenfo rohe gefrorene Fiſche *:. 

24) "Der eingedidte Saroftenfaft wurde auf Cooks 
Reiſen verfucht. R. Forſter, ber dieß anführt, fagt aber 
zu feiner Empfehlung nur, daß er den Stuhlgang be⸗ 

fördere. 

25) Den friſch ausgeytehten Saft des Klebkrauts 
(Galium aparine) gab einſt ein. Gnglänber ”) ſur 
untruͤglich aus. 

26) Rettigjaft aus zerriebenen Rettigen, on 
weis zu nehmen (Rufſſ. V. M.) ***). 

27) Friſche zerſchnittene Meerrettigwurzeln, ne, 
in einen Schoppen Wafler zu maceriren und dieß auf 
ben Tag zu trinken (Franzoͤſ. H. M.). u 
28) Eine Hand voll frifches Löffelkraut CCosh- 
kearia offie.), mit einem Schoppen heißer Bouillon 
übergoffen, Morgens zu trinken F®), 

29) ſriſches Loffeltraut, roh , und als Robtfuppe 


IR. Forſter in B. Bersius über die Leckereyen 
Th. II. ©. 273. 


*«) J, Edwards a ‚short treatise on the plant’ ‘called 


Goose- Brass. . Lond. 1784. 
“23, W. M. Richter Gefchichte der Medicin in Ruß⸗ 
land. Th. 1. 1813. ©. 100. 


**2*) J. F. N. Jadelot De lVart d’employer les : medi- 
‚ caments. Paris 1805. p. 19. 
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gegeflen, fand, unter andern, Cranz an ſich felbft 
äußerft wirkſam, zur Berhütung des Scorbuts; er ver- 
fichert aber babei, daß bie Grönländer ſich deſſen gar 
nicht bebienten, weil fie einen unüberwindlichen Abfcheu 
vor allen Kräutern hätten, bie auf ihren Dungplägen 
wuͤchſen *). 

.30) Löffelfraut und Bachbungen, mit Buttermilch 
gelocht. oo. 
31) Brunnenkreſſe, mit Eifig und Oel, ald Sa⸗ 
Iat, lobt Sr. Hoffmann **); mit Milch Haffel- 
quiſt *). | 

32) Eanerampfer (Rumex digynus L.) nennt 
Barry ein wirkſames antiscorhuticum, Der Mij- 
fienar Herzberg wuͤnſchte, diefe Pflanzen für den Win⸗ 
ter conferviren zu fünnen, wozu, glaub’ ih, Eſſig am 
paſſendſten wäre. 

33) Forſter fand auch auf den Inſeln ber Süb- 
fee eine Pflanze CLepidium oleraceum), deren er ſich 
mit Erfolg gegen den Scorbut bediente. 


34) Wilder Knoblauch (Allium ursinum), roh 
gegeſſen, gehört zu ben ruſſiſchen Volksmitteln. In 





*) Cranz Hiſtorie von Grönland S. 298. 
v*) Opp. T. V. p. 370. 
e*xs) Reiſe nach Pglaäſtina S. 169. 
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Kamtſchatka bereitet man daraus it Quas ein Getraͤnk, 
welches zwar abfcheulich riechen, aber. ſehr heilſam 


ſeyn ſoll ®). 


35) Die Wurzeln von Päſtinak, Spargel, Peter⸗ 
filie, Queken, Fenchel, Cichorien, mit einem alten 


‚Huhn oder Capaun zu kochen, und die Brühe alle 


Morgen zu trinfen (5. Hoffmann). 

36) Den rothen Kopfkohl gab Kaaw Boer- 
haave im Ecorbut in allen Seftalten; roh als Ea- 
lat, als Gemüfe gelacht, und die Brühe. ald Ges 
tränt *). 

37) Die ruffifchen Robbenfchläger befömmen, wenn 
fie ausziehen, als antifcorbutifche Meittel: Moltebeeren, 
Meerrettig, Pfeffer und Eſſig mit. Einen Aufguß von 
heißem Waſſer auf ſpaniſchen Pfeffer („Sbiten‘‘) mit 
Honig trinken fie als Thee. u 

38) Auch das auf den Straßen im Winter feilge- 
botene Crwärmungsmittel der Ruffen, ein heißer Auf- 
guß auf Zwiebeln, Knoblauch, Pfefferkraut, Ingwer, 
Honig ıc., ift als antiscorbuticam anzujehen. 


39) Das Rational» Echarbodmittel der Polen ift 





2) Ruſſ. Samml. ıc. 1816. Bd. I. ©. 50. 
**) Blumenbach’s mediein. Bibliothek. IH. ©. 47. 
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der „Barsez‘“, aus zerriebenen Runkel⸗ oder roihen 
Rüben, bie man an einem warmen Ort gähren läßt. 
Dadurch entwidele fich eine rothe, viel Eifigfäure ent- 
baltende, höchſt angenehm ſchmeckende Fluͤſſigkeit, mit 
der man Gemüfe,. Suppe sc. würzen könne *). 

40) Die hollaͤndiſchen Torfgräber gebrauchen wi- 
der den Scharbock Eupatorium cannabinum. 

-: 41) In Aegypten 'Spilanthus oleracen. 

42) Die Ieländer unter andern Vegetabilien? 
Cochl. offic., Trifolium repens, und Wachholder⸗ 
beeren **), 

43) Ueberzuckerte Wathholderbeeren va ſcorbuti⸗ 
ſcher Anlage zu eſſen (Franzöſ. H. M.). 

44) Hollundermuß mit ſpaniſchem Wein (Franzbf. 
H. M.). | _ 

45) Honigfuchen mit viel Gewürz. Man läßt den 
Suchen mehreremal baden, damit er bart wird und 
Sch auf Seereiſen beſſer bält. Engliſche Seefahrer fols 
len ihn als Praſervativ mit ſic nehmen WER), 


ES za 





*) Reg. Rath Neumann in der Bert. Med. . Zeitung, 
1832. ©. 278. 
**) Mackenzie trav, in Iceland. 1812. 4. p. 399. 
**#) Diction. des sc. medic. T. 39. p. 86. „— il porte 
dans tout l’organisme une cxcitalion salutairc qui 
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46) Theerwaſſer, d. h. Wafler mit Theer ge 
ſchuͤttelt, geſchlagen und abgegofien, wirkt diureiiſch 
und ſchweißtreibend im Scorbut (Rordamerilaniſches 
Mittel) *). nn _ 


47) Ein Tranf aus einem Abfud von drei Quen⸗ 
ten engfifchem Senf,” einer Unze Honig und einem 
Pfunde Waſſer, Abends vor Schlafengehen genom⸗ 
men, bewirkt ſtarke Transpiration, worauf ſich die 
Kranken gleich Morgens erleichtert fühlen *). 


48) In Rußland und andern nordiſchen Laͤndern, 
wo der Scorbut am meiſten herrſcht, ſieht man die 
Dampfbäber für wichtige Heilmittel defielben, an. 


49) Bitterklee, Meerrettig . und Sauerampfer. u 

von jedem eine Handvoll, mit zwei Duart Waffer auf 
Die Hälfte eingekocht, täglich zu verbrauchen (Ruff. 

HM) . u 

50) Gegen das ſchwammige, Leicht blutende 


contribue puissament a eloigner et a prevenir cet 
etat de pesanteur et d’adynamie qui precede et 
presage la prochaine invasion du scorbut,‘ 


*, Quellmalz Progr. de infuso picis liquidae _ 
aquoso. > ' 


**) Bacheracht Memoire sur le scorbut, Rewal 
1787. 


Zahnfleifch, woran mande Menſchen, auch ohne 
alle weitere Symptome bes Scorbnte, leiden, ift Ta⸗ 
backrauchen heilſam. 

51) Das Tabackkauen Brunntie) h halten die hol⸗ 
landiſchen Matroſen nicht nur für ein ſicheres Mittel 
wider den Scharbock, ſondern uͤberhaupt fuͤr eine wahre 
Panacee. | 

52) Um bie im Ecorbut Iofe gewordenen Zähne 
wieder zu befefligen, wendet man in Frankreich, zum 
Ausfpülen des Mundes, roihen Wein an, ber mit 
Wachholderbeeren abgefocht if. 
» 53) Eine Abkochung ber Wurzel der Eeerofe 
CNymphaea alba), als Mundwafler, fol das Blu⸗ 

ten des Zahnfleifches befeitigen (Rufl. V. M.) *). 


*) Nuffifche Sammlung für Naturwiflenfch. ce. Bd. IL 
- ©. 391. 
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XIX. 
Peſt. Typhus. 


„Le traitement curatif est maintenant ce 
qu’il aurait dü toujours &tre. Apres avoir 
mis a contribution les medicaments les plus 
‘disparates, le medecin vraiment instruit a 
di adopter l’opinion de Cullen: les indi- 
cations a remplir dans la cure. de la peste 
sont les mömes que celles qui conviennent 
dans les fievres en general.“ = 
A. Bruaver. 


1) Im epidemifchen Bubonenfteber ober der aͤgyp⸗ 
tifhen Per, hält man jetzt Diät und ein entzüns 
dungswidriges Verfahren für heilfamer, als bie com⸗ 
plicirte und reizende Behandlung, welche man font 
ihr entgegenfeßen zu müffen glaubte, Einfache Limo⸗ 
nade, Reiswaſſer, Blutegel ıc. find Diejenigen Mittel, 
auf die man ſich am meiften verläßt *). 





- #) ‚„„Maintenant que la diete la plus severe est em- 
ployee indistinctement par les musulmars et les 
raia, empiriquement par les pretres de la peste 
et ratipnellement par quelques medecins francs, 
elle guerit plus de personnes atteints de l’Epide: 
mie qu'il n’echappait autrefois de malades atta- 


Bollearzneimittel. 3te Aufl. 20 
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2) Die. größten Mittel, die Luft in Krankenzim⸗ 
mern zu verbeffern, und bie Gontagien der Peſt, des 
Fleckfiebers, des gelben Fiebers und anderer peflartigen 
Krankheiten daraus zu vertreiben, find: Reinlichkeit 

und Kälte *). Durch forgfältiges Abwaſchen und Rei⸗ 

| nigen des Zimmers und aller Gegenftände in demſel⸗ 
ben fowohl, als durch den Winterfroft, dem es bei 
offenen Zenftern ausgefept wird, kann man das in 
ihm haftende Contagium am gewiffeiten Daraus ver- 
icheuchen **). | 

3) Dahin gehört auch das, von Howard, ald 
kraͤftiges Tilgungömittel aller peftartigen Gifte empfoh⸗ 
lene, mehrmalige Anftreihen der Wände mit Kalt, 
ober dad Uebertünchen, wovon felbft mehr zu erwar- 
ten tft, als von den ſalzſauren oder falpeterfauren 
. Räudyerungen, die nad der Erfahrung berühmter 





ques de Aevres putrides et adynamiques.“ ©. 
A. Brayer Neuf anntcs a Gonstantinople. T.11. 
Paris 1836. p. 299. 


*) Nah J. F. Reuß: Ueber das Weſen der Exantheme 
S. Salzb. med. hir. Zeitung, Ergaͤnz. Bd. XX. ©. 97. 
— iſt Kälte das direete, gleichſam fpecififche Gegen: 
mittel des Fleckſtiebers. — Das gelbe Fieber aber 
verſchwindet, nach Pariſet, mit jedem erſten Froſt. 
Mm. Richter Selchichte der Med. in Rußland. 
.. 2. ©. 165. 
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Mänher, wie v. Hildenbrand, Hufeland und 
Pariſet, auf Gontagien, wenigftend das Fleckfieber⸗ 
rontagium und das Miasma des gelben Fiehers *), 
nicht fo fpecififch einmwirfen, wie man früher glaubte, 
4) Mehrere franzöſiſche Hofpitalärzte, unter an- 
dern Chauffier, ziehen genteine Schwefelräucherungen, _ 
durch auf Kohlen geftreuten Schwefel, jenen Morveau'⸗ 
ſchen fauren Dämpfen vor- In dem Sranfenfaal des 
Hofpitals der Maternite zu Paris wurde zu meiner 
Zeit mit Schwefel geräuchert, felbft ohne die Patienten 
vorher aus dem Zimmer zu entfernen. — Bon foldhen 
Räucherunigen {ft ſchon in ber Ddyffee Die Rede **). 
5) Sn alten Zeiten ließ man grüne Zweige von 
Reben, Myrten, Eichen, in Gefäße mit Waffer ge- 
ſtellt, ins Zimmer feßen u) GC amper +) empfiehlt 
dazu Linden und Weiden, und Schäffer TI), der 


%) Pariset Observ. sur la fievre jaune. Paris 1820, 
p. 1355. Er nennt die falzfauren Räucherungen: 
„petites ressources beaucoup trop vantees.‘ 


es) „Bringe mir Glut, o Mutter, und Fluch abwen« 
denden Schwefel, . - 
Daß ich burchräuchre ben Saal.” 
Gef. 22. Vers 481. 
⸗262) Coelius Aurelianus p. 160. 


+) Diss. T. II. p. 236. 
++) Huf. J. 1819. 1. 21. | 
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das Verfahren gleichfalls, namentlich im anfteddenden 
Typhus, billigt, friſche Birkenzweige. 

6) Das gewöhnliche Verfahren, um Kleider von 
Peſtcontagium zu reinigen, befteht darin, daß man fle 
in einem verfchloffenen Kaſten, mit auf glühente Koh: 
fen geftreutem Schwefel, durdräuchert. In den Con⸗ 
tumaz = Häufern. Ftaliens reinigt man täglich die Räu⸗ 
me, Indem man Echwefelfaden auf Blechen abbrennen 
läßt. 

7) Starke Eeifenfiederlauge wird -fowohl zum 
Reinigen der Kleider folder Kranken, ald auch zum 
Abwafchen des Fußbodens und andern Holzwerfs bes 
nutzt *). 

- 8) Manche rathen: öfter ein Flammfeuer in einer 
Glutpfanne durch das Krankenzimmer zu tragen. 
Dip Mittel ‚pflegte Boer anzuwenden. _ Es wurde 
täglich bei der Morgenvifite im Wiener Hofpitale ein, 
durch Wachholderholz unterhaltenes, loderndes Flamm⸗ 
feuer hin und her getragen, wodurch allerdings die 
Luft in den Sälen der Wöchnerinnen, mehr jedoch 
durch das übliche forgfältige Lüften und Reinigen, ver- 





*) J. Frank Prax. m. I. p. 173. „Nihil magis con- 
tagium pestilentiale destruere videtur, quam li- 
xivium causticum.‘“ . 


beffert zu werden fehien. Das Kindbetterinnenficher 
herrichte gleichwohl fehr oft, auf eine furdhtbare Weiſe, 
in biefem Hofpitale. 

9) Schon in ältern Zeiten hat man es vielfältig 
in Beftepidemien verfucht, durch Holzftöße, die man in 
den Straßen anzündete, der Eeuche Einhalt zu hun. 
Das Mittel bat fi) aber nicht bewährt. In der 1771 
in Moskau hercſchenden Peſt wurden faſt vor jedem 
Hauſe rarchende Feuer unterhalten, ſo daß die Stadt 
in beſtaͤndigem dickem Rauche ſtand, ohne dag man 
davon den geringſten Nutzen geſehen hätte. 

10) Bei uns zichen es die Aerzte vor, zur Ver⸗ 
beſſerung der Luft im Krankenzimmer Eſſig verdunſten 
zu laſſen. Ein offenes Arzueiglas mit Weineſſtg und einigen 
Gewuͤrznelken wird auf den heißen Ofen oder auf Koh⸗ 
[en geftellt, damit Der Eifig allmälig verdunfte und 
ven Raum mit -fauren Dänpfen erfülle. 

11) Die Schugmittel gegen bie Peſtanſteclung, | 
welche die in Aegypten, Eyrien und ber Türkei leben- 
den Europäer anwenden, und erprobt finden, beftehen 
hauptſächlich: in ſtrenger Sfolirung zur Zeit der Epi⸗ 
demie. Sie verfchließen fich daher in ihren Häufern, 
und unterbrechen fo viel wie möglich alle Gemeinſchaft 

mit den Orisbewohnern. Die nöthigen Nahrungsmit- 


- 
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tel laſſen fie fich durch eine Deffnung in der Hausihür 
hereinreichen, tauchen fie in friiches Wafler, worin 
3.2. Brod, Fleiſch, Krüchte abgewafihen werben; 
Briefe hingegen werden, ehe man fie erbricht, mit Eſ⸗ 
fig defprengt und mit Echwefel durchraͤnchert *). 

12) Auf die Meinung, daß Südwinde das Peſt⸗ 
miasma nach Sonftantinopel bringen, fcheint ſich der 
Rath zu gründen: eine nad Norben gelegene Woh⸗ 
nung, wo möglich auf dem Lande, ald Echugmittel, 
zu erwählen. 

13) Auf die Volksmeinung, welcher unter andern 
Prieſtley und Savaray beiftimmten, daß das Peſt⸗ 
contaglum vom Waffer abforbirt werde, gründet ſich 
der Gebrauch, zur Zeit der Seuche die verunreinigten 
Segenftände in Waffer einzutauchen; und biefer Ges 
brauch feheint dadurch befonders gerechtfertigt zu wer⸗ 
den: einmal, daß die ägyptiſche Peſt mit der Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nils in der Regel aufzuhören pflegt **), 


| ©) Russel Nat. history of Alcppo. T. II. p. 382. 


**) Noah Webster A brief history of epidemic and 
pestilential diseases. Vol. II. Lond. 1800. p. 381. 
„The ccssation of the 'plague in Egypt,. on the 
inündation of the Nile, is no small evidence of 
the same principle. - The water changes the state 
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und daß die Waflerträger, wie Volney auodrücklich 
dieß von Cairo erzählt, bie von. friſchem Waſſer, wel: 
ches fie in ledernen Schläuchen auf dem Rüden tragen, 
beftändig durchnaͤßt find, niemals. von der t Veſt ergrif⸗ 
fen werden. 

14) Vielleicht, daß eine abſichtlich bewirkte, kurz⸗ 
dauernde Ueberſchwemmung der Straßen einer Stadt, 
zu ben vorzuͤglichſlen allgemeinen Vorkehrungen gehoͤr⸗ 
te, der Peſt Einhalt zu thun. Schon der Moſaiſche 
Auoſpruch (B. 4. €. 31.): „Alles, was nicht Feuer 
leidet, ſollt ihr durchs Waſſer gehen laſſen., weist 
dahin. 

15) Um das Peſtcontagium von ſich abzuhalten, 
beftändige Bentilation im Zimmer zu unterhalten, 

16) Das Räuchern mit Storar Ctutsu)- ift noch 
jetzt das allgemeine Schugmittel der Einwohner Con- 
ftantinopels. Auch die dortigen Aerzte, wenn Re von 
einem. Peſtkranken heimfehren, ‚Hängen ihre Kleider anf 
horizontal gefpannte Schnüre in bie Luft und beräu- 
chern fie felbit über und über mit auf Kohlen gewor— 
fenem Storax. 





of.the air, both by absorption and by extricating 
a quantity of fresh air.‘‘ 


— 


räth Howard, oft mit Weihrauch zu räuchern, und 
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17) Bartholdy, der fih längere Zeit in der 
Türkei aufgehalten, fagt: es gebe feine andere Art 
von PVorkehrung gegen bie Peſtanſteckung, als dafs 
man ſich vor ımmittelbarer Berührung fremder Berfo- 
nen huͤte. Es fcheint ihm daher am ficyerfien, eine 
Art von weiten Mantel und Aermeln zu tragen, den 
man fogleich von ſich wirft, wenn man zu Haufe an« 
gefommen iſt, ohne ihn jeboch mit ben Pinden a aus⸗ 
zuziehen *). 

18) Gegen das gelbe Fieber aber ſchütht man ſich, 
Barifet **) zufolge, nur durch Die Flucht; wo dieſe 

- nicht ſtatt finden Tann, vermindert man bie Gefahr das 
durch, daß man mit äuferfter Mäßigkeit lebt. 

19) Heifter empfiehlt bei herrfchenden peftartigen 
Krankheiten denjenigen, welche ſich nicht tfoliren und 
ben Umgang mit Kranken fliehen Fönnen, wie -ben 
Aerzten, folgende einfache Schuämittel: 1) Alle ſchwä⸗ 
chenden Einflüffe, wohin auch Aderlaffen, Purgirmit⸗ 
tel und Sontanellen gehören, als fchädlich zu meiden; 
2) Muth zu haben; 3) nicht nüchtern zu Kranken zu 
geben, fondern vorher Brod mit Butter zu eſſen und 


*) Bartholdy Bruchſtücke zur nähern Kenntniß des 
"heutigen Gricchenlandes. Th. I. 1805. ©. 9. 
**) Observ. sur la f. jaune p. 135. 
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fpaniichen Wein zu trinken; 4) den Speichel nicht zu 
verſchlucken; 5) den: Mund mit Eſſig auszufpülen und 
die Hände damit zu wafchen; 6) regelmäßig zu leben, 
ne quid :nimis; 7) bei üblem Geruch einen Schwamm 
mit Eſſig vor die Nafe zu halten, und 8) mit Schwer 
fel oder Eſſig zu raͤuchern 9. — Ich finde nicht, daß 
Neuere etwas anderes, ober befieres, angäben. | 
20) Friſche Sartenraute mit Butterbrod gegeſſen, 
rühmt F. Hoffmann **) als Bräfervativ; und ich 
kannte ‚einen Geiſtlichen, ber fich dadurch immer von 
aller. Anſteckung frei gehalten. zu haben glaubte, daß er- 
jedesmal vor feinen Krankenbeſuchen viel Brod aß. 
21) Knoblauch, in Menge gegeflen, ſou vor der 
Peſtanſteckung fchügen *r. 
22) Die Griechen und Juden ſehen aneblauch, 
Zwiebeln, Weinefitg, und. beſonders Branntwein, als 
Schutzmittel gegen die Peſt an ***). | 


*) Laur. Heister Institutiones chirurgicae. Amst. 
1739. p. 303. - 

**) Opp. T.V. p. 365. :. „„Panis butyro illitus non sine 
ratione et experientia commendari meretur.‘‘ 
”*) Morif v. Kogebue Reife nad Derfien. Weimar . 

4819. ©. 21. : 

#48) G. A, Olivier Voyage dans l’empire Othoman. 
T. I. Paris an 9. p. 148. 


34 


23) Weldien Einfluß auf Abwendung der An⸗ 
ſteckung Furchtlofigfeit hat, beweiſen die vielen Beifpiele 
von Menfchen, die aus Steichgültigfeit, und ſelbſt aus 
Lebensüberdruß, abſichtlich Tag und Nacht unter Peſt⸗ 
kranken verweilten, ohne den Tod finden zu Fönnen;. 
während andere, Furchtſame, ſelbſt durch bie. Flucht 
"und alles aängſtliche Vermeiden des Umgangs mit 
Franken, ibm niht entgehen Fonnten *). 

24) Daher auch hauptfächlich die ſchützende Wire. 
fung des Wein⸗ oder Branntwein⸗Trinkens zu erflä= 
ren iſt **). Leuten, bie In Furcht find, daß fie ange: 
ſteckt feyn möchten, etwa weil fie einen Kranken geſe⸗ 
ben oder berührt haben, räth Platner, Wein zu trin⸗ 
fen, qauod curas pellit, et spem redacit mentibus 
anxiis viresque. 

25) Ebenfo wird ber Apalaſchenthee, von Cassine 
Paragua, deſſen Genuß einen leichten Rauſch hervor⸗ 
bringt, als Schutzmittel der Peſt angeſehen. 

26) Die Heilſamkeit des Spazierengehens in freier 
Luft und der dadurch bewirlten Hautausdünftung, in 


*) Z. Platner Oratio de aegris meticulosis curan- 
dis. in ej. Opusc. 

2*) Gothe: Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. 
Werte Bd. 12. ©. 219. 
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Fällen, wo die Anſteckung eben erft ſtatt gefunden hat, 
beweist Vogel durch ein fehr lehrreiches Beiſpiel. 
„Ich erinnere mich noch mit Schreden, erzählt er *), 
wie ich vor etwa acht Jahren von einem Faulfieber⸗ 
yatienten, der mich, als ich feine mit ſchwarzen Pete⸗ 
chien beſetzte Bruſt zu genau beſah, mit ſeinem peſti⸗ 
lentialiſch ſtinkenden Athem fo ploͤhlich anſteckte, daß 
mir ſogleich alle Glieder zitterten, und ein betänbender 
Schmerz, wie ein Blig, in den Kopf fuhr. In der 
vollen Ueberzeugung, daß ich angeſteckt war, eilte ich 
fihleunigft auf das offene Feld, wo Ich mid) durch ſtar⸗ 
fe8 Gehen ſehr bald in einen fließenden Schweiß feßte, 
worauf ih mih nah Haufe begab ‚ meine Wäfche 
wedhfelte, einige Taſſen Thee tranf, and von allen Fuls 
gen ber Anſteckung befreit blieb." | 

27) Manche pflegen, beim Befuchen anſteckender 
Kranken, etwas Aromatifches zu kauen, wie Nelfen, 
Cubeben, Kalmus, Citronen= oder Pomeranzenſchaalen. 


+8. ©. Vogel Handbuch ber pract. Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft. Th.2. Stendal 1789. S. 66. — M. ſ. darüber 
auch Meinhard in Carus ıc, Zeitſchrift Bd. 3. 
S. 1440, wo noch der Rath gegeben wird, nachdem 
man ben Typhuskranken verlaſfen hat, die Luft 
mehreremat Träftig aus den Lungen auszuſtoßen, 
und fich zu fchnauben. B 
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28) Audere, Tabad zu rauchen. _ 

29) Den Athem durch ein mit Eſſig angefeudhte> 
tes Schnupftuch zu ziehen. . 

30) Ein dünnes Blatt, 3. D. ein Tabacksblatt „ 
auf die Stelle zu legen, wo man den Puls fühlt, wird 
. von einigen’ Aerzten in Gonftantinopel angewendet, um. 
jede unmittelbare Berührung zu vermeiden. | 


31) Nach beendigtem Krankenbeſuch ein warmes 
. Bad, mit etwas Effig verfegt, zu nehmen, und bie 
Kleider bis aufs Hemd zu wechfeln. 

32) Sehr zu beachten find auch die Regeln: vor 
dem Gintritt in dumpfe, mit verpefteter Luft erfülfte 
Kranfenftuben, Senfter und Thür einige Augenblicke 
öffnen zu laſſen; fich wicht zu lange aufzuhalten, und, 
wovor Richter befonbers zu warnen pflegte, die Bett- 
dede nicht zu Lüften. 

33) Schwarze Tuchkleider find für Aerzte und 
Kranfenwärter ganz unzwedmäßig, da ſie anı meiften 
die riechenden Effluvien abforbiren. 

34) Die Anwendung der Deleinreibungen in, ber 
Beft gründet fi) auf die Bolfserfahrung, daß in Ae= 
gypten unter den an der Peſt Verftorbenen höchft fel- 
ten Delträger fich befinden. Man hat daher gerathen: 
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gleich im Anfang ber Zufälle den ganzen Körper, vers 
mittelft eines Schwamms, mit warmem Baumöl ſtark 
und ſchnell einzureiben, Fliederthee trinken und in einer 
warmen Stube den Schweiß, der darauf zu erfolgen 
pflegt, abwarten zu laſſen ®). 


35) Auch zum innerliden Gebrauch wird das 
Baumöl In ber Peſt empfohlen. in portugiefifcher 
Conſul machte zuerſt darauf aufmerffam. „Bon 200 
| Berfonen? die in guter Zeit und hinreichender Doſis 
Baumöl getrunten, find kaum zehn dem Tode ald 
Opfer heimgefallen.” Sobald man fi) angeftedt fühlt, 
fol man fogleih, und auf einmal, 4 bis 8 Lingen 
‚Baumöl trinken, wornach reichlicher Schweiß ausbricht, 
ben man durch Fliederthee unterhält **). 


36) Zur Eur ded gelben Fiebers find oft die 
einfachften, unbebeutenbften Hausmittel hinreichend, 
ber Krankheit einen glüdlichen Ausgang zu verfchaffen, 
Nach Barifet’s Berfiherung behandelten in Cadix ꝛc. 
Frauen, bie bie Polizei duldete, die meiſten Peſtkran⸗ 
fen ſehr gluͤcklich, durch milde kuͤhlende, ſäuerliche und 


*) Keil über die Erkenntniß u. Eur der Sieber. Halle 
1799. Th. I. ©. 546. 


**) Med. hir. Zeitung 1819. Bd. 4. ©. 79. 
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Leit biaphortüſche @etränfe, leichte Rahrungämitte, 


Klyſtiere und Fomentationen , 

37) Die Mericaner behandeln bas gelbe Fieber, 
im erften Zeitraum, auf folgende Welfe: gleich zu An⸗ 
fang geben fie ein oder zwei DO:lkiyfliere und Taffen 
dann Del, gläferweiß, bis zu einer Flaſche trinken, 
‚und erregen auf dieſe Weiſe Erbrechen. Darauf wird 
der ganze Körper mit Del eingerieben, in eine Dede 
gewickelt und zu Bett gelegt. Gin ober zwei Stunden 
darauf, nachdem der Kranke gut geichwigt hat, wird 


auf biefe Weife von neuem angefangen, und das Oel 


in Klyſtieren, Traͤnken und Ginreibungen, bis zum 
Ende des erſten Zeitraums, oder vielmehr der Krank⸗ 


heit, fortgegeben. Dann, wenn dieſe hiermit nicht auf⸗ 


hört, halten fie den Kranken für unheilbar und übers 
Lafien ihn den Aerzten, unter deren Händen er dann 
auch, wie man geftehen muß, gewöhnlich ſtirbt **). 


2) „Les moyens les plus simples leur suffsaient ; 
des boissons douces, temperantes, acidules, Ic- 
gerement diaphoretiques: des lavemens; la fo- 
mentation du lit; des alimens doux; moycens a la 
faveur desquels la maladie etait lc plus souvent 
conduite a la solution la plus heureuse.‘ Ob- 
serv. sur la fievre jaune p. 35. 

es) Höraudren de la fievre jaune, ohservee aux 
Antilles etc. 1813. 
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38) Bei der Sende zu Cadix im Jahr 1819 ret- 


tete Moreno feinen gefährlichfen Kranken, einen frau 


zöfifchen Schiffefapitän, durch eine ungeheure Menge 
geſchlagenes Eyweiß, wornach die heſtigen Schmerzen 


- in den Eingeweiden, an denen er litt, wie durch einen 


Zanberfhlag, vergingen *). u 
39) Ein Offieier, der in Weflindien am gelben 


Fieber litt, glaubt feine Erhaltung einem Mittel zu 


‚verdanken zu haben,- das zwei Mulattenmadchen bei 
ihm anmwandten. Sie legten den Kranken in einen 
Trog, Drädten den Saft von 5 Bitronen auf ihn aus, 


und rieben diefen anhaltenh mit den Händen in bie 


Haut. ein.- Es iſt befannt, daß auf den Antillen nicht 
» Herzte, fondern Mulattinnen die meiften am ſchwarzen 
Erbrechen Erkrankten behandeln. 


40) Ueber die Zwedmäßigfeit einer einfachen, reh⸗ 
loſen Behandlung des Typhus oder des epidemiſchen 


Nervenfiebers, wurden in der weit verbreiteten euro⸗ 
paͤlſchen Epidemie, der Kriegspeſt des verhaͤngnißvollen 


Jahres 1813, viele Erfahrungen gemacht. Eibiſchthe,, 


Cremortartari⸗Limonade, Buttermilch ꝛc., neben kalten 
Waſchungen, waren unäblige Male hinreichend, ber 





*) Gerfon und Inlius Mabehin we. Bd. 1. 1821. 
©, 260. 


* 
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“ Krankheit eine günftige Wendung zu geben und ver- 
drängten am Ende die Bromm’fche Reizmethode 
‚gänzlich. 

41) Das kalte Bad, wieberholtes Kalted Wachen 
des ganzen Körpers, ober Reiben deſſelben mit Schnee, 
ſah Hildenbrand für das zuverläßigfte Vorbeugungs⸗ 
mittel des Typhus an. Man Eönne bie Kälte mit dem 
größten Nutzen noch in Anwendung bringen, ‚wenn 
ſchon beutliche Zeichen ber erfollen Anſteckung ſichtbar 
ſeyen *). 

42) Andere laſſen den Typhuolranten, ‚in de 
Höhe der Krankheit, an den vier Enden des Betttuche 
aus dem Bett heben, drei bis viermal hinter einander 
bi8 an den Hals in eine Badewanne mit Taltem Fluß- 
waffer eintauchen, ſchnell abtrodnen und wieder in’s 
trockene Bett legen. Das ganze Verfahren fol nur 
3 Minuten: dauern, und, nad) mehrfacher Erfahrung, 
augenfcheinliche Befferung bewirken *). 

43) Als Schugmittel der Belt, die, unter dem 
Ramen des ſchwarzen Todes, im Sahr 1348 über 


e) J. Dal. v. Hildenbrand Heber den anftedenden 
Typhus. Wien 1810. S. 276. 

**) Ruſſiſche Samml. für Naturwifl, u. Heil Bd. 1. 
©. 59. 


e-. « 
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san. .Gweopa heurfihte, giebt Boccacio in feine 
"Deramerene folgenden Rath: „Wenn man nach Her» 
genoluft trinle und frählich ſey, wenn man ſich ergäge, - 
finge. und ſcherze und ‚über Alles, was vorkommt, 
lache und. ſpaſſe, fo brauche .man das beſte Heilmittel 
gegen ein fo großes Uebel" — Muth zu haben, die 
Befahr nicht zu achten, ihr zum. Trotz zu leben, Hat 
ſich and) in der Cholera als das Haupt- Schugmittel” 
erwieſen, auf das am Ende: alle Regierungen: und 
Regierte zuruckklommen. 


X, u 
Krankheiten Der Kinder 





Die Coheme des Brownianismus, die 
Blutegelpraxis, die Exceſſe der Calomel⸗ ‚Liebe 
baber, fo wie der thierifche Magnetismus und 
die Homöopathie, find nichts als Reactionen 
gegen das zur Zeit Beftchende, welches im 

ſeiner Uebertreibung werth war, unteräugehen. 
Mur die Einfachheit der natürlichen, Dinge 

if unveränderlich und auch in der Medicin 

ſeit 3000 Jahren unverändert geblieben. ' 


WVerſchiedene Urfachen machen, gerade : bei den 
Krankheiten :der Kinder, die Bekanniſchaft mit einfar 
Volksarzneimittel. te Aufl. 21 


“ * 
gen, ditenſchen, nicht pharmaceniiſchen Heilmittein 
ſehr wunſcherawerth. Schon ber faſt unſtberwindliche 
Abſcheun vieler Kinder vor dem Eianchmen, erwedt bei 
den Angehörigen das Verlangen nach Mitteln, Die ſie 
ihnen leichter beibringen Fönnten. Dazu fömmt, daß 
in der That viele Kinderfrankheiten, als Entwidelungs- 
zuftände, ber Fünfllichen Therapie nicht bedürfen; fu 
ändern, wie ber Rhachitis und den Scrophen, bie 
langſame Beförderung der Auobildung der natürlichen 
Kräfte, durch ein zweckmäßiges diatetiſches Verhalten, 
von weit groͤßerem Werth iſt, als der raſche Eindruck 
pharmaceutiſcher Mittel, die auch, wenn man ſie waͤh⸗ 
rend der jahrelangen Dauer jener Uebel beſtaͤndig fort⸗ 
brauchen wollte, damit endigen wuͤrden, den Magen 
zu ruiniren, und jene natürliche Entwickelung, von der 
alles Heil in ſolchen Fällen abhängt, aufzuhalten. 


1) Die Mittel, feheintedte, oder In ohnmädhtigem 
Zuftande geborene Kinder wieder zu beleben, find größ- 
tentheil einfache Huͤlfleiſtungen, bie wir hier als Haus⸗ 
mittel anfehen. Sie beftehen: a) im warmen Bade; 
b) im Reiben ber ganzen Oberfläche mit der Hand 
oder der Bürfle; ©) Herauszicehen des Schleimed und 
anderer die Luftwege verftopfender Materien aus: dem _ 
Halfe, ‚mittelft des Fingers oder der Feder; d) im 
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mefichligen, ht gewaltiumen Cinblaſen von Luft‘, 
wi auf deu Mund des Kindes dicht aufgeſtyten Munde 
deſſen, ber Hilfe leiſtet; e) im Kideln ber Naſe, weit: 
telft einer Hühnerfeber; f) Waſchen, Aufpriken ober 
Anſchleudern mit kaltem Wein; und g) Auf- und Ab⸗ 
bewegen des aus dem Babe genommenen Kindes in 
friſcher Luft 

2) Das zuverläßigfte Staͤrkungsmittel eines ſchwaͤch⸗ 
lichen, zu frühgeltig geborenen oder durch unzweckmaͤßi⸗ 
ges biätetiiches Berhalten eniträfigten Rengehorenen, 
iſt eine gute Ammenbruſt. 


3) Zum Auffüttern des Neugeborenen, entwe⸗ 
der neben einer ſchwachen Mutterbruſt, oder ohne alle 
Muttermilch, iſt thieriſche Milch, die das Kind aber 
ſaugen muß, der beſte Erſatz. Das Kind hat das 
lebhafteſte Bedürfniß, zu ſaugen, von ber Natur ex⸗ 
halten; nichts beruhigt es fo ſehr, als die Befriedigung 
dieſes Bedürfniffes; daher der Löffel oder die Taſſe, 
“oder Das f. g. Schiffchen der Wiener, womit mar Die 
Milch eingiebt, ihm durchaus keinen Erfag für die 
Bruftwarze gewährt; wohl aber eine aus Elfenbein 
oder Horn gedrechfefte kolbige Spitze, oder ein längli⸗ 
ches Stuͤck Badeſchwamm, welches, mit duͤnner Lein⸗ 
wand uͤberzogen, in ber Mündung eines Kau de Co- 

21* 
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logüe-Mtafes befeſtigt iR. Die DEE map gelocht 
wit erwas Inder verfäßt, und in ber erſten Zeit net 
Waſſer verbiimt feyn; bald kann man fie aber unver: 
miſcht, jedoch Immer gekocht, ſaugen laſſen. 


4) In den erſten Monaten bedarf das Kind kei⸗ 
ner weitern Nahrung. Die confiftentern Speifen, bie 
man Ihm alsdann reicht, beftehen am zwedmäßigften : 
in Gries, Nudeln (die man in Frankreich in Koͤrnern, 
unter dem Namen „simonille‘ allgemein dazu - bei 
mmnbi), in Weißbrod oder Reif, Grüge mit Milch ober 

Fleiſchbruͤhe gekocht. Cine fehr unpaflende ‚Kinderfpeife 
AR aber der, in unjerer Gegend .fo häufig mißbrauchte 
Zwiebacksbrey, aus geftoßenem Zwieback, Zuder und 
Waſſer, bei dem die Kinder felten gebeihen. 


5) Anftatt des Eaugglafes läßt man noch jept 
in Rußland *) und Schweden, wie vormals in ber 
Schweiz **), Neugeborene aus einem Horn Kuhmilch 
ſaugen. An das ſchmale abgeſägte Ende des Rinds— 
horns wird die zubereitete Haut von der Zitze einet 


*) J. F. Erdmann medic. Topographie der Stadt 
Kaſan. 1822. S. 5. 

) Thomas Platers Leben, herauss. v. Valdin⸗ 
Ber. Marb, 1793. S. 16. - 











Kuh, ober eine andere bünne Haut, in bie win Reine 
Bücher flicht, befeſtigt. 


6) Noch einfacher ernähren die Zsländer *) ihre 
Kinder mit warmen Molten, nachdem ihnen bie Müt— 
ter faum 14 Tage lang die Bruft gereicht haben. Sie 
legen das Kind an die Erde, ftellen ein Heines bes 
decktes Gefäß mit lauwarmen Molten, In welches ein 
mit Zwirn ummundenes Röhrchen ober dicker Federkiel 
befeftigt Ift,.neben baffelbe. Wenn das Kind erwacht, 
oder Zeichen des Hungers von fih gibt, Fehrt man es 
nady dem Geſäß und ‚gibt ihm das Röhrchen in den 
Mund So ſorglos, fagt Anderſon, werden. Die 
- Kinder gehalten ; dennoch fieht man bei ben Jöländern 
felten einen gebrechlichen Menfihen.. : 


7): Man bat auch vorgefchlagen, und eg, nament- 
lid in ‚Italien “*), ausgeführt: Die Kinder unmittelbar, 
an. Ziegen faugen zu laſſen; es feheint aber nicht, daß 
dieß Verfahren größere Vortheile, als das Saugglas, 
gewaͤhrt; es iſt umftändlich und unreinlich. u 


5 





ey % Anderf on Nachricht ven — * Bun. 1746. 
©. 116. } 


“6, E. v. Loder Bemerk. über Fre Verfahren in 
Italien. Leipz. 1911. ©: 240. 
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8) Nah der. Meimmng -eines engliſchen Wrztes *) - 
fol Eſelsmilch, für Neugeborene, die Muttermilg am - 
beften erſezen. Da biefe aber felten zu haben ift, foll 
man abgerahmte Kuhmilh mit */, Graupen⸗ ode 
Hafergrüge- Schleim geben, was gewiß fehr zwed⸗ 
mäßig iR. Ä | 

9, Arrow-root, bie jetzt in England belichte 
Eranken⸗ ımd Kinderfpeife, beſteht aus dem glänzend 
weißen, mit Zucker in heißem MWafler verrührt, ange 
‚nehm fehmerkenden Sapmehl einer weſtindiſchen Pflan⸗ 
je **) (Maranta ). Rad Prof. Wendt in Koppen- 
bagen kommt ihm die Kartoffelftärke fehr nahe, Um 
jene Kinderſpeiſe zu bereiten, thut man einen Theelöffel 
voll Arrow -root in ein Porzellan⸗Gefaͤß, ſetzt fo viel 
kaltes Waſſer hinzu, daß baffelbe einen Teig bildet, 
gießt eine Taffe kochende Milh darauf, rührt es kräf⸗ 
Sig um, und läßt es am Feuer fo lang kochen, bis es 
die Sonfiftenz einer leichten Gallerte angenommen hat. 
Dann ſetzt man etwas Zuder hinzu. 

— — Br 
*) J. Clarke Commentaries on some of the most 
important diseases of children. London 1815. 
P. I. p. 56. 


**) Pat. Brown The civil and natural hist. of Ja- 
maica. I,ond. 1756, fol. p. 112. 
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10) Unruhige Kinder werden am beiten das. 
durch beruhigt, daß fie die Mutter zu ſich in's Bett 

mt. Schon der alte Jacob Rueff *) gibt den 
Rath), nachdem das Kind gervafchen und gewickelt few, 
e8 ber Mutter in's Bett zu geben: „zu irer lingken 
Syten, gegen dem Hergen finer Muter.“ Nur barf 
die Mutter freilich nicht einfchlafen, während fle duo 
Kind neben ſich liegen hai. 

41) Auch das warme Bad befoördert den Schlaf 
ber Kinder. 

12) Wenn bie Binder in die läflige Gewohnheit 
verfallen find, bei Racht wach und unruhig zu ſeyn, 
geben. ihnen bie Wärterinnen in manden Gegenden 
des nördlichen Deutfchlands, Abends, einen Löffel vol 
Mohnthee, aus einem zerftoßenen trodenen Mohnkopf, 
mit einer Taſſe heißem Waller aufgegoffen. Dieſes, | 
von Bielen zu hart getabelte ſchlafbeföͤrdernde Haus⸗ 
mittel, iſt in manchen Fällen fehr pafiend ; ; es darf 
aber nur fo lange fortgejegt werden ‚bie der Schlaf 
regelmäßig geworben ift. 

13) Dahin gehört auch bie fanfte Bervegung der 
Wiege. Höchſt einfach und zweckmäpßig ift die ruffiiche 





+) Schöu kufig Troſthüchle von Empfängfuuflen 1 155+. 
Blatt XL. 
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ober lavplaͤndiſche Wiege ). Dieſe beſteht aus eis 
nem vierecligen hoͤlzernen Rahmen, :über welchen eis 
Stuͤck Leinwand fhlaff befefligt iſt. An den vier. Ecken 
des Rahmens find’ Stricke angebracht, bie. oben verri⸗ 
nigt, an eine unter ber Drecke der Stube ſeſtgebundene 
elaſtiſche Stange reichen. Die Wiege ſchwebt über dem, 

Beite der Mutter. ° 

14) Die einfache tatariſche Wiege, wie ſte Schlat⸗ 
ter beſchreibt, verdient, indem ſie den Forderungen ber 
Reinlichkeit mehr entſpricht, als die umfrigen, ernſtliche 
Beachtung *9. 

15) Die Ausleéerung des Meconiums ur 
befördern und das Kind, wenn es Berlangen nach 
Nahrung äußert, ehe die Mutter noch Milch. in den 
Brüften Hat, zu befriedigen und zu beruhigen, gibf 
man ihm in hiefiger Gegend, fehr paffend, einige Thee⸗ 
Löffel voll, mit viel Zucker verſuͤßten, Kamillenthee. 

16) In eben der Abſicht gibt man im füdlichen 
Frankreich einen Loͤffel voll Dlivendt. | Dies ſcheint 


Murray in den Sbttiis. unterhaltungen ie. vom. 
Jahr 1760. Nee 
ss) Dan. Schlatter Bruchſtücke aus einigen Reifen 
nach dem füblichen. Rupland. St. Gallen 1850. 
&. 110, Ä 
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weniger: zwedimäßig zu feyn. Baumes") beitet von 
dene: Mußbrauch bliger Moflihrungemittel. zum Theil 
bie Haͤufigkeit der Gelbſucht: der Neugeborenen der.  . 
ID In andern Gegenden Frankreichs gibt man 
dem Kinde ald Abführungsmittel ein Stud ungeſalze⸗ 
ner, in gepulvertem Zuder geroliter Butter. 

18) Sm Findelhaus in Paris erhielten im Jahr 
1810 alle Neugeborenen einige Löffel voll von einer 
Miſchung aus 5 Unzen Honig und 4 Unzen Waſſer. 


19) Zu den mancherlei Gebrechen der Neugebores 
nen, in welchen die einfache Behandlung durch Haus⸗ 
mittel oft vollkommen hinreichend ift, "gehört auch bie 
Kopfgeſchwulſt, eine durch Drud während. der. Ger 
burt entftandene Deule, die gewöhnlich auf einem 
Scheitelbeine ihren Sitz hat, und zuweilen die Groͤße 
eines halben Hühnereys überfteigt. Die Geſchwulſt 
vergeht gewöhnlich unter beſtaͤndigem Auflegen von 
Läppchen, bie: in Kalten Wein. getaucht worben; in. 
mehreten Faͤllen aber, wo fie länger anhielt und eine 
Heine hirurgifche Operation zu erfordern ſchien, ja wo 
dieſe ſelbſt ſchon ohne. Erfolg: augenelu war, „Noms “ 





:m)B aume M&meire aur Viclkre des nour. nes, 
1788. 


bas, vor einer alten Dame ein, ohne mein Wiſſen, 
mit Erſelg verfuchte Waſchen und Wuflegm von flarz 
kem ‚gewärmten Kornbrauntwein huͤlfreich *). 

20) Die angeſchwollenen Brüfte neugebore⸗ 
ner Suaben und Maͤdchen, welche bie Waͤrterinnen 





*, Der Ball if nicht nur, als Befätigung der Wahrheit: 
„Beringere Mittel bewirken zumellen, 
was gebßere nicht vermögen,” fondern auch 
an fich lehrreich, daher er bier cine Stelle finden mag. 

Ein den 26. Day 1821 geborener Knabe brachte eine 
fiarfe Geſchwulſt auf dem linken Scheitelbeine mit, 
gegen die ich Wein auflegen ließ. Ein anderer Arzt 
empfahl einen Abſud von arsmatifchen Kräutern, der 
‚zugleich angewandt wurde. Da. fih dadurch aber die 
Kopfgefchwulft nicht verminderte, flach Ich fie am 31. 
mit der Lanzette auf, und ließ einen Eplöffel dunkles 
Blut auskiefen. Schon wenige Stunden nachher war 
der Tumor wieder zur verigen Höhe angewachlen , 
und fühlte fih heiß an, daher ich Bleywaſſer anflegte. 

‚ Bis zum 3. Juni verlor fi bie Hitze, und ba bie 
Gefchwulſt fih weicher anfühlte, ſtach ich fie zum 
zweiten male, tief bis auf den Knochen, auf. Es 
drangen aber nur einige Tropfen helles, ferofes Blut 
hervor, das Kind aͤußerte Schmerzen, und bie Ge» 
ſchwulſt nahm gar nicht ab. Jetzt verfchrieb der Haus» 
arzt Umfchläge von Arnica, wodurch jedoch bis zum 

\- abien Das Uebel um niches vermindert wurde. Da 

verfiel jene Dame auf die Idee, die Beule mit war« 

miem Branntwein zu waſchen, wodurd in menigen 

Tagen afles befler wurde, and bie Ser in 
lich verſchwand. 
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durch Auodrucken des in ihnen. enthaltenen Tropfens 
Serum behandelt zu müffen glauben, und dadurch 
oft heftige Entzundung und Eiterung verurfachen, er- 
forbern nichts. als das Huflegen mit Zuder burdjräus 
herter Baumwolle; ober, in hartnädigen Yällen, eines 
Pflaſters aus geſchabter Seife und Hollunderblumen , 
mit warmem Waſſer angemacht. 

21) Gegen den Nabelbruch befeſtigt man eine 
halbe Muskatnuß, mittelſt eines großen Hefwſiaſters 
auf dem Nabel; oder 
22) fuͤberzieht einen paſſend zugeſchnittenen Kork 
mit weichen Handſchuhleder, ben man auf ein ande⸗ 
res Stück Leder, welches mit Llebpflaſter beſtrichen 
wird, feftnäht. 

8) Gegen den Ingninalbruch ber Rinder wird 
gerathen, nachdem bet Bruch zurüdgebracht und vor 
der Anlegung des Bruchbandes, jedesnial bie Stelle 
mit einem ſtarken Gichenrindenabſub aizuſenchten (3. 
Lizard) *. J | 

24) Gegen die öbematofe Anſchwellung des 
Hodenjads nengehorener Knaben, finde.id das Auf⸗ 
legen mit Zucker ober gewöhnlichen Räaucherpulver 





*) Gräfe und Walther’s Turm; ber Chir. Dr. IV. 
1822. S. 373. 
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Ierdpnhußhenker Beumwolle, Wobe. oder Such, ſehr 
wirifim. 
25) Die Kur der = Rlumpfüge kann th nad 
der Geburt, von der Mutter feld, ſchon dadurch ein⸗ 
geleitet werden‘, daß fte oͤfters Gänfefett -in ben -ein- 
wärts gerichteten Fuß "und ben Waden einreibt, den 
Ferfen anhaltend herabitreidht und den Fuß of aus⸗ 
waͤrts dreht. Much die Anlegung ber einfachen Brüd- 
nerfdien Binde, wozu fich jedes Heine Schnupftuch 
Shit, kann manchen Müttern überlaflen werben. 


26) Nachblutungen aus dem bicht am Leibe 
abgeriffenen oder abgefalfenen Nabelreft, werden durch 
ein Stüd Zunder, welches man auf die Stelle aufs 
brüdt, und dann feftbinbet, am beften geftilt. 


: 27). Segen das ſchmerzhafte Wundfeyn, woran 
viele Kinder, auch reinlich gehaltene, zu leiden haben, 
find Kleyenbaͤder (von abgekochter Kleye) und das Be⸗ 
pudern ber rothen, naͤſſenden Hautſtellen mit gewöhn⸗ 
lichen Haarpuder, ſehr lindernd. 


28) Alten Außerlichen, zumal fetten Mitteln; ziehe 
ich weißes, -in frifches Waſſer getauchtes Druckpapier, 
zum Auflegen, vor. Leider pflegen nur die Frauen 
kein Vertrauen zu dem Mittel zu haben. 


293: Serriebeiw: Moorruͤben, anhaltend ed 
Ber. V. M.). | 
Bere. ;)) Die Lanblaite. ſtreuen teodienen: dehm auf, ; 
ben fe. von ben Wänden‘ ibrer dauſer ablraden (Bär 
V. M.). 

31) In andern Gegenden benutzen ſie hurchhefteb⸗ 
td Wurmmehf, aus einem zernagten Vrett gellopft. 
anſtatt Schlangenpulverd. 

32) Walkererde, in heißem Waſſer aufgelöst, ger 
gen Greoriation. der Binder (Engl. B. NM). 

38). Innerlich eine Abkochung von Salbeitlättern, ‚ 
mit gemeinem Syrup verfüht *). 

34) In der Gelbſucht der Neugeborenen And 
einige warme Bäder oft zweckmäßiger als Burgirfähte, - 
Leider‘ find Aber die Frauen faſt allgemein im noͤrdli⸗ 
den Deutſchland dem Baden der Kinder. entgegen. 

. 35) ·Gegen bie Augenliederentzünbung Dei 
Neugeborenen macht ber . forigejeßte. Gebrauch "eines 
ſtarken Aufguſſes von Fliederblumen, vermittelſt eines 
ESchwaͤmmchens auf die Augen applicirt, bie. Teen 
anderen Mittel entbehrlich. Ä Br: 

..36) In ber Blauſucht COyanosis x neonato- 
rum) hat ein preußiſcher Arzt die Schreibur⸗ ‚eins 


*) Hecker's Annel. war. San. 
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yfchlen, um den kleinen Krilauf In Ordnung zu 
bringen *). 
.37) Gegen bie ſ. g. Miteifer of man bie Stel⸗ 
ke, wo fie ihren Sig haben, mit Honig Defireidhen umb 
nachher mit Seife abwaſchen (Heim). | 
39 Som Edwäimmden im Munde läßt man 

den Mund wit einem feuchten, mit Zuckerſtaub beſtren⸗ 
ten Läppchen, bad um den Zeigefinger groielt wird, 
auswiſchen (Goͤtt. B. M.). 

39) Dazu paßt auch der Ealbeithee mit Honig "), 

40) Den gelochten, mit Zuder yerfüßten, Bküben- 
faft empfiehlt R. A. Bogel gegen Aphthen. 

41) In der Kolif, einer ber fruͤheſten und häu⸗ 
figften Kinberfranfheiten, die gewöhnlich mit übermäßte 
ger Zufteninidelung oder Säure im Darmkanal zuſam⸗ 
menbängt, kauen manche Menſchen Knoblauch und 
hauchen das Kind mit dem übelriechenden Athem an 
(Schwed. V. M.) **). 

. 42) Mehr zu empfehlen iſt eine Zaffe Anisihee, 
aus einem Theelöffdl zerfichenem wu, mit hetzen 
Waſſer aufgegoſſen. 





* Hufeland's Journ. 1826. - 
+2) Murray App. med. Il. 202. 
++) Linne amoen. acad, M. p. 70. 








4 Melden des Leibed mit der open warnren 
Hand; und 

44) Klyſtiere aus Kamillenthee ober Haferſchleim 
— 45) In der Zellgewebsverhärtung hat man 
das Einhuͤllen der ſtarren und Falten Glieder in er⸗ 
waͤrmte, friſche, fette Wolle, und das VBedecken mit 
Wachstafft, dienlich gefunden *). 

46) Warme Salbeibäder und Dunſtbäder; inner⸗ 
lich Pfeffermuͤnzthee und Wein, ſind die Mittel, deren 
man ſich noch jetzt **) im Pariſer Findelhaufe gegen 
das. Uebel bedient, welches dort von Erkältung Berges 
leitet wird, ber bie Findellinder in einem Lande, we 
warme Dfen zu ben Seltenheiten gehören, in der That 
mehr ats in nördlichen Ländern ausgeſetzt find. 

47) Sonvulfionen der Kinder find gewöhnlich 
mit Mundflemme und behindertem Schlingen verbuns 
den, fo daß man dem Kinde Arzneimittel faum einges 
ben fann. Da paffen warme Kräuterbäber und Kly⸗ 
ſtiere. 

48) Eines der Fräftigften Mittel, Sonvuffionen 
der Kinder zu ftillen, ift das Falte Waſſer. Man legt 


*) Journ. de med. p. Leroux etc. T. 39. p. 473.. 
**) Die Mittel werden von Ehauffier und Reydel⸗ 
Let, fo wie früher von Auvity empfohlen. 
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. Keime Somprefen, in Brunnenwaſſer getaucht, auf 
den Kopf und begießt den Kopf, über einen Zuber ger 
halten, alte %/, Stunden mit drei Binden voll eistal⸗ 
tom Waſſer. — 
-49) Die Landleute in hieſiger Gegend pflegen in 
Tolchen Fällen, um die, von Ihnen mit-Neiht fo ſeht 
gefürchteten „Scheuerchen" (in Echwaben „Bichter“, In 
Oeſterreich „Fraiſen⸗ genannt) zu vethfiten ober zu 
heilen, bie beiden Trauringe der Eltern an eine Schnur 
um ben Hals des Kindes zu hängen; oder 
50) fie geben dem Kinde etwas von ber gereinig« 
ten, im Ofen getrockneien und gepulverten Innern Haut 
eines Hühnermagens, mit Kamillenthee, ein 
-51) Im Bremifchen: den ausgeprefiten Saft des 
Vogelkrauts (Alsine media). 
52) In Bengalen eine Kleine Duantität vom Saas 
“men bed Croton Tiglium, mit Puttermi zerrie⸗ 
ben ). 
‚») In Ayo Gnylanbramtne, sum Einreiben. 


*) Wilson Sketch of the history of the Croton 
Tiglium in den Transact. of the med. and phys. 
sac. of Calcutta. Calc. 1823. p. 274. ,‚The peaple 
of Bengal alminister the remedy in minute quan- 
tities, soon to children at the breast;‘‘ 
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54) Ein Bulver aus getrodneten, nicht caleinirten 


Schneden mit den Häufern, wandte Goͤlis häufig 


gegen epileptifche Affectionen der Kinder an. 


— 55) Den vorgefallenen Maftdarm läßt man 
mit vothem Wein waſchen, und damit angefeuchtete 


Schwämme auf den After binden. 

56) Das Bolfsmittel: .ein Pulver aus Solopho- 
nium und arabifchen Gummi zu gleichen Theilen auf: 
zuftreuen und dann das Vorgefallene zurüdzubringen, 
fand Klein fehr wirkſam. Bei einem zweijährigen 
Knaben nämlich, Der lange an Diarrhoe gelitten hat» 


te, trat der Maftdarm vor, zulegt auf 4 Zoll lang. 


Wegen beftändigem Kothabgang konnte feine Bandage 
getragen werden ‚und abftringirende Mittel halfen 
nichts. Da rieth eine Frau jenes Mittel, welches voll⸗ 
kommen half, und welches dem beruͤhmten Chirurgen 

nachher oft von Nuten geweſen ift. 
57) Plinius *) Angabe nach foll der vorgefals 


lene Maſtdarm auf die Beruͤhrung mit Brenneſſeln 


ſich zurüdziehen; Camper erklärt die Sache aber für. 


fabelhaft. 
58) Gegen Urinverhaltung, woran zuweilen 


*) Hist. nat. II. I. 22. c. 15. 


AL 


Bolfsarzneimittel, 3te Aufl. 
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Kinder ſchon früh leiden, joll man eine gebratene Zwie⸗ 
bel auf den Schvophügel legen. 


59) Segen langwierige Diarrhoe Habe ich 
einigemal, mit gutem Erfolg, Reiß mit Milch‘ oder 
Fleiſchbrühe gekocht und mit viel Mußkatnuß beftreut, 
eſſen laſſen. 

60) Mehrere ſehr eigenfinnige, am Durchfall lei⸗ 
bende Kinder, denen weder mit Lift noch Gewalt Arz- 
neien beizubringen waren, bat man in beinah hoff- 
nungslofem Zuflande durch ein ftarfes Zimmtdecoct, 
mit Milch oder Tleiihbrühe und Eygelb, allein gerettet. 

61) Bei Zufällen von befhwerlichem Zahnen 
läßt man das entzündete Zahnfleifch mit kaltem Waſ⸗ 
fer beſtreichen *), und ſorgt für reichliche Darmentlee⸗ 
rung durch Klyſtiere oder andere Abführungsmittel. 

62) Gegen das Ausbleiben der Kinder, wenn 
fie ſich ärgern und ſchreien, fo daß ihnen plötzlich der 
Athem vergeht und Erftidung droht, wodurch die Um⸗ 
ftehenden in die größte Beſtürzung gerathen, iſt Das 
Klopfen mit der flachen Hand zwiſchen den Schultern 
heilſam; auch 

63) das Kind mit bloßem Hintern auf den kalten 


e) Ruſt's kritiſches Repertorium. Bd. II, ©. 420. 
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Boden zir. ten. Burns fagt, der Huften, Tome ber 
fonders während des Zahnens vor und raͤth, Lauda⸗ 
num in: die Kehle einzureiben. lila 


64) Gegen bas nächtliche Kinstffin der Kin⸗ 
der, was bei manchen weit über das fiebente Jahr 
dauert, hat man Eichenlaubwaffer zu trinfen empfohe 
en’. 00 0 

65) Die Haupiſache iſt aber: daß man das Kind 
wenigſtens einmal in der Nacht aufwecken und an die 
Befriedigung der Harnausleerung erinnern läßt. Fer⸗ 
ner: daß man ihm Abends keinen Thee oder andere 
waͤßrige Getraͤnle in Menge giebt, und ihm Reinlich—⸗ 
keit lieb zu machen ſucht, dadurch, daß man forgfältig 
vermeidet, es längere Zeit im Schmup verweilen au 
lafien. Gelingt es nit, das abgeftumpfte. Gefühl da⸗ 
durch wieder zu beleben, ſo bleibt nichts übrig als 
angemeffene Beſtrafung *). — 


66) Irgend eine ungewöhnliche Euraſe 3. B. 
das nächtliche Einſperren des Knaben in einen dun⸗ 


*) Loweri Engl. Arancib. S. 210. 
**) Lodemann im Neuen Hannover. Magazin, 1800, 
S.13. ° 
22% 
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teln Stall, iſt dagegen wirkſamer als Schläge, die 
ſolche unreinliche Kinder gewohnt find. 

67) Bei bartnädiger Berftopfung in der 
Rafe, woran zumal ferophulofe Kinder leiden, muß 
man das Kind daran gewöhnen, zuweilen eine Priſe 
Schnupftabac zu nehmen. 

68) Manche blaſen Zuckerſtaub in die Naſe; was 
Roſ enſtein im Schnupfen der Kinder lobt. 

69) Gegen den übelriechenden Ausfluß aus 
den Ohren läßt man öfter einen In warmen Kamil: 
Ienthee getauchten Schwamm aufdrüden und Eichel? 
Kaffee trinken. 

— 70) Um faugenden Kindern Stuhlgang zu 
verfhaffen, iſt Haferfchleim mit Honig, oder 

71) Aufgewundener Zucker (saccharam penidii); 
in Anis= oder Fenchelthee gelöst, zu zwei Theclöffel 
voll alle Stunden, gewöhnlich hinreichend. Der bie: 
fem Zuder beigemijchte Haarpuder ſoll vieles zu der 
abfuͤhrenden Wirkung beitragen, ‚Die, nach Buchholz, 
viel.gefihwinder, ale auf Mannalatwerge erfolgen fol. 

72) Es ift zu dieſem Zwede fehr empfehlenswerth, 
faugenden Kindern von Zeit zu Zeit friſches Waſſer au 
trinken zu geben; bied ‘wirft als resolvens und sto- 
machicum (Pinel und Hufeland), | 
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73) Gegen den bartnädigen Catarrhalhu— 
ſten der Kinder iſt ein Göttinger Volfömittel,fehr zu 
empfehlen. Zuckerſyrup mit Mohnöl vermifcht und auf 
dem Ofen heiß gemacht, Abends theeloͤffelweiſe einzu— 
geben. 

74) Bei Anlage zum Waſſerkopf wird gera⸗ 
then: das Kind ſo viel als möglich aufrecht zu hal⸗ 
ten, daher man ihm das Bett ſo zurichten ſoll, da— 
mit der Kopf. hoch liege *). ine Engländerin, die 
das furchtbare Unglüd gehabt hat, neun Kinder am 
Waſſerkopf zu verlieren, ſoll die drei letzten dadurch 
gerettet haben, daß ſie dieſelben faſt beſtaͤndig eiue ge⸗ 
rade Stellung beobachten ließ. 

75) Zugleich wird häufig noch ein kühles Verhal- 
ten; zumal des Kopfes, empfohlen. Ich habe aber in 
zwei Fällen gefunden, daß das entgegengefehte, wars 
me Verhalten, durch forgfältige Flanellbekleidung, Bes 
günftigung freier Hautausduͤnſtung, neben öfterer Ans 
fegung von Blafenpflaftern hinter die Ohren und Sei⸗ 
delbaſt auf die Arme, von erwünfchter Mirfung war, 


76) Sowohl im angebornen hronifchen, als im 
hisigen Waſſerkopf, empfiehlt Heim das Begießen 


*) J. Clarke Commeniarics etc, P. 1. p. 162. 
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mit eistalten Waſſer. Krämpfe und Lähmungen ver- 
gehen danach. Das Mittel muß aber lang fortgefegt 
werden. Gin Kind genaß, nachdem es 170 Mal be⸗ 
goſſen war *). 

77) Die Dödrrfudt CAtrophia lactentium ), 
wobei der Leib anfchwillt, während der übrige Kör- 
per abmagert, eine häufige Krankheit berjenigen, bie 
ohne Mutterbruft aufgefüttert werden, findet in einer 
guten Ammenbruft ihr ficherftes Heilmittel. 

18) Wo biefe nicht anzufchaffen ift, kann bie Er⸗ 
näbrung mit einer Mifchung von Kuhmilch und guter 
Rindfleiſchbouillon näglih fern. Es wird verfichert, 
dag nach Einführung diefer Ernährungsart im Findel⸗ 
hauſe zu Tours, die Krankheit, weldje beinahe alle 
Findlinge wegraffte, verſchwunden fey **). 

79) Der. Eichelfaffee if in ſolchen Fällen von 
großem Nugen, und wird befonderd von Autenrieth 
" dringend empfohlen. Man fchält Die getrodneten Ei- 
cheln, fehneidet fie in 4 Stüde und röftet und mahlt 
fie wie Kaffee. Um den Trank weniger herb ſchme—⸗ 
ckend zu machen, kann man die burchfchnittenen Cicheln 
über Nacht in Waffer legen und dann auf dem Ofen 








*), Heim’s vernifchte Schriften. 6. 194 und 199. . 
es) Neuv. Journ. de Med. 1818. 


. “ 
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börren, bevor man fie röfte. Das Bulver wird wie 
Kaffee gekocht, ohngefähr ein Loth auf 3—4 Taffen 
Waſſer. Mit Mil) und Zuder trinken die Kinder den 
Eichelkaffee gern; man hat nur darauf zu fehen, daß das 
Abgefochte nicht alt wird, denn e8 verdirbt leicht, wird fauer. 

80) Das Lorbeerpulver, von Ooelis in der 
Atrophie der Kinder häufig angewandt, wird auf fol« 
gende Weiſe bereitet. Lorbeeren werben in Brobteig 
eingewickelt und im Ofen gebaden, woburd ihr fchar- 
fer Geſchmack ſich mildert. Zu einer Quente Lorbeeren 
wird eben fo viel Muskatnuß und gebranntes Hirfch- 
horn gefegt, und das Ganze mit 4 Quenten Süßholz⸗ 
wurzel zu einem feinen Pulver geftoßen. Davon er- 
hält das Kind zweimal des Tags eine bis zwei Mefe 
ferfpigen voll. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen ſoll man 
gewöhnlich ſchon auffallende Beſſerung bemerken. 

81) Befchreifraut, Stachis recta, und Sideritis hirse- 
ta zu Bädern find deutſche Hausmittel in Der Pädatrophie, 

82) In der Rhachitis Haben diätetifche Einflüffe 
den größten Werth. Durch eine gefunde, fübliche Woh⸗ 
nung *), durch Aufenthalt auf dem Lande, häufige 


*) „Dove non Sole, viene Dottore‘‘ — fagt man in 
Rom; d. b. eine Düftere, nördlich gelegene Web. 
nung iſt ,‚ungeſund. 0 
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Bewegung in freier Luft, warme Slanellkleidung, Bä- 
der, Fleiſchkoſt und Wein, ift man oft noch im Stan- 
de, eine Gacherie zu heben, die, wenn fie vernadhläf- 
figt wird, zwar felten tödtet, aber den Körper ſchmaͤh⸗ 
tich verumftaltet. “Der Eichelfaffee ift auch hier ein gu= 
tes tonifches Mittel. 


83) Weiche Eyer befommen Rhachitiſchen beſon⸗ 
ders gut. Buchholz verfidhert, den beften Erfolg da⸗ 
von gefehen zu haben, wenn bie Kinder alle Morgen 
einen Eydotter, mit Mil und Waſſer verrührt, er⸗ 
hielten; ber faure Geruch aus dem Munde, fo wie 
die heftige Begierde zum Eſſen verlor ſich danach, und 
die gefunfene Ernährung hob fich wieder. 


84) In England werden in dieſer Krankheit vors 
züglich kalte Bäder, zumal Seebäber, und das f. g. 
Regenbad Cshower bath) in Anwendung gebradt. 
Letzteres befteht darin, daß man aus einem, mit Lö⸗ 
bern verfehenen, blechernen Kaften, von einer gewiſ⸗ 
jen Höhe herab, kaltes Wafler auf den nadten Kör⸗ 
per ſtrömen läßt. 


„ , 89) Unter der täglichen Anwendung eines war | 
men Bades aus einer Abkochung von 4 Roth. Kaſta⸗ 
nienrinde (Aesculus hippocastanum) bekam ein rha⸗ 
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hitifches Kind den Gebrauch feiner Glieder wieder und 
die verfrümniten Füße wurden gerade, 

86) Sonlbäder, zumal wenn die Ealzfoole niit« 
telft glühender Gifenftüde eıhigt worden, leiſten oft bei 
rhachitiſchen Verkruͤmmungen aufferordentliche Dienfte. 

87) Malzbäder paflen für rhachitiſche und atro⸗ 
phifche Kinder befonders gut. | 

88) Es ift für ſolche Kinder beffer, daß ſſie auf 
Pferdehaarmatrazen fihlafen, als auf Federkiſſen. In 
England und Holland läßt man Rhachitiſche auf Ma- 
trazen, die mit trodenem- Farrenfraut (Filix mas) ge- 
füht find, ſchlafen. | 

89) Auch Hopfenſäcke hat man Ihnen untergelegt *). 

90) Eehr zu empfehlen ift das öftere Auslegen 
der Beiten an die Sonne. 

91) Wein, den die meiften Kinder Iieben **), bes 
kommt Rhadjitifchen vorzüglich) gut. — 

2) Selbſt Branniwein iR oft in folhen Fällen 
dienlich. Die Dänen ſollen ſogar Säuglingen zuwei⸗ 


*) F. Jahn, Klinik der, aroniſchen Krankheiten. 2r Bd. 
1817. 

.) „Vinum omnes quotquot novi infantes amant; na- 
turae igitur convenientem esse potum exislimo : 
‚ eoncedo idcirco pueris vinum , sed parca dosi.“ 
F. Camper Diss. vol. 1. p. 48. 
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len Kaffee mit Branniwein geben. Rambach, ber - 
dieſes Gebrauchs tadelnd gedenkt, geftcht Doch, einen 
Fall beobachtet zu haben, wo Branntwein einem Rinde 
nicht nur unfchädlih, fondern offenbar heilfam war, 
„Ein elternlofer Knabe von 4 Jahren Hatte die eng« 
liſche Krankheit. Diefen nahm ein alter Säufer zu 
fih und ftellte ihn durch Branntwein in Furzer Zeit 
fo vollfommen her, daß alle, die das ſchwache Kind 
vorher gefannt, und ihın alle Hoffnung zur Geneſung 
abgefprochen hatten, darüber fich verwunderten. Nur 
hat fi) der Knabe dabei an das Branntweintrinfen, 
gewöhnt und trinft jeßt, wo er 6 Jahre alt ift, täge 
lich ein Spitzglas voll. Gr befindet ſich indeß fehr, 
wohl dabei, und ift eines der Iebhafteften und naiv« 
ften Kinder, die ich je gefehen habe“ *). 


93) Die gute Wirkung des, in Paris, als Haus- 
mittel allgemein gegen Rhachitis und Seropheln ge- 
brauchten ſ. g. Elixir antiscrophuleux de Peyrilhe, 
ſcheint vorzüglih vom Branntwein abzubängen ; denn 
die Zinctur befteht nur aus anderthalb Dramen Pott⸗ 
aſche und einer Drachme Enzianwurzel auf dreißig Un⸗ 


*) J. 1J. Rambach Verſuch einer phyſ. med, Beſchrei⸗ 
bung von Hamburg. ©. 152. 
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zen Weinbranntwein, wovon man des Tags 3 Theo 
Löffel vol nehmen läßt. 

94) Auch den Leberthran bat man in der Rha— 
chitis von ausgezeichnetem Nutzen gefunden. Kinder, 
bie durchaus nicht zum Gehen gebracht werben konn⸗ 
ten, wurden nad) einem Gebrauch deffelben von 3 bis 
4 Wochen fo geftärkt, daß fie Faum mehr zu erfennen 
waren, und bald auf die Füße Famen *). 

95) In Italien wird der eingedicte Saft "aus 
grünen jungen Weinranfen (Extr. pampinorum vitis 
viniferae) auch als Hausmittel in der Rhachitis und 
Goralgte benubt. P. Trank und Ruft fahen gute 
Wirkung Davon. 

96) Bäder von abgefochtem Heufaamen werben 
in Wien oft rhadhitifchen Kindern verordnet. 

97) Anfangende Berfrümmungen des Stüdfgrats, des 
Thorax, der Echultern, denen beſonders junge, ſchwäch⸗ 
liche und rhachitiſche Mädchen unterworfen ſind, wer⸗ 
den oft ſchon dadurch beſeitigt, daß man ein gut ans 
ſchließendes Corſet, mit einer dichten Reihe Fiſchbein— 
ſtäben, beftändig tragen, und im Schlafen eine völlig 
- horizontale Lage, auf einer Pferdehaarmatratze, beob- 


*) Dr. Osberghaus in Ruſt's Magazin. Bd. 20. 
1825. ©. 562. . 
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achten läßt. Spirituofe Einreidungen, 3. B. von Wein- 
branntwein, das Schwingen der Halter’ mit mäßigen 
Gewichten, dad Tanzenlernen und Turnen, unterftügen 
bie Eur. Ä 


XXXI. 


Serophelkrankheit. Kropf. 

Cretinismus. 

„Woher ſollte die Stärke der Lunge kom⸗ 
men, um die Nothwendigkeit des Verhaltens 
nach diätetiſchen Regeln und andere nützliche 
Maßregeln den unwiſſenden Müttern, welche 
nur Arzneien im Kopf haben, begreiflich zu 


machen.“ 
Sızskr. 


» Den großen, unſchahbaren Werth der Luftver⸗ 
änderung und des Aufenthalts auf dem Lande in bies 
fer Kranfheit, wird folgende Erzählung von neuem 
beftätigen. Ein fehr gebildeter Mann theilte mir einft, 
bei Gelegenheit meiner geäufferten Borliebe für ein— 
fache, Diätetifche Mittel, feine eigene Kranfheitsgejchichte 
mit, Er litt als Knabe an Scropheln, und befonders 
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ſechs Jahre lang an Caries des linken Oberarms. 
Eeine Aerzte, unter andern berühmten Männern, 
Richter und Althof, verfchrieben ihm, Jahre lang, 
Shhierlingertraet, Afant, China, und ließen ihn lange 
Zeit täglich ein Pfund Kalkwaſſer trinfen, nur Weiß 
brod und leichte Speiſen efien, u. ſ. w. Endlich konn⸗ 
ten die Eltern die Curkoſten nicht mehr beftreiten, und 
man überließ den abgezehrten, aller Lebensfreuden be⸗ 
raubten Knaben ſeinem Schickſale. Da lud ihn ein, 
dem Hauſe verwandter Officier in's Lager zu N. ein, 
um ihn den daſigen Feldchirurgen zu zeigen. Er wurde 
hingefahren, trieb ſich 3 Wochen lang im luſtigen La⸗ 
ger. herum, aß mit den Soldaten Fleiſch, Gemuͤſe und 
Schwarzbrod, genoß den ganzen Tag freie Luft und 
Sonnenſchein, wurde durch die neuen heitern Gegen— 
genftände zerftreut und aufgeheitert, und dadurch fo 
geftärft und zu: feinem Vortheil verändert,. daß ihn 
- die Seinigen bei feiner Rüdfunft kaum wieder erfannten. 


2) Jedes Necept für Scrophelkranke follte mit der 
Verordnung anfangen: die Luft und Den biöher ges 
wohnten Aufenthalt zu verändern, wo möglich aus 
der Stadt auf Land zu ziehen und täglid regelmäßig 
ſich Bewegung im Freien zu machen. Es iſt jedoch 
nicht nöthig, daß der Kranke gerade die Himmels⸗ 
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gegend verändere, aus einem falten Slima in ein 
wärmeres fich begebe, da die Ecropheln in nörblichen 
europätichen Ländern keineswegs häufiger vorkommen, 
als in füblichen; fondern es kommt dabei nur auf 
Vertauſchung einer eingefchlofienen Stadt - oder Stu⸗ 
benluft mit ber. freien Luft, und auf Bewegung und 
Zerfireuung in ber heitern, fonnigen, überall Ihönen 


und erquidenden freien Natur an. Daß Drüfenan- 


fhwellung, Krankheiten des Lymphſyſtems, Scrophelm, 
durch den fhädlichen Einfluß gewißer Luftverberbniß, 
‚namentlich durch den anhaltenden Aufenthalt in dum⸗ 
pfer Stubenluft, erzeugt werden *), fehen wir Deutlich, 


theild an der furdhtbaren Frequenz dieſer Uebel in gros 


gen, überfüllten Städten, wie London, Wien, Paris; 
theild an den zur Schau eingefperrten Thieren, die faft 
alle ferophulos fterben. Sch habe bei Sectionen von 


folhen in Menagerien gehaltenen Thieren (Affen, Ka⸗ 


meel, Faſanen) Die unzweideutigften Spuren der Scro⸗ 
phelfeuche, in den vergrößerten und degenerirten Drü⸗ 
en der Lungen und des Mefenteriums, wahrgenom« 
men. Kühe und Ziegen die beftändig im Stall gehal« 


*) Der unglücliche Sohn Ludwigs XVI. wurde im Ge⸗ 
fängnig mit Scropheln bededt. 
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ten werden, werden ferophulos und ihre Milch edel 
haft und ungefund. 

3) Bei Anlage zur ferophulofen Lungenſchwind⸗ 
ſucht, bei habituellen Bruftſchmerzen, trodnem Huften, 
öitern Anfällen von Lungenentzündung; ja. wenn der 
zerftörende Bereiterungöproceß und bie Decompofition 
des ganzen Organismus durch hectifches Fieber und 
Auswurf fchon angefangen hat, leiftet eine Luftverän- 
derung zuweilen noch Wunder. Cine nur vierwöchige 
Entfernung vom Haufe, eine Badereife, wirkt da fehr 
oft mehr, als pharmaceutifche Mittel. — Sogar im 
warmen Clima von Otaheite tft Die Scrophelfranfheit 
eines ber häufigften Uebel und die Einwohner kennen 
die Heilfamfeit der Luftveränderung in Diefer Kranf- 
beit fehr wohl *). " | 

4) Scerophulofe ©efhwüre, die jeder Behandlung 
wiberftanden, habe ich in Furzer Zeit heilen fehen, 
wenn Die Kranfen ſich entichloßen, ihren gewohnten 
Aufenthaltsort mit einem andern. zu vertaufchen; aus 
der Stadt aufs Land, oder auch aus einer Etadt in 
eine andere zu ziehen. 

Jo. Wils ®n remarks on the depopulation of Ota- 
heite, with an account of somie of the most com- 


mon diseases, im The Edinb. med. and surg. 
Joura. Vol II. 1806. p. 284. 


352 

5) Die Eur aller ferophulöfen Zufälle wird zweck⸗ 
mäßig unterflügt: durch Neinlichfeit, warme Flanell⸗ 
Hetdung, warme Bäder täglich trodene Frictionen ber 
‚ganzen Oberfläche, leicht verbauliche, frifche, animalt- 
ſche und vegetabilifche Koft und etwas Wein. Herner 
durch Vermeidung des zu Iangen Aufenthalts im Bett, 
und durch active Befchäftigung in freier Luft. Für 
Kinder ift das Herumfahren im Freien, in einem Kin⸗ 
derwagen, fchon ein jehr heilſames antisorophulosum. 

6) Zu den beſten Hausmitteln in dieſer Krankheit 
gehört der Eichelfaffee mit Milch. 

7) Die Hopfentifane der Franzoſen. — Der bittere, 
gewürzhafte Tranf, aus trodener Hopfenblüthe mit 
“ heißem Waſſer aufgegoffen, wird Falt getrunfen,: und 
von Dubois, Alidert und den meilten Pariſer 
Herzten dringend enırfohlen, 

8) Der Enzianbranntwein wie er in Tirol und 
andern Alpenländern aus der Wurzel der Gentiana 
purpurea bereitet wird, zu einigen Tropfen unter 
Zuckerwaſſer. 

9) Schlehenblüthethee, wodurch alle Execretionen 
gelinde angetrieben werden *). 


*) Christiani praes. Alberti Diss. de cura per 
domest. 1727. 4. 
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10) Pyrmonteſerwaſſer mit Milch. . 

11) Natürliches Schwefelwaſſer zum innerlichen 
Gebrauch lang fortgeſetzt *). 

12) Birkenſaft ale Fruͤhlingseur, Tags zu /, bis 
1 Pfunde getrunfen ; 

13) Abfochung des Huflattigs; 

14) Seewafler, täglich zu einigen Ungen mit Milch 
getrunfen, nebft Eeebäbern, gehören zu den vorzüglich- 
ſten antisorophulosis , denen man in neueren Zelten 
großes Bertranen fehenft. 


15). Kochſalzauflöſung, mit etwas Glauberſalz **). 


| 16) Die Parifer fehen ihren |. g. antifeorbutifchen 
Syrup, aus Löffelfraut, Bitterflee, Brunnenkreſſe, 
Meerrettig, bittern Pomeranzen, Zimmt, weißen Wein 
und Zuder beftehend ***), für ein vorzügliches antiſcro⸗ 
phulöfes Mittel an, was fie auch als Hausmittel, all— 
gemein, bet ferophulöfen' Kindern, bie den Eyrup gern 
einnehmen, benutzen. 

17) Cataplaemen von erquetſchtem Eeetang (sen 


”), Beni. Bell Lehrb. d. Wundarzn. Th. 4. ©. 382. 


“*) Langenbeck Nof. und Th. der chirurg. Krankbei 
‚ten. ‚U. 440. Ex 
“#*) Codex. medicamientarius. Paris, 1818. p- 156. 


Volksarzneimittel. Ite Aufl. 28 
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taus) auf ſcrophulöſe Geſchwulſte Engliſches 
BV. M.). 

18) Anſtatt deſſen werden auch Umſchkaͤge von 
Hafermehl, mit Seewaſſer zu einem Brei augemacht, 
empfohlen *). 

19) Seifenbrei, als kraͤftiges gertheilendes Pfla⸗ 
ſter, auf. augeſchwollene Druͤfen. 

20) Zur Zertheilung nicht zu alter Scropheldruͤ⸗ 
ſen empfiehlt Armſtrong den ausgepreßten Saft der 
Wurzel der gelben Schwerdtlilie (Iris pseadacorus), 
2 bis 3 Mal des Tags, einzureiben **). 

21) Als vorzüglich wirkſames Zertheilungsimittel 
verhärteter Seropheldrüfen rühmt man, in England 
und Sranfreih, den heißen Maflerdunft, den man 
mittelft eines biegfamen Rohre oder gewöhnlidyen Trich- 
ter an ben gefchwollenen Theil leitet. Der warme 
Dunſt erregt ein fehr angenehined Gefühl, und Fanı 
auch in der ferophuldjen Ophthalmie, rheumatiſchen 
Taubheit zc. benupt werden ***), 


*) Cooper Dict. of surgery. p. 220. 
*) Schäffer's Kinderkrankheiten. ©. 420. 


“se) „Nous recommendons ce moyen a rlös lecteurs 
conime l’un des plus energiques et des plus inno- 


9 
. . 


+ 


- 


35) 

22) Gebratene Zwiebeln. 

23) Umfchläge von Urin und Küchenfalz *). _ 

24) Die grüne innere Rinde des Hollunders auf 
Erropheldrüfen (Hiefiged Banernmittel). 

25) Wiederholtes Reiben und Drüden gehört noch 
außerdem zu dem einfachen Mitteln, Ecropheldrüfen 
und felbft Balggefchtwülfte zu entzünden und zu zer⸗ 
theilen. 

26) In England hält˖ man kalte Seebäder Für 
eined ber wichtigften Mittel, der ferophulöfen Anlage 
entgegenzuwirken und Drüſenanſchwellung zu zer— 
theilen *), | 

27) Segen ferophulöfe Gelenlgeſchwüͤlſte, wie die 
Kniegeſchwulſt, läßt man das GNeb in einer Abko⸗ 
hung von gemeiner Holzafche baden (Alibert). 

28) Auf offene ferophulöfe Geſchwüre lieh 


- Binel, mit gutem Grfolg, Blätter des Gartenfauer- 


anıpfers, leicht unter heißer Aiche gebraten, legen. Die 


cens en möme temps, d’ont puisse s’enrichir la 
medecine pratique. Dict. dessc: med. T. 50. p. 385, _ 
*) Kichter Anfangsgr. der Wundarzu. Vd. J. SE. 307 - 
*x) Bella cd. D.;J. Burns prine. ofmidw. Eu. 3. 
p- 466. ... EEE. 


23% 
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atten Geſchwuͤre werben. dadurch gelinde ereitirt, geben 
eonfiftentern Eiter, und heilen 9. | 
29) Künftliche Wärme, mittelft einer glühenden 
Kohle, bie man fo nah, als es ohne Schmerzen er 
tragen wird, an's Geſchwür hält und barauf bläst, 
fol zur Heilung ferophulöfer Gefhwüre beitragen. 
30) Bier auf Meerrettig aufgegoffen, zum inner 
lichen Gebrauch (Franzöſ. V. M.). 
— 31) Gegen den Kropf, oder die ſchmerzloſe An« 
ſchwellung der Schilddrüfe, fo lange diefe noch feinen 
hohen Grad erreicht hat, find öftere und anhaltende 
Frictionen mit der bloßen Hand, oder mittelft eines 
wollenen Handfchuh’s, und Einreibungen von warmen 
Oliven- oder Mandelöl oft fehr wirkſam. 
32) Nachts (dit man einen Diden Eeifenbrey, auf 
Leinwand geſtrichen, um den Hals tragen. 
. 33) Ein Pulver aus trockener Seife, Kochſalz und 
etwas Campher, mit Waſſer täglich in den Kropf ein⸗ 
gerieben, gehört zu den beſten äußern Mitteln. 
34) Schwache Lauge von Buͤchenaſche; 
35) Friſcher Saft des rothen Fingerhuts (Digi- 
talis purp.) für ſich oder mit Butter eingekocht, in 
den Kropf einzureiben. | 








5 Ph. Pinel Nosogr. ohilos, T. 11. p. 571. 
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36) Ein Prlaiter aus Hauswurz (Sempervivum 
tectorum), Schaafunſchlitt und Cal; mit einander 
geftoßen, aufzulegen *). 

37) Häufiges Waſchen und Begießen des biden 
Halſes mit kaltem Waſſer, iſt zuweilen ſchon im Stande, 
den Kropf zu mindern. 

° 38) Zum innerlichen Gebrauch dreimal des Tags 
eine Mefferfpige voll caleinirte umd gepulverte Eyer⸗ 
fhaalen, in einem. Glaſe rothen Wein, oder 

39) Eyerfchaalen und Scharlachtuch zufammen 
verbrannt. \ Ä 

.40) Ihierifche Kohle aus magerem Rindfleiſch im 
Kaffeebrenner zu Kohle verbrannt, gegen Drüfenvem 
härtung **). 

41) Die Alpenbewohner halten das truͤbe, mil« 
ige, etwas zufammenziehend ſchmeckende Gletſcher⸗ 
wafſer für ein Bewahrungsmittel vor dem Kropf ⁊cα), 
42) Zunge, enthaltſame Menſchen, werben oft 
durch die Ehe vom Kropf befreit ***®), | 


*) Apoteck für den gemeinen Mann ıc. Nürnb. 1529. 
4. Blatt IV. 


»*) Br. Weife in Ruſt's Mag. 1826. 
rs) Storr Alpenreife v. 3. 1781. Ar Th. p. LVT. 


ss) „Juvenes eoolibes strumosi fiunt, postea vero ma- 
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PA 43) Einem Maͤdchen rieth Valisneri gegen ben 
Kropf: Kellerefel in Wein einzuweichen und von Dier 
fem zu trinfen *). Das Mittel wirkte auf den Urin, 
und der Kropf verſchwand. 

— 44) In Finnland ift ein See CPuruvesi) von 
klarem Waſſer, dein man die Eigenſchaft zufchreibt, 
vom Kropf zu befreien. Die Binnen, welde häufig 
an biejem Uebel leiden, kommen bieher, baden und 
trinfen. 

45) In Brafilien, wo, zumal in feuchten Gebirgs⸗ 
thälern und unter den Weibern, der Kropf fo häufig 
vorkommt, wendet man dagegen im Anfang Umfchläge 
von warmem Kürbisbrey an, und läßt Waſſer, wel« 
ches mehrere Tage lang über der geftampften Maſſe 

. von großen Ameifenhaufen geftanden, trinfen **). 

46) Die Neger brauchen in Brafilien, fowie in 

Afrika, gegen den Kropf mit Erfolg ſchleimige Sub— 
ftanzen; namentlich auch das arabifche Gummi innerlich. 


trimonio sponte curantur‘‘ Warthon Adenograph, 
Lond. 1636. 

‘ *) Vinum tenue sumendum, in quo insecta, quae 
Asellos vocant, essent maccrata. De Haen rat. 
med. P. VI. p. 13%. Ze 


**) Spir und Martiug Reife in Brafilien. München 
18233. Th. 1. ©. 211. 
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47) Gegen den Cretinismus, dieſe fchmähliche 
Cacherie der Bewohner tiefer, fchattiger Alpenthäler 
(auch fubalpinifcher), wie die von Salzburg, Walls ıc. 
kennen bie Werzte Feine Arzney. Die Walliier haben 
aber ein Mittel erfunden, ihre Kinder davor zu ſchuͤ⸗ 
syn. Die Wohlhabenden laſſen namlich ihre Frauen 
anf der fonnigen Höhe eines nahen Bergortes gebä- 
ren, oder übergeben Tas Kind einer dert wohnenden 
Amme, was fie erfahrungsmäßig für immer ſchuͤtzt. J 


XXXII. 


Augenkrankheiten. 


Quidquid nos meliores beatosque factu- 
rum est, aut in aperio aut in proximo po- 
sint Natura. . 
| SENECA. 


— 


) Um fremde, Körper aus dem Muge zu entfer- 
nen, z. B. Heine Inſekten, raͤth Sabatier: ein Stüd- 
hen Papier aufzurolfen, an der Epige zu beſeuch⸗ 
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ten und Damit deu beläjtigenden Körper wegzuneh⸗ 
men *). 

2) Fabricius Hildanue empfahl gu Diefem 
Zweck: kurz vor dem Einfchlafen einige " Krebsſteine 
unter bie Augenlieder zu bringen. 

3) Die Frau des Fabricius fol einen Men- 
hen, dem ein abgefprungenes Etüdchen Stahl in's 
Auge gefprungen, dadurch davon befreit haben, daß 
fie, bei von einander entfernten Augenliebern, einen 
Magnet vor das Auge hielt. 

4) Heiße, beim Beueranfchlagen oder Schmieden 
abgefprungene Stuͤckchen Gifen, fchmelzen ſich gleich— 
jam in die Konjunetiva ein, und find ſchwer zu ent« 
fernen. In ſolchen Fällen follen ſich die Mefferfchmiede 
eined zufammengelegten Pferdehaars als Schlinge ber 
dienen, welche fie über den Augapfel führen **). Zweck⸗ 
mäßiger möchte der Verſuch feyn, den fremden Körper 
behutjam mit einem Ohrlöffel wegzunehmen. 

5) Zerſprungene Kupferhütchen dringen in Die 
. Hornhaut und Fönnen nur mittel einer Nadel oder 
bem Ohrlöffel heransgehoben werben. 


*) Sabatier De la médocine opératoire. Ed. 2. T. II. 
ap 1. 

..,. Autenrieth in Himly's und Schmidt s opbs 
thalmologiſcher Biöbltothek. Bd. 2, 1804. ©. 72. 
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6) Wenn ägender Kalk oder eine andere cauftifche 
Materie, in die Augen gedrungen, heftige Entzündungs- 
ſymptome erregt, muß man den Kalf ıc. fo ſchnell als 
möglich entfernen. Dazu läßt man ben DBeichädigten 
auf bie Erde ſich legen, die Augenlieder mit Gewalt 
öffnen und gießt. einen Strom laues Waffer aus einen 
Theefefiel in's Auge, 

7) Das Auswaſchen und Bäßen der Augen mit 
kaltem Waſſer gehört zu den beften örtlichen Mitteln, 
ſchwache Augen zu ftärfen, der übermäßigen Empfind⸗ 
lichkeit gegen das Licht, Schmerzen und Ankage zu 
Gongeftionen und Entzündung entgegenzuwirfen. Auch 
bei ausgebildeter Augenentzündung leiſtet e8- oft vors 
treffliche Dienfte; jedoch wird es nicht in allen Fällen 
ertragen. 

8) Affalini fand in der ägyptifchen Ophthalnie 
zu Cairo, und in einer ähnlichen, die unter einem Res 
giment zu Vicenza herrfchte, nicht nur Gataplasınen 
und Collyrien, fondern auch das Auswafchen mit reis 
nen Waſſer ſchädlich; Hingegen das Reinigen der trie⸗ 


fenden Augen mit trodenen gewärmten Tüchern, neben 
Salzabführungen, heilſam *). - 


*) P, Assalini Richerche sulle pupille artificiale. 
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9) Im erften und zweiten Stadium der acuten, 
catarrhaliſchen Augenentzündung empfiehlt Ruſt: Aus 
ßerlich nichts als kaltes Waſſer anzuwenden *). 

10) Gegen langwierige Lichtfchen und Entzündung 
ber Augen ift ed oft Heilfam, Monate lang, Morgens 
nüchtern ein bis zwei große Glaͤſer friſches Waflergu 
trinfen. nn 

11) Die einfache Behandlung der Augenentzüns 
dung der Neugebornen, weiche BoE&r in der geburts⸗ 
huͤlflichen Abtheilung des Wiener allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes eingefuͤhrt hat, iſt folgende: Wenn ein Kind 
entzuͤndete Augen bekömmt, ſtellt man der Mutter 
zwei Schaalen mit kaltem Brunnenwaſſer vor das 
Bett. Die eine Schaale enthält Läppchen von weicher 
Leinwand, die andere dient dazu, die gebrauchten aus⸗ 
zumwafchen. Solche naſſe Läppchen werben, je öfter 
deſto lieber, auf die Augen gelegt, wodurd bie Ent- 
sündung vermindert das Zufammenfleben der Augen- 
lieber verhüätet, und dem Üebergang in Blennorrhoe 
nicht felten vorgebeugt wird **). 


Milano 1811. p. 48. ‚‚Faceva pulirc gli occhi © 
tenerli asciutti con pannoli caldi e secchi.“ 

+) Ruf’s Magazin ıc. Bd. 6. 1819. S. 16. 

””) 3.8. Oſian der's Nachrichten von Wien über Ge⸗ 


8 
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.12) Lauwarmen Fliederthee zum Auswaſchen ber 
entzündeten Augen zieht Schmitt dem kalten Waſſer 
vor, _und bat dieß Mittel, in der geburtähülflichen 
Abtheilung des Hofpitald der Fofephiniichen Academie, 
eingeführt. | | 

- 13) Im Findelhauſe von Wien fol man jept, 
nad) Director -Raimann’sd mündlicher Verfiherung, 
reines laues Waſſer allen andern topiſchen Mitteln 
(die unter Beer's vormaliger Anordnung ſehr com⸗ 

ponirt waren, viel Opiumtinctur enthielten), in der 
| Ophthalmia neonatorum vorziehen. . — 

14) Ein auffallendes Beiſpiel vom Nutzen des 
kalten Waſſers bei hartnäckigen Augenentzündungen 
gibt Campe, in dem Bericht über feine eigene Krank 
- beit und ihre glüdliche Heilung. Campe litt in frü- 
ber Zugend,. nad) den Blattern, häufig an Gerften- 
förnern, welche, wie es fcheint, unpaſſend durch Wein- 
umſchlaͤge behandelt wurden. Es entſtand ein Hagel⸗ 
korn, welches man ihm operirte. Als Juͤngling litt er 
an chroniſcher Augenentzuͤndung, und lange Zeit an 
der größten Empfindlichkeit und Lichtſcheue, die, indem 
er dadurch an der Fortſetzung ſeiner Studien durchaus 





genſtaͤnde der Mediein, Chirurgie und Geburtshülfe. 
Tüb. 1817. ©. 132. 


364 


behindert wurde, ihn hoͤchſt unglüdlih machte. Es 
wurben dagegen von verfehlebenen Aerzten: Aderläßen, 
Abführungen, und viele andere Mittel vergebens ver⸗ 
. ordnet. Endlich, da der Kranfe ſchon anfing, an fel« 
ner Wiedergenefung zu verzweifeln, Half ein Haus⸗ 
mittel, welches ihm ein gemeiner Mann anempfahl. 
Er mußte eine friſche Semmel durchſchneiden, in einen 
Eimer voll kaltes Waſſer werfen, und mit der ange⸗ 
ſchnittenen Seite auf's Auge legen. — Campe ver 
ſichert, Dadurch völlig hergeſtellt worden zu ſeyn *). 
— 15) Ein im nördlichen Deutfchland" und in Ruß⸗ 
land befanntes Volksmittel -gegen Augenentzündungen 
ift folgendes: Von einem frifchen Lindenziweige wird 
die Äußere, braune Rinde entfernt, und die darunter 
liegende, weiße ‚ bis aufs Holz abgefchabt, Auf eine 
Handvoll dieſes Bafted gießt man ohngefähr ein Quart 
reined kaltes Waſſer, und fehlägt dies jo lange mit 
einem Mefler, bis das Wafler fich in einen dicken, ey⸗ 
weißartigen Schleim verwandelt, den man, auf dop⸗ 
pelt zufammengelegte Leinwand geftrichen, aufs Auge 
Iegt **), | 


m 


*) Campe, Sefchichte meiner Augenentzündung, im 
beutfchen Mufeum v. J. 1778. Bd. 2. ©. 67. . 
8 Körber Verfuch, die gewöhnlichen Kranke 


— 
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16) Der Saame von Cassia Absus, cin ſchlei⸗ 
miges Mittel, „Semenza di Cisme‘“ der Staliener, 
wird in Negypten gegen Augenentzündung häufigft ans 

gewahbt, als ein Mittel, deſſen Wirkiamfeit völlig er- 
wieſen ift. 
17) Auch fol man in der Agyptiichen Augenent⸗ 
zuͤndung oft eine Abkochung des Knoblauchs mit gu— 
-tem Erfolg anwenden. 
18) Galen gibt unter feinen remediis facile 
parebilibus auch Frauenmilch an, die man in bas 
entzündete Auge mellen foll *). Ä 
19) Friſche Kuhmilch, mit, einem‘ teodenen Mohn⸗ 
kopf abgekocht und mit Läppchen warm aufgelegt, ge⸗ 
hört zu den empfehlungswerthen Linderungsmitteln ent⸗ 
zuͤndeter, ſchmerzhafter, zuſammenklebender Angenlieder, 


20) Eiue Taſſe Regenwaſſer, mit 10 Tropfen 


Bleieſſig oder einem Gran Zinkvitriol vermiſcht, zum 
Baden, Eintröpfeln und Bähen der Augen, iſt unter 
allen Augenwaſſern dasjenige, was die ausgebreitetſte 
Anwendung findet. 


heiten bei dem gemeinen Mann, und beſonders denen 
Liefländiſchen Bauern auf eine leichte Art zu heilen. 
Reval 1761. S. 110. 

%) Galeni Opp. Ed. Charter, T. X. p. 384. ‚Lac 
muliebre ex mammis ipsis in oculos emulsam.‘‘ 
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21) Steller's Hausmittel gegen Blntcongeftion 
und Entzündung der Augen, ift folgendes. Er nimmt | 
das Meiße von einem friſchen Ey, vermiicht es mit 
etwas feingeftoßenem Zucker und etwas Campher, reibt 
dieß auf einem zinnernen Teller ſo lange, bis alles zu 
Schanm geworden, und legt dieſen mit Compreſſen 
auf die Augen. Schon nad 6 Etunden foll dadurch 
oft Röthe und Echmerz ſich verlieren *). 

22) In einigen Gegenden foll man das Auflegen 
von friſchem Fleiſch, z. B. Rindfleifch, zur. Linderung 
rother und entzündeter Augen ammenden, _ 

3) Etenfo’das Weiche aus gebratenen oder fau⸗ 
len Aepfeln. 

24) Ein Brei aus geriebenen kiſhen Carotten 
(L. A. Kraus) **). 

25) Dicke Milch (Franz. V. M. **“) 

26) Abkochung von rohem LKaffee äußerlich. 

27) Eine chroniſche Augenentzändung, die andern 
Mitteln widerftand, fol einer wanzigtͤgigen 9 Anwen 


*) Steller?s Veſchreibung des Landes, Kamtſchatta. 

S. 63. 

Heilmittellehre 1831. S. 656. rw 

) Cadet Remedes de ‚bonue femme Im pauena de 
 pharmawie 4812.: p. 808. J 


⸗ 
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dung des warmen Dunftes von geröfeten Rufe ges 
wichen ſeyn. 

28) Gegen die Schneeblindheit brauchen die Cree⸗ 
Indianer eine Abkochung der harzigen Knospen der 
Populus balsamifera äußerlich *). 

29) Galle vom Bär, Adler oder Schwan zum 
aͤußerlichen Gebrauch (Lappländifcyes Mittel). | 
30) In der catarrhalifchen ımd ferophulöfen Au⸗ 
genentzuͤndung der Kinder ſoll man die Augen mit 
geſundem Athem anhauchen, nachdem man eben Fen⸗ 
chelſaamen oder Anis gekaut hat. 

31) Der Schatten von grüner Seide gehört, nad) 
Cooper, zu den vorzüglichiten topiſchen Mitten in 
der ferophulöfen Ophthalmte und Lichtſcheue **). 

32) Alle mir befannten Heilmittel der ferophulö- 
fen, oft fo quälenden, langwierigen Augenentzündung, 
übertrifft die ganz Funftlofe Anwendung des Seidel: 
bafted. Man bindet täglich ein Zoll langes, In Eſſig 
eingeweichtes Stück Seidelbaſt auf den Oberarm, bis 
bie Haut bavon entzündet, wund und naͤſſend gewor— 


*, John Franklin narrative of a journey to the | 
shores of the polar sea. Ed. 2. 1824. T. I: p. 135. 


se) S. Co sper Diction. ef surgery. P. 7%. 
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ben. Dann legt man ein Kohlblatt auf, und fährt 
fo, nad Umftänden,; mehrere Wochen lang fort. — 
Kichts ift aber fchädlicher als Lichtichene Patienten in 
ganz dunfel gemachte Zimmer einzufperren; die Em- 
pfindlichfeit der Augen wird dadurch noch vermehrt. 


33) Friſche Lattichblätter auf die empfindlichen 
Augen zu legen. 

34) In mancden Fällen, wo naffe örtliche Mittel 
nicht ertragen ‚werden, leiftet ein Kräuterfifien von zer— 
riebenen Kamillenblumen, öfter gewärnt und nur 
Ioder auf’8 Auge gebunden, gute, Dienfte. 


35) Dur) die Gewöhnung an den Schnupftabad 
verliert fich zuweilen die Anlage zu Augenentzündun« 
gen und andern Fehlern des Gefichte, „Seitdem die 
Grönländer, ſagt Cranz, den Schnupftaback fo ſtark 
brauchen, leiden fie weniger an Augenfchmerzen” *). 

36) Das alte Mittel, den Augapfel zu fcarifict- 
ren, indem man die Orannen von Kornähren in einer . 
den daran befindlichen Häfchen entgegengefegten Rich⸗ 
tung über die Bindehaut, sieht, empfiehlt Odier in 
neuern Zeiten wieder 6 ir aber bie Ophthal- 





*), D. Eranz giſtorie von Groniand. S. 297, 
‚ *%) L. Odier Manuel demied. pratique. Ed. 2. 1811. 


— 





| 
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moxysis läugſt vom erſten beutfchen Augenarzt ver- 
worfen *). 

37) Zur Zertheilung des anfangenden Gerſten⸗ 
korns ſoll man nach Beer Leinwandlaͤppchen, mit 
kaltem Waſſer befeuchtet **), 

38) nach Cooper ***) und Richerand ,T), 
zerſtoßenes Eis auflegen; oder | 
| 39) die Stelle mit einem Falten Metal, 3. B. ei⸗ 
nem eifernen Schlüffel, oft berühren +). 
| 40) Salzwaſſer hörte ich in Wien zu dieſem Zweck 

‚empfehlen. 

41) Kölnifches Waffer zum: Ginreiben in in das aus 
dem Gerſienkorn entftandene f. g. Hagelforn. 

42) Ein Stüdchen rohe Zwiebel, oder: 

43) Honigkuchenteig mit Zwiebeln, zum. Aufle- 
gen tt). | 


”, Richter Anfangsgründe der Wundarzneik. Bb. 3... 
S. 30. 
**) G. Tof. Beer Lehre von den. Augenkrankheiten. 
Wien 1813. Bd. rt. ©. 329. 
*#+) Cooper Dict. of surg. p.' 588. 


+) Sprengel Gefchichte der Chirurgie, Ch.2. ©. 138. 
Tr) A. Scarpa Traite des maladies des yeux, T. I. 
p. 149. 
TIE Ich Lit in Wien im Jahr 1914 zum erflenmale an 
einem Hordeolum, welches der verftorbene Prof, Beer, 


Volksarzneimittel. Ite Aufl. 2 
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44) Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß die 
einzige rationelle und wirkffame Behandlung. des Ger 
fienfornd in warmen Breyumichlägen von Semmel, 
Milch und Safran befteht, Die man einige Etunden 
lang bei Tage auf's Auge bindet, während man Die 


den ich deßhalb um Rath fragte, mit kaltem Waſſer 
zu behandeln rieth. Es wurde ein Hagelkorn daraus, 
wogegen mir, genau gezählt, ſechszehn verſchiedene 
Mittel angerathen wurden, und weiches mehrere Au⸗ 
genärzte zur Operation reif hielten und vperiren woll⸗ 
ten. Prof. Ruſt rieth Empl. diach. comp.; Reg. 
Rath Hildenbrand: Merkurialſalbe mit Cam⸗ 
pher; Dr. Jäger: köllniſches Waſſer; ein ungri— 
ſcher Arzt: Cicutapflaſter; Andere: Seifenſpiritus; 
Cantharindentinectur; Linimentum volatile u. ſ. w. 
— Prof. und Leibarzt Fenger aus Koppenhagen 
meinte dagegen: ein däniſches Sprichwort ſage: „das 
Auge fen ein zarter Theil und ertrage Feine Arz⸗ 
neien“. Er rieth mir daher, die Sache der Natur 
zu überlaffen. Nach einem halben Jahr entzündete 
fich der Tumor von felbft, brach auf und verfchwan®. 
Da fagte mir eine fehr gebildete Dame voraus: Das 
Ding werte zwanzismal wiederfommen und verge: 
hen; daher man das Gerfienforn im Bremifchen „ei» 
ne Stiege’’ nenne, und mit nichts ald Semmel und 
Milh, zu Umfchlägen, behandle. — Nachdem ich 
fehr viel über das Hordeoium gelefen und erfahren 

“babe, werfichere ich: nichts befferes über die Krank⸗ 
heit und ihre Eur gehört zu haben, als die Paar 
Worte jener Dame. 
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übrige Zeit und bei Nacht Diachelpflafter, auf ſchwyr⸗ 
zen Tafft geſtrichen, auf's Augenlied legt. Es iſt 
gleichguͤltig, ob das Uebel im Entftehen oder ſchon 
ausgebildet ift; die warmen Umfchläge find, in jedem 
Stadium, ben Falten und tonifchen vorzuziehen. Mit 
diefer einfachen Behandlung ift Richter *) einver- 
fanden, indem er lehrt: „Je mehr man bie Eiterung 
befördert, defto geſchwinder befreit man den Kranken 
von allen Befchwerden. Alle: Berfuche, das Gerflen- 
forn (den Furunkel) zu zertbeilen, find fruchtlos, heben 
blos bie Entzündung und laffen die Falte Verhärtung 
zurüd, die man das feirrhöje Gerſtenkorn (Hagelforn) 
nennt. — Gegen dieſes empfiehlt er: Abwarten ber 
Zeit, wenn es fich entzündet, und dann erweichende 
Mittel. | 

45) Das Salenifhe Hausmittel: einen zerquetſch⸗ 
ten Fliegenbauch in das Gerſtenkorn einzureiben **), 
fheint zu den abfurden zu gehören. 
*) Wundarzn. Bd. I. ©. 502. 
**) Galeni Opp. T. X. p. 537. ,‚Muscae reliquum 

'corpus, praeciso capite, hordeolo infricato. — 

Andere laſſen den Kopf der Fliege einreiben. ©. 

Pauli Aeginetae Opp. Lugd.. 1589. p. 374. 

„Crithe, parvulum abscessus tuberculum etc. Id 


cera alba foveri oportet, muscae capite, abjecte 
corpore reliquo, infricari.* 


24% 
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Ä 46) Vieleicht hat dagegen ein Gdttingifches Volke⸗ 
mittel mehr Werth: bei Anlage zum Gerftenforn, täg- 
lich, eine fchwarze Wegſchnede auf das Augenlied zu 
legen. | 

47) Zur Stärkung der zu Entzündung und; Drü« 
fenverflimmung geneigten Mugenlieder, foll man öfter 
biefelben mit Falten Theeaufguß von chinefifchem Thee 
beftreichen-(Engl. V. M.). 

468) Gegen Röthe und Verſchwärung der 
Augenliedraͤnder ſoll man Papier in einem zinnernen 
Löffel verbrennen, und bie Aſche, mit einigen Tropfen 
Wein vermifcht, mittelft eines Pinfeld auftragen (ram, 
V. M.) *). 

49) In der ophthalmologiſchen Clinit Beer's 
wurde einer Frau, bie an krebshafter Verſch wä— 
“rung der Augenliedränder litt, gerathen: den frifchen 
Saft des Mauerpfeffers (Sedum acre) äufferlich Alte 
zuwenden. 

50) Eben da ließ man bei Sulligation unter 
der Bindehaut, Die während eines heftigen Stickhuſtens 
entſtanden war, Compreſſen, in lauwarmen Rosma⸗ 
rinthee getaucht, auflegen. | 


%) Cadet im Bulletin de pharm. 1812. p. 508. 


v 
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51) Auf Geſchwüre der Hornhaut fol man 
Honig, worin Ameiſen gefocht worden, aufftreichen *). 

52) Hornhantflede oder Verdunfelungen, Die 
nach Entzündung zurüdgeblieben, behandelte man in 
ältern Zeiten hauptſaͤchlich mit Fiſchgalle **), nament⸗ 
lich der Galle vom Hecht, der Barbe und Aalraupe***), 
die man einigemal täglich ind Auge einftrich. 

53) Au Ninde » und Echaafgalle 1), bie, 
nad Scarpa, reizender als Stage ſeyn poll 
wurde vielfältig benukt. 

54) Ferner: Afche von Menſchenketh m). 

55) Gepulvertes Kochſalz, mit Hülfe des Pinfels 
in's Auge gebracht, gegen Leucome. Der Oberarzt 
Cranz wandte ed in den preußiſchen Spitälern in 
Paris mit dem beften Erfolg an Trr). 


*) Platner De chirurgia ocularia Opusc. II. p. 57. 
„Adversus corneae ulcera valet etiam mel puriss. 
quo formicae exceptae sunt, et in clibano vel sole 
coctae.‘‘ 

**) Mauchart in Halleri Diss. chirurg. T. 2. 
+6) 2. Platner Instit. chirurg. Ed. Krause. p. 161. 
„Bilem hepaticam Anguillae fluviatilis (Aalraupen)‘‘ 
&. au A. de Haen, rat. med. T. IX. 
7) Plinius Hist. nat. L. 28. c. 25. 
. TD Sprengel Gefchichte der Chirurgie. Th. 2. 
TED Ruſt's Magayinıc Bd. J. ©. 497, 


374 

56) Blut aus dem Flügel einer jungen Taube, 
bei Hornhautfleden, in's Auge zu bringen (Franzoͤſ. 
V. M.) *). 

97) Dahin feheint auch das alte, als Orakel⸗ 
fpruch, auf einer antiken Votivtafel aufgezeichnete Mit- 
tel gerechnet werden zu können: „Das Blut eines wei- 
ben Hahns, mit Honig vermifcht, fol man drei Tage 
lang aufs Auge ftreichen” **). " 

98) Neuere empfehlen, zumal wo das Auge ſehr 
empfindlich iſt, Eyeröl; oder 

59) Bloßes Malvendecoct einzutroͤpfeln. 


60) Auch hat man den breyartigen Abgang, der 
ſich beim Glasſchleifen erzeugt, auf die Hornhaut ge— 
ſtrichen ** 

61) Bei alten Hornhautfleden, Pannus und Pte- 
rygium hat man in neueren Zeiten Das, aus frifchen 
Zitronenfchaalen auszudrüdende und aus der Schaale 





*) Pierre Franco Traite des hernies. Lyon 1561. 
8. p. 276. „Macules ou taches. Pour la curation, 
aucuns louent grandement le sang tire/du bout de 
V’aile d’un jeune pigeon ou colombe ou tourterel- 
le, mis dessus la macule.‘“ 


**) Sprengel Gefchichte der Arancik. I. &. 133. 
“48, Nichter Anfangsgr. Bd. 3. ©. 131. 
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unmittelbar in's Auge geſpritzte ätheriſche Oel, mit 
gutem Erfolg angewandt. Das Auge darf aber nicht 
ſehr reizbar und zu Entzündung geneigt ſeyn *). 

62) Für eines ber beften einfachen Mittel, bei 
Berdunfelungen der Hornhaut, halte ih das Walluuß⸗ 
öl, wovon einige Tropfen, mehreremal des Tages, 
in’8 Auge gebracht werden. Ich habe davon, nament« 
lih bei Kindern, Die ſchleunigſte Aufhellung erfolgen 
ſehen. Das Oel braucht nicht gerade, wie Scarpa 
will, ranzig zu ſeyn. 

63) Wenn nach Ophthalmien eine Verdunkelung 
zuruͤckbleibt, ſoll man Kellereſel, die ſich unter trocknen 
Steinen aufhalten (nicht ſolche, die unter faulem Holz 
leben), in einem ſteinernen Mörſer zerſtoßen und mit 
Roſenconſerve einnehmen; erſt 5, nad) und nad) aber 
bis zu 25, zweimal des Tags **). 

64) Die Lappländer bringen gegen Verbunfelung 
ber Hornhaut eine Laus in's Auge ***), | 


*) G. A. Werlitz Diss. obs. de olei citri in qui» 
busd. oculor. morb. Berol. 1828. 8. 
**) Burggravii de are, aq. et locis urbis Franco- 
furtanae. p. 88. ‚Omnibus aliis hactenus tentatis 
‘ remediis praefero.‘ 
*##) Rem. l.eems de Lapponib. Kiobenh. 1767. &. 
p- 408. | 


3176 
65) Dr. Elejius empfahl als ein zuverläffiges 
Mittel: täglich zweimal ben friichen fetten Caft einer 


zerdrückten Hausgrilfe (Gryllus domesticas) mittelft 
eines Binfeld auf bie Verdunkelung zu flreichen. 


66) Segen das Schielen der Kinder wird der 
Rath gegeben: Die Wiege fo zu ftellen, daß das Auge 
durch den Reiz des Tageslichts in eine der falſchen 
entgegengeſetzte Richtung gelodt wird. Dieß foll man 
noch Dadurch unterftügen, daß man Abends ein Licht 
an bie entgegengefeßte Seite des Bettes ftellt *). 


67) Beer empfiehlt gegen das |. 9. Zufammen- 
ftechen ber Augen oder diejenige Art des Schielens 
pder Schiefiehens, wobei Die Pupillen gegen Die Nafe 
gefehrt werden: an beide Echläfen ein Etüd glänzen- 
den, fteifen Taffet, nach Art der Blenden bei ben 
Pferden, zu befeftigen **). 


68) Das alte Hausmittel: durchlöcherte Wallnuß⸗ 
fhaalen vor die Augen zu binden, verwirft Camper; 
es verfchlimmere das Viebel. Hingegen räth er gleich« 


*, Eucharius Röflin der fehwansern Frauen Kos 
fengarten. 1513. Cap. 12. 


*e, Beer das Auge x. Wien 1813. ©. 74 
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falls, etwas Buntes an der entgegengeſetzten Seite 
anzubringen, um das Auge dahin zu gewöhnen *). 

69) Gegen bie Auswärtsdrehung ded Auges finde 
ich es vortheilhaft: ein Stud ſchwarzes engliſches Pfla- 
fier an Die Seite ber Rafenfpige zu kleben. 

70) Beim Schielen auf einem Auge iſt es zuwei⸗ 
len nützlich, das geſunde Auge erſt nur auf einige 
Stundeil, dann aber den ganzen Tag über zuzubinden, 
damit das fhielende fich nad) der Sehare richten lernt. 

71) Nach der Erfahrung, daß Bauernfinder ſel⸗ 
ten ſchielen, was doch wahrfcheinlich mit ihrer allge⸗ 
meinen Fernfichtigfeit -zufaommenhängt, wäre der Auf 
. enthalt auf dem Lande vielleicht das rationelifte Mittel 
gegen diefe Deformität. 

72) Biel vermag auch der Wille zur Befeitigung - 
des Uebeld. Daher Uebungen vor dem Spiegel, und 
Strafen, zuweilen auf ſchielende Kinder günftig ein» 
‚wirfen. 

5 13) Segen die Nyctalopie Camblyopia ere- 
puscularis), eine Art von periodiſchem, mit Scorbut 
und Störungen im Unterleibe zufammenhängendem, in 
‚manchen Gegenden zuweilen epidemifch herrſchendem 





*) P, Camper Dissertationes, Vol. I. p. 48. 


“ 
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ſchwarzen Staar, wobei die Kranken gleich nad) Son⸗ 
nenuntergang nicht mehr fehen, wurde ſchon im Alter⸗ 
thum thieriiche Galle und Leber angewandt; Mittel, 
die zum Theil noch auf den heutigen Tag im Gebrauch 
find. Man brachte Bodsgaller mit Honig vermiſcht, 
auf die Augen *). 

74) Blinius erwähnt der Ziegenleber ale geil 
miättel dieſer Krankheit **), und nah Scarpa wird 
in Italien noch jegt: 

75) gebratene Hammelsleber gegen die Abendhlind- 
heit gegejien, und der Dunft Davon gegen die Augen, 
witielft eines Trichters, geleitet. Scarpa ift jedoch 
dem] Hausmittel nicht günftig, und halt Brechmittel 
für wirkſamer ***), 

76) Im polniſchen Rußland, wo bie Krankheit in 
der Fuftenzeit häufig bei den Landleuten vorkommt, 
unter dem Namen ber Hühnerblindheit, efjen die Bauern, 


*), Alexandri Tralliani de arte medica. L. XI. 
Ed. Haller. T. I, p. 120: De nyctalope vel ad eos 
qui vesperi non cernunt : Wei hirci ex melle illi- 
nito, tollit vitiim paucis dichus. 

**) Plinii hist. nat. I. VIII. e. 76: ‚‚Ideo si capri- 
num jecur vescantur,, restitui vespertinam aciem 
his, quos nyctalopas vocant.‘ 

“++, Scarpa Trait& etc. T. II. p. 266- 
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mit Eintritt der Ofterfeiertage, die Leber eines ſchwar⸗ 
zen Hahn oder Echweind, und find in wenigen Tas 
gen gebeilt *). 

77) Das gewöhnliche und erprobte Mittel der 
. öfterreichifchen Eoldaten gegen den „Nachtnebel” , wel 
cher Daher rühren fol, wenn die Leute im Freien ohne 
Schatten fchlafen, fo daß die Sonne die Augen bes 
ſcheint, ift: daß fie fogleidh in einem Kefiel Leber ko⸗ 
hen, darüber ein Tuch halten und den Dampf in's 
Auge lafien **), | 

78) In tropijchen Gegenden fchent die Nyctalopie 
durch Das blendende Sonnenlicht erzeugt zu werben. 
Die Mannſchaft eines engl. Schiffes, die Davon befal- 
len wurde, fo daß fie Nachts zum Dienft ganz un- 
tauglich wurde, half fid Dadurch: daß die Leute den 
Tag über die Eonnenftrahlen von einem Auge ab- 
hielten, indem fie cin Taſchentuch darüber banden: 
Sie konnten nun mit dem Auge, das bededt geweien, | 


*, D. Ed. Meißner Bemerkungen aus dem Zafchen- 
buch eines Arztes, während einer Reife von Odeſſa 
durch Deutfchland ıc. Halle 1819. ©. 6. — Auch 
Sof. Frank befiätigt den Nutzen ‚gefochter Ochſen⸗ 
leber in dieſer Krankheit. 

**) Isfordink Militär. Geſundheits -Polizel. Bo. I. 
1827. ©. 178. 
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vollkommen bei Nacht fehen und jeder hatte ein Auge 
für den Tag und eins für die Nacht. 

79) Segen den ſchwarzen Staar hat man den 
Reiz des Sonnenlichts nüplid gefunden, und ich er- 
innere mid, gehört zu haben, daß eine. Amaurofe einft 
dadurch gehoben wurde, daß man den Kranfen täglich 
eine Zeitlang in die Sonne fehen ließ. 

80) Auch. die Application des verftärkten Sonnen- 
fichts, ‚mittelft des Brennſpiegels, bat man verfucht; 
wobei man natürlich fi) hüten muß, daß nicht der 
concentrirte Foens das Auge trifft. Ein berühmter 
Augenarzt verfichert: durch das DBrennglad einen 
ſchwarzen Staar geheilt zu haben *). 

81) Das Waſchen und Bähen des ganzen Kopfs, 
und vorzüglic der Augengegend, mit Faltem Waller 
ift zuweilen, neben hinlänglichen Darmausleerungen, 
mit vortrefflichem Erfolg angewendet worden **). 

82) Einige haben den häufigen Genuß bes fpa- 
nifchen Pfefferd (Capsicam annuum) in der Amaus 
rofe nüglich gefunden. 

83) Gegen das Täftige Sliegenfehen, bie f. g. 


*, Hufeland’s Eleine med. Schriften. Bd. 2. 1823: 
©. 395. Richter's Wundarzneif. Bd. 3. ©. 456. 
se, Der. ©. 44%. 
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moncohes volantcs, ſoll Haller den Dunft von ge 
branntem und gefochtem Kaffee, den er fleißig gegen 
die Augen gehen ließ, nütlich gefunden haben ). 
84) Ein Maler, der an krankhafter Empfindlich⸗ 
keit der Augen litt, verſicherte: beſſer ſehen zu koͤnnen, 
wenn er Taback rauche. | 


| XXXIUI. 
Impoten;z. 


„Natura enim robusta et probe tempe- 
rata omnia supcerat, omniLus dominatur, ac 
‘ per humorem, et spiritum, et solida, ho. 
rumque omnium Convenientem ordinem et 
“ modum hominis vitam administrat.‘* 
ÄARETAEUS. 


1) Es iſt ein stemlich allgemeiner Volksglaube, 
der auch im nördlichen Deutfchland herricht, daß ber 


2) Koh. Kampf Abhandlung von einer neuen Methos 
de, die hartnädfigen Krankheiten, die ihren Sig im 
Unterleibe haken, zu beilen. 1786. S. 295. 
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Genuß der Wurzelknollen des Knabenkrauts (Orchis) 
das männliche Zeugungsvermögen erhöhe *). 

2) Unter den Nahrungemitteln werben für ſtimu⸗ 
Iirend gehalten: Morcheln, Zwiebeln, Rettig, Senf, 
Rüben, Luitten**), Kaftanien, Chofolade ***), Ges 
würze, wie Ingwer ****); Eyer, Fiſche +), nament- 
lich Snorpelfiiche, 3. B. Rocen, und andere Seefifche; 
die Mitch der Fiſche; Auftern Tr), Zintenfifche, Ho⸗ 
lothurien und andere eßbare Mollusken +1). 


*) Das Dudaim der Bibel (1. B. Mof. U. 14 — 16. ), 
gewöhnlich mit Mandragora überfest, wird von J. 
J. Viren für Salep erflärt, den bekanntlich orien«- 
talifche Drchisarten liefern. ©. Bulletin de pharm. 
1813. p. 193 


”*) Nah Plutarch's Bericht glaubte der weife © os 


lon, in den Quitten liege eine befonders fimulieren« 
de Kraft. 


e**) M. B. Valentini Nature und Materialien Kam: 
mer. Sranff. 1704. Fol. S. 285. 
" ##*%) Prosp. Alpini hist. Aegypti. nat. P. IT. L.B. 
4735. p. 132. 
T) Sprengel Apologie des Hippoer. I. ©. 65. 
+}) Juvenal Satyr. VI. L. I. v. 301. 
+rH Adtius Tetrab. S. III. p- 625. empfiehlt folgende 
Speifen und Getränfe denen, qui re venerea uti 
non possunt: ©icer, fabae, halica, porri, hulbi, 
pastinacae rad., nuces pineae, ari rad., cocta, ur- 
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3) Der, im nördlichen Deutichland häufig ale 
GSemüfe gegeflene, - Johannislauch CAllium ascaloni- 
eum) ift gleichfalld zu den wirffamen aphrodisiacis 
zu rechnen. Auf eine Ähnliche Speiſe ſcheinen fich Die 
bulbi salaces de8 Golumella”), Martial u 
und X thenäus ***) zu beziehen, | 

4) Senft), zumal der f. g. franzöftfche Senf, 
in Verbindung mit Knoblauch, Trüffeln ıc. 

5) Epanifcher Pfeffer tr). , 

6) Guter Wein ttr). 


— 


ticae sem., rapi seın., erucae fol. et sem., costus' 
et piper, satyrium, sesamum , hormium, amygda- 
lae, anisum, polypodes et concharum gene- 
ra omnia. — Seminis vero multitudinem augent 
omnia bono succo praedita. 
*) L. X. c. 11. 
**) L. III. 75. L. XII. 54. 
***) L. II. c. 23. 
DD „Venerem revocans Eruca morantem“ Virgil. 
Moret, v. 85. 
Tr Blumenbach' s med. Bibl. Bd. 2. ©. 642. 
Fr) Chaptal Traite sur la culture de la vigne, Pa- 
ris 1801. T. I. p. 83. In Joigny beſtätige fich das 
Sprichwort: „„que le bon vin fait faire des enfans 
mäles‘‘; es würden dort noch einmal fo viel Kna⸗ 
ben ale Mädchen angetroffen. Aretäus fagt vom 
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7) Der Ava- oder Cava-Tranf, aus ben zer- 
kauten und mit Waller aufgegofienen Wurzeln des 
‚Piper methysticum. Er {ft berauſchend und ſtimu⸗ 
lirend, und wirb von den Sübdfee - Infulanern leiden- 
fchaftlich geliebt *). Die Engländer wollen die Wur- 
zel in Die Materia medica einführen. 

8) Die Schildfrötenfuppe der Engländer, aus 
ftarker Bouillon, Maderawein, Sranzbranntwein, fpa= 
nifchem und ſchwarzem Pfeffer, Gewürznelfen, Eydot⸗ 
tern und dem Fleiſch und Fett der grünen Seeſchild⸗ 
kröte (Testudo mydas) beſtehend. Die Wirkung dies 
fer Fräftigen Speiſe fol aufferordentlich feyn. „A thing 
to dream of, not to tell‘. 

9 Die Yalfuppe der Hamburger gehört gleichfalls 
hierher. Sie befteht aus ftarfer Fleiſchbruͤhe, Hafer- 
fchleim, Peterſilienwurzeln, gelben Wurzeln, grünen Erb- 
fen, Birnen, zerichnittenem Aal, Mehlklößen, Salbei, Baft- 
likum, Selleri, Majvran, Thymian, Eſſig und Zuder **). 


Wein in Diefer Beziehung: „vinum est nervorum 
calefactio, animae remollitio, voluptatis revoca- 
tio, geniturae creatio, venerisque excitatio. L. II. 
c. Xl. curat. satyriasis. 
*%, W. Mariner an account of the natives of the 
Tonga Isl. Lond. 1817. T. II. c. XX. 
”*, Kambach med. Befchr. von Hainburg. ©. 112. 
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10) Der „Gaspacho“, ein ſpaniſches National⸗ 
gericht ber arbeitenden Clafje, aus weißem Brod, Oli⸗ 


venöl, Salz, Knoblauch und rothem Pfeffer zu einem 


fleifen Brei geftampft und friſch aus der Hand ver- 


zehrt. 


11) Das „Gulyas-hus“ der Ungarn, eine kraͤf⸗ 
tige Rationalfpeife, bei der Speck, gebratenes Rind- 
fleifch und Paprika (ſpan. Pfeffer) die Hauptrolfe fpie- 
len und bei der man es dort noch als einen befondern 
Bortheil anfieht, daB fie Weindurft erregt ”). 

12) Bon den gepulverten Etacheln und Schaalen 
ber Seeigel CEchinus) fagt Steller: daß fie ein 
treffliched diureticum feyen, und venerem ſtimu— 
liren **), 

13) Reifer Zwiebelfaamen ***). 

14) Trüffel tr), 

15) Die Chinefen fehen ihren Ginfeng, die Kraft 
wurzel, von Panax quinquefolia (wovon das Loth 


*, Dito von Pirch Earagoli. 1835. ©. 76. 
**e) Steller’s Kamtſchatka. ©. 177. 
.***) Bulletin de pharmacie. 1810. p. 408. 


rE3) Nouveau cours d’Agricultyre. 1809. T. 13. p. 252. 
S. auch J. Grey Jackson an account of the em- 
pire of Marocco. Ed. 2. 1811. 4. P. 134. 


Boltsarzneimittel. 3te Aufl. 25 
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in China ehemals 30 Loth Eilber Fofteie), für den 
Geſchlechtsötrieb reizend anz und B. ©. Barton, der 
ihn gleichfalls für ftimnlirend hält, meint: man würbe 
ihn in Nordamerika, wie den theuern Thee, einführen, 
wenn er nicht in den amerifanifchen Wälbern wild 
wuͤchſe. 


16) Eben fo die, der Hauſenblaſe ähnlichen, Ne⸗ 
ſter der Salangan-Schwalbe, deren reigende Cigen- 
ſchaft R. Forſter daher leitet, daß fie wahrfcheinlich 
aus Meerneffeln (Actinia) bereitet würden. 

17) Mecrneffeln werben auf Anıboina, und Ho» 
fothurien in China *) ala Mittel, den Geſchlechtstrieb 
zu reizen, gegeffen. 

18) In Japan eine, aus gepulverten Seealgun, 
wie Sphaerococcus cartilagivens, bereitete Gallertes 
ſubſtanz, die als Tünftliche Vogelneſter „Dschinschan‘ 
in den Handel kommt. 


*) Der vorzüglichſte SHandelsartifel ber Moluflifchen 
Inſeln mit China ift der „Tripang““ ‚„„Beche de 
mer‘, cin Seethier aus dem Gefchlecht der Hoto⸗ 
thurien‘, welches, getrocknet, von den Chineſen fehr 
Befucht und in Brühen ꝛe, gegeffen wird. S. Holff 

: Reize 'voor den zuidiyken melukschen » Archipel etc. 
in d. J. 1835 —2E€. 
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19) Meifterwurzeln (Imperator ostrath. ) in 
Wein gejotten *). 

20) Wafler, worin glühendes Eifen gelöfcht ift, 
mit Wein vermiſcht, zu trinfen **). 

21) Ambra, auf ein hart gefottenes Ey geftreut, 
zu eflen (Spanifches M.). 

22) Selbft. die Gerüche der Ambra, des Moſchus, 


und ähnlicher ſtark riechenden Subfamen, follen als 
aphrodisiaca wirken ***), 


23) Daffelbe wird von der Smanation faulender 
Cadaver gefagt 7). 

24) Ein Bett von Eiderdunen kann als ein raf⸗ 
tiges Aphrodiſiakum wirfen +7). 


*) Wittichius a. a. O. ©. 155. 
*%) Galen. de remed. parabil. Opp. X. p. 636. 
“se, Linné Amoenit. acad. II. p. 187. 
+) Dict. des sc. med. T. 37. p. 2. „Le celebre.ana- 
tomiste Mascagni attribuait son embonpoint au 
aejour prolonge qu'il faisait dans son amphithea- 
tre, et il regardait l’absorption des &manations des 
» ı sadavrea,. qui. ötaient presque toujours dans un 
&tat de putrefaction trea . avanses, comme le cau- 
se la plus puissante, qui le portait aux plaisirs 
de l’amour.‘‘ 


++) Trilleri Clinotechnia med. antiqua. p. 73. 


25 * 
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25) Das Maffiren, wie ed in den orientalifchen 
Bädern üblich iſt *), und dieſe ſelbſt; ſowie 

26) bie ruflifchen Dampfbäber werden hieher 
gerechnet “r), 

27) Das „Madschuhn‘ der Türken, ein Stimu- 
lans, nach dem fie beftändig Die Aerzte angehen, fol 
in Gonftantinopel aus ben gepulverten Piſtillen Der 
Hanfblume, mit Honig, Muskatnuß und Safran ver- | 
mifcht, beftehen. 

28) In Marscco, aus mehreren Pflanzen, unter 
andern dem „Surnag‘‘ (Jews mallow), der am Fuße 
bes Atlas wächſt ***). | | 

29) Im Alterthum bediente man ſich gewißer 
Amulete: ad irritamentum concubitus ****), 


*%) Le Gentil Voy. aux Indes. I. p. 129. . 
»6) J. 8 Wagner's Schickſale während feiner unter 
den Ruſſen erlittenen Staatsgefangenfchaft. Berlin 
1789. G. 89. 
er) J. G.J ack son an accpunt of Marocoo. Ed. 2. 
. Lond. 4811. 4. p. 43% 
*4#*) Parabilium' medieamentorum scriptores antiqui ex 
rec. 3. ©. G. Ackermann. 1788. p. 17. 
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unfruchtbarkeit. 


Die Frauen, die gern fruchtbar wären, 

die follen des Bades nicht entbehren; 

ift auch gut für lahme Glieder, 

hisft’s einmal nicht, fo kommt nur wicher. 
1571. 


Da die Unfruchtbarkeit der Frauen von fo vielen, 


theils unheifbaren, organifchen Fehlern abhängen Tann, 


und oft in Berhältnifien liegt, Die weder den Arzt, 
noch den Gehurtähelfer angehen, fo ift fie eigentlich 
fein Segenftand der Therapie und ber methodifchen 
Behandlung. Die Franen find in der Regel in fol- 


chen Fällen auch geneigter, ein biätetifihed ober ein- 


faches Hausmittel zu gebrauchen, als fich einer förm⸗ 
lichen Cur zu unterwerfen, von deren Unwirkſamkeit 
der Arzt ſelbſt, nur zu ſehr, im Voraus überzeugt iſt. 
Solche Mittel nun, die, wie die Erfahrung lehrt, 
nicht ſelten die Erfuͤllung der heißeſten Wuͤnſche zur 
Folge haben, zu ſammeln, kann nicht ohne einiges 
Intereife feyn. 

1) Zu Bädern wider Die Uufruchibarfeit der Wei⸗ 


3% 


ber ſoll man folgende Kräuter nehmen: weiche Schöſſe 
von Wacholder, Raute, Engelfüß, Erdrauch, Balz: 
drian, Kümmel, Fenchel, Lavendel, Majoran, von 
jebem zwei Hände voll, diefe fol man in einen Sack 
thun, mit Waffer fochen und darin bie Fran baden 
affen. In einer Zwifchenzeit der monatlichen Periode 
foll fie alle 3 Tage ein ſolches Bab nehmen, und in 
biefer Zeit des ehelichen Umgangs ſich enthalten *). 

2) Salbeibäder empfahl Fr. Hoffmann: „ad 
faciliorem donceptum.“ 

3) Von guter Wirfung find zuweilen Lohbäder, 
indem man 2 bis 4 Pfund gemahlene Eichenrinde ab» 
kochen und dem Badewaſſer zufegen läßt. Eie paſſen 
beſonders bei ſchwächlicher Gonftitution, Neigung zu 
Abortus und weißen Fluß. 

4) Die warnen Quellen von Badenbaden, Lie 
‚benzell, Wildbad **), Wiesbaden und Ems ***), find 


*) Beder kleine Haus-Apothef. Königsb. 1650. S. 517. 

**) J. A. Kerner, das Wildbad im Königreich Wür⸗ 
temberg. 2te Aufl. 1820. ©. 68. 

ses) J. Ph. Burggravii de aöre, aquis et loc. Fran- 

cof. ad M. 1751. p. 132. „„Celebrantur inprimis in 

hunc finem thermae Embsenses: ita ut ibidem 

quaedam earum scalurigo, qyo ex cjus "externo 

usu faeminas ad conceptionem aptas reddi fama sit, 
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in Deutfchland als fruchtbar machend berühmt, und 
werden häufig von jungen Frauen, deren Ehe kinder⸗ 
los ift, befucht. | 

5) Bei geſchwächten Gonftitutionen übertrifft das 
Pyrmonter Wafler zum Trinken und Baden jene an 
Wirkſamkeit. Vormals jcheint auch das Gas der Byr- 
monter Dunfthöhle gegen bie Unfruchtbarkeit benugt 
worden zu fenn *). 

6) Unter den Raihſchlägen, welche. die alten Aerzte, 
wie Paulus Negineta, gegen bie Lnfruchtbarfeit 
geben, kommen häufig reizende Peſſarien ver, und 
Tränfe aus Kümmel, Anis, Wachholderbeeren, Poley. 
„Venus autem a tergo exercita, ad coneipiendum 


videtar conducere“ **), 


4 ’ 


sicque pueri cxinde quasi scaturiant, pucrorum 
scaturigo (die Tuben» Quelle) cognominetur.‘‘ 


9 M. Marcard Befchreibung von Pyrmont. 1785. 
Bd. 2. €. 253. 

**) Pauli Aegin. Opp. Lugd. 1589. 8. p. 415. — Ei⸗ 
ne große Zahl, zum Theil ungereimter Mittel, Räus 
cherungen, Peſſarien ıc., gegen die Eterilität, find 
in dem hippceratifchen Buche: De sterilibus zu fins 
den. — Die Peſſarien des Aſtius aus gepuldertem 
Anis, Cardamomen, Nitrum, Foenu graecum, Ari- 
stolochia, Poley mit Feigenmark angemengt, f. Te- 
trabib!, IV. cap. 32. pag. 863. — Ueber den Rath: 


® 


3% 


7) Im ganzen Orient, wo die Frauen die Uns: 
iruchtbarfeit für das größte Unglüd anjehen, wenden 
fie fih in ihrer Ulngebuld an gewiße Matronen, die 
ihnen Peffarien aus reizenden Subftanzen zubereiten, 
namentlih and Moſchus, Ambra, Bezoar, Aloe, Car 
damomen, Ingwer, Pfeffer, Zimmt, Gewuͤrznelken, 
und. folche Mittel auch innerlich nehmen laſſen *). 


8) Fr. Hoffmann empfiehlt dazu den Ros— 
warinthee. 2 

9, Wittich, eingemachten Calmus oft zu effen **). 
- 10) Thilenius ließ bei Unempfindlichkeit ber 
Frau Senfmolfen mit Wein trinken, und Senftinctur 
unter Waſſer äußerlich gebrauchen ***). 


11) Das deſtillirte Sonnenthauwaſſer, aqua Ro- 
rellae, von Drosera rotundifolia, wird von Vogel, 
als ein geheimed Mittel, gegen die Unfruchtbarfeit an⸗ 
gegeben. Die Frau foll davon ‚drei Eßlöffel vol, 


„cexendices elatiusculas habeat““ f, Lud. Bona- 
cioli enncas muliebris. c. III. 


*) G. A. Olivier Voyage dans l’empire Othoman. T. I. 
Paris an 9. p. 103. 

. **) So. Wittichius Arznenbuch ıc. Leipzig 1596. &. 
S. 166. . 

“*, Med. hir. Bemerk. Bd. II. 1809. ©. 469. 
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mehrere Tage lang, nad) beendigter Menftruntion 
nehmen *). . _ 

12) Bom Nilwaffer wird gerühmt: daß es bie 
Fruchtbarkeit der rauen befördere **); daher Die 
Frauen in Toulon den Echiffen, die aus Aegypten 
zurüdfommen, das noch ‚vorräthige Waſſer abfaufen 
ſollen. 

13) Dr. Cheyne, der ber Meinung war, daß 
bei Einderlofen Ehen öfter die Schuld auf Seiten des 
Mannes, als der Frau, liege, einpfahl befonders 
Milchdiät, für den Mann und die Frau, in folchen 
Fällen. Er erwähnt dabei feined Freundes, des Dr. 
Taylor, den er den Milchdortor von Eroydon nennt, 
welcher mehreren reichen Familien, die Jahrelang in 
Einderlofer Ehe lebten, das Mittel mit dem beften 
Erfolg anempfohlen haben fol ***), 


*) Vogel Acad. praelect. de cognosc. et cur. prae- 
cip. c. b. aftect. T. UI. p. 198. „Exhibeatur sub in- 
troitum in lectum, simulque maritus eadem sic 
utatur, ut secundo, tertio vel quarto die:a finitis 
menstruis concumbat.‘‘ 

**) „Foetifer potu Nifus amnis“ Plin. VII 3. Theo- 

: phrastus Hist. L. 9. c. 20. 

*2#) Will, Buchan Domestic medicine. 6. Ed. Lond. 
1779. 9.592. „Dr. T. had brought sundry opulent 
families — — to have several sine children, by 
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14) Nach einem hippocratiſchen Aphorismus 
(V. 46.) gehört die Verminderung der Fettleibigkeit 
der Frau zu den Mitteln, die Unfruchtbarkeit zu 
heben *). j 

15) Rah ber Meinung vieler Frauen fol bas 
Tanzen fruchtbar machen **). 

16) Eben fo Frictionen des Rüdend; daher bie 
. Römerinnen in folchen Fällen fi von gewißen Prie- 
fern den bloßen Rüden mit Riemen peltfchen Iteben***). 

17) Frictionen mit gewärmten Zlanell, der mit 
Bernftein und Benzoe durchräuchert, oder mit Petro⸗ 
leum angefeuchtet iſt ****). 

18) Dunftbäder, nach Art der oienaligen und 


keeping both parents, for a considerable time, to 
a milk and vegetable diet.‘‘ 
*) Priusquam attenuentur,, non cöncipiunt. Hipp. 
**) Louis de Serres Diss. de la sterilite. p. 197. 
*“) P. Frank Syſtem der medie. Polizei. Bb.I._ ©, 389. 
— — sua terga maritae | 
Fellibus exsecotis percutienda dabant. 
Ä Ovid. fast. L. U. 
ss) N auche Des maladies de l’uterus. Paris 1816. 
p. 421. „ILes moyens, stimulans les organes de 
. la generation, peuvent faire cesser leur engorge- 
ment et augnienter l’action des nerfe qui vont s’y 
distribuer.‘‘ 
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tuffifchen, gehören zu den wirkſamſten Hellmitteln ber 
Unfruchtbarkeit. Es wird fogar gefagt: „der Badſtube 
verdanfe das unermeßliche ruffifhe Reich den größten 
heil feiner Vevöllerung“ *), 

19) Die Regeln, welche Rhazes unter der Auf 
Ihrift: De his quae valent ad impraegnandum 
gibt, fheinen wicht unwichtig zu feyn. Ad hoc valet, 
ut vir et mulier non coeant nisi post longum tem- 
pus et — — quod in oculis mulieris atque anhelita 
sognosci potest. Et sit coitus post menstraorum 
purgationem. — Muller vero post diu jaceat; hoo 
autem statium post balneum fieri convenit **). 

20) Dem Rathe, welden Kernel dem Könige 
Heinridy IL gab, unmittelbar nach beendigter Men⸗ 
ftruation die Imprägnation zu verfuchen, fol Catharina 
von Medicis, welche zehn Sahre Iang in Tinderlofer 
Ehe lebte, ihre nachherige Fruchtbarkeit zu verdanken 
gehabt Haben***). Schon Blinius fagt: „ineipiente 
hoc statu aut desinente, conceptas facillimi tra- 
dantur“, | 


) 
*) Ruſſiſche Sammlung :c. Bd. 2. Heft 3. 379. 
**) Abub. Rhazae Opp. Basil. 1544. fol. L. V. c.73. 
***) Fine muthmaßliche Urfache der Eüniglichen Unfrucht» 
barkeit it in Brantome's Oeuvres T. I. 1740. 
p. 65. zu leſen. 


> 
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21) Spinnen, verfihert Steller, werben’ von 
Kamtfchabalinnen, die gern ſchwanger werden wollen; 
aufgefucht und gegeflen *). 

22) Die Druiden gaben Viscus quernus, um 
Menichen und Thieren die Fruchtbarkeit zu ver— 


ſchaffen "9. 


23) Die gepulverte Frucht des Ficus religiosa 
wird in Indien für - fruchtbar machend gehalten... Der 
Baum ift dem Viſchnu heilig (W. Ainslie). 

24) Eine ſchöne Frau theilte mir folgendes fon- 
berbare Mittel mit, deſſen fie ſich mit Erfolg bedient 
haben will, und welches fogar eine Königin nicht ver- 
ſchmäht haben fol: alle Abend von drei frifhen Hühs 
nereyern bie. f. 9. Hagel und den weißen Fleck auf 
dem Dotter, mit Waffer einzunehmen. 

25) Auch zu Amuleten hat man feine Zuflucht 
genommen. Der Herzfnochen. bes Hirfches, am Linken 
Arm getragen, wurde in ältern Zeiten als geheimes 


Mittel zur Beförderung der Conception angefehen ***). 


*) Steller Belchreibung des Landes Kamtſchatka. 
©. 198. 

”®) J, G. Hahn Diss. de medicina Germanorum ve- 
terum, Lips. 1717. 4. $. VII. 


**%) Aetii Tetrabibl. p. 86%. „Ossa, quac in corde. 
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26) Das Mittel der Hindus jcheint mit dem 
überein zu fommen, deſſen ſich Die Römerinnen im 
Altertum bebienten *). 


27) Wo alle Hoffnung erloſchen ſchien, hat eine 
Luftveränderung, die Vertauſchung eines rauhen Cli⸗ 
ma’d mit einem wärmern, Frauen fruchtbar gemacht *®), 


‚ cervi reperiuntur, sinistro brachio adligata, arca- 
na quadam nalturae vi, conceptionem juvare cre- 
dentur.‘* 


*%) Will. Tennant Indian recreations. Vol. J. Edinb. 
4803. p- 194. ‚On this principle married women 
sometimes wear a small golden Lingam upon the 
neck or arm.‘‘ 

*»*) Jo. Varandaei de morb. mul. 1620. p. 267. 
„Gertissimum est, ex sola mutatione loci in aerem 
temperatiorem, multas mulieres evasisse foecun 
das, ‘‘ 
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Krankhaft erhöhte Gefchlechts: 
| Thätigkeit. | 


„Kuſteiungen follen den alten Adam eher 
erregen, als unterdrücken. Mäßigfeit hilft oh⸗ 
ne alle Prahlerei.“ 


Hırrgı. 


— 





1) Gegen die krankhaft erhöhte Geſchlechtsluſt 
empfiehlt Paul von Aegina: Zerſtreuung durch hei— 
tere Geſellſchaften, Schmaußereien, Spiel und Thea⸗ 
ter *). 

2) Ovid kennt nichts wirkſameres dagegen, als 
weite Reifen *); Napoleon die Flucht *). 

3) Rhazes will das Liebel durch Faften, viel 
Bewegung und häufige Beraufchung heilen ****), 





*) Pauli Aeginetae Medici Opp. L. B. 1589. p. 254. 

„In universum mens ad alias curas abducenda.‘‘ 

**) P. Ovidii N. Remediorum amoris vers. 214. „I 
procul, et longas carpere perge vias.‘“ 

#*#) Mömoire de St. Helene T. 5. p. 115. „Qui ne sait, 
que la seule victoire contre l’amour, c’est la fuite.“ \ 

**#%) Abub. Rhazae Opp. 1544. p. 355. „Cura ejus 
est et jejunium et deambulatio et ebrietas plurima 
assidue.‘‘ 
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4) Eine italienifche Verordnung Dagegen, Die 
Joſ. Frank anführt, lautet: „pooo pane, molt 
aqua e bastonate‘'. 2 


5) Ein Ehemann kurirte, nah Gaublus, feine 
ausfchweifende Frau buch wiederholte Aderläßen: ‚‚re- 
petitis celerrime venae sectionibus‘‘ *), 


6) Die Leidenfchaft der Jagd bringt bei Männern 
zuweilen völlige Anaphrodifie hervor, Die nicht eher 
aufhört, als bis fie die Lebensart ändern, Vielleicht 
hatte Deshalb Diana das Prädicat ber Kälte und 
Keuſchheit. 


7) Dieſelbe Wirkung ſoll anhaltendes Reiten 
äußern, ' 


8) Fleiß und Gefchäfte nennt Hippel r) Dos 
Wert der Belehrung des Menfchen; mit vollem Recht 
auch in Bezichung auf erotifche Ausſchwelfungen. 

9) Zu den herabftimmenden, ja entimannenden 
vegetabififhen Mitteln rechnete man im Alterthum: 
Poley, Zlohkraut, Keufhlamm, Kreſſe, DIN, Corian⸗ 


- 


) Gaubii. Serma de regimine ı montis quod medico- 
rum est. p. 113. u 


+) Th. ©. v. Hippel Ueber die Ehe. Berlin 1828; x 


‘ 
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der, Thymian, Weidenblätter, Münze *), Raute *8), 
Lattich **), Kürbis und Gurken. 

10) In neueren Zeiten werden dem häufigen Ge⸗ 
nuß ber bittern Mandeln berabflimmende, fogar zer- 
förende Wirkungen auf die Zeugungsfraft zugeſchrie⸗ 
ben *). Das Mittel könnte daher im Priapismus 
und ber Nymphomanie Anwendung finden. 

11) Auch andere bittere Mittel, wie Bitterfchnaps 
follen, wenn fie anhaltend genofien werden, die Zeu- 
gungsfraft fchwächen. 

12) Daſſelbe jagt man dem übermäßigen Genuß 
des Kaffees nach, der wegen biefer ſchwächenden Ei- 
genfchaft „potus caponum“‘ genannt worden ift tt). 

13) Bei den Franzofen wird immer noch dem, 
von ben Blumen der Seerofe, Nymphaea alba, be- 


*) Sprengel Apologie des Hippoerates. Th. 1. S. 462. 


**) Ovid. rem. amoris vers. 801. ©. auch Jac. Th. 
Tabernaemontanus Neuw Kreuterbuch: Ser. 


1588. p. 483. 
“**) Geoponicor. L. XII. c. 13. „Lactuca humidum et 
frigidum est olus — coitum vero impedit, unde 


_Pythagorei ipsum eunuchum appellant.‘‘ 

7V C. A. Fiſcher Reiſe von kivorno vo London. Leip— 
zig 1819. ©. 303. 

TD) Linne Amoenit. acad; T. VL. : U. 0." 


J 
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| ſtillirten Waſſer, unter dem Namen Eau de Nenuphar, 
beſonders herabftimmende Kraft zugefchrieben. Sie 
verorbnien e8 oft als antaphrodisiacam. 

14) Starkes Tabad = Echnupfen und Rauchen 
Scheint beprimirend auf die Zeugungskraft einzuwirken, 
von erotifhen Senfationen abzuleiten. Starke Raucher 
werden impotent. 

15) Opium, nach Art der Chinefen, zu rauchen, 
wird als ein ſehr wirkſames antaphrodisiacum em⸗ 
pfohlen *), 

16) Gegen zu häufige nächtliche Pollutionen 
bat man Kinftiere von kaltem Wafler, und 

17) Einfprigungen, von Faltem- Waſſer in die 

Harnröhre, nuͤtzlich gefunden. 
19) Edlius Aurelianus verordnet gegen zu 
häufige Saamenergießungen: ein hartes und kuͤhles 
Lager bei Nacht; das Schlafen in der Seitenlage, nicht 
auf dem Rücken; das Bedecken der Kreuzgegend mit 
einer duͤnnen Bleiplatte und feſtes Umlegen eines Fa⸗ 
dens um den Mittelfinger **). 


*) Dr, Botta Diss. de l’uszge de fumcr l'opium- Pa- 
ris 1829. 4. und Arch. gen. de med, T. 22. p. 128. 


**) Coel. Aure]. De morb. acut. et chron, Amsterd 
4709 p- 580. . 
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19) Aetius empfiehlt gegen das Nebel, welches 


er „profluviom seminis praeter voluntatem, eitra 
pudendi tentiginem‘“ nennt: kaltes Wafchen und 
Auflegen von, in Effig und Waffer getauchten, Schwäm⸗ 
men auf die Schooß « und Qumbargegend; zum innere 
Tichen Gebrauch aber Waffer, worin glühendes Gifen 
oft gelöfcht worden *). . 

20) Häufiges Wafchen und Bähen des Skrotumd 
und der Lumbargegend mit. eiöfalten Waſſer **), Ber» 
meibung einer einfamen, fienden Lebensart, Zerſtreuung 
durch Reifen und Motion, damit ein fefter Schlaf folge, 
neben dem Genuß einer Taſſe Faltem Pfeffermuͤnzthee, 
find nügliche Verordnungen gegen diefe Beichwerde. 

21) In der Nymphomanie, Nymphomania 
pruriginosa, einer verheiratheten Bäuerin, die, im ei⸗ 
gentlichften Sinn, wie ein wildes Thier bie Männer 
anfiel, habe ich Schnee in die entzuͤndeten Theile ein⸗ 
bringen und auflegen laſſen, mit, wie es ſchien, gro⸗ 
ßer Erleichterung. 

22) Segen weibliche Onante, die zuleht, wie 
die männliche, Abzehrung erzeugt, find: veränderter 
Umgang, Vermeidung ber Einfamfeit und der figen- 


5) Adtii Tetrabibl. Serm. III. p. 622. 
”*) Heberdenag.a. D. p. 307. 
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den Penſions ⸗Beſchäftigungen durch Romaneleſen, 
Sticken ꝛc. auch Spinnen; dagegen: viel Bewegung in 
freier Luft, angeftrengted Arbeiten und Thätigfeit im 
Haushalt, Herabftimmung der aufgeregten. Phantafle 
durch ernfle und profaifche Beichäftigung bis zur Er⸗ 
müdung, damit ein-fefter Schlaf erfolgt, das Wid- 
tigfte. Don großem günftigem Einfluß kann dabei 
auch die unummundene aber ſchonende Erklärung und 
wiederholte Ermahnung eined Arztes von Autorität 
feyn, ber Die Urfache des Uebelbefindens durchſchaut. 
23) Ein Mädchen die durch Mafturbation ſich 
ganz erfchöpft hatte, wurbe Durch Die äußere Anwen⸗ 
dung eined ſtarken Gichenrindenabfubes und ähnlichen 
Bädern hergeſtellt. \ 
24) Dad Tragen von weißen Handfchuhen des 
Nachts, die auf eine gewiſſe Weife an die Ermel be- 
feftigt werben, gehört noch zu den Gegenmitteln des 
Laſters, welches oft fo unüberwindlid iſt, daß man 
vorgeſchlagen und es aüch ausgeführt hat (nicht immer 
mit Dem’ erwarteten Grfolg) bie weibliche Ruthe ges. 
radezu auszufchneiden *). | 
 ®) Mad. Boivin (Maitresse sage- femme) sur lex- 
cision du clitoris comme moyen de guerir les jeu- | 


nes filles de l’habitude de la masturbation ; tm. 
Nouv. Journ. de Med. Paris 1821. T. XI. p. 321: 


26 * 


Ey 


— 
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25) In der Regel helfen aber mechaniſche und 
andere koöͤrperliche Zwangsmittel viel weniger gegen 


die obfeönen heimlichen Sünden der Kinder, als mo- 
raliſche, naͤmlich Erweckung von Abſcheu gegen die 
Sache durch Ermahnung. „Nam neque ulla duratio 


corporis depellendae passionis causa recte puta- 
tur adhibenda; sed potius animus co ercen- 


dus, qui tanta peccatorum labe vexatur‘ *), 





xxxvi. | 
Menftruationsfebler. 
Bleichſucht. 


— 





Verum interrogare oportet etiam de men- 
struis purgationibus an omnibus mensibus 
compareant et an copia satis magna et an 
boni coloris sint, et aequales in singulis 
temporibus et in iisdem mensium diebus. 
Sic enim has fieri optimum est. 

Hırrocnarzs Praed. II. 


1) Gegen bie kolikartigen Leibſchmerzen, welche 


ſo viele Frauenzimmer beim Eintritt ihrer monatlichen 


*) Coelius Aurel. I. c. p. 545: 
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Beriode befallen, trinken bie europäiſchen Frauen faft 
allgemein einen Aufguß aus getrodneten Kamillenblu⸗ 
men, von Matricaria chamomilla, dem evardeuor 
des Hippocrates, der, zumal in Deutichland, in Dies. 
fen und ähnlichen Fällen, mit Recht für eine Art von. 
Panacee der Frauen angefeben wird *). 
2) Aufferdem werden in derſelben Abſicht als 
Hausmittel benupt: die Blumen des Mutterfrauis 
(Matricaria parthenium) ; die der römifchen Kamille 
(Authemis nobilis); bed Quendels (Thymus ser- 
pillum); bie Blätter der Meliffe, der Krauſemuͤnze, 
Pfeffermunze und Eherraute (Artemisia abrotanum); 
gewürzhafte Pflanzen, Die alle bei und gezogen werben. 
3) Große Linderung der, mit ber Menftruation 
verbundenen, Kolikſchmerzen gewähren warme, trodene 
Fomentationen des Leibes. Die Frauen verfehlen da⸗ 
ber auch felten , -in ſolchen Faͤllen ihre Zuflucht zu ge⸗ 
wärmten Tüchern, Kiffen, oder zu einem heißen, irde⸗ 
nen Dedel, den fie in Leinwand hüllen und auf d dent 
Bauch legen, zu nehmen. 


*) „Matricaria zancı unlov)' est ſeminarum asylum in 
capitis et uteri morbis, mensium vitiis, colicae 
uterinae dolöribus * parfum “ etc. Alberti 
resp. Christiani Diss. De cura per domestica. 
Hal. 1727. 4. p. 22. 
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4) Moſchion empitehlt eine mit warmem Del 
nicht völlig angefüllte Blafe auf den Leib zu legen *), 

5) Bei fehr heftigen, Entzuͤndung drohenden Leib- 
fhmerzen, vor dem Gintritt der Periode, find einige 
Theelöffel vol Gremortartari, mit lauen Waſſer ein« 
genommen, weit lindernder und zweckmäßiger, als 
Safranthee, Lorbeeröl, heißer Wein und ähnliche er⸗ 
bigende Dinge, die fo oft in folchen Fällen. gemiß- 
braucht werden. 

6) Lauwarme Seifenbäder, und gelinde Frictio⸗ 
nen bes Leibes **), der Schenkel und bed Rüdens 
mit Flanell, einige Tage vor. dem Eintritt der Men- 
ftruation, erleichtern und befördern dieſe Function des 
Uterus. | 
75) Das gebräudlichfte Beförberungsmittel der 
Reinigung find aber warme Yußbäder, Abends vor 
dem zu Bette gehen genommen. Mande feben dem 
Waſſer einige Hände voll Salz, Holzafche, oder einige 


*) Moschion de mulierum passionih. Lib. Ed. De- 
wez 1793. p. 172. 

**) Moschion I. c. Cum.in semicupio sederit, aut 
balneum ingressa fuerit, ibi mulierem cum spon- 

sis aut lana ab umbilico ad loca infra posita us- 
que sie fricabunt, ut in dies ejusdem frictionis 
augmentum faciant. 
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Löffel voll Senfmehl hinzu, ober laſſen Kleye oder 
auch aromatifche Kräuter, wie Quendel, mit dem Fuß⸗ 
waffer ablochen, und den auffteigenden Dampf an bie 
Beburtstheile gehen. 

8) Flußwafler hält man zu folchen Bäbdern dir 
zweckmaͤßiger, als Quellwafier; namentlich wurde vor- 
mals dad Waſſer unferer Leine bei Menftruntiondfeh« 
lern für ſehr zuträglich gehalten *). 

9% Dem NRilwafier fagt' man nah: dab es auf 
den Stuhlgang wirfe, und die monatliche Reinigung 
antreibe, daher in Aegypten Menftruationsfehler ſehr 
ſelten ſeyn ſollen **). - 


10) Selbſt das Trinken von bloßem, reinem Re⸗ 
genwaſſer wird für ein Beförderungsmittel der Men- 
ſtruation gehalten ***). 


*) Zeits und Sefchicht» Befchreibung der Stadt Goͤttin⸗ 
gen. 2r Thl. 1736. 4. ©. 

**) Prosper Alpini Historiae Aegypti naluralis. 
P.J. Lugd. Bat. 1735. p. 123. ,;Nili aqua merito 
omnibus aliis pracfertur , quod ipsa alvum subdu- 
cat, menses pellat, ut proptcrea raro mensium 
supprcssio in Aegyptiis mulieribus reperiatur.‘“ _ 

2») A.N.C. Dec. 3. an 7. ‚Obs. 44.. Aquae -pluvialis 
repetitus potus laudatur tanquam euporiatun em- 
menagogum. 
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11) Um bie in Unorbnung gerathene- oder ‚unters 
drüdte Menftruation gelinde anzutreiben, 
wird der Thee non den getrodneten Blumen bes Gren⸗ 
fing CAchillea millefalium) fehr. zweckmäͤßig benupt. 

12) Ebenſo: Rosmarin, und 

13) Safranthee 9%. Letztere wurden aber vor« 
mals mehr als jest in Deutfchland ald Hausmittel 
gebraucht, und ſtehen bem weniger erhigenden Gren⸗ 
fing nad, 

14) Thee von Schlehenblüthe. 

15) Ein Aufguß auf die Blätter bes gemeinen 
Beifuß (Artemisia vulgaris) ermedte bei einer Frau 
bie feit einem | halben Jahre unterbrüdie, und ver 
gebens behandelte, Menftruation wieder **), 

16) In England wird dazu der Salbei in Ab- 
kochung benupt, und zugleich das Kraut warm auf 
den Leib gelegt. 

17) Lathraea squamaris, in Aufguß mit Bram 
wein (Ruf. & N.). 

48) Imölf Tropfen Terpentindl in einem Aufguß 
yon Beifuß (Ruf. V. m 
— — J 

*) Heister Diss, de medicamentis Germaniae indi- 


genis etc. ‘ 1730. p- 16. 
**) Acta reg. soc. med. Havn. Vol. 3. p- 380. 


409 

19) Ausgepreßter Saft aus den frifchen Blumen 
des. Goldladd CCheiranthus cheiri) mit warmem 
Bier, zweimal des Tages getrunfen *). | 

20) Meerrettig und Brunnenkreffe, mit Bier ge 
fotten, wird in manchen Gegenden ald Hausmittel: 
gebraucht und auch von Aerzten gelobt **), j 

21) Cunila pulegioides in Infufton: gegen Amer 
norrhoe (Nordamerik. B. M.) **. 

22) Rubia Manyith (Indiſches M.). 

23) Kerbelkraut in Wein geſotten **#), 

24) Chenopodium olidnm (Engl. V. M.). 

3) Saft von rothen Rüben mit Branntwein 
(Lineburgifihes V. M.). 

26) Dahin gehoͤrt auch das friſche „ ungegohrne, 
‚noch warme Bier, die ſ. g. Würze, mit zerftoßenen 
Wachholderbeeren angefept oder gekocht. 

27) Der. anbaltende, faft ausfchließliche, Genuß 
von warmer Kuhmilch ftellte ein Frauenzimmer wies 





*) F. Hoffmann, Opp. T. V. 
*) Salzb. Zeit, 1815, No.71. 
**0) N, Chapman elements of therap. I. 480. 


“+, Leonh. Fuchs New Kreuterbuch. Baſel 1543. fol. 
Cap. 78:3. „Vorgemellter geftalt und maßen aenußt, 
bringt es den Frawen ihre Blödigfent.‘ 
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der ber, die an habitueller Berftopfung und Stodung 
des Monatöfluffes litt. Ste lebte nun faf ganz von 
Mil. 

22) Man will beobachtet haben, baß die Berüh- 
xrung mit Eifen den Monatöfluß antrieb. Eine Rome 
von 25 Jahren litt jedesmal beim Eintritt Ihrer Reiz 
nigung an convulſtviſchen Beſchwerden, wogegen viele - 
Mittel vergebens gebraucht wurden. Einſt febte fie 
fi), um auszuruhen, auf ein eifernes Geländer; im 
Augenblicke hörten jene Zufälle auf und Die Periode, 
trat ein. 

29) An einer fomnambülen Kranken will man bie 
Bemerkung gemacht haben, daß die Lage im Bett ge: 
gen Abend (Weiten) den Ausbruch der Menftruation 
Begünftigte. - Blieb dieſe aus, fo durfte fie ſich, bamit 
fie dieſe erhielt, nur gegen Abend legen *). 

30) Um die monatliche Congeftion nad) den Ge- 
fhlechtötheilen zu leiten, ift es in vielen Fällen fchon 
hinreichend, durch eine verfändige Frau die imere 
Eeite der Schenkel, die Gegend des Damms und des 
Kreuzes mit der ſlachen warmen n Hand ſletzig reiben 


Pa. al 2 \ 





*) J. Kerner bie Seherin son Prerorſ. 4829. Th. 1. 
©. 134. 
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zu laſſen, und die Kranke in ein warmes Halbbad zu 
bringen (F. B. Oſiander). 

31) Maͤßige Körperbewegungen durch Spazieren⸗ 
gehen, Fahren, Tanzen, Schaukeln, z. B. nach Art 
der nordamerikaniſchen Frauenzimmer, auf einem wie⸗ 
genartig vor = und rüdwärts ſich bewegenden Stuhle, 
Rockingohair, find zu ben einfachen Befoͤrderungs⸗ 
mitteln der monatlichen Periode zu zählen, 

32) Die Bewegung ber Arme und Beine beim 
Weben ift ein Fräftiged Emmenagogum, Bei Frauen, 
bie fich mit Weben befchäftigen, fol die Menftruation 
fehr leicht von flatten gehen. Ramazzini fagt: er 
habe oft junge Mädchen, die ihn wegen. unterdrüdter 
oder unregelmäßig wiederkehrender Menſtruation um 
Rath gefragt, anftatt zum Arzt, zu einer Weberin 
geſchickt 9). 

33) Man hat auch gerathen, um den Ausbruch 
ber Menſtruation zu befördern, Carouſel-Partien zu 
maden. Das Mädchen folk ſich fo ſegen, daß ihr 
Kopf dem Mittelpimet näher fen als die Füße. Durch 
ben Umſchwung werde dann das Blut gewaltjam in 





*5) Ramazzini die Krankheiten ber Künftler und Hands 
werker. Neu bearbeitet von Patiffier. A. d. Sr. 
von Schlegel. 1825. x 


/ 
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die Fuͤße und die Geſchlechtstheile getrieben und Die 
Menftruation breche oft im Augentuia durch (Neu⸗ 
mann). | 

34) Das Spinnen am Rabe ift gleichfalls ein 
Beförderungsmittel des Monatöfluffes. 


35) Eine häufige Urfache der Menftruntionsunters 


druͤckung iſt bie gewöhnliche dünne Bekleidung und 


daher rührende Erkältung der Geſchlechtstheile, wäh: 


rend der Beriode. Zwar iſt ein zu enger Verband, 
den manche Frauenzimmer anwenden, um das Abflie⸗ 
Ben des Blutes zu verhüten, gleichfalls ſchädlich *); 
aber indecent und ungefund iſt ed, bünne befleidet 
während der Menftruation herumzugehen. Warme 
Bekleidung und das Tragen von Beinkleidern *) ge: 
hört zu den wictigften Mitten, die in Unordnung 
gerathene monatliche Periode wieder -hervorzurufen. - 


*) J. P. Frank Epitome de cur. h. morb, L. VI. de 
retentionibus, P. IIf. 1821. pag. 56. 

*#) „„Ac primo quidem, ut omne abdomen, genitalia, 
et crura sexus foeminei, perflationibus aurac fri- 
gidae pro amictus Europaearum,, saltem plurima- 
rum, nec satis decentis, nec salubris, ratione, ni- 
mis exposita, femoralium ope muniaatur, exhor- 
tari tam sanas, quam polissime aegras, „ haud satis 
valemus.“ Frank a. a. O. 


— ||| ui =» 
— — — — — 
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36) Bei den Landleuten und ber ärmern Kaffe 
wirkt dad Barfuß gehen, und die Erkältung der Füße, 
3. B. beim Flachsröſten, während der Menftruation, 
nachtheilig. So fagt auch Vontoppidan von den 
daͤniſchen Baͤnerinnen: ihre meiſten Krankheiten eniſtaͤn⸗ 
den von Unterdruͤckung der Reinigung, und dieſe da— 
her, weil ſie Sommers gern Barfuß gingen, insbe⸗ 
ſondere bei der Heuerndte, welches in den naſſen 
Marſchgegenden hödft ungeſund ſey. Ihre Hausmit⸗ 
tel dagegen ſeyen Dampfbäder, gegen die. Genitalien 
geleitet, von Salbei, Hollunder und Kamillen *). 

37) Diefem ähnlich iſt das Mittel, welches 
Astius**), die Menſtruation hervorzurufen, angibt: 
N foche in- einem Topf wohlriechende Kräuter, Quen⸗ 

‚ Boley, Kamillen, Anis ıc., bringe in der Oeff⸗ 
nung, des Dedeld ein Schilfrohr an, und leite badurch 
den warmen Dunſt in die Theile: 


38) Cyclamen, Schmeinebrod, wurde vormals - 
äußerlich ald emmenagogum benußt (2. Fucho). 
39) In der Bleihfucht,. die mit gänzlichem 


*) Erich Pontoppidang Naturhiſt. von Dänemark, 
Kopenh. 1765. 4. ©. 13. 


**) Tetrabibl p 874. 
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Mangel-der monatliden Reinigung oft verbunden iſt, 
und wobei Trägheit, Traurigkeit, Appetitlofigfeit und 
Herzklopfen die gewöhnlichen Begleiter find, leiſten 
Aufheiterung, Bewegung in freier Luft, active Bes 
fchäftigungen, 3. B. Gartenarbeiten, Landleben, ſon⸗ 
nige Wohnung, frühes Aufftehen, tägliche Morgen- 
Spaziergänge, und der tägliche Genuß yon etwas füßen 
- Wein oder Liqueur oft mehr, als pharmaceutifche Mittel, 

40) Der theeförmige Aufguß (und eingebidte Saft) 
des weißen Andornd ( Marrubium vulgare) gehprt 
zu den fehr fhägbaren Mitteln in der Bleichſucht. 

41) Ebenſo der Rosmarin *) und 
42) ber Meerrettig, Cochlearia armoracia (Ruſſ. 
V. M.). | | Ä 

43) Tägliches Reiben des ganzen Körpers mit 
‚wollenen Tuͤchern, vor der Mahlzeit, unterftügt Die 
Sur diefer Krankheit. 


*) Alib ert Nouv. elemens de therapeutique, Vol, 2. 
P. 128. 
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Weißzer FlLuß. 


„Der weiße Fluß begegnet insgemein den⸗ 
jenigen, die ein müſſig, delicat und ſorgloſes 
Leben führen und ſich gar Feine Bewegung 
machen.” 

C. Mosiranus. 


Wir verftehen hier unter dem Ausbrud „weißer 
Zluß” die, fchon bei Kindern vorlommende, und in 
jedem Lebensalter, bei allen Ständen, zumal aber ben 
höhern, jo häufige und läftige, ohne alle Anſteckung 
entſtehende, weibliche Krankheit, weldye fehr oft, nach⸗ 
dem fie den Fräftigften Arzneien hartnädig widerftans 
den, einem einfachen diätetifchen oder Hausmittel weicht. 

1) Arbeit und Enthaltfamfeit, Vermeidung eines 
müßigen und Iururiöfen Lebens, find die größten Heil- 
“mittel des weißen Fluſſes *). 

2) Tägliches Wachen der Geſchlechtötheile mit 
reinem, mehr kaltem als warmem, jedoch nicht 


*) F. Camper Diss. II. p. 372. „C'est comme la 
goutte une maladie dcs riches ; car les femmes du 
commun et Ics paysannes ne s’en plaignent pres- 
que jamais.“ % 
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eiöfaltem Wafler, verfihafft nkht nur Linderung bes 
Brennend und läftigen Kitzels ſondern ſehr oft, neben 
gehöriger Lebenoordnung , Arbeitfamfeit unb Bewe⸗ 
gung, gruͤndliche Heilung. 

3) Anſtatt des kalten Waſſers zum Waſchen der 
Theile will ein nordamerikaniſcher Arzt *), in einer 
langen Praxis, das wärme Waſſer im weißen Fluß 
nuͤtzlicher gefunden haben. 

4) Dem Waſchwaſſer des Bidets ſetzen einige, 
ſehr zweckmäßig, etwas kölniſches oder Lavendelwaſee, 
oder Kornbranntwein hinzu. 

5) In hartnaͤckigen Fällen find Einfprigungen 
mittelſt einer weiblichen Spritze, deren krummes Rohr 
ein kolbiges, mit vielen Löchern durchbohrtes Ende 
hat, noch zweckmäßiger. Sie werden, zumal in Sranf- 
reich, als diätetifches Mittel Häufig angewandt **). 


5) W. P.-Dewees a compendious system of niidu. 
2. Ed. Philad. 1826. p: 129. 

.*#) Dict. des sc. med. T. 51. p. 153. Lorsqu’ on ne 
fait qu’un usage modere et convenable de cette se- 
ringue, son emploi est des plus avantageux comme 
moyen de propret&; il entretient le bon &tat et 
la propret& du tissu vaginal, &vite le eroupisse- 
ment des fluides de cette region, dont l’odeur est 
si forte, et que les lotions exterieurcs, que sc 
contentent de faire la plupart des femmes, sont 
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6) Einfprigungen eines ftarfen Aufguſſes von dhi- 
nefifchem Thee (green tea) (Englifches H. M.*). | 

7) Einfprigungen eines -Aufguffes auf roihe Ro- 
fenblätter, Salbei, Grenſing und Mohnföpfe habe ic, 
oft nuͤtzlich gefunden. 

8) In hartmädigen Fällen eine Abkochung von 
Eichenrinde, die ich mit kleinen Schwänmeh einbringen 
laffe. Die Eichenrinde ift unftreitig eined der wirk— 
famften Gegenmittel bes weißen Fluſſes. 

9) Kleine leinene Säckchen mit gepulverter Eichen⸗ 
rinde gefüllt und in rothen Wein eingeweicht, eine 
Zeitlang, Tags zweimal frifch eingebracht, Haben mir 
in folden Fällen wirfjamer ald alle andere geichienen. 

10) Abkochung von frischen Weidenblättern, 


. 


11) oder von grüner Wallnußſchaale, zumol bei. 


übelriechenden Ausflüffen. 

12) Warme Eeebäder **) übertreffen ba, wo ber 
weiße Fluß mit Unordnung in der Menftruation ver- 
bunden ift, Die meiften andern Mittel an Wirkſamkeit. 


— 


loin d’enlever completement. C’cst un meuble in- 


dispensable aux fenımes. 
*) Th. Denmann Introd. to the pract. of midw. I. 
p: 37. N 
**) Formey die GSeebäder zu Doberan. f. Hufe Pand’s 
Journal 1822. St. 4. €. 8. 


‚ Bolfsarzneimittel. 3te Aufl. 27 
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13) Räuceruingen mit Maftir, Dernflein oder ‚ 


gewoͤhnlichem Räucherpulver, und Frictionen der Schen⸗ 
kel, des Leibes und Ruͤckens mit Flanell, der mit je⸗ 
nem Rauch durchdrungen iſt. 


14) Birnmoos in einem großen Topf mit Waſſer 
zu ſieden und den Dampf zehn Tage lang, Morgens 
und Abends, mittelft eines wre, | in ‚bie Theile zu 
leiten *). 

15) Zum innerlichen Gebrauch fol ein Abſud von 
Chrysanthemum lencanthemum ſehr wirkſam im 
weißen Fluße feyn (Ruff. V. M.). 

16) Ebenſo Salbei mit Wein velocht, und 

17) Rosmarinthee. 
1) Der ausgepreßte Saft der weißen tauben 
Neſſel CLamium) **), und der Thee von weißen Weh⸗ 
winden (Convolvulus sepium), ſind hieſige Bauern⸗ 
mittel gegen den weißen Fluß. | 

19), In England hat man In den neueften Zeiten 
den Gubebenpfeffer (Piper cubeba), ein inbifches 
Bolfsmittel, gegen den weißen Fluß angewandt und 
vielfältig gerühmt. Cine rau, die die ſalzſaure Eifen- 


) Martini a. a. O. ©. 10. | 
»e) Gtorch's Weiberfrankheiten 1753. 3r Bd. &. 206. 
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tinctur „vergebens gebraucht hatte, erhielt täglich drei 
Quenten Cubeben, wodurch fie geheilt wurde *). 

20) Man will: auch beobachtet haben, daß durch 
bie Motion bes Reitens der Schleimausfluß keineswegs 
verehrt, fondern augenſcheinlich vermindert. wird. 
Frank **) bebauerte daher, daß das Reiten bei den 
Damen nicht mehr gebräuchlich ſey, und glaubt: es 
lohne fi der Mühe, daß bie Bornehmften ieber Bros 
vinz fih, aus Liche zu ihrem Geſchlechte, damit ab⸗ 
gäben, dad Reiten wieber bei dem weiblichen Geſchlechte 
in Anſehen zu bringen. 

21) Fuͤr manche iſt die Angewöhnung, während | 
der Falten Jahrszeit Teinene Unterbeinfleider zu. tragen, 
ſchon im Stande, das Täftige Nebel zu heben. 

22) Segen den weißen Fluß junger Mädchen und 
Kinder, welcher fon im 8 bis 10 Jahre fehr anhal⸗ 
tend feyn, Wundfeyn und Harnbrennen erzeugen und 
durch die kitzelnde Empfindung ‚. die ihn begleiten, zu 
Mafturbation Anlaß geben kann, find gelinde Ei 
fprigungen von Eſſig und Waſſer das Belle; zumal 


Dr. J. Orr, in dem Edinb. med. and surg. Journ. 
1822. 

*) P. Frank Soſtem der medicin. polizey vb. 
S. 206. 


27* 


420 


alsdann, wenn der Abgang von Aſcariden Die Gegen⸗ 
wart dieſer Würmer in der Vagina vermuthen läßt. 

23) Kalkwaſſer zum Waſchen und Eicheikaffee 
zweimal des Tages getrunken, ſind nuͤbliche Verord⸗ 
nungen gegen dieſe Beſchwerde. | 


XXXVIM. 


Schwangerfchaftsfränklichkeiten 
| und fchwere Geburt. 


„Fine Seburtshülfe der Ehinefen, Die Al- 
les von. der. Natur und dem lieben Himmel 
erwartet, und auch bei den europälfchen Aerz: 
ten des neunzehnten Jahrhunderts Geſchmack 
zu finden fcheint, ift nicht diejenige Geburts⸗ 
hülfe, weiche dem menfchlichen Geſchlecht un⸗ 
ſerer Zeit Noth thut.“ 

W. J. Scumirr. 


) Tägliche Morgenſpatziergänge bringen den trä- 
gen Stuklgang in Ordnung, erheitern, und gehö— 
renuͤberhaunt zu den wichligſten biätetifchen Mitteln 
fee Schwangere *); fle fönnen felbft, bei Anlage zu 


*) J. F. Zückert Diät der Schwangern ꝛc. Berlin 
1767. S. 73. 





421 
Fehlgeburten, dazu beitragen, den wohemde Unfal 
zu verhüten. 
2) Das oft die ganze Schwangerſchaft hindurch 
täglich ſich erneuernde und entkräftende Erbrechen 
ſoll durch öfteres Trinken von kleinen Portionen war⸗ 
mer Kuhmilch gelindert werden *). 


3) Andere finden ich. in ſolchen Fällen durch eine 
Taſſe Pfeffermuͤnzthee, oder 

4) Ein halbes Glas Malagawein ſehr erleichtert 
5) In Bällen, wo bie Frauen alles’ Genofiene 
wieder ausbrachen, haben ſie Vanilleeis **) bei ſich 
behalten. können, welches ſelbſt zur Hebung des läftis 
gen Uebels beizutragen ſchien. | 


6) Andere haben blos von gewürztem - Honigtu— 
hen ***) gelebt, den der Magen ertrug, während er 
alled andere wieder ausſtieß. 


7) Eine Mefferfpige vol zerriebener Muskatnuß 
in einem Eßlöffel voll weißem Wein, fie ein ſolches 
Erbrechen. 

8) Ich habe "auch mit gutem Erfolg bei heftigem 


‘ 





*) Horn’s Archiv 1e. 1818. Bd. 9. ©. 166, 
**) Salzb. ned. chir. Zeitung. 1815. IU. ©. 356, - ' 
***) Dict. des sc. med. T. 39. p. 86, ’ 
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Erbrechen einen Bogen Löſchpapier, mit Rum ange⸗ 
feuchtet, auf die Magengegend legen lafſſen. 


9) Ein Taͤfelchen von Elfenbein * auf dem Magen 
zu tragen, indem man es aneiner Schnur, bie um 
ben Hals geht, befeftigt, fol das “Erbrechen ftilfen. 

| 10) Selzerwaſſ ſer, oder auch das Sodawaſſer der 
Engländer Cein kuͤnſtliches kohlenſaures Waffer, wel 
ches im Aufbraufen mit Zuder, auch des. Wohlges 
ſchmacks halber, In England häufig geirunfen wird) 
wirken zuweilen vortrefflich gegen das chroniſche Er⸗ 
brechen, die Uebelleit und bas Eodbrennen der 
Schwangern, 

11) Süße Drangen zu eſſen, gegen anhaltendes 
Erbrechen. 

12) Gegen Sodbrennen und ſaures Aufftoen, 
dem viele Schwangere in den erſten Monaten unter⸗ 
worfen ſind, leiſtet eine Taſſe ſtarke Kalbfleiſchbouillon 
mit einem gehäuften Theelöffel voll kohlenſaurer Dagnefia 
mehr, als viele andere Arzneyen. 


13) Einige Theelöffel voll Cremor tartari, unter 
Waſſer verrührt, gewähren gleichfall8 große Erleichterung. 


* $. Bourgenis Hebammenbuch, ter ES. Frankf. 
1626. S. 55. En 
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14) Quitten als Speiſe wurden vormals ſchwan⸗ 
geren Frauen ſehr empfohlen *), 

45) Gegen Berftopfung, welcher Ecwangere 
ſehr oft unterworfen find, trinken die Frauen in hie⸗ 
figer Gegend Sennesblätterthee mit ‚ber Brühe von 
gefochten Zwetfchgen. | 

16) In Frankreich ungefalzene Ratbfleifeouiten, 
worin ein Eptöffel vol &lauberfalz aufgelöst worden. | 


1m alyſtiere von bloßem, lauem Fluß ⸗ oder Re⸗ 
genwaſſer übertreffen aber oft alle die genannten Dinge 
an Wirkſamkeit, und erleichtern die meiſten Beſchwer⸗ 
den der Schwangern. J 


18) Das Zahnweh der Schwangern wird am 
ſicherften durch gelinde Salzabführungen gehoben. 

19) Urinbeſchwerden, wie Harnſchneiden, und 
ſelbſt manche Arten von Harnverhaltung, lindert häu- 
figes Trinken von Mandelmilch; Cinreibungen von 
warmen Baumdl in die Blafengegend; Kinftiere; und 
‚ Gomentationen der Geſchlechtstheile mit Tüchern, bie 
in warmen Kamillenthee getaucht find, 





*) Leonh. Fuchs New Kreuterbuch, Bafel 1545. Cap. 
150. „Eo die fchwangeren Weiber oft Quitten ef» 
fen, follen fie ſinnreiche und gefchichte Kinder gebären”” 
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2) Die Beichwerden beim Harnlaſſen, welche 
mit einem ftarfüberhangenden Leibe in Zuſammenhang 
fiehen, werden durch eine mit Tragbändern verfehene 
Leibbinde gehoben, die die meiſten Frauen im Stande 
ſind, aus Barchent, nebſt ähnlichen Tragbandern, ſelbſt 
zu verfertigen. Schon ein dem Leibe anpaſſendes Gor- 
ſet, ohne Planchette, gewährt große Erleichterung. 


21) Gegen die läftige, ſchmerzhafte Spannung 
der Bauchhaut, ſowie gegen andere unbeſtimmte 
ſchmerzhafte Empfindungen und odematoſe Anſchwel- 
lungen bei Schwangern, ſind Dampfbaͤder, oder auch 
gewoͤhnliche laue Bäder hülfreich. Sie können ſelbſt 
als Vorbereitung zu einer glüdlichen Niederkunft an⸗ 
geſehen werden. 


22) Bei ſchmerzhaften Kindesadern ber Füße 
| verfchaffen fh die Frauen Erleichterung: durch hori⸗ 
zontale Lage und gelindes Reiben der aufgetriebenen 
Adern mit Dpodeldoc oder Rum. Das einfache Um⸗ 
legen einer gewoͤhnlichen Nabelbinde um den Fuß uͤber 
den Blutaderkropf iſt ſehr nuͤtzlich. 


23) Taägliche K Kraͤuterbäder von Wermuth, Quen⸗ 
bel, Kranfemünge, Raute und Salbei haben in meh⸗ 
rerenFällen. . Die Kindesadern ‚ganz beſeitigt (Jörg). 


— 
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24) Segen ödematoſe Anfhwellung ber 


Geburtstheile, werben, Dunftbäder in Anwendung 
gebracht. Man ſtellt nämlich einen Eimer mit heißem 


Kleyenwaſſer, dem einige auch Heufsamen oder Ka⸗ 


millen zuſetzen, in den Nachtſtuhl. Dies gemeine 
Volksmittel iſt ſehr zu empfehlen; nur bürfen Die 
Dämpfe nicht zu heiß ſeyn. 


.25) Sehr nüuͤtzlich finde ich in ſolchen Fallen auch 
das Auflegen von Flanell oder Kammwolle, mit 
Maſtir oder Zucker durchraͤuchert. 


26) Hyſteriſches Herzklopfen, öftere Ohn? 
machten, und andere hyſteriſche Zufälle der Schwangern, 
werden oft am ſchnellſten durch ein halbes Glas Ma⸗ 
laga, Madera oder Branntwein gehoben. | 


- 27) Segen Anlage zu Blutungen und Abor⸗ 
tus: Vermeidung heftiger Körperanſtrengungen und 
häufiger ehelicher Zufammenfünfte, zumal in der Zeit, 


wo ber vorige Umfchlag ftatt fand; Sorge für regel- 


mäßige Stuhlausleerungen durch Diät und Klyſtiere; 


„beftändiges Tragen einer warmen Bauchbinde, oder. 


Unterbeinfleider, und tägliche, mäßige Bewegung in 
freier Luft. - 


28) Gegen den habituellen Abortus empfahl Fr. 


426 


Hofimann: täglich. Morgeng nüchtern ein Stuͤck 
Brod, in Malaga getaucht, zu eflen. . 
29) Ich habe in ſolchen Fällen Alaunmolken ni 


lich gefunden. 


.30) Eine völlig horizontale Lage und Vermei⸗ 
dung aller, ſowohl körperlichen als geiſtigen Aufre⸗ 
gung ſind noch wichtige diätetiſche Maßregeln. 

31) Zuweilen diente eine Veränderung der Woh⸗ 
nung und ber Himmelögegend, den habituellen Abor- 
tus zu verhüten, wenn andere Mittel nicht im Stande 
geweſen waren, Died zu bewirfen.. 

32) Bei fhweren Geburten hielt man in äl« 
tern Zeiten viel auf Erwedung des Niefens *) durch 
Nieswurz, Pfeffer ꝛc., und auch in neuern Zeiten **) 
hat man das Mittel wieder empfohlen, und dazu deu 
Schnupftabad oder das Kitzeln mit einer Feder in der 
Naſe benutzt. | 

33) Die nordamerikaniſchen Indianer ſuchen da⸗ 
durch in ſchweren Fallen die Geburt zu befördern, daß 
ſte den Weibern Mund und Naſe zuhalten ***). Dies 


2 


*) Hippoorat. Aphor. 35. sect. V. 

”*) Astruc l'art d’accoucher. p. 125. — van Swie- 
- ten comment. T. 1V. p. 524. 

“r#) B, Rush Med. Ing. I. p. 33. 
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Berfahren kommt ſchon in ‚den hippocratiſchen Apho⸗ 
rismen *), als Mittel, den Abgang der Nachgeburt 
zu befördern, vor. 

34) Bei ben. Athenienfem war es Sitte, den 
Schwangern Kohl Cbrassica). **) zu effen zu geben, 
um die Geburt zu erleichtern. | 

3) Die türfifhen Frauen nehmen in der Echwan- 
gerſchaft häufig Del ein, in der Abficht, die Geburt 
dadurch zu erleichtern, die: Geburtsſchmerzen zu min⸗ 
dern ***), 

36) Abkochung ber Rinde von Ulmus - fulva. 
„slippery Elm“, zur Zeit der Entbindung zu trin⸗ 
fen (Rordamerif. V. M.). 

37) Man hat geſehen, daß Geburtöwehen die ver⸗ 
gangen waren, durch Lachen wieder erweckt wurden — 

38) Zu den alten deutſchen Volksmitteln, die noch 
jetzt bei ſchweren Geburten angewendet werden, gehört 
das Mutterforn, zu 9 bis 9 Stüd gepulvert und mit 
Wein eingenommen. Nordamerikaniiche Aerzte haben 
die Sache, ald etwas Neues, übermäßig gerühmt. 


*) Aph. 49. Sect. V. 

*) Th. Bartholini de puerperio veterum. 1676. p- 10. 
) Ruſh a. a. O. IV. €. 246. 
eeae) Vering pfſychiſche Heilk. 1818. Bd. 2. 
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39) In biefiger Gegend find einige Taſſen ſtarker 
Kaffee, oder etwas Wein oder Branntwein, die ges 
wöhnlichen Erwedungsmittel ber Wehen. 


40) Auch nehmen die Bauerfrauen zuweilen einen 
Eßloͤffel voll zerquetfchten Braunkohlſaamen mit Kaffee 
ein, um dadurd Die Geburt zu "befördern; oder 

41) Ein Glas voll laues, trübes Waſſer, worin 
Hühner = Eyer hart gefotten. find. 

43) Häufig wird. auch mit Bohnen» und Zwie 
belſchaalen unter den Kreißenden geräuchert, 

— — 33) oder: ein Eimer vol heißes Waſſer, worin 
Quendel und Kamillenblumen abgebrüht ‚worden, 
unter den Geburtöftuhl geftellt; 

| 44) oder ein großer irbener, heiß gemachter Deckel, 
in Leinwand gehuͤllt, auf ben Leib ber Gebärenden gelegt. 


45) Der Miffionär Egebe gab den Grönländes 
rinnen einige Tropfen Wachhoideröl in ſchweren Ge⸗ 
burtsfaͤllen *). | | 

46) Ein Abſud von Warhholderbeeren in Wein, 
mit Honig vermifcht, fol die Geburt befördern **). 


*) Hana Egede Saabye Tagebuch, gehalten in Grön⸗ 
land. Hamburg 1817. ©. 156. 


8), Beckher a. a. O. S. 52. 
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47) In England pflegte man fonft, in den letz⸗ 
"ten Zeiten der Schwangerfchaft, gebratene Feigen eſſen 
‚u laffen, in der Meinung: daß bie Geburt dadurd) 
erleichtert werde ®). 

48) Geftoßene Lorbeeren, mit Del angemadt, 
auf den Nabel zu legen *). 

49) Ein paſſend geformtes Stück Knoblauch in 
den Maſtdarm einzubringen (Engliſches V. M. nach | 

©. Merriman). - 

50) Zrodene Lorbeerbläfter, bie. nicht über ein 
Jahr alt feyn Dürfen, zu pulvern, einige Theelöffel 
voll davon mit Baumdl oder ungarifchem Waſſer ver- 
mifcht, auf ein Tuch zu frühen, und auf den Nabel 
zu legen ***), 

91) Warme Fomentationen des Peibes durch ein 
Stuͤck Flanell, das in eine Abkochung von Kamillen⸗ 
blumen und Mohnköpfen getan | worden, gegen 
Krampfivehen. 

52) Kalte Fomentationen des Bauches ze), 


°») Linne Amoenit. acad. Holm. 1749. Vol. I. p. 49. 
°») Th. Denman Introd. to the pr. of. midwif. 
1801: p. 280. \ 
99) Vogel's neue med. Bibl. Bd: I. ©. 268. 
99399) J. J. a Plenk, Doctrina de morbis sexus feminei 
1808.° p. 108. | 
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53) Sanfted Reiben des Leibe mit der war⸗ 
men Hand. | 

54) $rictionen der Bruͤſte ). 

55) Ein warmes Bad und Einreibung von war⸗ 
mem Oel in den Bauch, gehört zu den älteften Hülfs- 
mitteln bei ſchweren Geburten **). u 

56) In Tirol fol man dazu Marmlhierfet 
benutzen. 

57) Die Chineſen brennen auf ber Iinfen Fleinen 
Zehe drei Moxakegel ab, um die Geburt zu be⸗ 
fördern “), | 

58) Ein Aufguß auf die Epihen des gemeinen 
Beifuß (Artemisia) gehört zu den ruſſiſchen, und 


59) Wein, worin Reblaub geſotten, zu den deut⸗ 
ſhen Volksmitteln ****), 


*%,J Ja Plenk, Doctrina de morbis sexus feminei 
1808. p. 408. 

**) Adtii Contraciac ex veterib. med. Tetrabibl. 1549. 
fol. p. 851. „Quum partus difficultas instat_et lo- 
ci praeclusi manent, praegnans in balneum duca- 
tur‘ etc. 

e*) Med, chir. Zeitung 1822. I. ©. 79. 

ser) Apoteck für.den gemeinen Mann, der die Erste zu 
erſuchen, am gut nicht bermögend ie. Nürnb. 1529. 
4. Blatt IV. | 








X 
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60) Ebenſo ein Aufguß der Polcymuͤnze *). 

61) Segen Krampfwehen: Thee von blauen Korn⸗ 
blumen. 

62) Aalleber und Aalgalle, getrodnet und gepul« 
vert, mit Wein eingenommen, If das Mittel, von 
welchen Helmont**) fagt, daß es, Faum im Magen 
angelangt, den Schooß eröffne. | 

63) Mit faulen Weintrauben oft unter der Frau 
zu räuchern, ſoll ben. Abgang der todten Frucht be⸗ 
fördern KR), 

64) Durch das Verarbeiten der Mehen in anf 
rechter Etellung ****) wird oft die Geburt beichleunigt, 
die, fo lange die Kreißende lag, feinen Fortgang hatte 

- 65) Ein lauwarmes Klyfier aus recht didem Ha- 


*, Hengſtmann a. a. O. 


 **) Helmont Jus duumvir. p. 247. „Notavi scilicet, 
stomachum claves uteri gerere. 


*"**) Scultetus Armamentarium chirurgicum. Amsterd. 
1741. p. 323. „Foetus mortui expellendi medica: 
mentum: suffumigium ex uvis putridis a vulva ali- 

quoties de die exceptum, cujus efficaciam admira- 
tus sum Ulmae in honestissima quadam matrona.‘“ 


”"#3%) Denman Introd. p. 287. „By an erect. position 
-labours have not only been 'accelerated, but the 
use of instruments which were before thought ne- 
cessary, has been avoided.“ 


432 


ferfchleim, mit Del, Kochſalz, Seife, Buderzuder und 
ähnlichen “Dingen geichärft, fol, oft Die Geburt noch 
befördern, - wenn Diefe, bei tiefem SKopfflande, aus 
Müdigkeit der Bagina und ber Vauchpreſſe, ing 
ſtill zu ſtehen ſcheint *). 

66) Nach dem ſchineſiſchen Hebammenbuche **) find 
die Hauptmittel, um die Geburt zu befördern: 1) der 
Schlaf, 2) die Geduld, und 3) die Vorſicht, ſich nicht 
zu früh auf den Stuhl au fegen. 





SKK. 
Krankheiten der Wöchnerinnen, 





„Auch biejenigen, die ſchon mit dem Ge⸗ 
genfiande vertraut find, möchten vielleicht ihre 
Rechnung beim Studium: diefes "Buches fin- 
den, weil es immer vortheilhaft it, jeden Ge⸗ 
genftand aus fo vielen Geſichtspuncten wie 
möglich zu betrachten.‘’. 


1) Um den Abgang der verhaltenen Nach- 
geburt zu befördern, laflen die Hebammen die Frauen. 


*) Wigand, die Geburt des Menfhen. Th. 2. ©. 487. 
**) Zwei chinefifche Abhandlungen über Die Geburtshülfe. 
Herausgeg. von Dr. Rehmann. Peterb. 1810. 
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ftarf in die Hand blafen oder huſten. Die Sache iſt 
zwar nicht ungereimt, doch möchte der Rath: 

2). Eich ſelbſt mit der Hand den Leib gelinde 
su reiben und fanft zu drüden, amedmäßiger feyn. 

3) Rachwehen, die fehr oft von einem in ber 
Gebärmutter verhaltenen Bintklumpen erregt werben, 
lindert dad: Ginreiben von warmen Del, wie Dliven- 
oder Mohn⸗ oder Kamilienöl in den Bauch. 
Hirſe oder Hafergräge in weißem Wein zu 
kochen und in einem leinenen Sächchen werm auf den 
Bauch zu legen, gegen Nadwehen. *), | 
5) Einen großen irdenen Deckel zu erwärmen; 
und in Leinwand gewickelt, auf ben Leib zu legen. 
6) Einige Tafſen warmen Kamillen⸗ = oder Vfeß 
fermüngthee zu trinken. | 

7) Auch Kinftiere von Kamillenthee mit fein oder 
Rübeoͤl befänftigen die Nachwehen. 

8) Das Binden des Leibes gehört ferner zu den 
Mitteln, Nachwehen zu verhüten und zu ſtillen, und 
dient außerdem dazu, einem überhängenden und runz⸗ 
lichen Bauch vorzubeugen. In Paris iſt es allgemein 
Sitte, nach ber t Entbindung den Leib mit einer zuſam⸗ 


N 





9 Ambr, Par& Oeuvres. Lyon 1652. fol. p. 611. 
Volfsarzneimittel, Ste Aufl. 28. 
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mengelegten Servietfe zu bebeden, und durch tin Hand⸗ 
tuch, welches unter den Rüden gelegt und vorn mit 
Spendeln zufanmengeheftet wird, zuſammenzuziehen 
und zu unterkügen. 

9 &ewöhnliche Getränfe für Keuertbun 
bene find in Deutschland: Kamillenchee, Meliffenthee; 
Ablochung von Hafergrüge; friſches Waſſer mit eiwas 
warmer Milch vermiſcht; Warmbier. 
— 10) In Frankreich gibt man den Neuentbundenen: 

eine Taſſe Bouillon, Wafler mit etwas rothem "Wein 
vermifcht (de l’eau rougie); Zuckerwaſſer mit einem 
Theelöffel vol Pomeranzenbluͤthwaſſer; Waſſer mit 
Gapillär = oder Althaͤaſyrupz -eine Tifane Bon Linben⸗ 
blüthen, Queckenwurzeln und Süßholz, ober eine Ab⸗ 
kochung von roher Gerſte. 

11) In England gibt man: grünen Thee mit 

Mil; oder Wafler, worin ein- geröftetes Weizenbrod 

‚eingeweiht iſt Ctoast water); oder Ablochung von 
Gerſtengraupen (barly water). 
12) Um angefhwoltene und durch einen 
Dammeinriß beſchavigte Geburtstheile zu heilen, 
brauchen die Frauen in mehreren Gegenden Nords 
deutſchlands, namentlich an der Wefer, folgendes 
zwedmäßige Hausmittel, Man nimmt ftiſches Linden⸗ 
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holz, Hei‘ bie: braune :Minde : ab, ſchucidet dad: Holz 
in daune Ehicken, weicht ed in Wafſer und "schlägt es - 
ſo lange mit einem Meſſer, Lis ein eyweißartiger 
Schleim erifficht, den man auf Leinmand er 
auflegt. 5 
. 13) Die Hebammen bringen Zehaynisol (ok By. 
veriei) mittelft einer - Dühnerfedey en Be behhadighen 
ande... J 
14) Zu ehen dag But Dina her Mauricei 
ſche Eyerkuchen, ‚ben, ſogar Schmitt in neuern Zei⸗ 
ten wieder empfahl 9— Das. Weiße und Geibe von 
zwei Eyern pird mit, Mandelsl über ihwachem Feuer 
au einem. Eyerkuchen gebaden, den man ‚öfters friſch 
warm auflegt *). 
15) Ruhige Seitenlage und tägliches Abwaſchen 
der Theile mit einem weichen Schwamm, frägl zur 
Heilung viel bei. 
16) malen mit Salbei - Aufguß y 


*) W. 3. Schmitt. Geſammelte obſtetr. Schriften. 
Wien 1820. ©. 349. „Ich babe dadurch die Hei⸗ 
lung der ſchwerſten Verwundungen des Miete 
zu Stande Fommen fehen. ” 

**) Mauriceau Malad. des ferimes ete. TI: p. 374. 

e*s) J. F. Lobſteln Handbbduch der Bedammienlunt. 
. &trasb, 1827. 277. * 


| 28* 
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* 17) Kerbelanfguß mit Mitch (Franz. V. M.). 
:...38) Die Geſchwulſt der Geburtsihsile verllert 
ſich oft in wenigen Tagen, wen man Wolle, auf eine 
Compreſſe genäht, und mit Inder ober Bakiı van, 
räuchert, auflegt; 

3.49) ober Saͤckchen mit Woeizenllele it, warm 

und troden auf die Genitalien bindet, Bus 
20) Ueberfchläge von warmem Mein, oder ci 

Ablochung von Kamillenblumen in Mein *). 


_ 21) Die erfhlafften Geburtsthefle zu ſtär⸗ 
fen, dienen, nachdem der Lochialfluß aufgehört hat; 
zuſammenziehende Waſchiwaſſer 3. B. eine Abkochung 
von Roſenblaͤttern, Wegwart und Granatapfelrinbe**), 

22) Abkochung von Eichenrinde zur. vuine mit 
Wein vermiſcht. 

23) Lohbãder *tt. 

24) Kaltes Waſſer, dem eitwas Lavendeiwaſſer 
oder Kornbranntwein beigemiſcht iſt. — Den täglichen 
äußerlichen Gebraud des Kalten Bafens empfichlt 





®s (Hau Lehrbuch der Sehurtshülfe für Hebammen. 
Berlin 1815. ©. 105. 

*0) Astruc l’art d’sccaucher, p. 110. 

ees) Gazette de sante& par St. Ursin.' 1809. p. 168. 
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Denman. auch ‚ala das beſte Bun, der Bergiibe 
wag der Lablen vorzubengen). I: 

: 25) Herber 'rether Wein, 3. B. Pontak, on 
lau aufgelöst if. 
; 0:2: BI) Eine friſch geſchlachtete Taub⸗ der Ränge nad 

au: ‚ibuniffmeiden, und bie bintigen.. daſien elle 
gen Fa ꝛJ) Be 

27). Öegen ben runzlichen Bauch der. ; Weiber, 
ber oft nad) Geburten zurüdbleibt, wird in einem al» 
tem Buche Folgendes empfohlen: zerſtoße roihe Schne⸗ 
dar und Rosmarinblüche im Mörſer, grab's vierzig 
Tage lang in einem verſchloſſenen Haſen unter Roß⸗ 
miſt, und drüde einen Saft daraus, womit der Leib 
eingeſalbt iſt. ui und r ben Baus in laner sa 
fein. glatt“ ),. 

W) Um feine Bauchrangeln zu gekommen , ichen 
fd vormals in Frankreich vornehme Wöchnerinnen, 
gleich nach der Geburt, ein blutiges und noch warmes 
Stuͤc Fell, von einem fo eben geihundenen Hammel, 
mit der nicht behaarten Seite, durch ihren Arzt, auf 
den Bauch legen, nachdem es der Schlachter i im Bor⸗ 





*%) Doenman Introd. to the pract. of Midw. p. 37. 
**) Armer Kranken Rath von Math. Martini. brant⸗ 
furt 1676. 6. S, 29, 
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zasıer ‚ans dem Rucken drs KThiers geſchnitten: hatte *}. 
Chapman empfiehlt das arme Schaffell, ald das 
bie: MA. na harten Bentheim. dee Ent⸗ 
indans vorzubeugen. 

29) Den Bauch: und Andere Theile, bie —* Ge— 
burten ihnr Baar: verlieren, ſoll man zuweilen mit 
ſtarkem Kornbranntwein waſchen; das ſtärke, ziche zu⸗ 
fanmmen web made weiß (Berl. V. M)J.— 

290) Das; Anflegen; und Reiben deo Bauches mit 
einem Brey and Weißbrod, Nißmehl, geſchaͤlten mb- 
gericbenen Mandeln, Eydotter und Milch, foll Die 
Munzeln und bie‘ Himegbtse Geurbe ber “Dahhaut 
vettreiben *). re i 
3: PRFHFREIFEG Pen Bameife, —E 
keit und Mangel an Schlaf, an denen.viele Wochne⸗ 
rinnen leiden, ‚werben ins: scineltflen-bintdh ben Genuß 
der reinen, freien. Luft gehoben, . Den man shmen, Wu 
möglich, 14. Tage bis 3 Woches nach der r Ricdertunſ 
täglich verſchaffen ſollte. | 
: 38) Gegen waſſerſüchtig angefwollene 
Wüße .ber Voaueriument  Bacholberbneriher m trin⸗ 


*) F. B. Dlinnder Hamöbudı der. Eutkindungstanit 
Bd. 2. Abthi.- 4. 1820. ©. 256... 


**) Derl. a. a. D. 





439 
fen md. wollene Strümpfe, por dem Anziehen, "nik 
Wachholderholz oder Beeren zu durchräuchern. 
33) Friſche Birkenreiſer in Waffer zu kochen und 
die Fuͤße darin zu baden *).- 
34) Opodeldoc einzureiben. 
35) Friſche ‚Blätter von Chenopod. B. Hon- 
ricus auf bie Füße zu legen **). 
36) Strümpfe von Seidenhaaſenhaaren zu tragen. 
37) Hanfhede zum Einhuͤllen der Fuͤße (A. 
38) Die in Stoden gerathene Kindbbetterin-, 
nen=-Reinigung wieder in Gang zu bringen, ſoll 
Koͤrbelfuppe dienen *). | 
39) Einige Taſſen heißer Fliederthee, um auge⸗ 
meinen Schweiß zu erregen, find Dazu beſonders zwed⸗ 
mäßig, fowie: | 
10) Fomentationen der Geburtötheile mit in hei⸗ 
bed Waſſer getauchten und ausgedruͤckten Compreſſen. 
4) Gegen fehr übelriechende Wochenreinigung 
empfiehlt Plenk: eine Handvoll friſches Körbelkraut 
mit 12/, Pfund Fleiſchbruͤhe abzukochen und Tafſenweis 





*) Martini a. a. O. S. 88. 
**) R. A. Vogel hist. mat. med. L. B. 1758. p. 59. 
+) Arnemann pract, Arzneimittellehre. Ausg.5. &.9. 
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trinken zu laflen; er verfichert, dies weit wirkfamer 
als Chinarinde gefunden zu haben *). 

42) Den Frieſel der Wöchnerinnen zu verhüten 
und zu.curiren, ift bie Sorge für Reinheit und nit . 
zu große Erhitzung der Luft bed Wochenzimmers das 
Wichtigſte. Bei xeiner, täglich unter. gehöriger Vor⸗ 
ficht erneuerter Stubenluft, hat eine Wöchnerin nicht 
mir. feine ſpirituoſen Staͤrkungsmittel (wie Branntwein, 
Weinſuppen) nöthig, ſondern dieſe erhitzenden Dinge 
tragen gerade dazu bei, Sieber und Frieſel zu erre⸗ 
gen *). 

43) Sehr zu empfehlen ift auch in (chen Fallen⸗ 
der Salbeithee, kalt getrunken; nebſt einigen. Salz⸗ 
Klyſtieren, um den Stubigang frei zu hal 


_*)J.J. Plenk Doctrina de morb. sexus em. 100, 

p- 131. . 

-#%) The room in which a puerperal .wöman is confi- 
. ned, ought to be..as free from all. unpleasant odour 
as any other apartment;. and under the cerdial 

- influence of pure air, the support of spirituous 

‚ and vinous liquors is so far from heing requisite, 
that a small proportion of these stimulans will 

‘produce even a deleterious excitement.  Bate- 
man Synops. of cutaneous ‘diseases. Lond. 1814. 

P. 249. : 3 


al 
XL. 
Beer der Beufaren 





. uralte, veteſene Wobrdei 
ueberwiegt an BWertd immer den neues 
fen Wahn. v 





Has häufige Uebel der weiblichen Brüfte ſind 
wunde, durchs Säugen ercoriirte Bruſtwarzen, welche 
das Stillen zur Qual machen, und zuverläffig oft als 
Die währe Urfache der nachfolgenden Entzänbung, Ber- 
eiterung und. ‚Berhärtung der Brufbeife angefeget 
werden müſſen. 

1) Zur Berhätung deB Wundwerdens der 
Bruſtwarzen Im Stillen, tragen folgende Mittel bei, 
‚die aber fchon vor der Schwangerfchaft in Anwendung 
konnnen möflen und als Vorbereitung auf das Stillen 
überhaupt anzufehen find. a) Behhäftigungen, wobei 
bie. Arme lebhaft beivegt und angeftrengt werben, um 
bie Pertoralmusfeln und die Bruftbräfe zu entwickeln 
und zu ſtärken. b) Vermeidung des beſtändigen Ein⸗ 
preffens der Brüfte in .enge Kleider. c) Tägliches 
Waſchen der Brüfte mit Faltem Waſſer. dI Bon Zeit 
zu Zeit: Wachen der  Brüfte mit Kornbranntwein; 


\ 
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und e) öftered Reiben der Warzen mit Dem mit Spei⸗ 
chel benetzten Zeigefinger. Letzteres Mittel, fo unſchein⸗ 
bar ed iR; "empfahl Boer feinen Wöchnerinnen bes ' 
ftändig, und es bat, wie ich mich überzeugt habe, 
gute Wirfung. 

2) Sm Wochenbelt trägt außerdem, zur Verhü⸗ 
tung der Ercoriation-der Warzen, am meiften bei: 
die Vermeidung des zu häufigen Anlegend. Wenn bie 
Mütter davon zu überzeugen wären, daß das Kind 
nur alle 3 bis 4 Stunden an die Bruſt gelegt werben 
miſſe, zumal wenn das Saugen ſchmerzhaft if, wuͤr⸗ 
ben durchgefogene und abgeriſſene Warzen viel ſelte⸗ 
ner vorkommen. 


3) .Schmerʒuindernd und Heilung beförbernb find: 
de Diunenblätker Der weißen Lilie in Olivenöl ein: 
geweicht. | 
4) Hirſchtalg, Diem auf weidhe Beinwand geſtrichen. 

5) Bratwurfifett. . 

6) Pommade aus Aepfeln, gelbem Wacho uab 
Echwalz zufammengefoht.: 

7) &ippenpommade. 

BS) Milchrahm. 
:, 9) Salbe aus weißem zone, feiſcher ungeate 
zenex Butter und weisen Wein. 
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109) Arabiſches Gummi in Rofenwaſſer aufgelöst: 
> 44) Quittenſchlein, aus uittenfernen in eiwa⸗ 
Bf erweicht und gefchüttelt. 
‚12 Sat qus Den ill der Hann 
| — tectorum). — 
19). Eine Akflöfrag. Don. braumem Zuden in a 
kr, mit Laäppchen ‚aufgelegt: *). 
14) Eine Auflöſang von einem- Loth —* 
in einer Taſſe Waſſer und 20 Tropfen Branntwein 
oder Laoendelgejſn, ‚mit Läppchen aufzulegen *) 
1853) Oeftetes Befeuchten ber wimden Stellen init 
einer Miſchung aus. gleichen Theilen Franzbranntwein 
and Roſenwaſſer, worta etwas braunet geger aufge⸗ 
löst iſt Mägele).. 2: LE 
46) Bie wunden wre mit Siam Com. 
Lyeopoti) a | a . 
17) Soläyfeiputoer. oder: re Br 
19) Arabiſchein Gummi, zu beſtreuen. 
19 En Pulver aus 2), arabiſchem Sun und. 
Y3 China aufzuſtrenen (Iärg). 
2: Den flebrigen, braunen ea der t nacht ber 





*) Lehrbuch der Geburtshülfe zum Unterricht fie dir 
Hebammen in den preuß. Landen. Berlinisis. &, 258. 
**) 5. Ph. Horn Lehrb, der. Geburtshülfe. Wien 1825. 
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Verdunſtung von Franzbtanntwein, ben man in’ einer 
Aachen Taſſe auf. den Ofen Reltt, zurichlelht, auf bie 
Warze zu ſtreichen. 

21) Nach dem Eüugen jedesmal die Kate ab⸗ 
piwaſchen und mit gewaͤrmterin Franzbrenutwen an 
zufeuchten. Dies wird von Vielen fuür das deſte Mit- 
tel angeſehen, der Ercoriation vorzubeugen; ich glaube 
aber, daß es, zu oft und anhaltend angewandt, die 
Milchſecretion unterbrücten kann. 

22) Die weite Maundung einer geſchlifenen Wein: 
flaſche (Carafine) dicht auf bie Warze zu ſetzen und 
voihen Wein, den bie Blake nur einige Singer hoch 
enthält, oͤſſers durch Aufhebes ber, Blair auf Die 
way zu flürgen (Fran. HM). 2° 
.:: 3) Einer Dame wurbe won einem. gelchrten Theo⸗ 
logen gerathen, die wunden Warzen mit aim Sol: 
ſchaum zu belegen. 

%A) Zur Verhütung bes Wusbinehens: mb um 
das Stillen zu erleichtern, foll man vor ber Nieder⸗ 
funft das braune, zu einer Lruſte verbichtete Smegma, 
weiches die Warzen oft. überzieht, mit Seifenwaſſer 
erweichen und. mit einem Kartenblatt gelinde abſchaben.). 





4. 3. Oflander Gesch. der Hebammenkmp. Br: 
tingen 1796. ©. 329, 
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Vachher ſucht man bie unterliegende zarte Eyiderung _ 
Auch Anfeuchten wit Lavendelgeiſt ober Vrammtwein 
zu flärfen und durch Speichel weich zu erhalten. , | 
35) Als einfache Warzendeckel, durch die das An— 
Heben des Heinbedverhütet, -und bie empfinblichen 
Warzen gefhügt werden, und in. benen zugleich Hin 
dernde Mittel anzubringen find, Tönnen Wallnußſchaa⸗ 
den, mit weicher Leinwand aisgefüttert, dienen; 
* Ausgehoͤhlte gelbe Wurzeln Woͤhren) Lu 
2m) Ausgehohlte Mauscammuffe. 
9) Gallapfel, zur Hälfte durchſchnitten, ausge⸗ 
hehlt, an der Spige mit einem Loch verſehen und in 
Branntwein eingeweicht. 
29) Ein rundes Stüd Kreide, glatt ansgehöhft, 
dient zugleich die Feuchtigkeiten aufzuſar gen *®).. 
30) Ein guter Warzenhuth entſteht aud), wen: 
man ein Stüd Wade in warmem Waſſer erweicht, 
und mit dem dingerhuth eine Grube hineindrückt. 


81) Breite Ringe von Elfenbein fügen gleidhe 
fat die Warzen 
32) Blade ober einwärtsgesogene . $ 


*) Thilentus Benatk, ı ie. IE, 152. | 
**) J. Burns Principles of Midw. p. 442. 
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. Hohlwargen werden durch Dir Memd: dinkr erwach 
fenen Perſon oder durch den eines im augen yon 
geübten Kindes, hervorgezogen. Ä J 

B80) Schr au empfehlen ift aurch DB: Gervegichen 
ber Warzen. mit ben Fingern, wos die Bram „kehrt 
einige Mal des Tages ſchon mehrere male: vor ” 
rer Niederkunft ihun muß. 

34) Beſtändiges Tragen von vurchlicherin Ban 
zenhirthen, die man mit Heftpflafler »-Eirgifen. anf ber 
Bruft befefligt, bewirkt, daß bei aufgehohrnem uße- 
sem Drud, die Warzen ſich erheben. 3. © 

‚3) Eine Ihonpfeife wird ‚häufig zum Drum 
. ziehen der Warzen benutzt. | 

3%) Nachdem die Hohlwarze kervorgaogen Mi 
fann man durch Umlegen eined Ringes von Beberharg 
bewirfen, daß fie fich nicht wieder zurüdzieht.. Man 
ſchneidet zu dem Ende aus einer Federharzflaſche Strei⸗ 
fen von 1 Zoll Länge und.?/, Zoll Breite, und ſchlaͤgt, 
mittelft des Werkzeugs, deſſen ſich die Sattler zum 
Durchlöchern des Leders bedienen, ein Loch von ehn⸗ 
gefähr 3 Linien hindurch. Dieſer elaſtiſche Ring. wird 
um die Warze gelegt *). 


*)8, 3. Dfiander Dentwärdigfeiten 1. n.: 
1795. ©. 482. ... Yet 
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37) Folgendes einfache Verfahren kann noch dazu 
bien, die Warze hervorzuziehen. Man mihmt ein⸗ 
ſchoͤne chene Flaſche von weißen Glaſe ober auch zwei 
kleine irdene Wrüge, mit nicht zu engem ober zu wä⸗ 
tem Halſe, die ohngefähr ein Pfund Waffer faht. In 
biefe fülle man warmes, nicht heißes Waſſer, kehre fie 
dann fogleih um, und lafie das Waffer in ein Gefäß 
ſchnell und mit gerade heruntergehaktener Mündung 
herauslaufen, und fowie der letzte Tropfen heraus ift, 
ſetze man die Mäöndung gerade um die Warze auf. 
"Die Warze dringt hinein und wird fanft geöffnet *). 


6) C. G. Flitner und K. G. Neumann gormetit 
Berlin 1806. S. 228. 
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.. En (7 
Milchſtockung, Aufchni und Ent: 
zündung in den Brüften; Milch: 
vertreibung und Milchver: 
| mehbrung. 


Iſt weiſer Rath Dir kein Gewinn, 

Wo zündeſt Du Dein Licht? u 
Ich halt’ es mit dem fchlichten Sinn, 
Der aus dem Bolke ſpricht. | 


UHLAND: : . . 


e. 


1) Schon bei jungen Mädchen von 10 bis 12 
Fahren kommen ſchmerzhafte Lnoten in ben Bruͤſten 
vor. Es iſt hinreichend, um ſie zu zertheilen, ein ge⸗ 
gerbtes Haſen⸗ oder Kaninchenfell mit den Haaren auf 
der bloßen Bruft tragen zu laſſen. u 

— 2) Erwachiene jungfräufiche Perfonen leiden gleich⸗ 
falls zuweilen an fchmerzhaften Empfindungen in den 
Brüſten ‚mit Spannung und. Ausflug einer wäßrigen 
Geuchtigfeit aus den Warzen; dagegen wirken Einrei⸗ 
bung von erwärmtem, frifch ausgepreftem Mandelöl, 
und das Tragen eined Hafenfells,, lindernd. 

3) Die Unterftügung, welche ein gutes Corſet ge- 
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währt... ift- bei ſtarken und. hängenden Bräfen das 
größte: Linderungomitiel⸗ — 34 
4) Wöchnetinnen, die nicht ſtillen ober deren Rind 

noch ‚nicht gehörig fängt, ſchwellen die Bruͤſte oft fe 
ſehr an, daß: fie knorpelhart werben‘, und. Schmerzen 
‚ Unruhe und Fieber erregen. Hier wirkt nichts wohl: 
thätiger , als ein Dampfbad, und bad Ausſaugen ber. 
Kräfte durch eine erwachſene Perſon oder ein. im Sau⸗ 
gen. ſchon geübtes Kind. Das Dampfbad: bereitet 
man, inden mar auf eine Haud voll. Beberbiums, 
heißes Waſſer ſchuͤttet, und den warmen. auffeigenben 
Dunſt durch‘ eine unigekängte Servietie an bie: ente 
bloͤsten Btäesleilel. : .: 

5)" Leichte" Entzunbungen init Arte und Ges 
ſchwulſt, ſ. g. Anſchuͤſſe, von denen manche Wöch⸗ 
nerinnen, ohne alle deniliche Vetanlaſſung öſt befallen 
werden, drohen keineswegs Immer mit Eiterung;, fort 
dern vergehen gewöhnlich unter dem fortgefegten Anle⸗ 
gen des Kindes und bei warmem Verhalten, von ſelbſt. 
Es find dagegen eine Menge von Hausmitieln im 
Gebrauch, wie das Einſalben der Bruſt mit zerlaſſe⸗ 
ner, geſalzener Butter (G.). 

6) Warmes Bier mit Butter sum arliehen ©) 

7) Von einer Dame Im Lauenburgiſchen lernte Ich 


Boltsarzneimittel, Ste Aufl, 29 
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Folgende, bort ald Hausmittel gebraͤuchtiche und fee 
zu empfehlende Pommade zum Ginfalben . harter, 
ſchmerzhafter Brüfle keicuien. Cie beſteht aus feifcher, 
ungefälgener und ungewaſchener Butter, gelbem Wache, 
weiben Franzwein und Roſenwaſſer, und: halt ſich 
Jahre lang unverdorben. Sie wird auch auf Lein⸗ 
wand geſtrichen Aufgelegt, | | 
| 8) Das, aus: füßen Mandeln friſch außgeßreite 
Oel, fan zu eben bem Zweck fehr gut.bemupt werben. 
Andere hlecher ‚gehörige Außere Mittel And: 

95) Sewänate Hanfhede (&.). 

20 Rotes baunwollenes Garn (G.). 

11) Blaues Zuckerpapier zum Auflegen ( Berl. V. M.). 

12) Einen Elfenbein⸗Kamm au den harten Knoten 
an binden (O.). 

13) Heißes Rüböl einzureiben. Das ie wurde 
mir 1818 in der Charite gu Berlin gerähmt und ic) 
habe es ſelbſt vielfältig nuͤtzlich gefunden. 

14) Sliebermuß anf ein Sayoden sehn, © aufs 
zulegen (G.). 

15) Die Milch“ aus firogenden Bruͤſten auo⸗ 
laufen zu machen, dient ein Waſſerdunſtbad und 
gelindes Streichen gegen die Warze zu. on 

16) Das Eaugen mittelft einer Thonpfeife. 
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17) Das Ungſetzen ber bloßen Wrüfe der ſtrah⸗ 
fenden Waͤrme eines heilen Heuer, 3. B eines Kamin⸗ 
fm ). 

18) Gegen das abertichige, entträfunde ublen 
dern und Auslaufen der Milch nad dem Eutwöhr 
en, IR ein Trauf von Salbei ſehr zu empfehlen. 

- 18) Aeußerliche Umfchläge won Brauntwein und 
gehoͤriges Unterſtuͤzen und Binden ber Brüfle, 

50) Huch. iſt friſches Möhrenfraut, von Danens 
tarota unter den Achſeln zu tragen. 

21) Hartnädige Bruſtknoten werden zuweilen 
dadurch zertheilt, daß man junge Hunde an. ben Mar 
jen fangen laͤßt (G.). 

22) So hart die Kitoten auch find, ſagt Richter, 
enthalten ſie doch flüffige Milch. Indem fie ſich zer⸗ 
theilen, flieht dirſe Durch Die Warzen aus. Die Zer⸗ 
theilung bewirkt mun, auch wenn bie Kuoten alt und 
hart find, durch Öfteres Reiben amd Streichtn, bach 
Saugen an den Warzen, und erwrichende Mittel, z. B. 
warme Umſchlaͤge von Grübe, Fett und Safran, ober 
Compreſſen in bloßes warmes Waſſer getaucht **). 
2) Dict. des sc. med. T. 18. p. 222. ‚Les exposer 


a V’action d’un feu clair.“ 


**) Richter Anfangestunde der Mundatqneit. Bd. 4. 
G. 420, " 


20* 


| | 
12 a 


23): Warner Setfenbrei foll- fpecififih gegen dieſe | 
Kuoten und die frifh entſtandene Entzündung det | 
Brüuͤſte der Säugenden wirken. In wenigen Stumben, 

fagt Prof. Ficinnus, if dieſes Mittel ſteis und un⸗ | 
bebingt hulfteich ). 

24) Moos von Eichd aumen mit gutem Ber ge 
fotten, wird zwiſchen zwei Tüchern anf bie. Bruſt ge- 
legt, um Härte, Geſchwulſt und Geſchwuͤre zu heilen. 
Es babe bei vielen Frauen geholfen **). 

25) Zur Zertheilung angefchwollener Drüfen und 
Brußfnoten ſoll man einen Theeloffel vol Schnupf⸗ 
taback mit einem Weinglaſe voll Oel und —— 
miſchen, damit mehrmals den Theil beſtreichen, 
Abeuds Flauell, der mit dieſer Mifteng — * 
worden, auflegen *). 

26) Gegen ſ. g. Milchſtocknug der Dobanenmen 
empfiehlt Prof. Kluge in Berlin: GSrenſingkraut 
(Millefol.) mit friſcher Butter: gehackt, aufzulegen. 

27) Um die Mitch auslaufen zu machen, gießen 








*) 5, Zeitichrift für Natur und Helllunde herausgege⸗ 
ben von Broſche, Carus zje. Dresd. 1819. Bd. F. 
©. 82. 
*as) Loweri Engl. Arzueibech 1734. €, 183. 
esrs) The med. . reponitory New- York. 1817-18. 2 
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die Bauerfranen in biefiger Gegend Heißes Waſſer auf 
eiuige Hände voll Flachoſchewe (Acheln, Egeln) und 
‚leiten ben auffteigenden Dunſt an fi. 

28) Oft iſt es ſchon hinreichend, um ſtrotzende 
Bruͤſte zu entleeren, und die Milch laufen zu machen, 
daß die Frau ſelbſt die Warzen: mit ihrem mit Spei⸗ 
el benetzten Finger gelinde reibt, und ‚eine vollige 
Sainmagt annimmt, | 

29) Um die Milch nach dem Entwöhnen, ober | 
früher, weil das Kind geftorben, zu vertreiben, | 
dient; eine mehrtägige Hungerfur, warmes Verhalten, 
und ein Abfuhrungsniget aus einem Bßloffel sol 
Bitterſalz. 

3%) In Paris, wo bie Mütter ſich haͤufiger und 
früher als anderwärtd von ihren Kindern. treunen, um 
fie Landammen zu übergeben, fieht man in neuern 
Zeiten folgendes Berfahren zur Vertreibung ber Milch 
für hinreichend an. Die Woöͤchnerin, welche nicht ſtil⸗ 
len will, darf das Bett nicht verlaſſen; ſie muß die 
Bruͤſte mit weichen gewärmten Servietten feſt zudecken, 
und durch warme diaphoretiſche Getraͤnke, wie Auf⸗ 
güffe von Borrago oder Hollunderblumen, die Aus: 
bünftung und ben Schweiß gelinde befördern. Die. 
von Schweiß durchnäßten Servietten werden oft mit 


v 
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trocknen vertaufcht, und wern ber Andrang groß if, 
ein gelindes Abführungsmittel aus Kalbfleiſchbonillon 
mit einigen Theelöffeln voll Glauberſalz gegeben, 

91) Feſtes Binden der Brüfe gehört ferner auch 
bei ımd zu ben Mitteln, bie das Bolf anwendet, um 
Die Milch zu vertreiben. In Frankreich wird es Käufig 
gleih nad der Entbindung in Anwendung gebracht, 
in der Abſicht, den Milchzufluß dadurch gu verringern. 
Strich den andern Tag nach der Nieberfunft, fagt 
Aftrug, bedeckt nian bie ganze Bruft mit Baumwolle, 
und legt darüber Somprefien, die man durch eine bie | 
Draft: umgebende Ecerviette feſt anzieht, und bamit 
fortfährt, bi8 das Milchfieber vorüber iſt *). 

32) Im fühlichen Frankreich wird eine Abkochung 
der Arundo donax häufig vom Bolfe als milchyer⸗ 
treibendes Mittel benutzt; fie iſt füß, und wirft auf 
Schweiß und Urn, 

33) Zu demſelben Zweck dient die Wurzel des ge⸗ 
meinen Schilfs, Arundo phragmiter. 

34) Das in hieſiger Gegend gebräuchlichfte Ver⸗ 
fahren, wodurch man bie Vertreibung ber Milch nach 


*%) J. Astruc Vart d’accoucher 1766. p. 110. „Elles 
veulent toutes faire gerader lenr lait.“ 
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dem Sntwöhnen beubfishtigt, beſteht im Muflegen von; 
nit Zuckerrauch burchgedrungener, Baumwollemwatte, 

35) In andern Gegenden wird gehacktes, frifches 
Beterfilienkrant aufgelegt; oder: 

36) Kleine Bündel beffetben ig bie © ls 

geftedt. 
87) BSriiche Palnufslätter, 

33) Stordfihnabellraut (Geraninm roberdanum); 

39) Erlenlaub, 

4) Körbel, werben wie die Peterfilie benupt. 

41) Bequeifchter Kummelſaamen und Kamillen« 
blumen in Leinwand genäht, zum Auflegm, 

42) ine Dame trug in Ihren zahlreichen Wochen: 
beiten jebesmat fieben neue,‘ an eine Schnur gereihte 
Korkſtöpſel um ben dals, als Mittel, bie Dil zu 
vertreiben. u 

43) Olivenöl, worin eine, mit einem Ragel an 
mehreren Stellen durchſtochene Drange gekocht iſt, 
warm in bie Brüfte einzureiben (Branzöf. 9. RR): 

44) Eifig und 

45) Kümmelbranytiwein, äußerlich angewandt, 
gehören noch zu dem Bienen milchvertreibenden Volls⸗ 
mitteln. 

46) Milcharme Ammen läßt man, in ber Abſicht, 
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bie Mile vn zu vermehren, guies Bier 
trinfen; 
AT) Eyerbier, d. of Gydotter in Beißgemac- 
tem Bier verruͤhrt; 
4) Bierſuppe mit Milch, oder 
49) Chokoladeſuppe eſſen. 

50) ür piele iſt ber reichliche Genuß von Safer 
ſchleim, ohne allen Zufatz, das beſte Mittel, die Din 
zu vermehren. 

51) Die mildhvermehrenbe Egenſchaft des Sen 
chels, ſowohl der Wurzel als des Saamens kannten 
ſchon die Alten. Sie ließen Fenchel mit ihrer Gerſten⸗ 
tiſane abfochen * Bei uns wird Fenchelthee getrunken. 

52) Auch ber Schwarzkuͤmmel (Nigella sativa) 
wird für milchpermehrend gehalten *). 

53) Endivien als Gemüfe gelocht ſoll den Bit 
dufluß vermehren. 

54) In einem alten Hanbatznelhuch *1 finde ich 
folgendes, wie es ſcheint, zweckmaͤßige Mittel ange: 
geben: Nimm. henchel iwei Quenten, Latich, Peter⸗ 





58) Oribasii Synops. L. V. 6. 4. 

”*) Storch's Weiberfr. I. ©. 143, 

“++, Joh. v. Muralt Endgenoflifcher Stadt, Land: und 
Hausarzt, Bafel 1716, ©, 1143. 
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mit Feuerſchwamni ausgefuͤtiert hat, die Haut son 


pienzuflemmen. 

10) Ein Engländer empfahi quer würd die Bluts 
igelbißwunde eine feine Nabel zu Reden, und um biefe, 
wie bei der Hafenfhartnath , einigemal einen Gaben 
zu ſchlingen 9, 

A) De, wo fi kein Druck anbringen Fit, at 

am Halfe, fol man nad Autenrieths Angabe eine 
feine, ans drei doppelt zufammengelegten Charpie⸗ 

faden befichende Wiele in bie: Wunde bzehen, and zu: 

leht das Uebrige der Fäden aufbrüden *9). 

| 12) Tiſchlerleim aus bem Leimiopf warm anf bie 
blutende Wunde zu flreichen und Lehmdand ober Papier 

darüber zu Mleben. | 

13) Rufl canterffirt bie Heine, unaufhaltſam blu⸗ 
tende Wunde, mittel einer glühend gemachten Strick⸗ 
nabel, und Halt die in Ichenögefährlichen Fällen, wie 
fie befonders bei Kindern nicht ganz reiten And, fr 
das Beſte **"), 

- 14) Dazu hat man auch die ſtumpfe Spitze eines 


&) The London med. reposit. 1819. 
ee; Tübinger Blätter für Naturwiſſenſchaft und Feine 
kunde. Bd. 2. St. 1. ©. 57. 
“Rufe Magazin ze. 1821. ©. 471. 


Pr 
glähend gemachten eifemen | Schläffels beugt: (Rs 
d eran d). J 

15) Einige ziehen den Dr des Bnpes el 
viuißlHenden Mitteln wor. 

:16) Gegen verfchludte und im Saland⸗ 
—58 Blutigel fol man Salzwaffer, Eſſig, 
Rettigiaft mit Eſſtg, oder auch bloßes Del trinken *). 

17) Sicherer iſt es aber, entweber das Thier mit 
bew Fingern ober. einer Pinzetie wo möglich zu faflen 
und Todzureißen, ober die Stelle, wo es fich feſigeſo⸗ 
gen hat, mit ſatuririem Salpvafler, mittel eines Pin⸗ 
ſels oder einer Sonde zu betupfen JJ. 

18) Das. Rafenbiuten lehrt Salen auf fol⸗ 
gende Weiſe zu ſtillen: Man ſoll kleine, mit Baͤndern 
sam Zurückziehen verſehene Schwaͤmme in ſcharfen Eſſig 
tauchen und in die Naſe drehen; daneben die Stirn 
mit naſſen Schwaͤmmen belegen; den Kopf aufrecht er⸗ 
halten, und um Arme und Beine Baͤnder ie ums 
horn "), 

19) Schon das Ginfcglürfen von kaltem, mit ig 


*) p. A. Mathioli Comment. in lib. sex Diosco- 
ridis. 1570. p, 926. 
%) Russel nat. hist. of Aleppo II. 235. 
*##) Galeni Opp. T. X. p. 583. 


vermlſchteut Waſſer if in leichten: hallen zur Stillung 
hinreichend 

20) Manche waſchen das Geſicht mit kaltem Waſ⸗ 
fer, und. trinlen ein Glas frifches Waſſer, wenn ſie 
von Naſenbluten befallen werden. 

21) Aundern iſt ed: ſchon genug, um bie Blutung 
zu filen, daß. fie ſich der freim, Paten Luft aus⸗ 
fegen; oder: 

223) das Naſenloch, aus dem dad Blut hervot⸗ 
kommt, mit dem Finger zuſammendruͤcken. 

23) Ein Stüdchen aufgerollte Leinwand Cprin- 
piseon) *) in Gffig oder Branntwein zu tauchen, und 
in dad Rafenloch zu drehen: - 

24): Beingeftößenen Zunder mittelft einet Geber 
fpuhle in die Nafe zu blaſen —W u 

25) Gepulverte trockene Blaͤtter des ſchwarzen 
Muskatweinſtods wie Taback zu ſchnupfen .), 

26) Einige Eßloͤffel voll Weineſſig zu trinken. 

27) Kalte Umſchlaͤge von naſſen Tüchern aufs 
Skrotum, oder das Eintauchen der Geſchlechtstheile in 


*) Pauli Aeginet. Opp. 1589. p. 296. i 
»*) Paulitzky Anleitung. Für Landleute. 1799. ©. 211. 
*9 Med. chir. Zeitung 1923. HE ©. 68. | 


Pr 
eiötaltes Waſſer, ſoll bei dem Yeruighet Kafenhinten 
augenblidliche KHülfe leiften *). 

23), Sum Seläfid ober ein in lalues Wafer 
gianius Tut yolfhen vieenhulkenn u legen Granj. 
B M.). 

29 St allgemein. iſ ber Gebrauch: um ben 
Meinen Finger berienigen Seite, wo die Blutung ſtatz 
findet, zwiſchen dem Nagel und erſten Gelenk, einen 

Zwirnfaden feſt umzubinden **), | 

30) Die Gohfinger beidet Hünde feR einwaͤrtd 
zu binden. 

31) Sich von jemand im Naden ſaugen laſſen 3 

32) Ein Stuͤck Eis in den Mund zu nehmenz 
8). Geewafler in die Naſe einzuziehen —. find 
grönlänbifche Mittel ‚gegen Naſenbluten "9. 

34) Zu ben emyfehlenswerthen Bolksmitteln ges 
hört noch das Auflegen einer durchſchuittenen Zwiebel in 
den Radnz 

35) Anſtatt des Eſſigs, tauchen einige die Wieke 
womit ſie die Naſe ausſtopfen, in Eyweiß. 

— —. 
*) Kerl über die Erkenntniß und Cur ber Sicher, 

3.5. ©. 324 

*) Hochheimer's Hause und Kunfbuch. hie Ausg. 


von. Poppe. 181%, 8. 467. 
>) Era n% Bi von Graͤnland. ©. 29. . 
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85) Buin Tamponiteh ber Naſe lahßt fih, auch 
Papker benupen *). " 

37) Bei einem fait unbepeingfigen Rafenbfuten 
hat man, mit dem beten Erfolg, den Kranken Yinige 
Mimuten lang in cietalies Quelwaſſer gefegt. Tinte 
dem heftigen Froſt, der dadurch ertegt wurde, hörte 
Die Blunng auf"). 

88) Einem corpulenten Manne, bet in einem ea⸗ 
tarrhaliſchen Rafenbluten tropfenweis vier Quari Blut 
verlor, woburd er dem Tode nabe- am, halfen kalie 
Somentationen nichts; er verbanfte feine Rettung det 
Erregung profufer Echwelße durch heißen Bieberther 
mit Zitronenfaft ***). . 

39) Zuweilen find warme Bu im Eu 
bluten nuͤtzlich. | 

40) Gegen das Bluiſpeien, Poht die artiven 
“ale paffiven Blutungen aus ber Lunge, wird Koch⸗ 
falz empfohlen, Beni, Ruſh ****), der dem Mittel 


W. M. —W Beraiän der Mediein in Kuf: 
land, Th. I .' ©. 


08) Chapman Philadeinhi Journ. 1821. Aug. 
**2) Ruſt's Magazin. Bd. 16. 1824: ©. 40%: 
*###) Med. obs. and inquir. ]: 454. On the efficacy.of 
common salt in the cure of hacmopt, 
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ſehr günfig if, fagt, wir werbankten es ‘einer: alten: 
Frau. Dan läßt eine gefättigte Kochſalzauflöſung in 
Waſſer, eßlöffelweis, ober das trockene, gepulverte Salz 
theelbffelweis nehmen. Das heftigſte Blutſpeien wird 
dadurch zuweilen m wenig Wugenbliden geſtillt. 

4): Das rinfen von ‚bioßem Falten Waſſer,, 
während der Kranke im Bett legt, iR: oft. Ian ſehr 
wirkſam *); ſowie: | 

42) das Waſchen der Bruft mit elaliem Bain- 
während bie Fuͤße Im warmen Bade ſtehen. ' 

43) Ein Bluifpeier Turktie- ſch buch, den hauf. 
‚gen Ganuß son ſuͤhem Eis. 

44) Für viele; die an habituellem whuthein PR 
ben, iſt 48 zur. Verhütung des Anfalls oder zur Ab⸗ 
kuͤrzung beffelben hinreichend: daß fie ſtrenge Diät hal⸗ 
ten, ſich ruhig niederlegen, alle Gemuths⸗ und Koͤr⸗ 
perbewegungen vermeiden *), und ein leichtes, mil⸗ 
des, ſchleimichtes Getraͤnk, kalt trinken. Der. berühmte 
Componiſt Grétry, der am Bluthuſten litt, gab, 


*) „Inter refrigerantia potisimum commendandus aquae 
potus frigidae, paulatim quidem sed. ‚sufficienter 
quotidie. haustus, tecto ‚probe corpore.“ KL F. Ho ff- 
mann. 

**), Necessaria sunt ‚quies, securitas, ülentium c 
Celsus IV. 5. 
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aus eigner Erfahrung, ben Rath: während des An⸗ 
falls nicht ohne dringende Roth zur Ader zu laflen, 
fondern firenge Diät au halten, eine ruhige horizontale 
Lage zu beobachten, und eine Abkochung von Leinſaa⸗ 
men mit Mandelſyrup verfüßt ‚au trinfen ®). | 
45) Der berühmte Heim -trant im hohen Alter 
Morgend Kaffee und bazwifchen Leinfanmenthee. Letz⸗ 
ter ſchmeckte ihm ſehr ſchlecht, wie er oft ſagte, aber 
er trank ihn aus Dankbarkeit, weil er ihm nach einen 
bedeutenden Zungenübel fo. gute Dienfte gethan habe**). 


46) Sr. Hoffmann verfichert, daß er durch ge⸗ 
kochte Ziegenmilch, zur Hälfte mit Waffer verdünnt 
und mit Honig verfüßt, täglich in Menge getrunfen, 
das heftigfte Blutfpeien geſtillt habe. | 

- + +47) Burferius erzählt den Fall eines harinäcki⸗ 
gen Blutfpeiens, welches blos durch den anhaltenden 
Gebrauch des arabifchen Gummi's geheilt wurbe ***). 

48) Andere empfehlen bie Abkochung ber Eibiſch⸗ 
wurzeln; | 

49) Selzerwaſſer mit Mil; 


*) Pinel Nosogr, philos. II. p. 520. 

» E. 2. Heims Leben, von Keßler. Leipzig 1835, 
Th. 2.:©. 265. 

*akeæ) Weil Fieberlehre. IL. 101. 

Bollsarzneimittel. te Aufl. 30 
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50) Mandelmild); 

51) Aufguß von Rofenblättern *). 

52) Nofenconferve, aus rothen, friichen Roſen⸗ 
blättern, mit Zuder, in einem fteinernen Moͤrſer zii 
Brei geftoßen; bavon drei- Unzen des Tage zu neh⸗ 
men *). 

53) Den friſch ausgepreßten Saft der Steindrenn⸗ 
neffel (Galen). 

59 Den Saft der Wegmwartblätter (Dioscorides). 

55) Der Myrtenbeeren Cex bacois Myri) 
(Dertelbe). 

56) Ablochung von zahmen Kaftanien (Derf.). 

97) Kaffee von geröfteten Roßfaftanien ***). 

58) Schlehenfaft, ‘ale Stunden einen Theelöffel 
voll (Weſtphal. V. M.). he, 

59) Alaunmolfen (Stark). 

60) Apfeltiſane, 

61) Gurkenſaft. | 

62) Viele Blutfpeier haben fih durch ein fehr 
regelmäßiges Leben, durch Bermeidung aller Beran- 


*) Heberden Comment. p. 314. „Juvat subinde 
sorbere infusum rosae.‘‘ 
**) Pharmacop. Hannov. 1819. p. 164. 
++, Sufeland’s Journal Bd. 14. Et. 3. 
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laſſung zu Erhitzung und Wallung, namentlich dee 
Tanzes und Weintrinfend; durch mäßige Körperbewe⸗ 
gung in freier Luft, und ganz beſonders durch weite 
Reifen, zumal Eeereifen *) und den Aufenthalt in 
warmen Ländern, von ihrem Uebel gründlich geheilt. — 
Der jüngere Blinius**) fchiete feinen an Blutſpeien 
leidenden Areigelafienen Zofimus von Rom nad 
Aegypten, wo er dur lange Reifen in biefem Lande 
hergeftellt wurde; nachher empfahl er ihn, bet einem 
Rückfall, einem Freunde, damit diefer ihm einen Auf- 
enthalt auf feinem Landgute verftatten möchte, wel« 
ches feiner gefunden Luft und der Milch wegen, be: 
fonders für ſolche Kranke paflend zu ſeyn ſchien. 

63) Im Blutbrechen ift nad Stark: Butter: 
mild das befte Getränk; es kühle, demulcire, und 
führe gelinde ab. = 


64) Daſſelbe Tann vom Gremortartari = Wajler 
gejagt werden, welches den meiften Blutbrechern, un- 
mittelbar nach dem Anfall getrunfen, vortrefflich bes 
kömmt. 

65) Zu den aͤlteſten Mitteln bei Gebärmutter- 


*) Gilchrist on the use of sea voyages. 


**) Lib. V. Epist. XIX. 
30 * 
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biutflüjjen gehören: Falte Umſchlage von Eifig und 
Waſſer auf die Schoosgegend und den Leib*); ferner: 

66) Das Binden der Glieder durch Tigaturen, bie 
man um bie Arme und Beine legte, in ber Abſicht, 
den Kreislauf dadurch langſamer zu machen und zu 
verhindern, daß nicht die ganze Blutmaſſe ſich durch 
den Uterus ausleere **). 

67) Auch das -Tampohiren ber Vagina bei Ge⸗ 
baͤrmutterblutungen, auf das man in neuern Zeiten 
fo großen Werth legt if} ein altes, höchftwahrfchein-. 
lich von Frauen inftinetmäßig zuerft angewandtes Mit 
tel. Am beften fchieft fih dazu ein nicht zu Feiner 
Badeſchwamm ***), deſſen Stelle aber auch ein zuſam⸗ 
mengeballtes und in Eſſig und Waſſer getauchtes 
Schnupftuch vertreten kann. | | 

68) Das Hemd des Ehemanns (jo viel hinein- 
geht) in die Theile einzubringen (Niederſächs. V. M.). 

69) Noch einfacher und gleichfalls höchſt ſchätzbar 
iR das feſte Andrüden einer naſſen Serviette gegen 
die Geburtstheile. 

70) Das methobifche Zufammenbrüden der Ger 


*) Hippoc r. de morb. mulierum. II. c. 5.- 
es) Galen de arte curat. ad Glaucon c. 14. 
°*$) Pauli Acginetae Mcd. Opp. Lugd. 1589. p. 397. 
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bärmutter von außen, welches bie neuere Geburtshülfe 
ald eine wichtige Bereicherung mit Recht anficht, macht 
ein rufftfches Volksmittel, der. Sandſack, faft entbehr⸗ 
lich. Ein gewoͤhnlicher vierediger leinener Bentel wird 
mit 12 bis 24 Pfund Flußſand gefüllt, zugebunden, 
in kaltes Waſſer getaucht, und fo auf ben Bauch ber 
am Blutfluß leidenden Neuentbundenen gelegt. 
21) Einige. laffen bie Füße in folchen Fällen mit 
naßkalten Tüchern umwickeln (Chauſſ ier), oder 
72) die Füße in kaltes Waſſer ſetzen (Leake); 
73) kaltes Waſſer auf den Leib aufſchleudern 
(J. Burns). 
74) Schon die völlig horlhoniale, ruhige Rüuͤcken⸗ 
lage und das dichte Zuſammenſchließen der Schenkel 
iſt bei Blurflüffen aus der Gebärmutter wirkſam— 


75) Als herzſtärkendes und bluiſtillendes innerlis 
ches Mittel bat mir bei heftigen, mit Kälte und Ohn⸗ 
macht verbundenen Gebärmutterbluiflüffen zuweilen 
Brauntwein und Rum die Etelle der Zimmttinetur, 
des Effigäthers und anderer pharmaceuitfcher Mittel, 
die nicht gleich zur Hand waren, erfegen muͤſſen. Fuͤr 
das befte Hausmittel in ſolchen Fällen halte ich einen 
Zheelöffel vol gewöhnliches Zimmtpulver oder geſioße⸗ 

nen Caneel, unter ein kleines Weinglas voll ſtarken 
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Hein oder Branntwein gemifcht. Auch laͤßt ſich durch 
Aufguß von Weinbranntwein auf Zimmtpulver und 
Digeftion beffelben auf den warmen Ofen, in 24 Stun: 
den eine gute Zimmttinetur leicht bereiten, bie Land» 
hebammen zu empfehlen fegn möchte. 

76) In England gibt man in ſolchen Fällen Ha⸗ 
fergrügfchleim mit Branntwein gemifcht zu trinfen, oder: 


77) das Julap vitae of Rates, beftehend: aus 

gewärmtem Wein, Gydotter und einigen Tropfen 
Zimmtöl (Denman). 

| 73) Segen chronifhe Mutterbintflüffe 

und übermäßige Menftruation trinken einige 

Eſſig unter frifchem Waſſer *). 

79) Andere eſſen in ſolchen Fällen täglich Drei 
bittere Mandeln (G. V. M.). 

80) Ein Glas heißgemachter other Wein mit 
Eygelb und Zuder, alle Morgen getrunfen, gehört 
zu den in vielen Bällen zweckmäßigen Bolfsmitteln bei 
chroniſchen Gebaͤrmutterblutfluͤſſen. 





*) Laz. Riverii Praxis medica. Lugd. 1660. 1i. 
P- 265. „Ad omne sanguinis profluvium utuntur 
oxycrato, largo haustu per os exhibito.“ 
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31) Eifenhaltiges Mineralwaſſer m mit rothem Wein 
vermiſcht zu trinken *). 

82) Täglich Morgens und Abends warme Milch 
zu trinken, und gleich naher einen Kaffeeloͤffel voll. 
Kaͤlberlab zu verfchluden, war die Verordnung eines: 
franzöftfhen Quackſalbers, deren Lero y gedenkt **), 


83) Alle Tage 12 bis 15 Gran Geigenharz zwi⸗ 
ſchen zwei Scheiben Brod mit Fleiſchbrüͤhe zu eflen, 
‚bei zu ſtarker Menſtruation. Man fol damit fünf bis 
fech8 Tage vor dem Eintritt ‚ber Veriode- anfangen 
(A. Lero y). 

— *84) Auch die fo vorzüglich wirkſamen Alaunmol⸗ 
fen Können als Hausmittel angeſehen werden. Man 
ſetzt zwei Iheelöffel poll gepulverten Alaun und eben 
fo viel Zimmtpulver zu einem Quartier heißer Milch, 
läßt dieſe fo lange über. dem Feuer, bis fle gerinnt, 
feiht dann das Ganze durch ein Tuch, und läßt bie 
Molke mit Zuder verfüßt trinken. 

‚85) Schwarze Nirſchbaumrinde läßt man mit 
Wein abkochen, und dieſen Falt trinken ***), 


. . Fu | 

*) R. A, Vogel praelect. I. p. 237. 
**) Al ph. Leron Borlefungen über die Gebärmutter 
biutflüffe von Kenard, 1802. ©. 20. 


**) Martini Kranken» Rath. 1676. €. 56. 
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86) Die im Schatten getrodneten und gepulverien 


gruͤnen Blätter der ſchwarzen Musfatelleriraube zu ei⸗ 


ner Duente mit Waffer oder Wein zu nehmen. Das 
Mittel fol oft ſchon in einer. Gabe wirkſam fen, 
und nie ſchaden; es wurde von einem Arzt in Turin 
vor Kurzem bekannt gemacht *). 

87) Abkochung von unreifen Bomesangen wi 

83) von. Eichelnichanalen ***).. 

89) Saft aus friſchen Wegwartblättern, E 

9) aus Schanfgarben, 

91) Brennneffeln , 

9) Zungen Eichenblättern. 


83) Bel entfräftenden und langwierigen Gebaͤr⸗ 


mutterblutungen hat man Citroneneis mit gutem Er⸗ 
folg eſſen laſſen Reid. 


94) Der hippokratiſche Rath: in ſolchen Fallen 


keine fluͤſſigen Speiſen zu genießen, ſondern trockene 
*) Ruſt's Magazin. Bd. 16. 1824. ©. 180. 
**) Lud. Septalius Animad. med. L. 7. art. 144. 


„Dec. cortic. aurantior. immatur. tanquam reme- 


dium certum.‘‘ 

*t%) Joannis XX pont. max. cui Petr. 'Hisp’an. 
ante nomen erat — Pauperum thesaurus — in J, 
Serapionis practica., 1525. fol. 264. 


EA nn. A nn ——— —— ——— — — Lan En 
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Kot und rothen Wein *), wird bejonderd in Eng- 
land noch geſchaͤtzt und befolgt. 

95) Einreibungen von Eau de Cologne in ben 
Leib, zur Zeit ber Blutung, wurden vor Kuriem 
öffentlich gerühmt **). | 


6 Eine ausgetrodnete Kröte auf ben Nabel zu 
binden (Vogel). 

97) Krefle amd Bachbungen gekocht und mit Hüh- 
nermift vermifcht, warm auf die Rabelgegenb, zu le 
gen (Leroy). 


8 Taͤſchchenkraut — B. P.) auf die Lum⸗ 
bargegend zu binden. Das Mittel wurde von einer 
alten Fran gegen einen fehr heftigen Menftruations- 
biutfluß empfohlen, der bei einem jungen Frauenzim⸗ 
‚mer, während bed Tanzens, entftanden war, und wos 


*) Hippocr. de morb. mul. II. c. 5.. „Cibis utatur 
. siccis et vino gigro.“ — Auch der alte Jacob 
Rueff verordnet:sDie Frau foll fih ſtill und rubig 
verhalten, und Eräftige, aber trockene Speifen ge⸗ 
nießen, mie von gebratenen Hühnern, „wenig aber 
von Brälinen und dünner Dateri”. — Die Engläns _ 
der verordnen „Dry diet‘‘, | 


”*) Ruft’s Magazin 1821. ©. 358: Einfaches Mittel 
gegen übermäßige Menftruation. 
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gegen Ehina und andere Arzneyen vergebens gebraucht 
waren. Die Blutung flillte ſich danach in kurzer Zeit *). 

99) -Lohbäder wurden fihon im 16ten Sahrhun- 
dert gegen zu ſtarke Menftruation empfohlen **). 

100) Sn der Ufraine umgürten ſich die. Weiber bei 
übermäßiger Menftruation mit einem Gürtel von Bär- 
lappmoos CLycopodium) ***). 


XL. 


D buntacht. Schwindel, Ohren⸗ 
ſauſen. Taubheit. Herzklopfen. 


-„Vulgi experimenta non semper delira- 
menta.‘‘ 


1) Das Anfchleudern von Falten Wafler ins Ge: 
ficht, gehört zu den beften Erweiigämitteln aus bei 


.*) De Meza in Act, reg. soc. med. Havnicns. Vol.3. 


1792. p. 386. 
*%) Serapionis Practica fol. CCLXIV. „„Fac bal- 


neum de aqua pluviali et cortice quercus.‘‘ 
*##) Dansel Diss. de Lyoopodii herba et scmine. 


Goett. 1814. p.-5% 
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ohnmädtigen Zuftande Die Ohnmacht mag 
einen Blutverluſt, Schrecken, Aufenthalt in cingefchlofs 
ſener bumpfer Luft, Somtenhige ober fonft cine Ver⸗ 
anlaffung zur Urfache haben, fo Tann man von dem 
falten Waſſer ben: nüslichften Gebrauch machen. Riech⸗ 
inittel, und das gewöhnliche Wachen mit Eſſig, find 
son viel geringerer Wirkfamkeit. Man hat fogar ges 
ſehen, daß das Beſprengen mit eiskaltem Weihwaſſer 
einen Scheintodten erweckte, und vor dem Lebendigbe⸗ 
grabenwerden fhüßte. 


2) Ih Denman empfiehlt das Anſchleudern 
des kalten Waſſers ins Geſicht auch als Mittel, um 
den Ausbruch von Convulſtonen der Gebärenden zu 
verhüten. So oft der Schmerzanfall kam, ſchleuderte 

er kaltes Waſſer mittelft eines Bundes Geben ber 
Kreißenden ind Geſicht *), 

3) Merkwürdig iſt anch die Wirkung des von 
einer Hoͤhe von 7 bis 8 Fuß auf die Herzgrube ge— 
tropften Waſſers. Ein in Agone liegender Krauler 
wurde dadurch ins Leben zurũdgerufen und Tpäter 
sea. 


*) Th. Denmann an introd. to the pract. of mid- 
wif. Ed. 3. 1801. p. 535. 
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4) Einem Kranfen ‚ ber nad convulfivifchen Zu- 
fällen obnmächtig dalag, fprigte ein Bebienter, aus 
Verſehen, Eau de Cologne anftatt Waſſer ins Geſicht, 
wodurch, da etwas in Die Augen kam, unerträgliche. 
Schmerzen erregt: wurden, Die ben Kranken zu. ſich 
ſelbſt brachten *). 

5) In Indien reibt man abſichtlich, um aus Ohn⸗ 
macht ober dem fcheintobten Zuftande zu erweden, 
etwas ;lait de Cali‘“ (2) **) in Die Augenwinkel, 

damit durch die kauſtiſche Schärfe Die Senfibilität wie, 
der aufgeregt werde. 

6) Hierher gehört auch das \ Antwehen re 
fühler Luft. | 

7) Der Geruch von friſchem Brode Cbefonders 
von Roggenbrod, der etwas Stechendes hat) wird. 
von Er. Hoffmann ***) als belebend und erweckend 
gerühmt; wobel die Erzählung des Diogenes Ladr« 
tius: daß der flerbende Demokritus fi durch 
ben Geruch von friſchem Brode noch drei Tage lang 
erhalten babe, angeführt zu werden verdient. 

*) Barry E. O’ Meara — Napoleon in exile etc. 

Vol. I, Lond. 1822. p. 78. 

%*) Sonnerat Voy. aux Indes orientales; T. I. 1782. 


2 p. 120. 
***) Opp. T. V. p. 361. — 
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8) Nah Athenäus cL. IE o. 7) iſt es der 
&eruch von Honig, wodurd der Sterbende e fein Leben 
ſriſtete. 

9 Unter den Riechmitteln, bie überall zur Han 
find, werden benugt: Weineſſig, Tölnifches Waſſer, 
durchſchnittene Zwiebeln, zerriebener Meerrettig. 


10) Eine angebrannte, unter die Naſe gehaltene 
Feder, fol beſonders auf hyſteriſche Brauengimmer 
wirfen. 

11) Wenn Soldaten bei großer Hibe. auf dem 
Marſch oder beim Erereiren befinnungslos hinfallen, 
beſonders junge vollfaftige Leute, fol man ihnen nicht 
nach altem Schlendrian zur Ader laſſen, wodurch der 
Todt herbeigeführt wird, fondern die Kleider Lüften, 
den Ohnmädhtigen .an. einen fchattigen Ort bringen, 
die innere Haut der Nafe mit einem Orashaln reizen, 
bis fie nießen, das Seficht mit Faltem Waſſer waſchen 
und ihnen Effig und Waſſer zu trinfen geben ®). 

12) Der Geruch von friſchen, aromatifchen Kräus 
tern, wie Münze, Duendel, -Majoran, Rosmarin, 
Baftlicum, Lavendel, lann dazu benutzt werden, Uebel⸗ 


) J. N. Jaferdink Militariſche Geſundheits⸗Voli⸗ 
zei. 2te Aufl. Wien 1827. Bd. I. ©. 489. 
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fegn und Ohnmacht zu verhüten. In den englifchen 
Gerichtshöfen fol man fid) bes Mittels in der Regel 
bei Verhören bedieuen *). 

13) Als Herzſtärkung kann ein Eßloͤffel voll Wein⸗ 
branntwein oder anderer ſtarker Branntwein, den 
Liquor anodynus in vielen Fällen erſetzen. Engliſche 
Aerzte geben oft, in hyſteriſchen Ohynmachten, da, wo 
wir Naphthen, Tinotura castorei, und ähnliche Arz⸗ 
neyen verorbnen, einen Löffel vol Branntwein. 

14) Anfälle von Schwindel, die oft der Ohn⸗ 
macht vorhergehen, und durch unordentliche Blutbewe⸗ 
gung im Hirn und den Augen veranlagt zu werben 
fheinen, vergehen am ſchnellſten: wenn man ſich mit 
geſchloſſenen Augen niederlegt. 

15) Zuweilen iſt es hinreichend: Weineſſig unter 
‚die Naſe zu halten, oder eine Citronenſcheibe in den 
Mund zu nehmen, um den Schwindel zu vertreiben. 


16) Senf, alle Morgen zu einer Quente ver: 
ſchluckt, hat Dr. Fritze gegen einen hartnädigen, mit 
Taubheit verbimdenen Schwindel, heilfam gefunden **). 


*) A. H. Niemeyer Betrachtungen auf Reifen in ynd. 
auffer Deutfchland.: Bd. 2. 1821: ©. 226. 


*.) Fritze's Medic. Annalen. ©. 369. 
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17) Herz in feiner befannten Schrift*) empfiehlt 

bejonderd Valeriana in Pulver, und Pyrmonterwaſſer, 

für fih, oder mit Milch vermifcht. Er litt felbft viele 

Sahre am Schwindel, und hatte daher Gelegenheit, 
die gute Wirkung biefer Mittel zu prüfen. 


18) Andete Crleichterungsmittel find: warme, 
durch Zufag von Eenf und Kochfalz reizend gemachte 
Fußbaͤder, eröffnende Klyſtiere, und anhaltender Auf⸗ 
enihalt in freier Luft und auf dem Lande. 


19 Auch tägliche Frictionen der Füße und des 
Ruͤckens mit rauhen Tüchern, find von guter Wirfung. 


| 20) Wenn der Schwindel mit Magenſchwaͤche im 
Zufammenhang fteht, räth F. Hoffmann: Morgens 
nüchtern ganze Pfefferkörner zu verichluden. 


21) Nach Haller gebrauchen die Jäger auf den 
Schweizeralpen Ranunculus alpestris gegen den 
Schwindel * 


e) Mare, Herz Verſuch über den anne. Berlin 
1786. ©. 284. 


**) A. P. de Candolle ®erf. über die Arzneik. der 
Pflanzen ꝛe. A. d. Frauz. von J. perleb. Aarau 
1818. S. 74. 
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22) Gegen dad laͤſtige Ohrenſauſ en, woran 
manche Menſchen, zumal Frauenzimmer, die ſtarke 
Blutfluͤſſe und andere ſchwäͤchende Einwirkungen erlit⸗ 
ten hatten, Jahre lang leiden, find ableitende Haut⸗ 
reitze, wie durch Fußbäder mit’ Afche 2c. zuweilen hülf⸗ 
reich. Vor allen Dingen iſt aber nachzuſehen, ob nicht 
verhaͤrtetes Ohrenſchmalz oder ein fremder. Körper im 
Ohrgange verhalten ift und dieſen mit der Pingette 
ober dem Obrlöffel wegnehmen. 

23) Oft ift auch die Gewöhnung and Tabad- | 
ſchnupfen von Nutzen. 
22449) Bel einem Offizier, der nach einem Fedzuge 
Ohrenſauſen und Taubheit auf einem Ohr behielt, 
habe ich Schwefelbäder in kurzer Zeit helfen fehen. 
| 25) Manchen gewährt das Ausfüllen des äußern 
Ohrs mit Baumwolle und feftes Umbinden eines Tu⸗ 
ches, Erleichterung. | 

. 26) Ebenfo das Gurgeln init Bloßem warmem 
.Waſſer. 

27) Das Räuchern mit Maſtir oder gewoͤhnli⸗ 
chem Räucherpulver. 

28) Zof. Frank räth, in Bilfenfrantöl getauchte 
Wolle ins Außere Ohr zu Bringen. 








® 
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277299 wiebelſaft auf WBirttnilelke” gefrdpfeit "ac 
gAusſtopfen des Ohts RB. MIN. 7: 
"307° Ohrenſchmerzen und Taͤubheit, Wie 
durch fremde, ind Ohr gerathene Körper, angehäuftes 
Ohrenfchmalz,; oder durch rheumallſche Entzuimdung 
weranlaßt werben, lindert man dadurch, daß man ei⸗ 


nen in warnies Waſſer oder Aſchaathee Beni 


Badeſchwamm auf's Ohr bindet, " 
84) In der rhennatifchen nut prder ar, 
mittelſt eines Trichters ins Ohr geleitete: Wüfferdunf, 


rinmes der wirkſamſten äußern Mictel. Man kann das 


Waſſer auch auf aromatiſche Kraͤuter gießen.. ©. 
182) Ein Tened;, : mit Kümmel: gebackenes Brod, 
worin; 'wie esß aus dem Ofen: kommt, —J 
und aufs. Ohr gelegt, gogen Taubheit *9. 

33) Manche“ bringen ſogar Knoblauch, als Mit⸗ 


tel gegen die Taubheit, in's außere Ohr. Duncan 


verſichert, daß vieß zu den engllſchen Volksmitteln gehöre. 


. 34) Gegen rherimatiſche Ohrenſchmerzen fol man 
in, ‚Rupfand, fotgendes Berfahten für denlich finden; 


*) M. €. Styx Handbuch_der poptläreh Atjnetwifls⸗ 
ſchaft. Th. I. Riga 1803. ©. 81. 7 
teiyüet 1x mödedine des Padvrei. K In. 

Paris 1743. p. 36. 


Bollsarzneimittel, Ite Aufl, 31 
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Mit Wachs geiväunkte. Leimvaud wird zu eines: hohen 
Kegel gedreht, dieſer mit dem ſyißen Gabe, in's Ohr 
geſtect und oben angezuͤndet, waͤhrend der Kranke 
anf. dem andern Ohre liegt, Der Cylinder wird. her⸗ 
andgeommen, che er ganz algebrannt if”). 

35) Zaften und Waſſertrinken hat zuweilen, auf 
Taubheit und Ohrenſauſen, die günftigfie Wirkung. - 

36) Gegen hyſteriſches Herzklopfen, biefe fo 
ſehr hrunruhigende, das Leben verbitternde Krankheit, 
an..der junge Maͤnner und Menden häufig ;leiben, 
und wobei bie. Anfalle of: bei Necht inter Beängftü⸗ 
gung eintreten, AR der Rach: frrenge, Diät zu Takt, 
keinen Wein zu trinfen und vor Edllaftugehen ein 
ind friſches Wafſer zu ttinken, und Die kinle Final 
mit Faltem Waſſer zu waſchen, einer ber beiten: - 

37) Andere finden fir) noch mehr durch einen 
Schluck heißes Waſſer, während des Herzklopfens ge⸗ 
trunken, erleichtert (Rod. a Castro. 

38) Zimmt zu kauen gegen bas Hergllopfen. 

39) Spargel in Menge ZH effen. In Paris wird 
Syrop d’asperges, ,‚ Syr. Torionum asparagi zu_bi dies 
fm Zweck verorbnet,  . ..:,. . De 





®) But Sammtung hir Raryerifeniigft N DB». 1. 


a 1 
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40) Um nächtliche Wufälle zu verhüten, muß man 
es vermeiden, in ber Rüdenlage ode af ber linfen 
Eeite liegend einzufefafen ; den wor ſtark erhöhen, 
und ein Rachtlicht brennen.  - 

41) Geldblech auf die Heinnenend gebunden, ſoll 
das Herzklopfen vertreiben und freudig machen *). 

42) Stark empfiehlt gegen das Kufterifche und, 
hypochondriſche Herzklopfen Pfeffermuͤnzluͤchelchen au eſſen. 

43) Weißen, auf trodenen Hühnerfoth aufgegoſ⸗ 
fenen Wein , eßloͤffelweis zu nehmen Franzoſ V. M. ) 

4) Thee von Katzenmuͤnze, Nepeta cataria. 2: 

45) Thee von friſchen Lieſchlorbeerblaͤnern, Prup. 
Laaro - Cerosus. Ein bie zwei Blätter auf ein oia⸗ 
Waſſer | 
46) Wo alle andere vergeben oerſuchi war, hal 
man ben innerlichen Gebrauch bes Sure im 
hyſteriſchen ‚Herzklopfen heilſam gefunden ** 


*), Joh. Colero Oeconomia ruralis et — 
Frcft 1680: fol: P. IE. p. 152. uhd-Apollimaris 
et Handbüchlein vieler Arzneyen ıc. -Straßbung 

fol, 66. „Gold, benimpt. die Melanrkplen ‚won 


fi 1,1083 


‚ben: Menfchen. Mn ruf HF reeaddel 
sn Whytt, On, neryous "dincorderg" än.jej. . Works. 
649. 
v E — u. bu. testen 
—e— et Tl ..'d 


3% 


484 
u11. nl XLIV. 


Sqhlaͤfloſigkeit. 


J „Maſſer, Maler, mein Fregd, anıror uev 
ro üdoe, da laͤßt ſich darauf ſchlafen!“ 
—. M. R, Lexz. 

a 


1) Arbeitfamteit und aciwe Bewegung in freier 
Luft, die größten diatetiſchen ‚Heilmittel überhaupt *), 
heilen. auch die Schlafloſigkeit, das Uebel, woran in 
fpätern Sahren alle biejenigen zu feiben haben, bie den 
Seit mehr als ben Körper, befiäftigen. Sperateg 

elbſt verfäumte daher die gymnaftiſchen Uebungen nit; ; 
ia, man fagt, daß ihn ‚ein gewiſſer Charmided einft 
bei einein Solotanz überrafcht habe, den. er, als herr» 
liches Mittel, den Körper gleichmäßig zu üben, Eß⸗ 
luſt und Schlaf fih zu verfchaffen, bei Regenwetter 
auf ſeinem Zimmer aufzuführen ‚pflegte " D. 
22 Gn ſehx. ren ‚Hupuakleum.Aß; Das be⸗ 
Be ia ml. ati write 
100) oo‘ —* sahtıh" dach "Iron goteie? gitrletiam 


laboret‘‘“. Hip poer. de diaeta. PP initdlis tu- 
As dla dlabore est auspicändd®” ie" ec 


) Benophbon’s Gaftmahl von Wieland, "e. A: 
tifches Mufeun Bd. 4. 1302. 
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kannte Hotaziſche: „Trausnanto Tiberim; sdıine 
quibas opus est alto‘“: das Talte Bad, und Bewss 
gung im Sreien bis zur Ermüdung. 

3) Sanftes anhaltended Reiben ber Füße durch 
die weiche Hand eines andern, das Indifche „Scham⸗ 
puen“ *), wird als Beförderungeinittel eines fanften 
Schlafs angeſehen. j 

4) Dahin gehört auch die einfchläfernde Wiking 
einer aus ber Ferne hörbaren Muſik, fowie der Er- 
zählungen aus Taufend und einer Nacht ober ahnli⸗ 
chen Fabeln. 

5) Kants ſtoiſches Mittel befteht darin: "feine 
Gedanken mit Anftrengung auf irgend ein gewählte 
Objekt zu heften, 3. B. auf Die vielen Rebenvorftelun, 
gen des Namens Cicero. 

‚® Für viele iſ das antrigliche Mittel, bald ein 





*) Russel nat hist. of Aleppo.. 2. Ed, L p- 148. 
„It is not uncommon to have their feet and legs 
gentiy stroked or rubbed bythe hand of an atten- 
dani: a custom much practised in Iaflia, where if 
is termed champooing.“ — ©, | auch Prosperi 
Alpini Hist. Aegypti. nat. L. B. 1755. FP. I. 123. 
„Divites dormituri ut leviter pluribus' manibns 


- Berfricentur curant:ı hoc enim modo sibi somnum . 


prompveri, corpusque recreari asserunt.“ 
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neſchlafen⸗. das Leſen in Bett.- Auf der Inken ‚Eeite 
liegend, beim Schein ber Lampe, tin hiſtoriſches Wer⸗ 
zu leſen, und ſobald man ſich ſchlaͤfrig fühlt, die Lampe 
auazuloſchen, und ſich auf Die rechte Seite za wenden, 
übertrifft alle andern Raihſchlaͤge, die man gegeben 
hat, das Ginfchlafen, und nach dem. zu frühen Erwa⸗ 
hen das Wiedereinfchlafen zu befördern. Der König 
Ahasverus *) wählte nicht übel, da er fi, wenn er 
nicht fchlafen konnte, die Chroniken und Hiftorien brin- 
gen ließ, oo. . 

7) Sranflin, der über die Kuuft, fi ange⸗ 
nehme Träume zu verſchaffen, geſchrieben hat **), gibt 
unter andern biätetifchen Regeln auch bie: fi) vor 
dem Efjen, nicht nachher, Bewegung im Freien zu 
machen. | 

8) Wenn Hranflifn nicht fchlafen Fonnte, fand 
er aus dem Bett auf und ging einige Male in der 
Stube bin und ber, legte fich fodann wieder nieder, 
worauf er ſogleich einſchlief. 
9 Die Abkuͤrzung des gewöhnlichen Schlafs durch 
fruͤhes Aufſtehen, Tann gegen bie Schlafloſigkeit ver⸗ 


„> Buch Eher. Kap. 6. 
ed W. T. Franklin Memoires of the life of Benj. 
Franklin. Ed, 2. Vol. V. Lond. 1818. p- 324. 
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ſucht werben; fie gehört. außerdem zu Den wichtigen 
peophylactiſchen Mitteln, bei Anlage aur Apoplerie, 
und andern Hirnfranfheiten *). 

190) Ben die Schlaflofigkeit von einer geräufih- 
vollen Umgebung herrühet, empfichlt Reichard, im 
jedes Ohr in Baumöl eingeweichte Baumwolle und 
- darüber andere trodene Wolle zu ftopfen, mit der Ver: 
fiherung: daß, fo lange man biefen Apparat im Ohr 
habe, mon taub gegen alles Geraͤuſch ſeyn werde). 

11) Ein an Schlaflofigfeit Leidender hat an fick, 
ſelbſt die Erfahrung gemacht: daß, wenn er fich bie 
Stirn wiederholt mit der flachen Hanb rich ober rei⸗ 
ben ließ, dieß den Schlaf beförberte ***). 

12) Die Chinefen fehen die Gewohnheit, ſich alle 
Abend vor dem zu Bett gehen ben Mund auszuſpü⸗ 
len und ſich mit einer Bürſte die Zähne zu puben, ale 
für den Schlaf fehr zuträglich an. Auch ‚geben fie den 
Rath, ſich die Fußſohlen, und darauf jede Zeche ber 
fonders, tühtig zu reiben ****), 





*) Abercrombie über die Krankheiten bes Gehirns 
in Horns Archiv 1822. ©. 476. ' 
»*) Reichard ber Paflagier ıc. Bd. I. &. 267. 
"*3) Hannavberſches Magazin 1801. ©. 235. 
Budland Briefe über das Srühauffchen. A. d. 
Eusl. 4329. 
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13) & gibt Menſchen; Die. am ruhigſten ſchlafen, 
wenn .fie .Abends. nichts eſſen, höchſtens eine leichte. 
Suppe von Hafergrüge, ober Milch‘ genießen: Thee: 
nnd Kaffee aber, Abends getrunken, veranlaßt bei vie⸗ 
len einen unruhigen Schlaf; doch fallen biefe @etränfe: - 
Andern, namentlich Gichtiſchen, gem. sen 1 niblopen‘ 
Schlaf bewirken 9), ı 

14) Fuͤr viele Conſtitutionen teugt ein am 
Fleiſch, Abends gegeſſen, mehr Dazu bei, einen’ geſun⸗ 
ben Schlaf..zu verſchaffen, als fich mit Ice Magen 
niederzulegen **).: | 

13) Schwangern, die, in‘ ben letzten Monaten, die 
Nächte erhigt, unruhig und: fchlaflos hinbringen, räth 
Denman,ı Abends ein Glas Taltes Waſſer zu trinken, 
und em im kaltes Waſſer getauchtes und ausgerüfges 
md Handtuch fo um den Hald zu wickeln, daß das 
eine Ende über den Bettrand herabhinge. Das ver⸗ 
mindere. bie.Hitse, indem es als Conductor wirle e und 
verſchaffe Schlaf. 

16) Manche Männer verſchaffen ſich durch ein - 
Glas Punſch oder Wein ben ruhlgſten Saraf. ih. 


*) Eonradi Srimdriß der Datdologie und herab. 
Bd.2. 8.63. - 
*2) Medico -chirurg. Review, Vol. I. 1822. p. 897. 
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end andere dadurch beuuruhigt werben, und ‚alles. 
Erhitzende vermeiden muͤſſen. 

17) Denen, die an hamorrholdaliſcher— Scalaflo 
ſigkeit leiden, fol rohes Sauerkvaut mit Del, same 
ruſſiſche Speife) gut bekommen (3. Frank). 

18) Gegen die ESchlafloſigkeit hoßeriſcher Wehe 


find Klyſtiere von ;Bnınillenaufgupg und Leinoͤl nuͤtzlich. 


19) Manche verſchaffen ſich einen ruhigern feſtern 
Schlaf durch Vertauſchung der heißen Federbetten mit 
Pferdehaar⸗ Matrapen und wollenen oder paumwolle⸗ 
nen Decken. ot 

20) Bei ben Römern wurde Die Bewegung, hes, 
Tragebettd (usus leeticarum) als Beſoͤrderungsmit⸗ 
tel des Schlafs angeſehen *). 

21) Fomentationen des Kopfs und der güße, mit 


einer ftarken Mohnkopfabkochung, fol wirkſamer a 
ber innerliche © Gebrauch des Opiums felbft ſeyn **). 
0. 23 


— — 





„a very small slice of animal food at supper“‘ be⸗ 


haupten engliſche Aerzte, verſchaffe eher Schlaf, als 


ſtrenge Diät; und drei Orm ,‚of.the "quickeilier. 
pills‘‘ bewirkten einen geſundern Schlaf ,. als ein 


Gran Opium. 
*) Juvenal. Satyr. III. v. 242. 


ur Th. Denman On the saftüre of be | “utehus. 
" Londyasse. pı:83. : 


| 
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Yen, und den Heaͤngſigten, ſobald Des Aukadl.Tonıet, 
aufrichden : ober in eine andere Lage. bringen. 


XV. -. 
Bettleibigkeit 


„Ergo si plenior aliyüie et -speciosior et 
ooloratior factus est, susperta habere hama 
sua debet, 
ur 9 Oxxisus. 


R 





1) „Leute, die ein zu ſaftreiches Fleiſch haben, 
müffen „faften, denn der Hunger troctnet die Körper 
aus“ *). 

2) „Ein hartes Lager bei Hast, viel Spazieren- 
gehen, - Laufen und alle heftige Körperbeivegung vers 
minbern die Fettleibigkeit⸗ *. 

3) ‚Gegen bie Cachexie der Fettleibigkeit wirken: 
ftarfe Förperliche Anftrengungen, Laufen, Reiten, Fech⸗ 


*y Hippocrates Aphor. VII. 59. — Auch Epide- 
vior. VL.sect. 8. „Ahlatis' supördlui cotporis ha- 
bitus, cursibus, palaestris multis, obambulationi- 
bus festinanter factis.‘* 
) Gelsus,, L. I. C. 3. 
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Chiquietwdo eruram) vor dem: Einfchlafen fand 
Bet. Frank an fih ſelbſt die Lage auf dem Yacht 
hülfreich. 

29) Eine an gichtiſcher Schlafloſigkeit leidende alte 
Dame verſicherte mich, durch ein Mittel die größte 
Erleichterung erhalten zu haben, welches ihn ein Laie 
empfahl. Nachdem fie 14 Tage lang einen Abfub von 
Wmenrinde geirunlen, babe fig ihre Emfindlichkeit 
verloran, und fie: wieder Nachts ſchlafen können. 

30) Segen Alpdrüden und [were Träume 
aſt es rathſam, mit Hark erhöhtem Kopf zu fchlafen, 
und Abends ein großes Glas Zuckerwaſſer zu trinken. 
31) Ein Theelöffel von Magnefia unter ein gros 
Bes Glas frifches Waſſer verrührt, ift ein wirkfames 
einfaches Mittel gegen Alpdrüden. | 

32) Ein Arzt, der am Alpdruͤcken litt, gibt. den Rath: 
fich mit dem fehlen Willen zu Bett zu legen, ſobald 
der Anfall kommt, ſich auf Die Zunge ober Unterlippe 
zu beißen. Giůce dieſer Bewegungsact, ſo ſey alles 
gewonnen und man ſey wieder Herr über ſich ſelbſt *). 

33) Wo die Anfälle oft fommen und fehr beun« 
ruhigend find, muß e ein Winter neben dem Belt wa⸗ 





*») Med. Rath Pitfchaft in Ruf. und Caſper— 
krit. Repertor. ıc. Bd. 15. 1827. S. 335. 
s 
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werben, Aleichtern ben. Kaͤrper jedes Wal m mehrere 
Pfunde, und dieſe Art von Bewegung iſt zugleich das 
ſicherſte Mittel, Stockungen im Unterfeibe, und Die 
‚Anlage zu vielen andern. hroniſchen kranlbeiten zu 
heben *). 

5) Um feiner Anlage zum deiſemn ietgemu—- 
| wirken, kegelte Lord Byron in Flanell ‚gefleidet,2 bis 
3 Stunden lang. mit feinen Dienern, ag nur ein um 
den andern Tag und trank am Safttage Morgens 
Thee und um 5 Uhr verfchluckte . er, ſtatt zu Mittag 
zu effen J ein gewiſſes Tabackspraͤparat, welches dem 
Gefuͤhl des Hungers vorbeugen jollte . no 

6 Am beften verfteht man in ben engüiſchen Trai⸗ 
nit» Anftalten ber Borer und Jotzys die Leute yon 
überflüffigem Feit u befreien.. Ein Jokey, der ewas 
ſchwerer als erforderlich iR, genieft nichts als Thee 
Brod ohne Fleiſch, und macht taͤglich mit wei Hem⸗ 
den, Rock und Ueberrock angethan, 10 engliſche Mei⸗ 
len zu Fuß u ſo daß er in Schweiß zerfließt, bie er 
leichter geworden. 


.#1Vix dliquami im — ihelinstionem Anveniti, 
.2.gume men exesoitatiöhe quadam proptia oöMfifi pos- 
sit. Baco Verulam. De: angm..2c. 11V. 
Will. Wadd Comments , on, ISRrBulsner arden 

of diet. en -Lond; 41829. ;; ee Pal rn a Va ErE Pr 








7) Einigen Erſaß für den Mangel. an:zachiger 
Bewegung, woraus gewöhnlich bie Fetſleibigkeit em⸗ 
ſpriugt, gewähren bie trodenen Frictionen des Koͤr⸗ 
pers, denen Die Alten fo viel Gutes nachſagten *) und 
welche fie für auflöfend und verdünnend hielten. Das 
Reiben der Haut muß aber mit rauhen, trodenen Th- 
heran anhaltend und flarf gefchehen, wenn «8-bie traͤge 
Girewlation beleben, Stoclungen auflöfen, und, ber 
Grttanhäuftng. im Unterleibe entgegenwirten ſoll **). 

8) Ein Mitte, welches fih an das eben .genannte 
zunaͤchſt anſchließt, if Die Percuſſion, oder das Klo⸗ 
pfen mit einem eigenen, Pexcuſſions⸗Inſtrument, wie 
0 franzi ſiſche Aezzte, namentlich Perey, in neuern 
Zeiten empfohlen haben. Mit diefſem Inſtrument, 
Palette genannt, ober quch nur mit der bloßen Hand, 





:®) Galenus de sanitate tuenda. L, IL. ,‚Frictioni- 
bus solidae partes molliuntur, humidae solvuntur 
'et corporis etigui meatus laxantur.‘‘ 

”) 6. 6, Richter. Prascepta diaetetica, -Heidklherg. 
4780. p- 172. „Homines imbecilli ‚et.-+ndentarli 
supplebunt excretionum suarum inevitabilem de- 

"nr fectenm, bi tbtum Corpus mane et vespere per ho’ 

ram dimid. crassis asperisque linteis, -vel-setaoee 
strigili , ad ruborem, fricari. parmittunt. (Tquus 

ı .strigili .atzylioge Aistrichus fit bevis, fonotue, api- 
- ls; ‘si id. megligis, horridug, atrigosun,'iners).“‘ 


rober einem Barca oder Stuck Weber , "Toll der An In⸗ 
farctus und Fetilelbigkeit Leidende den geipakiiten Feit⸗ 
banch! bftek Hopfen, um dutch die dadurch zu bewir⸗ 
kende und tief ſich erſtredende Oſcillation den Kreig- 
anf zii‘ beleben und Stockungen zu zertheilen. Das 
Mittel wird zwar fpeeiell gegen Skockungen im Unter- 
leibe, Obeſitat; und ben Zuſtand, ber in Oeſterreich 
„Anſchoppung⸗ heißt, empfohlen; außerdem aber auch 
‚als votzuͤglich wirkſam gegen Verdauungsfehler, Fla⸗ 
Anlenz ; chroniſche Leberfrantheiten‘, ſcrophuldſe Atrophie 
mit Anſchwellung des -Leibes ber Kinder; Ferner gegen 
Abmagerung eines Gliebes z.B. nach Lurxatisn, Eite- 
mg; verhartete Drüſen, kalte Soft, iebebefne 
und Balggeſchwulſte geruͤhmt ®; - nn 
Pc Het verdien Wh“ ;Die —8 Hungerkur 
oder das methodiſche Faſten, um krankhafte luxucitende 
Voeogetation zu beicheänten‘, einer Erwähnäng. Die 
Bungerkur wurde In, neuern Zeiten von, ſcawchiſchen 
Aerucn, heſonders zur-Hellung! vesalleter «fuphilitifdger 
Rrantheiten ernpfvhlen y durch Ruf Ser,“ wodifi⸗ 
eich, n gegen, viele, inheie. Are ‚Hebel, „namentlich 
Br, Pin Jin 26 2122,13) .DITEN ıNnBT 
N Diet. dus ze; med. T, 39. p.' "eier: 3 gnugide 


Bas Dehrck Expeie de Ikiiheihötte:: —S les 
"" anklad.' vEgiöftensten ilögEnerkies. :'Stcckht 1äffl 
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Seirrhugq und. Krebs, mit Süd haͤnfig angewandt, 
Die Kranken erhalten mehrere Wochen lang nicht mehr, 
ala Mittags und Abends jedesmal zwei Unzen mage⸗ 
res, gebratenes oder gekochtes Fleiſch und ebenſo viel 
Brob. neben einem Abſud von Queckenwurzeln *). Da⸗ 
bet werden zugleich Mercurialeinreibungen gemacht und 
Burgirmittel gegeben **). Diefe drei höchſt ſchwaͤchen⸗ 
den Potenzen: Hunger, Saͤfteverluſt und Queckſilber, 
beſchranken in kurzer Zeit alle vegetative Kraft der⸗ 
maßen, daß die ſchleunigfte Abmagerung, nicht ſelten 
aber auch ſelbſt lebensgefaäͤhrliches Sinken aller Lebens: 
kraͤfte erfolgt. — Wenn nun auch ſehr ſelten die Fett⸗ | 
leibigkeit eine fo angreifende Kur in ihrem ganzen | 
Umfange indiciren. möchte, fo fann doch von einem 
Theil der Hungerfur allerdings in ſolchen Faͤllen Ber 
brauch gemacht werden, wo der enorme Fettbauch bie 


*) Hufeland Fleine medizin. Schriften. Bd. 2. 1828: 

| ©. 104. 

e2) Ruf, über die Heiltraft der method. ‚Quedfilberein- 
reibungen in ſyphil. und nicht ſyphil. Krankheiten. 
©. deſſen Magazin ıc. Bd. I. Heft 3. ©. 354. Die 
Ruſt'ſche Methode befieht darin: daß der Kranke 
‚nichts als leichte Suppen, wenig vegetabilifche Koſt, 
fein Fleiſch zu eflen befommt, und in 25 Tagen 12 
Merkurialeinreibungen machen muß, und 5 Purgan: 
zen erhält.. 


Bollsarzmeimittel. Ite Aufl. 32 
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natärtichen Verrichtungen ftört, und als Krankheit, als 
Cachexie, anzufchen iſt. 

10) Schon die Auofuͤhrnung des ſeſten Vorſatzed: 
Ubends nicht zu effen, hoͤchftens Thee, ohne Butter 
und Rahm dazu zu genießen, zu trinfen, träge viel 
gr Verminderung ber übermäßigen Betiergeugung: bei. 

11) Ferner das Tabackrauchen; nicht fowohl durch 
deu Eäfteverluft, ben es veranlabt, als dadurch, daß 
es einen wahren Erſatz für dad Bergnügen bed Eſſens 
gewährt, und die Zeit ausfüllen hilft, welche muͤßige 
Menſchen "3, oft aus bloßer Langerweile, wit en 
hinbringen 

12) Weineſſig in Menge zu trinken, if das Mile 
gel, deſſen ſich Frauenzimmer zuweilen bedienen, - um 
mager zu werben, und einen weißen, mehr blaſſen 
vornehmen, als roihen Teint zu bekommen. Wenn fie 
es dabei zugleich über ſich vermögen, faſt nichts au 
een, wad Frauenzimmern, zumal jungen Mädchen, 


°) Wie bei den in Dfiindien lebenden Eurspäern- Fett⸗ 
leibigfeit und Plethora durch bekändige Fleiſchkoſt, 
(pirituofe Getränke und Mangel an Bewegung cr: 
zeugt wird, zeigt folgende Stelle fchr gut: James 
Annesley rescarches into thc causes, nature and 
tseatment of the more prevalent, diseases of In- 
dia etc. Vol. I. Lond. 1828. 4. p 1% 


4% 


nicht ſchwer faͤllt, ſo erreichen ſie dadurch vollkommen 
ihre Abſicht, nur nicht ohne Schaden der Geſundipit. 
Habitueller Magenkrampf und hyſteriſche Leiden find 
nicht ſelten die Folgen des Eſſigtrinkens. — Frank 
ſah Blutſpeien und Auszehrung daraus entſtehen. 

13) Einige verſichern, daß das Guagjakholz dem 
Fettwerden entgegenwirke. 

14) Der innerliche Gebrauch der Seife in großen 
Gaben fol gleichfalls mager machen. Ein englifcher 
Arzt, der drei Gentner ſchwer war, nahm alle Abend 
ein Loth Saftilianifche Eeife in einem halben Schoppen 
Waffer, und foll danach mager geworben feyn ). 

15) Gerſtenbrod ftatt Weizen » oder Roggenbrob 
u genießen. Erſteres rechneten die “hm au ben a 
YOELOPER. 

16) Auch von der Abkürzung des Schlafs kann 
man einige Einwirkung auf die Fettlelbigkeit erwarten. 

17) Der Häufige Gebrauch Falter Bäder, wenn 
auch nur wenige Minuten lang jedes Dal, macht 
mager. 





2) Unser, der Arzt ec. Bd. V. S. 62 - 
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XLVL 
Beranfhung. Trunkfalligkeit. 


„Every man his own poſsoner.““ 
D. Manuel A. Esrıngıra. 


1) Kalte Waſſer, womit der nadte Körper, zu⸗ 
mal der Kopf, gewaſchen und übergofien wird, gehört 
zu den beften Erwedungsmitteln aus tiefem Rauſch *). 
In Rußland werden betrunkene, auf der Straße auf- 
geraffte Menſchen zum nächften Brunnen transportirt, 
und mit Faltem Wafler begofien. Dieſe kalten Begie- 
Bungen hat man auch in ber Opiums und Blanſaͤure⸗ 
vergiftung wirkſam gefunden. 

2) Zur Verhütung des Rauſchs und um die Ver⸗ 
dauung des im Uebermaß genoſſenen geiſtigen Getraͤnks 
au befördern, läßt man Thee mit Zucker und Milch in 
Menge trinken. 

3) Brodwaſſer, von altem geroͤſtetem Weizenbrob, 
mit Eochendem Waſſer aufgegoffen und zum Abkühlen 
flehen gelaſſen, ſoll dem Magen ſehr gut befommen, 


*%) Th. Trotter An essay on drunkenness, 4. Ed. 
1810. p. 40. 


. 
« 
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amd bazu dienen, die holgen bes zu vielen Weintrin⸗ 
tens zu heben *). Ä 
4) Einen Theelöffel vol Kochſalz, in einem Glafe 
Waſſer gelöst, zu trinfen, gegen den Raufch (Berl. 
V. M.) *). 

3) Im füblichen Frankreich empfiehlt man zur Ber: 
treibung des Rauſchs Knoblauch zu eflen ***). 

6) Das „Molyee des Homers, dad Mitiel wel⸗ 
Ces Hermes dem Ulyſſes als Gegenmittel der Trımi- 
kenheit empfichlt, IR nad Syreugel ****) eine Axt 
Knoblauch, Allium nigrum L. 

7) In dem Arzneibuch des Wittichius von 1596 
wird gegen die Trunfenheit gerathen: drei. bis fieben 
Mandeln zu eſſen; zugleich aber Hinzugefügt: Wer 
fi aber bezecht hat, dem iſt nichts beſſer, als daß 
er Sch brechen. 


*) 3. Sinclair Handbuch der Geſundbeit. U. d. €. 
von K. Sprengel. 1309. ©. 125. 
**) „Kitchen salt is a very grateful stimulus to a sto- 
mach weakened by excess.“ Trotter l.c. p. 229. 
***#) Virey im Bulletin de pharmac, 1813. „Lei, en 
excitant fortement la digestion, dissipe prompte- 
ment l’ivresse, et fait descendre le win et les spi- 
, xitueux dans les voies inferieures.““ 


“se, Histeria rei herbariac, T. I. p. 2% 
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8, Shen da witd der Rath gegeben, die Fuße in 
‚warmes Waſſer zu fegen, und fie mit Salz und woi⸗ 
lenen Tüchern reiben zu laſſen. 

9) Darch 7 bittere Mandeln, vorher gegeſſen, 
ſoll man die Verauſchung verhüten 9%. . | 

40) Gegen Kopfweh, Uebelfeit und andete Fol⸗ 
gen der. Berauſchung iR ein Spaziergang in Freier vuſt, 
ein Morgenfpazierritt, und ber Geuuß von etwas ge- 
ſalzenem und geräuchertenm Fleiſch, Sardellenſalat, 
HRviebelſappe und ähnlichen reizenden, beſonders ſalzi⸗ 
gen Speiſen, dienlich. 

14) Geenſo einige Löffel voll Weineſſig 

18) Bei den bilten wurde derKohl (braveide) als 
Mittel, den Wein beffer zu ertragen und dem Kopf⸗ 
weh und andern nad, übermäßigen Weintrinfen zuruͤck⸗ 
bleibenden Unbequemlichkeiten entgegenzuwirken, anges 
ſehen. Man aß in folchen Fällen gekochten Kohl und 
Rott Kohlblätter auf den Kopf **). 


*) Galenus de remed. parabilib. L. IH p. 635. Opp. 
T. X. „Ebrietatem non sabit, qui amara amyg- 
Aala septem praecomederf.“ — Plutarch. Sym- 
ps. L.1 c. ð. 

%) Alex. Tralliani De arte medica Libri XN. Ed. 
Haller. 1992. T. I. p. 29. „Jam convenit etiam 
ipsam brasscam decocteam semper ceimetore. ẽ 
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13) Der. berühmte Commentator des Diofco- 
rides, Mathiolus, der als Leibarzt eines öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogs lange in Deutſchland lebte, ſagt 
vom Kohl (Sauerkohl?): er äußere eine wunderbare 
Kraft auf Betrunfene,; daher die Deutichen dieß Ber 
möüfe täglich auf den Tiſch brädten, um ben Wein 
unſchädlich zu machen *). Im der That wird noch jetzt 
in denjenigen Gegenden, wo man am meiften Mein 
trinkt, in Defterreih, Schwaben, Franken, auferor- 
bentlich viel Sauerfraut gegeflen und als antidotum 
bes Weins angefehen. In den meiften Speiſehäuſern 
Wiens iſt Eauerföhl, der in Stüdfäffern zu Markt 
gebracht wird, das ganze Jahr hindurch täglich zu 
haben. | | 
14) Um Säufern dag Weintrinfen zu 





*) P. A. Mathioli Commentarii in libr. sex Dios- 
voridis Venetiis 1570. fol. p. 15. „Ideo nil mi- 
rum, si tantum brassicam contra temulentiam pol- 
lere credant, quodque Germani quotidianis men- 
sis id olus semper apponant, ut vini noxam aufu- 
giant.“ Sn Lud. Nonni de recibaria. Antv. 1646. 
4. p. 48. wird der arifiotelifche Grund angegeben, 
wie der Kohl wirfe: ‚‚Succum dulcem discutien- 
tem obtinet brassica, ipsa autem frigida est, hinc 

ft, ut vinosos crudosque humores in alvum dc- 


trahat, — corpus refrigerat.‘‘ 


ED ©eite 3 u. 4. 79 u. 80, 151 u. 152. 339 u. 340. 503 
u. 503. find auszufchneiden und die hier beigefügten 5 Cars 
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entleiden, fol man einen lebendigen Aal in Wein 
erftidlen und von biefem trinfen laſſen *). 

135) Wirkfamer möchte das Mittel eines Apothefers 
ſeyn, der oft,von Weibern angefprochen wurde, ihnen 
etwas zu geben, was fie ihren Männern unter den 
Branntwein miſchten, damit ihnen dieſer zuwider wuͤr⸗ 
de. Er gab in ſolchen Faͤllen einige Grane Brechwein⸗ 
ſtein, und verſichert, daß die anhaltende Uebelkeit, wel 
che dadurch erregt wird, das Trinken entleide; nur 
dürfe es keine zu kleine Doſis ſeyn, fonft vermehre ber 
Brechweinftein noch die. Trinkluſt. 

16) Das in neuern Zeiten beruͤhmt gewordene 
Bruͤhl⸗Cramer'ſche Mittel gegen die. Trinffucht beſteht 
in verbünnter Schwefelfäure, in Verbindung mit bit- 
tern, flärfenden Subſtanzen. Nach vierzehntägigem 
Gebrauch finde fih gewöhnlich. Widerwillen gegen al⸗ 
len Branntwein ein **). 

17) Dr. Lettfom, in feiner Schrift über die Trun⸗ 
kenheit, erzaͤhlt „daß ein Mann, um ſich das Trinken 


*) Galenus l.c. „Si anguilla vino suffocata sit, vi- 
numque id detur potui, efficit odium vini.“ „Vi- 

num in taedium venire his qui ex clitorio lacu 
‚biberint, ait Eudoxus.‘“ Plin. XXXI. 13. 


"*) Kup’ 8 Magazin 1923. Bb. 13. ©. 352. 
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aAbzugewoͤhnen, täglich einen Tropfen Siegellack in fein 
Schnapsglas fallen ließ, bie ed damit nach und nad 
angefülit war: wodurch er allmählig entwöhnt worden 
ſey. Trotter, ber dieß anführt, meint aber dab 
mit Recht, es fey lindiſch, fo zu verfahren, die ſchlechte 
Gewohnheit muͤſſe mit einem Male abgebrochen wer . 
den. — Daß dieß möglich if, darüber belehrt unter 
undern ein Kal non Rooſe *). 

. 48) Bon einer jener entgegengeſetzten Kur: durch 
Ueberſattigung bie Trinkluſt zu verttelben, erzählt der 
jüngere Kotzebue folgendes Beifpiel, Vekannilich IR 
das Eaufen in der muhamedaniſchen Religion Areng 
verboten. Ein Chan aber hatte es fich ſo ſehr ange⸗ 
wöhnt, daß fogar ber Schach es erfuhr, welcher ihm 
anfangs harte Vorwürfe machte, und ihn endlich auch 
züchtigen ließ. Da nichts half, ertheilte ber Schach 
ihm den Befehl, zu faufen, worauf jener 40 Tage 
fang: in ſtarklem Rauſch lag und des Dinge fo über: 
drüfiig wurde, daß er ganz zu trinken aufhörte, und 
den Schach bat, jenen Befehl aurüdzunehmen *). 


*, Rooſe Ueber die Arautheuen d ber Gefunden. Gbt⸗ 
fingen 1804. 


06) Moritz v. Kotzebue's Neiſe nach Deren. Weir | 
mar 1816. ©. 125. 





06 _ 


19) Gegen das Branntwein⸗ und Weinirinfen der 
Wochnerinnen, welches im nördlichen Deutfihlaus un- 
ser den Bäuerinnen noch ſehr allgemein iſt, und, wie 
ich auverläffig ans Erfahrung weiß, für viele die Ur⸗ 
ſache töbtlicher Wochenbettakrankheiten wird, helfen am 
meiſten die Ermahnungen einer unterrichteten jungen 
Hebamume. 
| %) Zu. den Gegenmitieln der Irkikfucht am 

man audi bie Bewöhnung an. ben Saffee zählen, 
Menſchen, Die im Saffeetrinfen und ber gelinden Ex⸗ 
eitation, bie er beisirkt, Genuß finder, find ſelten 
Schnaps⸗ oder Weinirinfer von Profelfion, und 8 
IR unlengbar, daß, feit die Sitte, Kaffee zu trinken 
allgemein geworden if, bie Luft an unmuͤßigem Wein⸗ 
schalten fehr abgenommen bat *). 

. 213 Dafelbe lann, wenigfiens in Belehung auf 
gewiſſe Stände, vom Tabackrauchen gejagt werben, 
deſſen Haupinutzen darin zu befichen ſcheint, daß «6 
Männer vom äftern Eſſen und. Trinfen abhält, was 


%) L’usage de ceite graine est devenu vulgaire, et 

-  certainement elle a et& plus eflicace, que toute 
V’öboguenoe des moralistes, pour dètruſre l’ebus 
du vin dans les classes superieures ie im zowiete.‘“ 
G. Curier Recueil des Eloges hietarbquon u 1 
Paris 1819. P. 8 . 
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bei der fienden Rebensakt der’ meiften Gebildeten offen- 
bar nachtheiliger als das Rauchen iſt; ferner, daß es 
zugleich finnfichen Genuß *) und eine Art von Beſchaͤfti⸗ 
gung gewährt, womit die Langeweile auf eine uns 
ſchaͤdlichere Art vertrieben wird, als darch Beraufchung 
in geiftigen Getraͤnken. Wenn aber das Tabackrauchen 
zur Mäßigkeit diſponirt, und felbft als Mittel gegen 
Hypochondrie, Mißmulh und Scbfmerb angeſehen 
werden kann, ſo iſt auf der andern Seite nicht zu 
leugnen, daß es diejenigen, welche ſich daran gewoͤhnt 
haben, einſylbig und gegen acuive Deihäftigungen 
‚gleichgültiger macht 

22) Wenn unmaͤßige Weintrinfer es über. ſich 


vermögen, eine Zeilang taͤglich Bier zu trinken, fo . 


verliert fi oft der Weinburft, fie- gewöhnen fi. om 
ben. gelindern Reiz und befinden ſich beffer dabe. 


‚ 9) „E8 if eine Forderung der. Natur, daß der Mouſch 

mitunter betäubt werde, ohne zu fchlafen, daher. der ' 
Genuß im Tadackrauchen, Branntweintrinfen, dela⸗ 
sn.” Böäthe. 
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XLVl. 


Vergiftung 


Die Natur fireute Giftpflanzen neben Heils 
pflanzen und hing Feine Warnungstafel bin, 
wie der botanifche Gärtner. Sie ließ das 
Menfchengefchlecht, das fie‘ erzichen wollte, 
durch Skinet und Erfährung Flug werden. 





Wenn etwas im Stande if, den Nutzen einfa- 
‘her Hausmittel deutlich vor die Augen zu legen, fo 
iR es die Geſchichte der Gegengifte. Wo follte man 
glauben, daß pharmaceutiſche Mittel unentbehrlicher 
wären, als da, wo corrofive mineralifche Subftanzen 
Ben Organismus bie fhnelifte Zerftörung drohen? 
Sehen wir aber nicht, daß gerade in unfern Zeiten, 
wo die pharmaceutifche Chemie die größten Fortſchritte 
gemacht hat, das Vertrauen zur Schwefelleber, zu den 
Alkalien, zur Seife, zum Galläpfeldecokt, zum The⸗ 
riak und ähnlichen, fonft für unentbehrlich geachteten 
Dingen, faft ganz verloren gegangen ift, und an ihre 
Stelle laues Wafler, Eyweiß, Zuder, Milch, Leinfaa- 
menabfodyung, der Kitzel einer Feder im Halſe und 
ähnliche einfache Hausmittel getreten ſind? 
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Die Hauptindication dei allen Vergiftungen durch 
verſchluckte ſchädliche Subftanzen, die Ausleerung des 
Genoffenen, Tann zwar oft nur durch ein kraͤftiges 
pharmacentifches Brech⸗ und Abführungsmittel: erfüllt 
werden; fehr oft find aber auch Emetocathartica ent⸗ 
weber gar nicht angezeigt, weil Die giftige Subſtanz 
ſelbſt ſchon das heftigfte Brechen und Purgirn ber 
wirft #), oder dieſe Imdication läßt ſich durch. ein 
Hausmittel erfüllen, was überall zur. Hand if, ohne 
eines Recepts zu bedürfen. 

1) Schon im Alterthum ließ man bei Vergiſum⸗ 
gen warmes Waſſer mit Del oder Butter trinken **), 
um das Schädliche einzuhüllen, und feine Ausſtoßung 
durch Brechen und Burgiren zu begünftigen, 

2) Verbindet man mit diefer für ſich fchon leicht 
Erbrechen erregenden Mifchung noch. den Nigel einer 
in flüffige Yutter getauchten Geber im Halfe, fo wird 


*) A. Portal quelques considerations sur les anti- 
dotes etc. in f. Mem. sur la nature et le trait. de 
plus malad T. IV. 1819. p. 309. 

) Galeni Opp. T. X. p. 60. Quamprimum jube 
eos vomere, epoto prius hydrelao. “ Dioscori- 
des I. II. c. 144.. ‚‚Ad letalia venena in genere 

faciunt: Oleum potum; si id in promtu 'non sit, 
‚butyrum tepidum.‘ 
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Das Erbrechen deſto eher erfolgen. Die Stuhlauslee⸗ 
zung befördern fette Klyſtiere. 

3) San; neuerlich Hat man in England als Vrech⸗ 
mittel, welches bei vielen Arten ber Vergiftung zu bes 
nupen ſey, Senfmehl unter laues Waffer verrührt, 
empfohlen %. Das Senfbrechmittel (mustard emetic), 
welches laͤngſt in der Praxis engliſcher Aerzte gegen 
paralytiſche und apoplectiſche Krankheiten im Gebrauch 
war, beſteht: ans einem Theeläffel voll Senfmehl 
water ein Glas Waſſer gemifcht, und auf einmal aus» 
getrunken. &8 ſoll Fräftig und: fehne® wirken **). 

4) Auch von den Brechen erregenden Tabackskly⸗ 
Rieren wäre vielleicht in folhen Fällen Gebrauch zu 
machen. Man kocht zwei Loth Rauchtabad mit einer 
nicht zu großen Menge Wafler, und rise d die Ab» 
Torhung in den Maftdarm. 

5) In der Arfenifvergiftung if, nah Or 


fila's zahlreichen Verfuchen und Beobachtungen, dad 


Zwedmäßigfte: ſchleunig eine Menge lauwarmes Waf- 


*) Journal de Francf. 4. Mai 1825. ,‚Ia gazette de 
Brigthon indique un remede tres-facile a se pro- 

‚, eurer pour arreiter les progres de beaucoup de 
poisons etc. 


**) Thomson’ 's London dispensatory. 1815: p: 357. 


si - 


fer, Zuckerwafſer, Honigwaſſer, Milch oder Leinſaa⸗ 
menablochung zu trinfen und durch ben Reiz des Fin⸗ 
gers oder einer Feder, Brechen zu erregen, wenn bieß 
nicht, wie gewöhnlich, ſchon von ſelbſt erfolgt *). Die 
allaliſche Schwefelleber, von Navier als Gegengiſt des 
Arſenils gerühmt, und lange Zeit von ben meiſten 
europälfchen Aerzten dafür gehalten, If, nad Orfila, 
ſelbſt ein Gift, und tödiet, zu einer Drachme genom⸗ 
men, indem ſie Magenentzuͤndung erregt und das 
Nervenſyſtem ungeheuer reizt, wenn fie wicht wegge⸗ 
brochen wird. 

6) Sehr zu empfehlen iſt folgendes Verfahren: 
Man gibt dem Vergifteten fo bald als möglich eine 
Menge Eyweißwaſſer Cbeftchend aus dem zuwor ger _ 
rührten Eyweiß von 16 Eyern, nach und nah mit 
einem Quartier Waffer vermifcht, allenfalls durch ein 
loſes Wolltuch oder Flanell durchgeſeiht und mit Zuder 
verfept ) ); daneben alle DViertel = bis halte Stun⸗ 
den eine Tafle Baum», Mohn oder Rübeöl, oder 
zerlaſſene Butter. | 

7) Rady erfolgten Erbrechen laͤßt man aAallwaſſer 
lanwarnı mit Mitch vermiſcht, trinken oder: 


M. F. Orfila Teaitâ des poisons etc. Paris 1848. 
TIL P. I. p. 180. 


*) Anweiſung, .wie:bei Ermangelung arztlicher Hülfe 
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‚8)- eine- Portion von dem raflfardigen- Schlamm 
aud bem langgebrauchten Ablöſchwaſſer der Schmiede⸗ 
und ESchlofferwerfflätten, der, nad Buzorini, nichts 
anders iſt, als Eiſenorydhydrat, eine Subſtanz, die 
in neueren Zeiten von Bunſen und Berthold ale 

Gegengift ‚der arfenigen Saͤure empfohlen worben ift. 
| 9) Hahnemann empfichlt dickes Seifenwaſſer 
als das wirffamfte Gegenmitiel des Arſeniks. Dan 
fol ein Pfund Seife in vier Pfund heißem Waſſer lo⸗ 
fen, und davon lauwarm alle 3 bis 4 Minuten. eine 
Taſſe trinken. 

10) Einige haben auch Hohtbhlenpulder unter 
Waſſer; ; Andere 

11) warmes Hühner» oder Lammblut in der Are 
fenifvergiftung zu trinfen gerathen *). 

12) Ein Knabe, der eine flarke Portion Fliegen⸗ 
waſſer getrunfen hatte und dem Tode nahe war, 
‚wurde, Dadurch gerettet, daß man ihm alle Viertel⸗ 
fumden 10 Gran gepulverte Schnledelohlen mit But⸗ 
termilch reichte **). 

Scheintodte ıc. zu behandeln find. e. Sammlung 

der Geſetze für das Königreich Hannover vom Jahr 

1826. 4. 

- 9, 39. Wendt Die Hälfe bei Bergiftungen, , Ae Aufl. 


Breslau 1825. ©. 22. - 
*) Med. dir, Zeit. 1827. Bd. I. FF 
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13) Als Vrechmittel, welches aller Drten leicht 
zu haben ift, Tann eine ſtarke Abkochung von Rauch⸗ 
tabad dienen. Schon das Kauen erregt leicht Erbre⸗ 
hen. Man will aber ſogar beobachtet haben, daß 
die Epmptome' ber Vergiftung, welche auf verſchlucktes 
Rattengift folgten, vergingen, ohne daß bie Tabads- 
ablochung Brechen oder Abfuͤhren erregte *). 

14) In der Eublimatvergiftung fol Ey⸗ 
weiß als wahres .antidotum wirken; man foll bahet 
dem ®ergifteten jo bald ale möglich mehrere Glaͤſer 
vol Eyweißwaſſer, d. h. frifches Eiweiß mit Waſſer 
verrührt,; zu trinken geben. In Ermangelung deſſen 
paſſen auch Leinſaamen⸗, Cibifd » oder Reisabko⸗ 
dung, Zuckerwaſſer und jetbft bloßes warmes Waſfer 
(Orfila)y. 

| 15) Einen Menfihen, der ſich mit Sublimat ver⸗ 
giftet hatte, rettete Sydenham dadurch, daß er ihn 
blos eine große Menge laues Waſſer trinken ließ, 
wonach er viel brach und hergeſtellt wurde . 

16) Wendt empfiehlt für ſolche Fälle Holzaſche 
unter laues Waſſer gemiſcht zu trinken. 


*) v. Froriep's Not. Mai 1837. 
*2) Th. Sydenham Opp. p. 320. 


Bolksarzneimittel. Ite Aufl, 33 
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17) Beingepuiverte Holzkohle mit Haferſchleim er⸗ 
wied ſich in einem Ball fehr nuͤtzlich *). 
18) Segen. die Bergifiung durch Srünfpan fol 
der Zuder foechfiich wirken; man läßt baber viel Zu⸗ 
der efien und Juderwafler ober Syrup trinken (Orfile)., 
19 In der Bleyvergiftung (Bleyfolif) ſcheint 
Bitterfalz (ſchweſelſaure Magnefia) zu ein bis zwei 
Esloͤffel voll auf ein großes Glas Waffer, neben fet- 
sen Salzklyſtieren das Wirffamfte zu feyn. 

MN) Die Arbeiter in den engliichen Bleybergwerken 
geben jährlich an die Küfte, trinfen alle Morgen eine 
große Quantität Seewaſſer und baden 2 bis 3mal täg« 
ich im Meer, wodurch fie der ſchaͤdlichen Eimittung 
des Bleyes entgegenfommen. 

21) In Bleyweiß⸗ und Minium-Fabtiken eſſen 


die Arbeiter, als Praͤſervativ der Vleyvergiftung, ſehr 


fettes Butterbrod und Speck. 
22) Gegen die giftige Wirkung des Brechwein⸗ 
ſteins läßt man warmes Waſſer in Menge trinken, 


2) S. v. Froriep's Notizen 1832. Febr. Zu bemer⸗ 
ken iſt aber dabei, daß der Mann, welcher in der 
Meinung, ein Brechmittel zu nehmen, einen halben 
Theeldffel voll Sublimat verſchluckt hatte, erſt eine 
ſtarke Doſe Epſomfalz, dann Eyweiß und Zuckerwaſ⸗ 
fer erhielt, ehe man auf Das, Kohlenpulpver verfiel. 
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oder amch cin ſtarbes Debolt von grünem chineſiſchem 
Thee oder von Eichenrinde. 

23) In der Bergiftung Dash: Höllenfein ſoll 
Kochſalz, welches das falpelerinure Silber ſchnell zer⸗ 
ſetzt, ſpeciſiſch feyn. Man laͤßt daher erſt Salzwaſſer, 
hernach ſchleimige Dinge, wie Leinſaamenihee, trinken. 

24) Auf ſalzſaure Schwererde wirkt Glau⸗ 
berſalz⸗Auflöſung, und ſelbſt ſchon Brunnenwaſſer, 
durch den ſchwefelſauren Kalk, neutraliſirend *). 

25) Wenn Sauerkleeſalz, aus Verwechslung 
eingenommen, giftige Wirkungen äußert, wie in neuern 
Zeiten viele ſolche Beiſpiele bekannt geworden ſind, gibi 
man gepulverte Kreide unter Waſſer zu trinken N. ' 

26) Berfchlucted Vitriolöl und Scheidewa 
fer wird durch. Eeifenwaffer, Mil, Oliven » und 
Mandelöl (oder durch Waſſer, worunter calcinirte 
Magnefia gerührt worden) weniger fhädlih gemacht. 
217) Man bat auh in foldhen Fällen Holzafche 
unter Waffer nüslich gefunden.: Bei einer Reife auf 
den Montblanc nahm jemand aus Werfehen aus :einer 
Bornteille, in der er Branntwein vermutbete, einen 
Schluck Bitriolöl, rettete fich aber dadurch, dab er 


*) Orfila. I. P. U. p. 182. | 
**) Salzburger med. hir. Zeitung 1816. II. &. 225. 
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gleich Aſche von dem Rulıtfeuer unit Waſſer vermie 


trank *). 

23) Auf verkhludien Tebendigen galt, kau⸗ 
ſtiſche Lauge und kaäuſtiſhes Ammonium wirft 
Eſſig, mit Waſſer vermiſcht, neutraliſirend. 

29) Die giflige Wirkung der Cantha riden 
wird durch Mandelmilch, in Menge getrunken, ge⸗ 
mindert. 

30) Nach dem Gef u8 durch thierifche Milch. 

31) Wenn foharfe Pflanzengifte verichludt 
worben find, wie Nießwurz, Zaunrübe, Goloquinten, 
die Beeren des Eeidelbaftes und ähnliche, full man 
das in der. Regel danach entfichende Erbrechen. und 
Burgiren durch viel fchleimiged Getränf .beförbern ; 
Brechmittel felbft aber und Eſſig, die man fonft für 
diefe Fälle empfahl, hält Drfila für fchädlich, indem 
fie die Magenentzündung vermehren. 

32) Narcotiſche Gifte, wie Opium, Bella⸗ 
donna, Schierling, Mutterkorn ꝛc. ſucht man ſobald 
als möglich durch ein gewöhnliches oder ein verſtärk⸗ 
tes Brechmittel und durch eine abfuhrende Glauber⸗ 


») q. Hamel Beſchreibung zweier Reiſen auf den 
Montblanc. 1821. 
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ſalzauftöſung auszuleeren. Nachher gibt man fäner- 
liche Getränfe, am liebſten Weineſſig mit. Waſſer *). 

33) Die ftarre Betäubung und den foporöfen Zu⸗ 
fand (die Rarcofis), In der ber Vergiftete durch Opium 
liegt, fucht man dadurch zu heben, daß man Den 
Kranken mit Faltem Waſſer begießt **), wenigfiend das 
Sefht damit befprigt und mit Eſſig oder Eitronen- 
faft wäjcht; ferner daß man ihn mit Gewalt aufrich⸗ 
tet und herumführt, rüttelt und fhlägt, z. B. mit ber 
flachen Hand ober der Sohle eines Pantoffels zwiſchen 
die Schultern ***), und zum Getraͤnk faure Limonade 
und Waſſer nehmen läßt. | 


34) Außerdem if nah Drfila ber Aderlaß eines 
ber wichtigften Mittel in der Opiumvergiftung. 

35) Der Kaffee, welhen Hahnemann gegen Die 
Vergiftung durch Opium empfohlen hat, fcheint in 
der That als antinareoticum zu wirken; daher Opiums 
effer und Tabackraucher, wie die Zürfen und Araber, 
beftändig Kaffee trinken, — Auch Orfila räth einen 
Aufguß auf gebrannte und gemahlene Kaffeebohnen, 


*) Orfila-T. 1. P. I. p. 87. 
“>, Med. chir. Zeitung 1819. II. ©. 84. 
ee) Med. hir. Zeitung 1823. III. ©. 63. 
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jedoch erſt nachdem das verfchludte Opium vun Vre⸗ 
chen ausgeleert worden. 


36) ALS Gegenmittel der Vergiftung durch Schier⸗ 
ling, Cicuta, wurde im Altetthum der Pfeffer an⸗ 
geſehen *). 

37) Giftige Shwänme, Champignons, z. 8. 
Agaricus muscarius, der mit dem in manchen Ges 
genden fo beliebten und unfchädlichen Agar. auran- 
tiacus, dem ,„‚Oronge‘“ ber Sranzofen, verwechſelt 
wird, muͤſſen ſchleunig durch ein kraͤftiges Brechmittel 
und eine Salzabführung ausgeleert werden; hinterher 
gibt man Eſſig und Waſſer zu trinken. — Eſſigtrinken 
und Brechenlafſen war ſchon bei den Alten bie Kur 
der Champignond - Vergiftung. 


38) Ein öfterreichifcher Arzt, Dr. Krapf, welder 
viele durch ſchädliche Pilze Vergiftete zu behandeln ge= 
. habt hat, gefteht, daß er außer dem Falten Wafler 
Fein dienlicheres Deittel Fenne. Er läßt immer die Vers 
unglüdten fo viel kaltes Waſſer trinken, als fie nur 
vermögen. -“ 


39) Birumoft, mit einem Zufat von Weinbrannt- 


*) Athenaeus 1. Il. c. 25. 
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wein, ſoll bei ber Vergiftung durch ſchaduche Pie gut 
befommen ®). 

40) Gegen die Zufälle von Magenſchmerzen, 
Echwindel, Uebelfeit, welche auf den Genuß mandyer 
Seefifhe *), ‚namentlih aus ben efchleihtern 
Sparus, Tetrodon, Perca, Scomber etc. zuweilen 
folgen, laͤßt man viel laues Waffer krinken und ein 
Purgirſalz nehmen. | 

4) Man empfiehlt auch den ZJuder und den 
frifchen Saft des Zuckerrohrs als Gegenminel 
Ehisholm). 

42) Die choleraaͤhnlichen Zufaͤlle, welche auf ben 
Genuß des Rogens der Flußbarbe, Cybrinus Barbus, 
folgen, eines Fiſches, ber z. B. in der Weſer häufig 
vorkommt, und unter dem trügerlichen Ramen „Stein: 
Farpfen“ bei und verkauft wird, werden Durch das 
Trinfen von diluirendem und das Brechen erleichtern⸗ 
dem Samillenihee gelindert. Gitronenfaft kann Dazu 
dienen, das Brechen zu ftillen, nachdem das Genoſſene 
ausgeleert worden if. | 


*) %. Sinelair Handbuch der Gefundheit. A. d. €. 
von 8. Sprengel. Amfterdam 1809. ©. 143. 
*#) J. Reinold Forster Ops. made during a voy. 
round the world. 1778. p. 643, — 9. F. Auten 

sieth Weber das Gift der Fiſche. Tüb. 1833. 
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43) Auch die eßbare Seemuſchel (Mytilus edulis) 
äußert zumeilen, befonderd im Eommer, wo das Thier 
von dem Laich der Quallen lebt *), giftige Wirkung: 
ihr Genuß erregt unerträgliches Jucken, Geſchwulſt 
und Roͤthe der Haut, Erbrechen und andere üble Zu⸗ 
fälle. Hier paßt gleichfalls, nachdem Das Genoſſene 
ausgeleert worden, Gitronenfaft und Gffig. Auch 
Pfeffermuͤnzthee wirb empfohlen. 

44) Daß |. g. Wurſt⸗ und Käjegift, wovon eine 
Zeitlang bejonderd in Württemberg viel gefprochen 
wurbe, das aber in Gegenden, wo die Menfchen ei⸗ 
nen großen Theil des Jahres Faum andere animaliſche 
Rahrung genießen. ald alte Würfte und faulende Käfe, 
gar nicht beobachtet wird, fcheint auf Indigeftion bins 
Auszulaufen und in einem guten Schnaps fein Gegen⸗ 
gift zu finden, Ä 


- *) Virey im Bulletin de pharmac. 1813. p. 161. 
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ꝰ XvuUvnI. 


Scheintod. 


Lebensgefahr durch verſchluckte oder in die 
Luftwege gerathene-fremde Körper. 


„Der Tod, anfcheinend das fürchterlichfte 
aller Webel, it weiter nichts, als ein Hirnges 
ſpinnſt; denn er ift nichte, fo lang dag Leben 
dauert; in dem Augenblidd aber, wo er ein⸗ 
kehrt, ift das Leben verſchwunden. “ 

Eriztn. 


Die Vorkehrungen, wodurd wir in den verfchies 
denen Arten des Scheintodes, wie durch Erftiden, Er⸗ 
trinfen, Erfrieren u. |. w., bie Lebenswärme, den 
Athem und Kreislauf wieder anzufadyen, und Gefühl 
und Bewußtfeyn wieder zu erwecken fuchen, können 
dem größten Theile nach als einfache Hauenitet an⸗ 
geſehen werden. 

1) Um einen Berunglüdten, von dem die Pebend«- 
“ wärme größtentheild gewichen ift, wieder zu erwärmen, 
huͤllt man den Entfleideten in gewärmte wollene Decken 
oder in Feberbetten ein, oder Bringt ihn in ein war⸗ 
med Bad oder Aſchenbett. Nur Erfrorene werben, 
ehe. man. fie der Wärme ausſetzt, zuvor mit Echnee 
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oder Taltem Waſſer gerieben, und dann in nur ſchwach 
oder gar nicht erwärmte Federbetten eingehüllt. — Das 
paſſendſte, überall anzutreffende Gefäß, um einen er- 
wachſenen Scheintodten zu transportiren, zu baden und 
überhaupt zu handhaben, iſt ein großer Waſch⸗ ober 
Badtrog. Sollte aber auch diefer, ſowie warmes 
Waſſer zum Babe fehlen, fo läßt man den Verun⸗ 
glüdten in bie Nähe eines Flammfeuers legen und mit 
wormer Aſche oder erwärmtem Sande überbeden. | 


2) Beſonders nüglich iR anhaltende Erwärmung 
ber Herz» und Magengegend; daher man diejelbe mit 
gewärmten wollcnen Tüchern oder mit einer großen, 
warmes Waſſer enthaltenden Rindsblaſe belegt. Hände 
- und Füße läßt man burch heiße Flaſchen oder Krüge 
erwärmen, die auch unter den Achſeln und Schenfeln 
paſſende Stellen finden. 


3) Um den Kreislauf wieder zu: beleben, pflegt 
man ben ganzen Körper anhaltend mit rauhen Tüchern 
zu reiben oder auch zu bürften; zumal bie Präcordial⸗ 
gegend, Die innere Seite der Arme und Beine, Die 
Handflähen und Fußſohlen. 

4) Den Athem fucht man dadurch wieder anzu⸗ 
fachen, daß ein flarfer Mann mit auf den Bund bed 
Scheintodten aufgefehtem Munde bei zugehaltenen Ra- 
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ſenlochern Luft in die Lungen einbläst, biefe, durch 
das Zuſammendruͤden bed Thorax, wieder auöpreßt, 
und ſo abwechſelnd fortfährt. 

- 5) Ein gewöhnlicher, wo moͤglich neuer, reiner 
Blufebalg iſt zum Lufteinblafen noch zwedmäßiger. 
Das Rohr deffelben wird mit naffer Leinwand ums 
widelt, in ein Rafenloch eingefebt, und während man 
das andere, fowie den Mund mit der Hand zubalten 
laͤßt, Luft eingeblafen, wobei man forgen muß, daß 
der Kehlfopf etwas zurüdgebrüct wird, Damit bie Luft 
nicht, anftatt in die Lungen, in den Magen dringt. 

6) Zuvor iſt es zweckmaͤßig, die äußern Luftwege, 
die Nafe und Rachenhöhle, mittel einer Feder von 
Schleim oder verfhludtem Schlamm ıc. zu befreien. 

7) Statt des Lufteinblafens beim Echeintobe, 
namentlich auch von Blitz Betroffener, hat man folgen- 
des Verfahren empfohlen. Man nehme den erſten 
beſten bauchigen Topf von der Größe eines halben oder 
ganzen Nöffeld, der jebod ohne Schnappe ſeyn muß, 
thue eine Feine Handvoll aufgeloderted Werg hinein 
zünde bieß an, fchüttle den Topf etlichemale raſch um 
und flürze ihn, fobald die Flamme überall heraus⸗ 
fhlägt, auf die Magengegend, mittelft eines ſchnell 
vorübergehenden Druds. Auf den Drud erfolgt fos . 
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gleich ein kurzes Aueathmen und auf das Eindringen 
der Haut In den luſtleeren Raum des Topfeo, ein 
ebenfo kurzes Einathmen — alfo cine Fünftliche Reſpi⸗ 
ration, die man oft wiederholen lann, indem man 
ſich des feftiigenden Topfes ald einer Handhabe bedient, 
um. bamit die Bauchdeden in beftimmten Bauien bald 
abwärts zu drüden, bald aufwärts zu ziehen. Durch 
diefes, erfchütternd auf Zwerchfell, Herz und Lunge 
wirkende Reizuittel wird das in Etoden geralbene 
Blut wieder in Gang gebradt *). 


8) Etarfe Nervenreize gehören ferner zu den wich⸗ 
tigſten Erweckungsmitteln. Namentlich: KRiechmittel, 
wie zerriebener Meerreitig; das Kitzeln mit einer Feder 
in der Naſe; das Schreien des Namens ins Ohr; 
das Einblaſen von Schnupfiaback oder Pfeffer in die 
Naſe; das Eintröpfeln von Cölniſchem Wafler ins 
Auge; Anfeuchten der Zunge mit ftarfem Branntwein; 
Waſchen des Rüdens mit Branntwein; Cinfprikung 
von warmem Wein oder Branntwein, Eſſig, Salz 
und Waſſer in ben After; Rütteln des ganzen Körpers; 
Schläge auf die Handflaͤchen u und Fußſohlen, und end⸗ 





»8). Hofr. Schottin im med. Eonperftionabiat, 1830. 
No. 45. 
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lich das Breungn einzelner Hantitelfen dich Auf  * 
iröpfla von Siegelad oder brennende Stüuͤcchen 

Auf die angezeigte Weife werben Grirunfene: 
Erſftickie, GErbängte, vom Big Getroffene oder auch 
felche, die durch Blutvertuſt, darch convulſiviſche oder 
andere Krankheiten aophyrtiſch geworden fand, behan⸗ 
delt, wenn man, wegen der kurzen Dauer dieſes Zus 
ftandes, wegen zurückgebliebener Wärme, Beweglichken 
der Glieder, und wenn auch nod fe ſchwacher Puls 
fation des Herzens, ober aus andern Gründen ver⸗ 
muthen kaun, daß dad Leben norh nicht voͤllig erloſchen 
ift. Einige ſpecielle Erweckungsmittel bei den einzelnen 
Arten der Asphyrie find noch hier zu erwähnen. 


9) Im Scheintode durch Ert rinken befreie man 
vor alien Dingen die Luftwege von Schlanum ꝛc., und 
fuche das in Die Lunge gedrungene Waſſer, nicht durch 
Etürzen auf den Kopf, ſondern dadurch zu entfernen; 
daß man den Todtſcheinenden ſich fo auf den Schoos 
legt, daß fein Geficht zur Erde gefehrt it; ihm’ dann 
den Mund durch Hinunterziehen der untern Kinnlade 
öffnet; Hals und Bruft auf eine Augenblide abwärts 
biegt und dabei die Stirn etwas in die Höhe hält. 
Auf diefe Weiſe kann das Waffer leicht und ohne 
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Nachtheil abflteßen*). Der Ertrunfene wird mit etwas 
erhöhtem Kopf auf bie rechte Seite gelegt, ihm bie 
Kleider vom Leibe geichnitten, die Haut mit getvärnt- 
ten Tächern abgetrodnet ımb er dann in ein gewaͤrm⸗ 
tes Bett gebracht. Reiben, Bürften, Lufteinblaſen ap 
Nervemeize müflen man folgen. Dir Hauptſache bleibt 
aber immer die Erwärmung durch warme Deda, 
dad warme Bad, und wo beibes wicht gleich zu haben 
iR, durch Uhmarmung eines Befunden. 

10) Den ſcheinbar lebloſen Erfrorenen bringe 
man in ein ungeheigtes Zimmer, ſchneide eilig die Klei- 
der vom Leibe und lege ihn entweder auf zwei Schub 
hohen Schnee und bebede ihn bis an den Hald mit 
Schnee, bis die erſtarriten Glieber aufthauen und bieg⸗ 
ſam werben; oder wickele den Koͤrper in wollene 
Decken, die in eiskaltes Waſſer getaucht worden; oder 
becgieße ihn in einem Troge mit eiskaltem Waſſer und 
reibe ihn bis er aufthaut. Dann trodne man den 
Körper und bringe ihn in ein unerwaͤrmtes Beit, reibe 
mit Branntwein, blaſe Luft ein, reize ben Schlund 
nt einer Weder und gebe erft zuleht zu Erwärmung 
der Derzgegend und bed ganzen Körpers über. 


*) Is fordink Militär. Geſundheitspolizei. Bd. 2. 
2te Auflage. Wien 1827. ©, 58 - 
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11) Im Scheimod durch Erhängen, fo wie in 
andern Arten des Scheintodes, wo Blutüberfüllung 
des Hirns ſich vermuthen läßt, oder dieſe ſich durch 
ein blaues aufgedunſenes Geſicht ausſpricht, iſt eine 
ſtarke Blutausleerung angezeigt. Um dieſe ſchleunig 
zu bewerlſtelligen, if nichts erforderlich, als ein Ra⸗ 
firmefier oder feharfes Federmeſſer, womit: man eine 
oder mehrere durchſcheinende Hautblutabern des Arms 
queer durchſchneidet. Die fo hoöchſt nöthige Wperläffe 
unterbleibt oft nur deßwegen, weil ſich cin orbentliches 
Aderlaßinſtrument nicht ſchlennig genug auftreiben läßt. 
Außerdem find Kalte Umschläge auf den erhöhten Kopf, 
Bewegen der Kehle, wo ber Strid. gelegen, damit die 
infausıengedrüdte Luftröhre wieder in ihre Lage zu⸗ 
rädfebre , Zufteinblsien, Sigeln im Halle und Erwär- 
men, Das Nöthigfte, | 

12) Durch Kohlendunſt oder durch andere irreſpi⸗ 
rable Gasarten Erſtickt e wüflen der frden Luft aus 
geſetzt und ihnen Fühle Luft angeweht werden; zugleich 
beipript man das Gefiht mit Falten Water, macht 
falte Umſchlaͤge auf den Kopf und läßt Die game 
Oberfläche mit Eifig reiben, während die Füße im 
warmen Bade ftehen. Auch zum innerlichen Gebrauch 
paßt der Eſſig in ſolchen Fällen. Sehr oft iſt auch 
bier eine Blutentziehung nöthig. 
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13) Bom Blitz Betroffene will man dadurch 
wieder belsbt haben, daß man einige Echritte von Der 
Stelle, wo der Berunglüdte gefunden wurde, eine 
länglicde Brube machte, den Gnikleiveten hinemlegte, 
md, mit Ausnahme des Geſichts, mit friicher Erbe 
einige Zoll hoch bededt, ihn fo einige Stunden liegen 
lieb. . Zuvor wären aber die oben angegebenen allges 
meinen Huͤlfo⸗ und Belebungsimittel,, wie rietiouen 
wit Sig, Brauntwein, Anwehen friſcher Luft, An⸗ 
ſprigen von kaltem Waſſer, Lufteinblaſen, und vor al⸗ 
lem bad warme Bab angezeigt. 

14) Berfchludte und im oben Theil bes 
Schlundes teden gebliebene Körper, wie Kno⸗ 
hen, Sehnen, Gräten, Nadeln müflen wo mögli mit 
dem Finger oder. einer: Pinzette andgezogen werden: 
Tieferfigende kann man mittelft einer Drahtſchlinge aus⸗ 
zuziehen verfnchen. In dieſer Abſicht läßt man den 
Kopf gegen die Bruft eines Anden zurücklehnen, druͤckt 
mit dem linken Zeigefinger die Zungenwurzel nieder, 
während man den biegſamen, zu einer Echlinge umge⸗ 
bogenen, Draht tief hinunterführt.umd zurüdzieht. 

15) Es if auch gelungen, folche Körper mittelft 
einer in Del getauchten und mit einem ftarfen Bart 
verfehenen: Feder auszuziehen. 
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16) Dder man verfertigt in der Eile ein Fleines 
Bündel Schlingen aus feidenen Fäden uber dünnem 


Bindfaden, befeſtigt es an die Spitze eines glatten | | 
Zifchbeinflabes, dringt damit tief in den Schlund, dreht | 


ven Stab einigemal um, und zieht ihm zuruͤck. Ge 


ſoll auf dieſe Weile nicht felten geglücdt feyn, im 


Schlunde festen gebliebene Nadeln und Graͤten aus⸗ 
zuziehen. 

17) Noch, einfacher iſt das Verfahren, welches 
Buchan angibt: ein kleines Stuͤck Fleiſch an einen 
Faden zu binden, verſchlucen; zu laſſen und ſchnell zus 
rũckzuziehen. 

188) Wenn der im Schlunde fteden gebliebene 
Körper. aber nicht herauszunehmen iſt, ſucht man ihn 
hinuntergleiten zu machen. Man läßt zu dem Ende 
viel Waſſer trinken, und Brod, getrocknete Feigen *) 


oder Zwetſchen eſſen. Ganz beſonders ſind dazu auch 


Kartoffeln behuͤlflich, die auch aus dieſem Grunde als 
Zugemuͤſe zu Fiſchen paffen. 

19) Denham, der bekannte neuere Reiſende im 
nördlichen und mittleren Afrika, befreite einen Men⸗ 


Ihen von einer im Schlunde ſtecken gebliebenen Fiſch⸗ | 





) Sabatier la medecine operatoire. Ed. 2. T. 3. 
„Des sigues seches retourndes sur elles mêmes.““ 


Boltsarzneimittel, 3te Aufl. 34 


‘ 


N 
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gräthe dadurch: daß er ihn einige in Honig getauchte 


Wachspillen hinunterſchlucken lieh. 

20) Eine Frau, die, während fie zwei Radeln 
im Munde hielt, erſchrak, weil ihr Kind in's Feuer 
zu fallen Gefahr lief, verfchludte die Radeln, welche 
tief im Schlunde ftedien ‚blieben. Es wurde ihr gera- 
then, warm. Bier mit viel Butter und grob gefchnit- 
tenem Roggenbrod in Menge zu 'efien, worauf Die 
Nadeln des andern Tags glüdlic mit, ben Ercremen- 
ten abgingen *). | 

21) Um verfchludie Stednadeln aus dem Magen 
anszuleeren, wird gerathen: 4 Gran Brechweinftein in 
wenig Waſſer aufgelöst zu nehmen und unmittelbar dar⸗ 
anf das Weiße von- vier bis ſechs Eyern zu verſchlu⸗ 
den. Nach einigen Minuten erfolgt Erbrechen, und 
die Nadeln werden mit dem Eyweiß ausgeworfen **). 


22) Zulegt bleibt noch das Hinunterſtoßen übrig. 
Dazu befahl A. Bare einen biegfamen Lauchftengel ; 


Buchan einen durch warmes Waſſer etwas erweichten 


Wachosſtock. Beſſer aber ſchickt ſich dazu eine glatte 
Weidenruthe oder ein duͤnner Fiſchbeinſtab, an deſſen 





*) Joan. Wieri medicar. observation. rarar. L. I. 
Basil. 1567. 4. p. 106. 


“*) 9. Sroricp’s Notizen. Bd. 4. ©, 32. 
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Epige ein Stüdchen Badeſchwamm genau befefigt 
wird. 

23) Fremde Körper, die unter Lachen während 
des Eſſens oder bei anderer Öelegenheit in dDieStimm- 
rige ober in der Luftröhre ſelbſt eingedrungen find, 
z. B. Nußſchaalen, Bohnen, Knöchelchen, ein Etüd- 
chen Apfel u. ſ. w. erregen die furchtbarſten Erſtickungs⸗ 
zufäͤlle, und werben oft in wenigen Minuten ober 
Stunden töbtlich. Um ſolche fremde Körper zum Aus- 
wurf zu dringen, ift das inftinetmäßige Klopfen mit 
der flachen Hand zwifchen die Schultern ein höchſt 
ſchaätzbares Verfahren. Auch unter Nieſen und Erbre⸗ 
hen wird Die reizbare Luftröhre zuweilen befreit; Daher 
man verfuchen Fann, durch eingeblafenen Schnupftabad 
Niefen und durch den Kigel einer in warme Butter 
"getauchten Federfahne Erbrechen zu erregen. 


34 * 
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+ XLIX. 
HDundswuth. Schlangenbiß. 
Juſektenſtich. 





[4 
a 


Quaedam pudenda dietu tanta auctorumi 
asservatione commendantur, ut praeterire 
fas non sit. 


- Pussıcs H. n. xxix. 17. 


Wenn die vielerlei Verfahrungsarten, welche als 
Volks⸗ und Hausmittel bei vergifieten Wunden in An⸗ 
wendung gebracht werden, zum Theil als ungereimt 
eher der Warnung als der Empfehlung verdienen, ſo 
muͤſſen doch andere als völlig rationell und höchſt 
wirkſam anerkannt werden; dem praktiſchen Arzt aber 
muß darau liegen, alle jene Mittel zu kennen. 

1) Wan hat geſehen, daß Menſchen, die von ei⸗ 
nem tollen Hunde in den’ Finger gebiffen waren, den 
Entſchluß faßten, ſich das Glied abzubauen. Dieß 
Verfahren iſt vielleicht das rationellſte von allen. Da 
wo es nicht in Anwendung kommen kann, gewährt das 
Ausfcpneiden der Wunden oder vielmehr das Aus⸗ 
fihneiden der lividen Zahneindruͤcke (denn dieſe find 
viel häufiger, als wahre blutige Wunden) den beften 








. 538 “a 
Erſatz. Man hebt die verlegte Haut Hart im die 
Höhe und fehneidet mittelſt eines Slalpels oder Ra⸗ 
firmefferd bie Za hueindrůde in dieſelbe bis auſse Ge⸗ 
ſunde aus *). on . 


2) Andere haben fid) buch die ganz kunſtloſe An- 
. wendung des glühenden Eiſens gefchüst. Eilf Men⸗ 
fhen, die von einem wirklich tollen Hunde gebiſſen 
worden, ließen ſich von einem Bauer in ber Dorf 
fchenfe mit einen glühenden Echlüffel cauterifiren, und 
blieben, ‘ohne etwas weiter zu brauchen, gefund **). 
Der Gebiffene eile daher zu dem nächſten Schmied, 
laſſe einen Schlüffel oder fonft ein Eiſen mit runder 
Epige rothglühend machen und einige Augenblide auf 
‚die Wunde brüden. Kur durch eines dieſer Mittel: 





*) Ant. Dubois ſah ich, auf ähnliche Weiſe, zwei. 
von Hunden Gebiflene behandeln. ‚Er hob mit einer 
gewöhnlichen anatomifchen Pinzette die zu einer Falte 
‚gebildete Haut in die Höhe, und fehnitt die lividen 
GStellen mit einem, eigens im Hofpitale dazu beſtimm⸗ 
ten, gewöhnlichen Biſtouri aus. Nachher äzte cr die 
frifche Wunde mit Antimonialbutter, und feste fie 
fpäter durch reisende Salben in fiarfe Eiterung: — 
Einem in die Nafe Gebiſſenen fchnitt cr die Naſen⸗ 
ſpitze völlig ab. 2 

»*) Blumen bach's med. Biblicthefl. Bd. J. 1783. 
G. 389. | 
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das Abhauen, Wusfchneiden oder Ausbrennen, If die 
höchſtmoͤgliche Eicherheit gegen den Ausbruch der Walr 
ferkheue zu erlangen, die noch durch Monate lang 
fortgefeßte Unterhaltung der Giterung vermehrt wird. 
Alle andere örtlihe Mittel, wie das Ausweichen der 
Bißwunde, das Auflegen gewifler Salben und Pflafter, 
gewähren Eeine ſolche Eicherheit; und bie. vielerlei zur 
Verhütung und Heilung der Waſſerſcheue empfohlenen 
innerlichen Mittel, deren von Jahr zu Jahr neue be= 
kannt gemacht werben, find offenbar viel mehr ſchaͤd⸗ 
ich als nütlich, indem fie die Gebiſſenen abhalten, 
alle Eorpfalt gleich anfangs auf die Zerflörung des 
töbtlichen Zunderd zu wenden. 

3) Dem Ausbrennen ber Wunde mit Schießpulver 
gibt Hufeland *) den Vorzug vor dem Glüheiſen, 
weil dort das Feuer in ale Riſſe und Bertiefungen 
dringt und fie verfohlt. Hierdurch werde zugleich das 
EM und das Organ feiner Aufnahme vollfommen 
zeritört: 

Folgende Behanblungsarten durch nichtpharma⸗ 
centifche Mittel mögen hier noch eine Stelle finden. 

4) Gleich nachdem Semand das Unglüd gehabt 
hat, gebiffen zu werden, foll er Erbe oder Sand in 


*) Enchiridium medicum, 1836. p. 115. 
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die Wunde einreiben, um bie Aufſaugung des Giftes 
zu verhuͤten. 

5) Einige raihen, die Wunde aufzuſchneiden, blu⸗ 
ten zu laſſen und dann kaltes Waſſer von einer ge⸗ 
wiſſen Höhe herab darauf zu ſchuͤtten, um Das Gift 
auszuſpühlen. 3. Hunter ließ die Wunde durch lal⸗ 
108 Wafler mittelft des Therfefield begießen. 

6) Oder: man foll die Bißſtelle fchröpfen und 
Blut dur einen Schröpffopf ausziehen (Celſus) *); 

- 7) Schießpulver in die Wunde ftrenen, daſſelbe 
anzünden, den Brandfchorf abfondern, und Eiterung 
unterhalten **),; 

8) Leinöl anhaltend einreiben ***). 

9) Zerpentinöl, um Damit die Wunde eine Eiunde 


*) „Utique autem, si rabiosus canis ‚fuit, cucurbilu- 
la vicus ejus extrahendum est.‘ 1. V. c. 27. 


Dabei fällt mir ein, mie eamäfig mich mein gus 


ter Vater einft behandelte, da ich ven Kichtenbergs 
Windhund, den wir Auaben in Born gelegt hatten, 
in den linken Echenfel gebiffen worden war. Er 
fearifieirte die Wunde durch viele Feine Lanzettfchnite 
te und zog Blut mittelft der Stein’fchen Milchpumpe 
aus. Im London med. and phys. Journal, 1825, 
wird von Dr. Barrn der Nutzen des Echröpfend 
in ſolchen Fällen, durch viele Verſuche an Thieren, 
beſtaͤtigt. 

4) Richter's Wundarzneit. Bd. I. &. 254. 

he) Defien hir. Bibl. Bd. 15. S. 47. 
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lang zu tränfen, wurde vor Kurzem der franz. Alka⸗ 
demie als ein-fiheres Mittel empfohlen. 

10) Salzwafter. Eine indiſche Zeitung empfiehlt 
als wirkſames Mittel gegen den Biß giftiger Schlan⸗ 
gen und toller Thiere die Anwendung des Kochſalzes 
Man macht eine ſtarke Salzaufloöſung womit man den 
verletzten Theil einreibt. Nachher legt man eine Schicht 
Salz in einem leinenen Umſchlag darüber und haͤlt es 
mit einem in Salzwaſſer getäuchten Schwamm feucht. 

11) Ecifenfieberlange, 

12) Eifig, 

13) Sauerfrautbrühe, zum Auswaſchen der viß⸗ 
wunde. 
14) Einen durchſchnittenen Häring mit der inwen⸗ 
digen Seite aufzulegen. 

15) Zu ben Altern, gegen die Maf ſerſcheue 
ſelbſt vielfältig ‚gerühmten Volksmitteln gehört Die ges 
meine und infipide Adergauchheil CAnagallis arvensis). 
Eine Abkochung der friihen Pflanze wird getrunfen 
und auch mit Comprefien auf Die Wunde gebradht; 
oder Dad Pulver der getrockneten Pflanze wird in bie 
Wunde, geſtreut, und daſſelbe zugleich zu einem Thee⸗ 
löffel voll Morgens und Abends eingenommen *). 


*) Hufelan d's Journ. 1817. I. ©. 84. 
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16) Asclepias prolifera (Indiiches V. M.). 

17) Aconitum Lycoctonum, die Wurzel’ des 
gelben Eturmhuts (Ruffifches V. M.) *). 

18) Eupatorium cannabinum, Waſſerhanf **). 
e* 19 Der Maywurm (Meloe proscarabaeus) 
wurbe felt dem Zahr 1777 in Preußen ale Specifi⸗ 
cum gegen die Hundswuth empfohlen. Schon hundert 
Jahre früher rühmte man das Mittel mit folgenden 
Worten 9), „Den Maymurm greife nicht mit. der 
Hand, fondern mit Papier an, thue ihn in Honig, 
laß ihn darin fteden; von dem Honig gieb dem Kran- 
ken in warm Bier und falbe auch die Wunde, die ein 
toller Hund gebifien hat, damit, -jo wird er gefundb“. 
20) Die Wurzel des Waſſerwegwarts (Alisma 
plantago ) zu 10 Gran drei Mal des Tags; daneben 
ein Breiumſchlag von- den Blättern uff die Wunde 
(Ruſſ. V. M.) **ͤ*). 

21) Gepulverte Taxusblätter, von Taxus baccata, 
nik Bier. zu’ nehmen: Das Mittel ſtammt bon einem 


*) Pallas Reiſeie. Petersburg 1770. TI. ©. 50. 


*#) Lepechin Tagebuch einer Reiſe durch verfchiedene 
Provinzen des ruf. Reiche. Altenb. 1775. 1. 31. 
+++) Math. Martini armer Kranken Rath. Sranff. 
1676. 8. ©. 23. | 
ER) Med. hir. Zeitung 1818. © 77. 
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Fuͤrſtl. Echwarzenbergiichen Jäger, und ift in Wien 
unter dem Namen des Schwarzenbergiſchen Mittels 
befannt. 

22) Die Kerne von einem halben Schock reifer 
Wallnuͤſſe und einer Handvoll frifcher Gartenraute 
werden, jedeö für fih, Fein gefloßen, und mit einem 
Biertelquart Honig vermiiht. Davon nimmt der Ge⸗ | 
biſſene täglich zwei Mal einen Eplöffel voll. Ruſſt 
neant bieß das Kürftl. Blücherfche Mittel *). 

23) Ein Pulver aus gleichen Thellen Eryngium 
eampestre, Echium vulgare, Alyssum spinosum 
und Melissa cretica einige Wal täglih zu einen 
Scrupel als Prophylaktikum (Span. V. M.). 

« 24) Die gepulverte trockene Pflanze des Herhſt⸗ 
enzians, Gentiana amarella, auf Brod zu efien und 
eine Abkochung davon zu trinken (Ruff. V. M.). 

25) Artemisia vulgaris, Asperula odorata, 
Casenta ouropaca, Paris quadrifolia, Thalietrum 
flavum, Euphorbia Cyparissias und viele andere, 
find ald Volfsmittel in Rußland in Gebrauch **). 


H Ruſt's Magazin ıc. Bd. 6. ©. 71 

#8) Dr. 9. v. Martins Sammlung ruf. Volksmittel 

genen die Hundswuth — in der Zeitichrift für Na⸗ 
tur» und Heilkunde. Dresden 1328. Bd. 5. S. 22%. 
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26) Cine Abkochung der Wurzel von Asclepins 
Vincetoxicum und der Rinde von Crataegus tormina- 
lis mit Knoblauch (Eiebenbürgifches M.). 

27) Ein: Spikglas voll frifches Schaafblut, zur 
Hälfte mit Eſſig vermilcht, anfangs täglich, nachher 
feltener getrunfen, fol vor dem Ausbruqh der Bafler- 
fcheue ſchůtzen. 

25) Ebenſo: warmes Blut eines eben geſchlachte⸗ 
ten Huhns mit etwas warmem Wein, erſt taͤglich, 
dann wöchentlich ein Mal zu trinken (Ruſſ. V. M. *). 

29) Sogar von dem Blute des erſchlagenen tollen 
Hundes läßt man in einigen Gegenden Rußlands den 
Gebiſſenen trinken u.) 

30) In der Ukraine von dem Blute einer ir 
wilder Enten. 

31) Den Waſſerſchenen unvermuthet in's Waſſer 
zu ſtuͤrzen und unterzutanchen, hielt man im Alter- 
thum für das vorzüglichfte Heilmittel dieſer Rrankheir). 


*) Comment. Soc. phys. med. apud: uniy. Mosquen- 
sem inst. Vol. III. 1823. ind Gerfon und Yu 
lius Magazin der ausländifchen £iteratur der ges 
fammten Heillunde. Bd. 7. 1824. 

—* Ruſſiſche Sammlung für Naturw. und Heilkunde. 
Bd. 11. Heft ı. Riga 1818. | 

***) Colsus L. V. Cap. 27. ‚‚Unicum tamen rcmedium 
est, nec opinantem in piscinam projicere.‘° 
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- 32) Reuere haben es nüglich gefunden, ben Waſ⸗ 
ferichenen. mehrere Stunden lang warm zu baden. Gin 
waſſerſcheues Mind fol. dadurch geheilt worden fen, 
daß man es täglih 15 bis 16 ‚Stunden lang in's 
Waſſer febte *). 

33) In Frankreich will man bie Beobachtung ge- 
macht haben, daß das Dampfbad. von 42° R. den 
Ausbruch der Waſſerſcheue bei Gebiſſenen verhiete 
(Buiff on). 

- 34) Na einer alten Voltsmeinung ſoll unter 
der Zunge in eigenen Bläschen das-Wuthgift enthal⸗ 
ten feyn, die man daher, um den Ausbruch der Waſ⸗ 
ſerſcheu zu verhuͤten, zerſtören ſoll. Das in neuern 
Zeiten viel beſprochene Maroſchettiſche Mittel gruͤndet 
ſich auf jene problematiſche Meinung, und beſtehi darin: 
die zur Seite des Zungenbandes entſtehenden Blaͤs⸗ 
hen aufzuſchneiden und dann mit einer glühenden Na⸗ 
del zu cauterifiren. Zugleich wird in Rußland, woher 
jenes Verfahren ftammt, eine Abkochund des Farbe⸗ 
ginſters (Summit. Genistae luteae tinetoriae) ge— 
trunken **). 


Nouv. Journ. de medecine — redige par Böclard 
“etc. 1818. 
“) Ruſt's Magazin. Bd. 16. 1824, S. 116. —.In den 
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35) Weineffig Morgens, Mittags und. Abends zu 
einem Pfunde getrunken, hat vor Kurzenr der Graf 
Lenoiſſa in Padua als Heilmittel der vundowuth ge⸗ 
rühmt *). 

36) Gegen den Bif giftiger Schlangen 
wurde im Alterthume, fowie noch jetzt, das Ausfangen 
der Wunde angewandt **). 


37) Die Neger in der Gegend yon Sierra Leone 
legen, fobald einer von einer Schlange gebiffen ft, 
eine - Ligatur oberhalb des vergifteten Gliedes um; 
laſſen durch den Mund eines Andern die Wunde aus⸗ 
ſaugen; machen tiefe Einfchnitte, um Blut auszuleeren, 
und legen dann eine Salbe aus Balmöl und der Althe 


‚reichhaltigen Auffäsen und Abhandlungen aus dem 
Gebiete der Medicin deffelsen Berfaflers, 2r Bd. 183€. 
©. 383. wird jenes Verfahren für völlig, rationel ers 
Flärt und dringend empfohlen. — Einem neueren Reis 
fenden zu Zolge find die Bläschen den Chineſen ſeit 
undenklichen Zeiten bekannt. 

*) v. Froriep's Notizen. Bd. VIII. 1824. ©. 64. 


**) Celsus L. V. Cap. 27. ,, Neque hercule scien-. 
‚ tiam praecipuam habent hi, qui FPsylli nominan- 
tur; scd-audaciam usu ipso confirmatam. — Ergo 
quisquis exemplum Psylli secutus, id; vulnus ex- 
suxerit, ct ipse tutus erit, et tutum hominem 
praestabit.‘C 
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einer gewiſſen Pflanze. auf. Außerdem fuchen fie Nie- 
Ben und Erbrechen zu erregen *). 

38) Gegen ben Klapperſchlangenbiß wenden die 
Indianer das Ausbrennen der Wunde und als Brech⸗ 
mittel Meuſchenkoth in Waſſer verrührt, an **). 


39) Die norbamerifanifchen Eingebornen den mil⸗ 
chigen Saft von Prenanthes Serpentaria ***). 


40) Die blafenziehendeRinde der Juglans einerca 
(Barton). 

41) Die zerquetfchte Pflanze ber ‚Snake weed‘“‘ 
Prenantbes altissima äußerlich und innerlich (Amerik. 
V. M.) 1). 

42) Uvalaria grandiflora fol in Rorbamerife 
als Specificum. gegen den alapperſchlangenbiß ge⸗ 
braucht werden. 

43) In Südamerifa gegen den Biß anderer gif« 
tigen Schlangen: Chiococca racemosa, ein draſtiſches 


*) Thom. Winterbottom An account of the na- 
tive Africans of Sierra Leone etc. Lond. 1803. 
Vol. II. p. 183. 

*%) Recherches philos. sur les Americains. Vol. II. 
p- 255. Auch Popping. 

aa} Odtt. gel. Anzeigen. 1817. ©t. 48, 
7) The Lond. med. repos. 1827. Vol. v. p- 77. 
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Mittel, welches man aud in der Waſſerſucht ge- 
rübhmt hat. | 

44) Der, aus ben Blättern von Mikania Guaco 
(dem Ouaco det Eüdamerifaner) ausgepreßte Saft 
"wird in die erweiterte Wunde gegoflen und Die ge- 
quetfchten Blätter aufgelegt *). 


45) Das Pulver der Aristolochia indica L. 
wird auf der Küfte von Malabar äußerlich und Inner: 
lich gegen den Echlangenbiß gebraudit. 

46) Die Bauern am Gap brauchen gegen den 
Schlangenbiß trockenes Schildkroͤtenblut **), 


47) Das rothglühende Eiſen,/ zum Gauterifiren 
der Bißwunden, empfiehlt au Orfila. 

48) Mofeley Hingegen Dad Aetzen mit Höllen- 
ftein **). | 

49) Andere laſſen Schießpulver auf der Wunde 
abbrennen, 


) Ed. Popping Reiſe in Chile. 2r Bd. 1856. 
©. 270. 
**,C, P. Thunberg de medicina Africanoram. Up- 
sal. 1785. 4. u 
###) Benj. Moseley On tropical diseases. Lond. 1803. 
p. 56. ‚The best application is the Lapis infer- 


nalis.“ 
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„0 oder bringen einen Tropfen Vitrioloͤl, mittel ft 
eined Heinen Spohns, in die Wunde. 

51) Die Brafilianer legen Schnupftabad auf Die 
Wunden, welde buch giftige Schangen verurſacht 
worden *). 

52) Ebenſo gekauten Tabad. 

53) Nach dem Rathe des Celſus **) ſoll man 
ein lebendiges junges Huhn mitten von einander ſchnei⸗ 
den, und die noch warme blutige Hälfte auf die Wunde 
legen. 

54) Der Biß der europäiſchen Viper oder gemeis 
nen Otter (Coluber Beras), welcher jedoch für Men- 
ſchen felten.iöbtlich ift, wird Altern ***) und neuern +) 
Erfahrungen zufolge am vortheilhafteften durch Ein- 
, reibungen von warmem Baumöl behandelt. 

99) Der gemeine Mann wäfcht die Bißwunde 
der Ötter, die in manchen ſumpfigen Gegenden des 
mittleren und nördlichen Deutfchlands nicht felten vor- 


*), Schäfer’s Brafilien. "Altona 1824. ©. 893. 
**) Lib. V. Cap. 27. ,„Vivum autem gallinaceum pul- 
- Jam per medium dividere, et protinus calidum su- 
“ per vulnus imponere sic, ul pars interior corpori 
jungatur.*‘ 
**#, Philos. Transact. abrdg. T. X. p. 222 und 1 266. 
+ Hufeland’s Journ. 1821. 
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fommt, mit Waſſer und Sand aus, wodurd Die Wir: 
fung des Gifts ſchon fehr gemilbert zu werden ſcheint *). 
. 56) Eau de Luce (Liquor ammonii succ.), 
deſſen Kraft man zu einer Zeit außerordentlich rühmte, 
ift- zwar nah Fontana, Everard, Home und 
Orfila Fein fpecififches Gegenmittel des Viperngifts, 
es verdient jedoch allerdings neben den Baumöl, for 
wohl zum Außerlichen als innerlichen Gebrauch, in 
Anwendung gebracht zu werben. | 


57) Eine Mifchung von Baumöl, Salmiaffviritus 
und Terpentinöl, Außerlich, nebft Fliederthee zum 
Schwitzen, gehören zu den zweckmäßigſten Mitteln. 

58) Terpentineſſenz rein anhaltend aufgelegt gegen 
den Schlangenbiß. | 

59) Wein, bis zur Beraufchung getrunfen. Sn 
"Dalmatien, wo die Viper fehr häufig und giftig if, 
denken Die Einwohner nad) Raſori's Verſicherung 
nicht daran, wenn ſie gebiſſen ſind, einen Arzt her⸗ 
beizurufen, ſondern heilen jeden, der gebiſſen worden, | 
damit, daß fie ihn beraufchen, Die Leute, welche alle ° 


* Dr. F. 4. Wagner über -die Lebensart und den 
Biß der gemeinen Dtter — in Heder’s Annalen 
1829. ©. 433. ©. auch Dr. 9. D. Lenz Sclan- 
genkunde. 1832. nl 


Bolfsarzneimittel, Zte Aufl. 35 
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Jahr au einer gewiſſen Zeit nach Matland gehen, um 
daſelbſt Bipern zu verlaufen, wenden nichts anders 
an, wenn fie gebifien werben *). 

60) Die eben genannte Kur iſt fehr alt, aber wie 
e3 fcheint, von den Werzten nicht gehörig beachtet, 
indem man einem fo einfachen Mittel weniger Zutrauen 
ſchenken zu dürfen glaubte, ald dem Theriaf und Am⸗ 
monium Schon Celſus fagt: man müffe dem Ge- 
biffenen Wein mit Pfeffer au trinken geben, und führt 
dabei einen theoretifchen Grund an, ber noch jebt, 
mit wenig Veränderung, gültig ſeyn möchte *). 

61) Viel Rum mit Eajenne- Pfeffer zu trinken, 
it das Mittel der amerifanifchen Indianer, welches fie 
oft noch hülfreih finden, nachdem jchon die giftige 
Wirkung des Schlangenbiſſes völlig eingetreten tt. 
Mofeley, der dieß in feiner claffifchen Schrift ***) 
berichtet, hält dieſe Behandlung mit Recht für völlig 


“vo. Sroriep’s Notizen ꝛc. Bd. V. 1823. ©. 60. 

%%) Celsus L. V. C. 27. ‚‚Necessarium est exsorbe- 
re portionem meri vini cum pipere, vel quidlibet 
aliud, quod calori movendo est: nam maxima pars 
venenorum frigore interimit.‘“ — Auch Diosco. 
rides pag. m. 798. empfichit den Wein. „Ad eos, 
quos vipera miomordit: ipsum per se vinum me- 
rum copiose potum, eflicacissimum est auxilium. “ 

“.r) On tropic. dis. p. 38. 
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rationell. Denn da als Wirkung des Schlangengiftes 
alle Lebenöfräfte jdmell abnehmen, Rebenswärne, Senr 
ſibilitaͤt und Thätigkeit des Herzens bis zum Erloͤſchen 
ſinken, ſo ſcheint ein maͤchtiges Reizmittel, wie bad 
genannte iſt, völlig paſſend und angezeigt zu ſeyn. 

62) Auch namentlich gegen den Klapperſchlangen⸗ 
biß hat man den reichlichen Gebrauch von Spirituoſis 
heilfam gefunden. Ein Eclave, wirb von eier Blayr 
perſchlange gebiſſen. Nach 10 Minuten iſt er bewe⸗ 
gungs⸗ und ſprachlos; ſein Puls zitternd. Man ſchiu⸗ 
tet ihm einen Theelöffel voll ſpaniſchen Pfeffer anier 
ein Glas Branntwein gemiſcht An, und Fährt fort, 
ihm bis zu einem Quartier Branntwein zu geben, wor⸗ 
auf der Puls ſich hebt, und der Menſch ſich erholt *), 

63) Das ficherfie Mittel wird aber aud bier das 
fchleunige Ausfchneiden der Bißftelle ımd Crarifieiren 
der Umgegend fen, wie es Dayy auf Geylon an- 
wandte **) und auch Lenz empfiehlt. Legterer hält 
dazu eine Scheere für paffend. 

64) Als Gegenmittel der fchädlichen Wirtang der 
Giftpfeile der ſudamerikaniſchen Wilden nennt Con⸗ 


*) American med. Recorder. Oct. 1823. 
.*5) John Davy M. D. Accomns of the interior of 
Ceylon and its inhabitants. Lond. 483. 4. 2. 101. 
35 * 
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bamine *) den Zuderz da er aber die Anweiſung 
gibt, 3° bid 4 Unzen Zuder in einer. Binte Wein aufs 
gelöst zu trinken, fo ſcheint Ichterem Die gute Wirfung 
zugefchrieben werden. zu wählen, bie .er dem Zuder 
zutraut. 

65) Gegen den Weſpen⸗ und Bienenfic 
gibt man die Anweifung, er das Hervorragende des 
Reitengebliebenen und Gift enthallenden Stachels mit 
der Scheere abzuſchneiden und dann mit. Hülfe einer 
Nadel den übrigen Stachel aus dem Fleiſche zu ziehen 
(Swammerdam). 

66) Beſſer: den Stachel an ſeiner hervorragenden 
breiten Baſis mit ben Bingeripigen zu faflen und aud« 
zuzichen. 

67) Eines ber vorzutlchſten Linderungsmittel des 
brennenden Schmerzens iſt das kalte Waſſer. 

8) Salzwaſſer. 

69) Kochſalz mit Rindermark rertieben eu). 

70) Weineſſig oder Citronenſaft mit Laͤppchen 
aufgelegt. | 

71) Friſchgequetſchte Peterfilienbiätter. 


%) Voyage de l’Amörique. p. 68. 


o2) Der Deutfchen Speißkammer von B. Carrilchter 
Straßb. 1615. ©. 51. 
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72) Seife Blätter des Wegrichs " CPlantago 


major) *). 
| 73) Milchſaft des Beigenbauns gegen ben 
Weſpenſtich **). 

. 74) Friſcher Milchſaft des Mens (Popaier 
somn.) “r) 

75) Eyweiß. 

76) Naſſe Erde: Sie lindert belonders auch den 
brennenden Schmerz, welchen der Ameiſenbiß erregt. 
717) Naſſer Thon oder Letten. 

78) Zwiebelſaft, aus dem roͤhrigen Stängel, fol 
. bie fehnellfte Hülfe Teiften. 

79) Saft aus Klettenblättern. 

80) Salbeyblätter Y). 

81) Fettes Del anhaltend einzureiben und aufju⸗ 
legen gegen Bienenſtich (Hufeland). 

82) Ohrenſchmalz tI). 

83) Den Honig zum äußerlichen Gebrauch gegen 


%) Gmelin Flora badens. 1. 356. 


*s) Phil. Hecquet La me£decine, des pauvres. Ta- 
ris 1742. T. Ill. p. 82. 


v**) Journ. de med. T. IV. p. 309. 
+)" Ephem. Ac. n. cur, Dee. 1. A. 8. obs. 35. 
TD) Unser a. a. D. 27 Bd. 1769. ©. 508. 
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den Bienenftich, "apfahl dringend Formey; früher 
Unzer *). 

3) Gegen den Müdenftich oder ben Stich, ber 
Mosquitos der Südamerikaner räth ſchon Er. Drake 
Gitronenſaft einzureiben. Das Mittel ſey ganz ficher, 
beftätigt ein neuer berühmter Reifender. 

85) Die Lappländer, erzählt Maupertuig, 
wein fie.von Miünten geftochen find, reiben: das Harz, 
was and Hichtenfkämmen quillt, ein. 

86) In Norwegen, zumal auf den Gebirgen, wo 
zahlloſe Müdenfchwärne den Reiſenden Iäftig find, 
fhügt man ſich vor ihren Stichen durch Beftreichen 
mit Theer. F 
87) Die Eskimo befchmieren fi mit Ihran, um 
die Muskitos abzuhalten. | | 

83) Mofeley gibt unter ben Linderungsmitteln 
Del, Eſſig und Eitronenfaft an, und befchreibt zugleich 
die Schugmittel, deren man ſich auf den weftinbiichen 
Inſeln gegen diefe läftigen, nächtlichen Quälgeifter be⸗ 
dient. Die Hauptfache ift ein florner Vorhang, ben 
Reiſende nie unterlaſſen muͤſſen, bei ſich zu führen **). 


*) Unzer a. a. O. S. 476. 


*s8) Bartholdy Bruchſtücke zur nähern Kenntniß des 
heutigen Griechenlands. Th. I. 1805. ©. 98. 
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89) Degen den Skorpionſtich empfehlen vie 
Meiſten Oeleinreibungen (Mofeley, Orfila, Ruf 
fel *). Lepterer fagt: der Eforpionflih errege in 
Aleppo, zumal bei Frauenzimmiern, außerordentliche 
Anſchwellung, Erbrechen und Ohnmacht. Dagegen 
gebe man Therial und reibe Del ein, In den meiften . 
- Häufern wäre ein Fläſchchen mit Del, worin das zer 
quetfchte Thier aufbewahrt würbe, zu dieſem Gebrauch 
vorräthig. Bloßes Def fey aber ebenſo wirkſam. 

90) Auf Ceylon, verſichert J. Davy, ſey ber 
Scorpionſtich kaum gefährlicher ald der Bienen - und 
Weſpenſtich und werbe wie biefer behandelt. 

91) Geduld und Waſchen mit Effig und Wafler 
empfiehlt der Biſchof Heber gegen den Ecorpionftid, 
der in Oftindien zwar 6— 8 Stunden lang heftig 
ſchmerze, aber fonft feine Gefahr habe **). 

92%) Auch der Tarantelbiß erfordert in ber, 
Regel nichts als Deleinreibung. 

93) Der Biß eines Fleinen, nur */, Zoll langen 
Blutegels ift in tropifchen Ländern ſehr laͤſtig und 
ſelbſt gefährlich, indem er Entzündung und Geſchwüre 





°*) Nat. hist. of Alcppo. 2. Ed. II. p. 225. 
*) Heber Narrative of a Journcy through the urrer 
Provinces of India etc. 
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erregt. Man ſchützt fih 3. DB. bei Märjchen in ſum⸗ 
vfigen Gegenden dagegen, durch dichte Pantalons und 
Halbſtiefel; auch faſſen die Thiere nicht an, wenn man 
die Haut mit einem Aufguß auf Taback einreibt. Das 
Beſte, um üble Folgen des Biſſes zu verhüten, if, das 
Glied in heißem Waſſer zweimal ai zu baden, bis 
die- Wunde heil ift ®). 


94) Die brafilianifche Behandlung ber Zufaͤlle, 
welche der Sandfloh (Pulex penetrans) in ben 
Zehen, worin er niſtet, erregt, beſteht darin: daß man 
die ſchwarzen Punkte wie einen Splitter mit der Spen⸗ 
del ausgräbt, und etwas Schnupftaback in die kleine 
Wunde einreibt **). 

95) Gegen Läufe, die ſich bei vielen Kranken 
gern auf dem Kopf einfinden, räth Neil: das Haar 
abzufürzen, täglich mit einer Bürfte zu bürften, und 
‚von Zeit zu Zeit einige Tropfen Anisöl in die Bürfte 
fallen zu laſſen **), Schon Unzer fagt von dem 
Mittel: probatum est, nur ſtinkts übel. | 


5) J. Davy an account of the interior of Ceylon. 
4821. p. 105. 

**) Mar, Prinz von Wied» Neuwied, Reife nad) Bra⸗ 
illien. I. Frkf. 1320. ©. 109. 

sr) Neil fiber die Erf, und Eur der Sicher. I. ©. 464. 
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.96) Ebenſo wirkſam foll aufgeftreuter Peterfilien- 
faamen feyn, und feinen fo wiberlichen Seruch ver⸗ 
breiten. 

97) Gegen Ungeziefer reiben bie Hottentotten Bu- 
dupulver, von Diosma crenata mit Kuhdreck, in bie 
Haut ein. Die Pflanze riecht wie Geiepubit und iſt 
ihre Univerſalmedicin. 

88) Ten geſchornen Kopf fleißig mit Salzwaſſer 
zu waſchen und zu buͤrſten (Franz. H. M.). 

99) Die Haare mit Weingeiſt anzufeuchten. 

100) Den Kopf mit einer Salbe aus weicher Seife 
und Schwefelleber einzureiben. 

101) In der Läuſeſucht (Phthiriasis) können 
allgemeine Bäder von ſtarkem Kornbranntwein ver- 
fucht werden, da Alkohol bekanntlich am ſchnellſten 
alle Inſecten tödtet. | 

102) Gegen die von der’ Ropflaus ſpecifiſch ver⸗ 
ſchiedene Kleiderlaus wird eine Salbe aus 2 Loth 
grüner Eeife und 2 Quenten Kochlalz empfohlen. 

103) Gegen Filzläuſe CMorpiones, Pediculus 
pubis) wirft am ſchnellſten das Abrafiren der Schooß⸗ 
haare und anderer Hautftellen, wo dieſe Thiere und 
ihre Cyer an den Haaren fefthängen. Daher höchſt 
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wahrſcheinlich im Orient die Sitte entflanden iſt, diefe 
Gegenden immer frei von Haaren zu erhalten *). 
104) Um Warzen aus Betiftellen oder anderem 
Holzwerk zu vertreiben, laͤßt man dieſes mit heißer 
Seifenfiederlauge oder 

105) einem Abfude von Zweigen und Borke des 
Lerchenbaums waſchen, und 

106) das Holzwerk mit Oelfarbe anſtreichen und 
die größte Reinlichkeit beobachten. 
107) Raͤucherungen von orpgenirter Calzfäure in 
Gas » oder Dunftgeftalt, in den ausgeräumten Zim- 
mern, bei verfchlofienen Thüren und Fenſtern. Solche 
Räucherungen laſſen fi) am einfachſten auf folgende 
Weiſe bereiten. Man miſcht eine halbe Unze gepulver- 
ten Braunftein (Manganum oxydatum nativum) mit 
1 Unze Kochſalz, gießt etwas Waſſer darüber, ſetzt es 
in einer Borzellanfchaale auf ſchwaches Kohlenfeuer, und 
gießt nach und nach einen Eßlöffel verbünntes Vitriol⸗ 
oͤl hinzu. 

108) Auch Schwefelraͤucherungen fon die Wan⸗ 
zen vertreiben. 


*) Prosper Alpini Medicina Aegyptiorum L. B. 
1719. p. 230. ,‚Uudendis igitur tota cura in bal- 
neis ab iis adhibetur. Ea siquidem inprimis la- 
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109) Man will auch die Bemerkung gemacht ha⸗ 
ben, daß friſches Heu, in einem Zimmer angehäuft, 
diefes von den Wanzen befreite, und rath daher Meu- 
bein in frifches Heu einzugraben, um. fie zu reinigen, 

110) Um auf Reifen die Wangen von ſich abzu« 
halten, dient, als Palliativmittel, Gitronenfaft oder 
Meineffig auf die Betttücher ıc. gefprengt. _ 

111) Nah Unzer’s Rath fol man fi) Dagegen 
mit einer fchwachen Loͤſung von ſchwarzer Selfe, in 
lauem Waſſer, waſchen. 

112) Das Waſchen der Haut mit Seewaſſer, wie 
es auf den griechiſchen Schiffen empfohlen wird, fand 
Bartholdy unwirkſam. 

113) Nach Reichard ſoll man 2bis 3 brennende 
Lichter neben das Bett ſtellen, um die Wanzen von 
ſich abzuhalten. 


vant, pilisque nudant, locaque pudendor. perpe- 
tuo glabrä gestant, turpeque ibi est, mulierem 
pilis obsitam vulvam habere.“ — Schon Herodot 
Historiar. Ed. Schweighäuser T. I. p. 306. 
fagt von den Aegnptiern: „„totum radunt corpus, 

"ne aut pediculus aut aliud quid sordidum illis 
insit.““ 
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Bautausſchlage, Rei iße, Blech: 
ten, Kopfarind. 


ꝓ„Colligamus facta, et videamus quid 
inde sequatur.‘* 
Boangr. 


Die meiften chronifchen Srantheme finden in ber 
äußern Anwendung bed Schwefel ihr zuverlaͤſſigſtes 
Heilmittel. Die gelehrten neuern Unterfuchungen Wils 
lan’s, Bateman’s über die Hautkrankheiten und 
die taufendfältige Erfahrung Alibert's haben uns 
nichts Beſſeres kennen gelehrt, als das alte Volks⸗ 
mittel: den Schwefel zum äußerlichen Gebrauch. Dies 
fer, in Verbindung mit warmen Bäbern, Abwaſchen 
und Buͤrſten der Haut bewirkt Die größten und ſicher⸗ 
fen Guren. 

1) Eine der beften einfachen Methoden ‚ den 
Schwefel äußerlih in der Kr äbe und andern ver- 
wandten chroniſchen Hautausfchlägen anzuwenden, tft 
die: daß man dem warmen Bade zwei Pfund Koch⸗ 
ſalz und ein Loth Schwefelleber zuſetzt. Das ange⸗ 
nehme, milchige, die Haut reinigende Bad, welches 
fo entſteht, kommt dem Nenndorfer Waſſer ſehr nahe. 
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2) Gegen die Kraͤtze ber Kinder iſt es hinreichend, 
ein Quart Waſſer anf eine Uuze geſtoßenen Schweicl 
zu ſchütten, bieh.zwälf Stunden ſtehen au laſſen, und 
als Waſchwaſſer zu brauchen *). , 

3) Eon das bloße fleißige Abſeifen der Sant M | 
ſehr wirkſam in der. Fräpe.. 

4) Gewöhnlicde Seife in warmem Waſſer aufge 
ſe und mit Schwefelpulver vermifcht **). - 

5). Ebenfo: ſchwarze oder grüne Seife mit Schwe- 
fel und Mafler zu einer duͤnnen Salbe angemacht. 
Die Verbindung des Schwefels mit Seife ziehen man⸗ 
che den gewöhnlichen Salben aus Schweinefett vor. 
6) Die Kräpfalbe des Celſus, aus Schwefel und 
Theer, die er auch gegen bie Schafraube empfichlit***), 
wird noch jetzt von Schäfern gebraudt. Ihr ähnlich 
ift die Theerfalbe bes Baron. Wylie. 

7) Gepulverter Backſtein oder Echiefer, mit Del 
sur Salbe gemacht, fol die Kräge vertreiben (Fran. 
B.M) | 
%) De. Clark in med. facte and obs. Vol. VII. 

p- 275. 

*, J. Ehr. Start Handbuch zur Kenntniß und Hei⸗ 

lung der Krankheiten. Jena 179. J. ©. 609. 
*s) Gelsus L. V. C. 28. , Sulphur pici liquidae mixtum, 


sicut de pecoribus proposui, hominibus quoque, 
scabie laborantibus , opitulatur.‘‘ 
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8) Seifenwaſchungen, wodinch bie Krägpufleln‘ 
zerriffen werben, dann Olivenoͤl zum Einrelben, ſoll 
nad) Delpech fogar ſhneller. als Schweſel die Kıäpe 
vertreiben, 

9) In Würtemberg if ein altes Vokllsmittel gegen 
die Kräge: das Eintauchen der davon befallenen Theile 
in moͤglichſt heißes, faft kochendes Waſfer. 

10) Seewaſſer. 

11) Salzlake oder Waſſer, worin geſalzene Fiſche 
gelegen (Dän. V. M.). 

12) Abkochung von Wachholderzweigen. 

43) Abkochung von Eichenbaumzweigen (Taxus 
baccata). . 

14) Abkochnng von Mantiwurzeln (Inala Heleniam) 
(Schweb. V. M.). 

15) Aufguß von Ledum palustre, außerlich 

16) Abſud von Fichtenſproſſen ®). 

17) Die Rinde des Rhamnus sanguineus, mit 
Milch abgekocht, Außerlih (Span. V. M.). 

18) Bautbaumrinde von Ab. frangala, mit Bier 
abgekocht (Weftphäl. V. M.). 

19) Das Pulver der Faulbaumrinde mit Waſſer 
abgekocht und mit Butter und Ejfig zu Salbe gemacht, 


*) A. J. Wylie Pharmac. castrens. ruthena 1808. 
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Abends in bie Knie und Ellenbogen einzureiben nnd 
Morgens mit ſchwarzer Seife abzuwaſchen Ra. 
ſches V. M.) *) | 

20) Concentrirtes Decoft von Rauchtaback; auch 
gegen die Echafraude wirkſam. Auf eine große Ober- 
fläche eingerieben, erregt ed aber leicht Ucebelkeit und 
Erbrechen. 

21) Starker Aufguß von Pfeffermümkraut; wie 
alle eben genannien Mittel, äußerlich anzuwenden **), 

22) Weidenrindenablochimg zum Waſchen in der 
Kräge (Lappl. M.) »). 

23) Die Wurzel von Plumbago european im 
Abkochung äußerlich. 

24) &benfo: Arsnica montane. 

25) Die von Krägpufteln firopenden, anfgeſchwol⸗ 
lenen riffigen. Hände fol man mit feiichen Blättern 
von Chenepodinm B. Henricus belegen. 

26) Auch Die in der Kräge jo wirkſamen Echwe⸗ 
feldämpfe Fönnen, auf folgende Weile angewandt, als 
Hausmittel angefehen werben. Man fireut Schwefel 


*) Ruſt's Magazin. 1827. ©. 187. 


**) Astier nouv. remede antipsoriquc agreable et aro- 
matique. 


*.+) Unzer a. a. O. VE. 19. 
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auf gtühende Kohlen, die in einem, mit durchloͤchertem 
Deckel verſehenen VBettwärmer enthalten find, und fegt 
biefen unter ‚bie Bettdede, während der Kranfe nackt 
im Betle liegt und Aberall. forgfältig das Geſicht gegen 
den Schwefeldunſt ſchuͤtzt. 

27) Segen das unerträgliche, die Kranken zur 
Verzweiflung bringende Juden im Prurigo formi- 
eans *), des mit der Kräbe leicht zu verwechlelnden 
langwierigen Hautausfchlags, an dem rhachitiſche Kin- 
der und alte cachectifche Leute zuweilen leiden, gibt es 
faum, außer dem gewaltigen Kratzen, ein Linderungs⸗ 
mitiel. Ich habe eine Frau Jahr und Tag daran lei⸗ 
den fehen, die bei den Anfällen von Juͤcken, was bes 
fonders in den Händen ben hörten Grad erreichte, 
einen Strid: ergriff, und diefen mit aller Gewalt in 
den Händen herummand. 

28) Zuweilen lindern Bäber von Sri und 
Waffer und allgemeine Einreibungen von Baumöl. 

29) Heberden empfiehlt in foldden Fällen einen 
Schwamm, in Welngeift getaucht, auf bie juͤckende 
Haut zu drüden, mit der Verficherung: daß dieß oft 
das wunerträgliche Juͤcken auf Stunden lang ſtille. 


*) Alibert im Annuaire medico -chirurg. des hopi- 
taux de Paris 1819. T. l. pP» 413. 
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Vielleicht koönnte dadurch anch das oft fo furchtbar 
läftige und hartnädige Symptom: prarigo elitoridis, 
getindert werden. 

- 30) Sehr zu empfehlen ift Dabei das öftere Wa⸗ 
ſchen der Genitalien mit Seifenwaſſer von ächter Kos 
kosnußſeife. 

31) Einige haben das Waſchen mit Theerwaſſer 
(Waſſer und Theer zuſammen geſchuͤttelt) gegen das 
Hautjücken huͤlfreich gefunden. 

32) Andere Eſſig und Waſſer *). 

33) Segen die meiften Flechten (Herpetes) 
find äußere Schmwefelmittel gleichfalls wirkſam, ſowohl 
in Salbenform, als in ber Geſtalt von Dämpfen. und 
Bädern. Für bie, welche in der Nähe einer Schwe⸗ 
felquelle wohnen, ſind warme Schwefelbaͤder oder auch 
das bloße häufige Benetzen der Flechten mit Schwefel» 
waſſer, das einfachfte und natürlichfte Heilmittel. 

34) Die Schwefeldaͤmpfe, welche beim Roͤſten ber 
Schwefelerge, z. B. des Rammelsbergs, beſtändig auf⸗ 
ſteigen, können in der Kur der Flechten benutzt werden 
Die mit dem Röſten beſchaͤftigten Arbeiter ſollen, wie 


*) Wil l an räth verdünnten Eſſigſalmiak zum äuſſerli— 
chen Gebrauch. | 
Bollsarzneimittel. Ite Aufl. 36 
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mir in Goslar gefagt wurde, nie der Kraͤhe ober an⸗ 
deren chroniſchen Exranihemen ‚unterworfen ſeyn. 

35) Zu den kraftigen, jedoch allerdings nur mit 
Borficht zu benugenden, antiherpetifchen äußern Mitteln 
gehört der Eſſig *). 

36) Eitronenfcheiben zum Auflegen Ofundiſches 
Mittel **). 

37) Friſches Wallnupöl zum Einreiben ). 

38) Zerſtoßene Wallnußkerne zum Auflegen. 

39) Mandelöl zum Betupfen ſchuppiger, trocke⸗ 
ner Flechten 1). | 

40) Salbe aus gepulvertem Echiefer und Butter 
(Fran. V. M.). | 

al) Oefteres Beftreichen mit einer Kupfermünge 
(Berliner B. m.) 


*) Jos. Frank Prax. med. P. I. Vol, 2. p. 457. — 
„In pertinaci herpete, vix auxilium, quod acetum 
forte, antiquis jam notum remedium, antecelleret, 
invenies.‘° . 

**) Sonnerat voyage aux Indes orientales. T.I. 1782. 
p. 119. Dan f. auch med. hir. Zeitung. 1828. IH. 
©. 24., wo die gute Wirkung des einfachen Wittels 
beftätigt wird. 

., Hufeland’s Journal. 1813. Heft 4. 


+) Bateman Darfellung ber Hautkrankheiten, nach 
Willan. S. 44. 
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42) Birkenöl. Man ſoll trodene. Birkenreiſer an⸗ 
brennen, das abtröpfelnde Oel auf eine Meſſerklinge 
auffangen, und mit dem Finger anf die Flechte 
wifchen ®). . dd 

43) Abſud von Nettigfraut zum Wafchen. 

44) Ein englifcher Arzt empfiehlt folgendes Ver- 
fahren: Er drüdt einen: Badeſchwamm in lauem Waf⸗ 
fer aus, beftrent ihn mit Habermehl, und reibt den 
franfen Theil damit eine Zeitlang. Dieß wird mehrere _ 
Mal des Tags wiederholt; nachher die Haut abges 
wafchen, getrodnet, und dann Del, nrittelft eines Bin 
feld, aufgetragen und bedeckt **), 

45) Rätiende Flechten Iaffen einige mit Kreide⸗ 
pulver beſtreuen. 

46) Sehr lindernd iſt das Benden mit ganihn 
lichem Haarpuber. 

47) Abwaſchen mit Kleyenwaſſer. 

48) Seewaſſer ***). 

49) Fenfterichweiß. 





*) Oeconomia ruralis et domestica a Joh. Colero,, 
Francf. 1680. T. II. p. 167. 
**) Med. chir. Zeitung 1821. III. ©. 404. | , 
*?8) P, Erank Epitome etc. L. IV. p. 155. ',‚Summos 
non raro in dissipandis herpetibus efectus n maris 
balneum habuisse observavimus.‘‘ 


36 * 
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50) Eygelb mit etwad Safran. 

51) Bloßes häufiges Abwaſchen mit lauem Sei⸗ 
fenwaſſer iſt oft ſchon hinreichend, die Flechten zu 
vertreiben. 

52) Deftered Benetzen mit Sreite ). 

53) Anfeuchten mit Magenſaft eines geſchlachteten 
Thieres. 

54) Den warmen Dunſt, der aus bein Leibe eie 
nes frifch geichlachteten Thiers auffleigt, an das her⸗ 
petifche Glied zu leiten, oder daſſelbe in die geöffnete 
Bauchhöhle zu ſtecken, oder auch das herausgenom«- 
mene, noch warme Nep aufzulegen. 

55) Gegen eine altjährlich wiederfehtende Flechte 
an ber Rafe rieth ein Zube eine Salbe. aus Wache, 
Leinöl, Eygelb und Zaunigelfett. Der Kranke berei- 
tete fie fich jelbft „, trieb die Stelle damit ein und bie 
Blechte verſchwand. 

56) Friſches zu Brei geſtampftes araut des Nach⸗ 
ſchaltens (Solanum nigrum) aufzulegen. 

57) Abkochung der gruͤnen ellnuffnale zum 
äußerlichen Gebrauch. 





*) B. A. Vogel de cur. c. h, affect. II. p: 302. 
„9 —— Jam sanescit >» si jejuna saliva a quotidie de- 
fricetur, “ 
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58) Abfub von Spartium scoparium. | 
59) Ausgepreßter Saft aus frifchen Tabadeblät 
tan, mit Fett zu einer Ealbe gemacht. 

60 Salbe: von der Wurzel ded Wafferampfers 
Rumex. aquatious, Die Landleute im Fulda ſchen 
reiben im Sommer die friſche, im Winter die gedoͤrrte 
Wurzel auf dem Reibeiſen, vermiſchen davon ſo viel 
ſie können mit Schmalz oder Butter, beſtreichen Mor⸗ 
gens und Abends die Theile damit. Medic.⸗Rath 
Schneider verſichert, hartnaͤckige naͤſſende Ausſchlage 
ſo heilen geſehen zu haben. 

6) Von der größten Wichtigkeit iſt bie Lebens⸗ 
ordnung in der Kur hartnädiger Slechten. Der Kranke 
muß einfach und regelmäßig leben, viel Wafler trin- 
tm), Obſt und andere leichte Vegetabilien vorzuge« 
weile eſſen; geräucherte, ſtark gefalzene fette Speifen, 
befonders Schweinefleiſch und Branntwein, vermeiden, 
vft warm baden, und in freier Luft ſich viel Vewe⸗ 
gung machen. 


*) H, Boerhaave Consult. med, II. p. 27. ,,Bibat 

aeger nihil, praeter lactis recentis et aquae purae_ 

. mistum. Edat mera vegetabilia ex avena, hordeo, 

milio, oryza, brassica rubra, prunis, uvis, ea- 
diyia, —* 


566 

62) Kontaarlien find oft die wirtſariſten autiher⸗ 
petiſchen Mittel. 

63) Man hat geſehen, daß ein n rebelliſcher Bley» 
tenausſchlag durch rohe Aepfel, in Menge gegeſſen, 
Jurirt wurbe “), 

64) Mande ehronifche Srantheme, wenn fie einen 
regelmäßigen Verlauf haben und mit Erleichterung an⸗ 
derer ſchwereren Leiden, beiouderö ber Bruft, ausge 
brochen And, bebürfen gar keiner activen örtlichen Be 
haudlung, fo wenig als bie acuten Hautausſchlaͤge. 
Gegen die Krankheit von Aleppo, eine eigent 
Art von Eruption auf ber Haus, der faft. alle In⸗ und 
Ausländer ein Mal im Leben unterworfen find, hilft 

nichts, als die Erſpectation. Ale active Mittel ver- 
ſchlimmern das Uebel. Die Krankheit heißt dert „Hebt 
al Sinne“, oder Beule die ein Jahr dauert *). 

6) Gegen den ungarifhen.Tiömsr (Tſchoöͤ⸗ 
wer), eine den Ungarn eigenthinnliche Krankheit, die 
von Veberladung ded Magend mit fehr. fetten Spei⸗ 
jen hergeleitet wird (man conjumirt dort, ſowie auch 


. *) Collectan. Havniens. Vol. IL p- 1. De impetigine 
rcbelli pomorum esu curata. 

**) Bussel Nat. histery of Aleppo IE p. 311. und 
Safielauifi Reife nach Paläfina. "41762. €: 593. 
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in Wien eine unglaubliche Menge Edmenefihtuaiz fa 
an allen Speifen), und burch Knoten unter der Haut, 
beſonders an ben Handwutzeln, Schmerzen, naͤchiliche 
Beängſtigungen, Uebelleit xx. ſich aͤußert, werben Ein⸗ 
reibungen von Knoblauch und Eſſig in ben Raͤcken ab 
andere Theile in Anwendung gebracht, Garäkniih 
vergeht aber. die Krankheit bei regelmäßiger Die in 
Kurzem von ſelbſi. 

66) Die Winterkrätze, die bei manchen Men⸗ 
ſchen alljaͤhrlich mit dem erſten Froſtweiter, zumal auf 
den Armen ausbticht, vergeht von ſelbſt im. Frühjahr. 

67) Das Pellagra, dieſe leproſe Fruͤhlings⸗ 
krankheit der mailändiſchen Bauern, wird durch warme 
Vader, nahrhafte Koft, und milde Verbände bes ro- 
ſenartigen Hautübets erleidrtert; mit dem Ginttitt des 
Sommers vergeht fie aber gewöhnlich von felbft, um 
im naͤchſten Srühjahr wieder auszubrechen. Pharma⸗ 
ceutiſche Mittel haben wenig Einfluß auf die Krankheit. 

68) Der Ausbruch des Weichſelzopfs iſt ge⸗ 
wohnlich mit Erleichterung vorhergehender ſchwerer Lei⸗ 
ben verbimden, und bebarf feiner activen Behandlung. 
Zur Verhuͤtung des Ausbtuchs bei denen, die zur 
Krankheit geneigt find, ſollen zwei polniſche Hausmit⸗ 
ieh: votzügfich. beitragen: bis Ablochtmg des Winter 
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gründ (Vinca minor) innerlich und zum Waſchen des 
Kopfs: das Decolt von Lycopodium Selago, 


09) Auch der Milchſchorf der Kinder bedarf 
nicht immer pharmacentifcher Mittel. . Der Stiefmüt- 
terchenthee, den man innerlich und äußerlich Dagegen 
anwendet, Tann ala deutſches Volkomittel angejchen 
werben. . 
70) In Wien wirb auch der wohlfellere Huflatiig= 
thee im Milchſchorf gegeben. 

71) In Paris laͤßt man Hopfentifane trinten, und 
den Kopf mit einer Salbe aus Schweineſchmalz, worin. 
einige Bündel Brunnenkreſſe Coresson) abgefocht wor- 
den, einfalben. ! . 

72) In. vielen Fällen iſt es ſchon hinreichend, um 
den Milchſchorf zu vertreiben: wenn man mit Der 
Amme wechſelt oder das Kind von der Bruft entwöhnt, 
bie Kruften mit Milchrahm oder friiher Butter los⸗ 
weit, und den Kopf durch laue Bäder und öftere® 
Abwaſchen rein haͤlt. 

73) Einige laſſen die Borken oft mit Maudelmilch, 
der etwas Benzoetinctur zugeſetzt iſt, anfeuchten, oder: 

74) beſtreuen den Kopf mit Herenmeht (sem. 
Lycopodii); 

. 25) oder beftreichen ihn mit lauwarmem Regen⸗ 
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waßſer, bem etwas Schwefelmilch Degen iſt, mit⸗ 
telſt einer Feder. 

76) Alle dieſe Mittel abertrift aber an aan 
teit das warme Schivefelbad. 

77) Gegen den Kopfgrind CTinea) iſt folgens 
des” einfache Verfahren in. vielen Fällen volffommen 
hinreichend. Man läßt die Haare nad und nad) ab» 
fchneiden, bie Grindborken durch warme Leinſaamen⸗ 
Cataplasmen losweichen und wegnehmen, den Kopf 
mit einem natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Schwefelwafſſer 
‚oft begießen, und Abends eine Salbe aus Schweine⸗ 
ſchmalz und Schwefel einreiben. Dieſe Mittel find 


ſcharfen metalliſchen Subſtanzen vorzuziehen, ſie heiten 
fiherer (Alibert). 


78) Noch ſcheinbar unbedeutender ift folgendes: 
‚Nachdem bie Haare abgeſchnitten find, läßt man bie 
Kruften mit Baumöl beftreichen, und mit doppelt zu⸗ 
fammengelegten Kohlblättern (von Weißkohl) bededen. 
Mit diefen wird zwei Mal täglich gewechfelt, und fo 14 Tas 
ge fortgefahren, wonach der. Grind oft heil iſt (Heim) *). 


*) S. Deflen vortreffliche, immer lefenswerthe Recen⸗ 
fion von A, Henke's Kinderfrankpeiten inf. Verm. 
"med. Schriften, herausgeg. von wär 4. kps. 1836. 
©. 186. 
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gründ (Vinoa minor) inwerlih und zum Waſchen des 
Kopfs: das Decoft von Lycopodium Selago, u 

09) Auch der Milchſchorf der Kinder bedarf 
nicht immer pharmacentifcher Mittel. “Der Stiefmüt- 
terchenthee, den man innerlich und äußerlich Dagegen 
auwenbet, Tann ala deutſches Bolkmitiel angeſchen 
werden. 

70) In Wien wird au ber wohtfeilere Hullatig⸗ 
thee im Milchſchorf gegeben. 

71) In Bars laͤßt man. Hopfentifane teinten, und 
den Kopf mit einer Salbe aus Schweineſchmalz, worin. 
einige Bündel Brunnenkreſſe Ceresson) abgefocht wor⸗ 
den, einfalben. " . 

72) In vielen Kühlen ift es fchon hinreichend, um 
den Milchſchorf zu vertreiben: wenn man mit ber 
Amme wechfelt oder das Kind von ber Bruft entwöhnt, 
die Kruften mit Milchrahm oder frifcher Butter los⸗ 
weicht, und den Kopf durch laue Bäder und öfleres 
Abwaſchen rein haͤlt. 

73) Einige laſſen die Borken oft mit Mondelmilch, 
der etwas Benzoetinctur zugeſetzt iſt, anfeuchten, ober: 


74) beſtreuen den Kopf mit Herenmeh (sem. 
Lycopodü); 


. 75). ober beſtreichen ihn mit lauwarmem Regen 
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watger, dem etwas Schwefelmilch bee it, mit 
telſt einer Feder. 


76) Alle dieſe Mittel übertrifft aber an Wirlſam⸗ 
keit das warme Schwefelbad. 


77) Gegen den Kopfgrind (Tinen) iſt folgen⸗ 
des” einfache Verfahren in. vielen Fällen vollkommen 
hinreichend. Man läßt die Haare nach und nad) ab⸗ 
ſchneiden, die Grindborken durch warme Leinſaamen⸗ 
Cataplasmen losweichen und wegnehmen, den Kopf 
mit einem natuͤrlichen oder fünftlichen Echmwefelwaffer 
oft begiefien, und Abends eine Ealbe aus Echweine- 
ſchmalz und Schwefel einreiben. Dieſe Mittel find 
ſcharfen metallifchen Subſtanzen vorzugiehen, fie heiten 
ſicherer (Alibert). . 


78) Noch ſcheinbar unbebentender ifl bllgendes: 
Nachdem die Haare abgeſchnitten ſind, laͤßt man die 
Kruſten mit Baumöl beſtreichen, und mit doppelt zus 
ſammengelegten Kohlblättern (von Weißkohl) bedecken. 
Mit dieſen wird zwei Mal taͤglich gewechſelt, und fo 14 Tas 
ge fortgefahren, wong der. Grind oft heil ift (Hei m) #), 


*) S. Deffen vortreffliche, immer lefendwerthe fern. 
fion von A. Henke's Kinderfrankheiten inf. Verm. 
"med. Schriften, herausgeg. von warf 4 eh. 1836. 
©. 186. 


a2 
LL ot 
Shönheitsmittel, 


„Quae cum immunditits pulchritudo ? rc 
Terruısıan. 


1) Das Scnheilsmitte der Römerinnen, wodurch 
fie bie Weiße ı und den Glanz der Haut zu erhöhen. ſuch⸗ 
ten, beſtand in Brodkrumen und Eſelsmilch, womit fie 
das Geſicht dic belegten *). 

2) Morgenthau von Pflanzen, denen er anhängt, 
gelammelt, wird von ben MWienerinnen als Schönheits⸗ 
mittel angeſehen. 

3) Andere bedienen ſich zum Waſchen des Geficht⸗ 
des aufgelösten Märzichnees. 

4) Ein guted Waſchmittel bildet kleingeſchnittene, 
auf dem Ofen gedörrte, pulveriſirte und mit Weizen⸗ 
mehl zu gleichen Theilen vermifchte Seife. Der größte 
Schmud der Haut, die mackelloſe Reinheit derjelben ift 
nur Durch den täglichen Gebrauch der Seife zu erlangen. 

5) Bei großer Neigung der Haut, aufzuſpringen, 


*) Juvenalir Satyr. VI. L. IL. v. 461. „Pane tu- 
met facies.‘‘ | 
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ſich abzuſchuppen, trocken und rauh zu werden, befeuch- 
ten einige Brauenzimmer das Geficht, den Hals und 
die Hände vor.dem zu. Bette gehen mit frifchen Milh- 
rahm, den ſie bald darauf mit weicher keinwand wie⸗ 
der abwiſchen. 

6) Andere waſchen ſich mit täglich ei bereitetem 
Neiswaffer, aus Neid mit weichem Waſſer ſtark ge⸗ 
kocht, dem einige noch etwas Kampfer hinzuſetzen. Sie 
verſichern, daß dieß die Haut beſonders weiß mache. 

7) Bei ſehr empfindlicher, zum Aufſpringen geneig⸗ 
ter Haut ſind Krumen von Weizenbrod, in Regenwaf: 
fer eingeweicht, der Seife vorzuziehen. 

8 Mandıe verfichern, daß friſches Fleiſch, z. B. 
von Hühnern oder Kälbern, womit fie das Geficht oft 
belegen, bie Haut glatt und weiß made. 


9) Sn der. Abſicht kann man ſich auch des Blutes 
von friſch geſchlachteten Thieren, wie Tauben, Huͤh⸗ 
nern ꝛc., bedienen, deſſen Eigenſchaft, die Haut weiß 
und klar zu machen, ſchon in ältern Zeiten bekannt war *), 


*) Sexti Placiti Papyriensis de medicam. ex animalib. 
cap. IX..und A. R. P. Adalb. Tylkowski De 
re agraria insignis tractatus. -Monast. ‘Olivens. 1681. 
8. P- 703. ,, Sanguis- tauri illinitus facit faciem 
albam et limpidam. “ 
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10) Friſches Engelb, in Lindenblithwafler verrührt, 
Abends auf’3 Seficht zu ſtreichen, troden werden zu laf- 
fen, nnd Morgens mit einem weichen Schwanm abzu⸗ 
11) Ein Brey aus gefchälten und zerfloßenen bit⸗ 
tem Mandeln oder Pfirfichkernen mitt Milch, fol, wie 
Seife gebraudit, die Haut weiß machen *). 

12) Mandelmilch aus füßen und bittern Mandeln, 
mit dem Zuſatz von einigen Tropfen Benzoe⸗Tinctur, ge⸗ 
gen unreinen Teint, Sinnen, und rauhe aufgefprungene 
Haut; | 

13) Bohnenblüthwaſſer (9) zum Waſchen des Ge⸗ 
ſichts (G.). 

14) Meerrettig, mit Milch abgekocht, nennt Fun⸗ 
fe*®): Das ſchwediſche Schminkmittel. 9 

15) Gelindes Abreiben der Haut mit Scharlachtuch 
gibt der Haut neue Friſchheit und Röthe. 

16) Schon Kinder leiden zuweilen als Erbfehler an 
faſt beſtaͤndig aufgeſprungener Haut. Ich habe 
geſehen, daß alle Kinder einer Familie nicht nur an un⸗ 
bedeckten Theilen, ſondern über den ganzen Körper eine 


2) J. Praevotii Med, pauper. Francöf. 1641. 12. 
p- 308. | u 
**) Nat. Geſch. Bd. 2. ©. 3m. 
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_ immer raube ‚anfgefprungene, fharf anzufühlende Ober: 
haut hatten. Unter den Walchmitteln, Die Dagegen ver⸗ 
incht warden, fehlen Mandelklele das Viebel noch zu ver- 
mehren; hingegen that Bier zum äußerlihen Gebrauch 
gut. | on \ 
17) Das mildwarme, wie fettes Seifenwaſſer an- 
gufühlenbe Waſſer bes Schlangenbades iſt beſonders da⸗ 
zu geeignet, die Haut geſchmeidig zu machen. Das 
Bad iſt als Schoͤnheits⸗ und Verfüngungsmittel. bes 
rühmt. Eben fo das Waſſer von Pfeffers. 

18) Als Mittel, die Haut der Arme und Hände 
weich und weiß zu erhalten, tragen viele Brauenzimmer 
auch bei Nacht glatte lederne Handſchuhe *). 

19) Segen die aufgeiprungene Haut der Hände, 
woran manche Menſchen alle Winter leiden, foll man 
die Hände mit Dafenfett oder Pommade einfalben, unb. 
glatte Dänifhe Handſchuhe Tag und Nacht tragen. : 

20) Manche Haut erträgt aber jene erweichenden 
und fetten Mittel weniger gut, als zuſammenziehende 


*) Mit welcher Umftändlichkeit man die Handſchuhe zu 
dem Zweck vormals zubereitete f. in Joannis Ma- 
rinelli Von äußerlicher Stier der Weyber. Aus 
Welfcher Sprach in das gemain Teutſch gebracht. 
durch Hier. Martium 1576. &. 756. (Mebris 
gend ein Mufterbuch gefchmadlofen Unfinns.) 
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daß durch Bermehrung und Regulitung der Darmaus⸗ 
feerungen Kopfeongeflionen abgeleitet und die Haut zu 
ihrer normalen Stimmung gebracht wird. . 

26) Zum äußerlichen Gebrauch empfiehlt Bate- 
man ein Wafchrvaffer aus Altohol und Rofens-oder 
Hoffunberbtüihwafler gegen Finnen. Zu 

27) Bittere Mandelemulfion zum WBafchen. 

28) Schwefelwaſſer, aus einer Unze gefloßenen 
Schwefel, mit einen Quart Waſſet überfchüttet, und 
42 Stunden ſtehen gelaffen. 

29). Einen Brei aus gegtietfchter, frifcher Bei 
aufzulegen ®). \ 

:30) Reiswaſſer mit Kampfer äußerlich, neben dem 
innern, fortgefeßten Gebrauch von Sremortirtariwafier 
fand ich in mehreren Zällen hilfreich. 

.31) Ganz befonders wird auch das Schlangenbab- 
waſſer zumWaſchen des Geſichts gegen Finnen gerühmt. 

32) Ein junges Frauenzimmer verſichert, die Fin⸗ 
nen im Geſicht ſeyen ihr nach Schlehenblüththee, den 
ſie als Frühlingskur getrunken, vergangen. 


‚von, Ausſchlaͤgen rein zu erhalten, ihre widernatürli⸗ 

che Nöthe zu verhüten und frühen Runzeln vorzu⸗ 

beugen. 5. Kämpf neue Methode ıc. ©. 198. 
*) Bateman Synop’s etc: p. 275. 


Ban 
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33) Gegen das Kupfergeficht, die entftellende . 
dunkle Röthe der Wangen und Nafe, mit oder. ohne 
gleichzeitige Pufteln, ‚woran oft Frauen aus den höch⸗ 
ften Ständen leiden, find die gegen. Finnen .empfohle- 
nen einfachen Mittel gleichfalls anzuwenden, zumal Kly⸗ 
ftiere, Schlangendad 16, und anftatt des Kaffee's zum 
Frühſtück Thee *). 

34) Man hat auch empfohlen, beftändig grünen 
Wachstaffet, unter den Fußſohlen tragen zu laffen. 

35) Salbeithee, täglich zu einer Bouteille voll ger 
trunfen, fand De. Piderit wirkſam. 

36) Zum aͤußerlichen Gebrauch: fig. Jungfern⸗ | 
milch, aus. Rofenwafler und Benzoetinctur: B 


37) Branntwein, worin. etwas Ingwer eingeweicht 
worden, zum Waſchen, gegen Kupfer im Geſicht (cou- 
perose) (Stanz. H. M.). 


2) Flecken, Sinnen, Epterbeulin, 
- Kupfere Nafen,, und Geficht, 
Da der Wein mit Macht ausbricht, 
. Wiliſt du aus dem Grunde heilen, 
Recipe: 
| Edeln Thee, 
Der wird von Geficht und Nafen 
Solchen Unflat bald wegblaſen.“ 
M. 3. Valentini Naiur und Moterialien⸗ 
Kammer. Frankf. 1704. Fol. S. 210. 
| 37% 
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38) Vielleicht, daß bier auch von dem Kümmel, 
defien blaßmachende Kraft.*) doch wohl nicht blos eine 
dichteriſche Redendart IR, Außerlich und innerlich Ge⸗ 
brauch gu machen waͤre. | 

Segen Sommerfproffen werben: eirie Menge 
Hausmittel empfohlen, von denen jedoch Feines fo fpe- 
eififch wirkfam if, wie das pharmaceutifihe Mittel, 
welches die Leberflede unfehlbar vertreibt, von dem 
jedoch hier nicht die Rebe ſeyn kann. Sonmerfprefien 
und 2eberflede werden fehr häufig mit. einander ver- 
wechſelt, obgleich beide Hautfehler völlig von einander 
verfchieben find; jene zu den unregelmäßigen Hantcolos 
rationen, diefe hingegen zu den flechtenartigen Eruptio- 
nen anf der Haut gehören. Sommerfproffen können 
oft Durch forgfältige Abhaltung der Einwirkung des 
Sonnenlichts verhütet, aber die einmal entftandenen 
nicht leicht weggebracht werden; Leberflede hingegen 
willen wir nicht zu verhüten, Fönnen fie aber leicht weg⸗ 
bringen. | 


39) Einige empfehlen zur Vertreibung der-Som- 
merfproffen, erft die Oberhaut durdy einen Brey von 


*) „Eixsangue cuminum.“ Horat. Epist. R 19. v. 18. 
„Pallentis grana cumini. Pexkii satyr. V. 55. 
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zerſtoßenen füßen und bittern Mandeln und Esdotter 
zu erweichen, hernach Gitronenfaft einzureiben. 

40) Andere wafchen das Geſicht Abends mit Rar- 
kem Salzwaſſer, ohne es abzutrodnen. | 
41) Andere gießen Weineifig und heißes Waffer 
auf Hollunderbiumen, und Teiten den: auffleigenden 

Dunft an Die fledige Haut (PB. Frank). 

42) Sehr wirkſam ift eine Salbe aus Echwefel> 
milch und dem Safte unreifer Johanniebeeren (F. 2. 
Dfiander). 

43) In ältern Zeiten wurde Senf, mit N auf: 
gegoflen, zum Einreiben empfohlen *). 

44) Ebenfo: Krefienfaft mit Honig’ vermiſcht ) 

45) Zerriebener Rettig u 

46) Meerrettig, vierzehn Tage lang mit Weinef- 
fig übergofien, zum Wafchen des Gefihis, vor Schla- 
fengehen anzuwenden t). | 

47) Die Beeren von Solanum dulcamara, äu⸗ 
Berlich gegen Eommerfproffen tt). 

*) 8. Samonici De med. praecepta salub. v. 148. 

„Erucam atque acidum laticem simul illine malis.‘“ 

*=) Vougquet Recueil des remedes faciles. T. I. p.62. 
*#%#) Geoponicorum T. 1J. p. 898. „Tritus et impositus 
raphanus lentigines detergit.‘ 


} Hocftetter a. a. O. ©. 472. 
if) Gmelin Flora Badens. Vol. I. p..517. 
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48) Der, and den Blättern des Eonnenthaueg 

(Droserg) gepreßte, Blaſen ziehende Saft ). 
: 49) Märziehneewafler ; 

50) Ochfengalle, 

51) Kirſchkernoͤl, in bie, mit Somnerprſen be⸗ 
ſetzte, Hqut einzureiben **), 

52) Die Leberflecke ſollen einige mit einer Salbe 
beſtreichen, welche entſteht, wenn man ein ſ. g. Ottern⸗ 


köpfchen C(Cypraga moneta). mit. Sitronenfaft über⸗ 


fhüttet, der die Muſchel in eine weiße, ſchleimige 
Materie auflöst. 

53) An die. Cultur der Haut ſchlleßt ſich yunäßf 
bie der Haare an. ‚Um: das frühe Ausfallen des 
Haars zu verhüten und pas Wachen deſſel— 
ben au befördern, fol. man den Kopf fleißig und 
anhaltend. kämmen, fa daß der. Kamm jedesmal. ftarf 
die Haut berührt; ferner die Haare. mit einem. fetten 
Del täglich tränfen, und. Abends den Kopf mit Ros⸗ 
marinthee wajchen. Letzterer gibt dem Haar ein glän- 
zendes geſundes Anſehen. 

94) Eine Abkochung von Klettenwurzel, Arctium 


u 





*) Haller Hist. stirp. helvet. n. 834. 
®%) Yignon Essai de med. pratique ppur usage des 
Ppauvreg, Paris 1745. T. Il p. 237, on 
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Lappa, äuferlih Morgens und Abends angewandt, 
ſcheint fpeeinfch auf Beförderung des Haarwuchſes zu 
wirken. 

55) Damit die Haare ſtärker werben; beſſer wach⸗ 
fen und nicht fo leicht ausfallen, laſſen ſich Frauen- 
zimmer zuweilen das Kopfhaar völlig abrafiren. ° 

56) Manche, täglich, eine Zeitlang, das Haar 
beſchneiden und ben Kopf einfelfen, bürften und reiben, 
| 57) Andere reiben die kahlen Etellen des Kopfe 
mit Zwiebelſaft *). 

58) Bärenfett. | 
59) Mit fetten Del, das über gerftoßenen Wach⸗ 
holberbeeren geftanden. | 
| 60) Hafelnußäl. | 

61) Kornbranntwein unter warmes Waſſer geiniſcht. 

62) Eine Abkochung der Pinguicula vulgaris ſoll 
den Haarwuchs befördern, weng man ‚Miele den Kopf 
damit wäfcht. 

63) Die Norweger waſchen und bedecken in dies 
fer Abficht den Kopf mit einem, in eine Abfochung ber 
Wurzel der Rhodiola rosea getauchten Tuche **). 





*) S. Hannov. Magazin. Auguſt 1820. 
*+) J. E. Gunner Flora norvegica. 1766. P. 99. 
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64) Durch das Bepudern bed Kopfes fol das 
Ansfallen der Haare verhütet werden *), 

65) Auffreuen von gebranntem Kochſalz mit Pu⸗ 
ber gemifcht empfiehlt Hufeland Dagegen. | 

66) Das Waſchen und Baden des Kopfs mit 
kaltem Waſſer gehört, wie das folgende Beifpiel Ichrt, 
gleihfald zu ben Beförderungsmitteln des Haarwuch⸗ 
ſes. Ein Knabe verlor im Scharlach alles Kopfhaar, 
und brauchte, mehrere Jahre hindurch, eine Menge 
Dinge, welche gegen biefe Difformität empfohlen wer⸗ 
den; Da wurde ihm gerathen: alle Morgen und 
Abend den Kopf an der, bei feinem Haufe gelegenen, 
fhönen Duelle zu waſchen, feine ſeither gewohnte 
warme Muͤtze abzulegen und mit einer leichten zu ver⸗ 
taufchen. Nach zehn Wochen fand der Arzt, welcher 
biejen guten Einfall gehabt hatte, den Kahlkopf völlig 
behaart **). | nn 

67) Man bat auch gefehen, daß nach einem, auf 
bie Fahle Etelfe des Kopfs gelegten Blafenpflafter, Die 

‚Haare wieder hervorfproßten. Dr, Attenhofer fand 

das Mittel in fünf Fällen zweimal wirffam ***), 
") Ch. Fr. Reuss Diss, de Diapasmate. Tubing. 1771, 
**) pn, Froriep's Notizen. Bd. VI. 1825. ©. 158. 


“r) H. L. v. Attenhofer medir, Topographie von Gt. 
Petersburg. 1817. S. 229, - 


68) Um rothe Haare in blonde umzuwandeln, 
fol man. das Haar mit einem in Alkohol getauchten 
Ramm fimmen (DOrfila). 

69) Mit einem In Eſſtg getauchten Bleikamm. 

70 Graue Haare ſchwarz zu farben, empfahl 
man in den alten Kalopädien vorzüglich Schwefel⸗ 
ſpießglas, Nuͤſſe der. Cypreſſe und grüne Wallnuß⸗ 
fhaale. . Durch letztere färben die Kuͤrſchner graue und 
weiße Sagenpelze dunkelbraun und verkaufen fie dann 
für fremdes Rauchwerk, 


74). In Berfien fürben ſich alternde Leute den 
granen: Bart erft- roth nit „Hanah“, wahrfcheinlich 
yon Impatiens Balsamina, dann ſchwarz mit Waid, 
Isatis. Das Pulver davon heißt „Rang“, wird mit - 
Waſſer zu Brei gemacht und damit ber Bart einige _ 
Stunden lang eingerieben (Ed. Eversmansi). . 

72) Das „Surmeh“, womit die Weiber in Yes 
gupten und Syrien, wie ſchon die alten Hebraͤerinnen, 
die Augenbraunen und Wimpern ſchwaͤrzen, beſteht aus 
Antimonium. 


73) Um die Barthaare, die das Seficht mancher 
Frauenzimmer entſtellen, wegzubringen, laͤßt man Lein⸗ 
wand mit gemeinem Schuſterpech einen Meſſerrücken 
dick überziehen, ſchneidet davon fingerbreite Streifen, 
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erweicht das Pech über dem Licht, drüdt das Pflaſter 
auf die haarige Oberfläche, läßt es da Falt werden 
und dann fosreißen. Die weichen Haare bleiben mit - 
den Spigen im Beh fleden, und ihre Wurzeln liegen 
zu Tage. Dies Berfahren if das vorzüglichfle unter 
allen; es iſt nicht befonders fchmerzhaft, und die Frauen 
wijjen es am beften felbft anzuwenden. Echon im Al- 
terihum war biefe Art zu epiliren befannt-*). 


74) Einzelne entftellende oder beläftigende Haare, 
wie auf Warzen, in der Nähe der Mundwinfel, am '- 
Kinn, eimwärts gerichtete Augenwimpern ı£., werben 
mittelft einer Keinen Zange, wie -fie 3. B. ‘an vielen: 
metallenen Obrlöffeln fich findet, nahe 0 an -ber baut 
gefaßt und ausgeriſſen. 

| 75) Sn Marocco brauchen die Frauen zum Gri— 
liren die Pflanze, welche das Euphorbium liefert, 
wahrſcheinlich Euphorbia offic. L. *), | 

76) Das vorzüglich Wirkſame In der Salbe, bie 
fm den Parifer Babeanftalten Cbains Epilatojres) an- 


°) JuvenalL. III, Satyr. IX. v.14. „Bruttia prae- 
stat calidi tibi fascia viscit“. S. auch Plin. XVI. 
c, 22. 


‚*) Jackson account of Marocco. Ed. 2 1811. p.133. 
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gewandt wird, um Arme , Bruſt ꝛc. von: Haaren zu 
befreien, fol in ungelöfchtem Kalk beftehen. - 

77). Zu den empfehlungswertheſten Hausmitteln, 
welche bie Schönheit der Zaͤhne beabſichtigen, gehört 
das Schon in früher Jugend, vor: dem Zahnmwechfel an⸗ 
zufangende tägliche Bürften. der Zähne mit. einer in 
friſches Waſſer getauchten, fleifen Zahnbürfte, - In 
Deutichland wird Diefes , in andern Ländern für. wich⸗ 
fig gehaltene biätetijche oder: kasmetiſche Mittel ſchr. oft 
vernachläſſigt. 

78) Anſtatt der componirten Zahnpulver bie, wenn 
fie hart und fandig find, viel Bimsftein enthalten; 
- den Schmelz der Zähne bald. angreifen, kann die Holz- 
. Tohle und Eeife fehr zweckmäßig benupt werden. Eis 
nigemal wöchentlich die Zähne mit Holzkohlenpulver 
zu bürften, und hinterher mit feiner Seife abzureiben, 
reinigt die Zähne am vollfommenften und verfchafft 
ihnen eine Weiße und einen Glanz, wie kein anderes 
mir befanntes Mittel. : — 


79) Manche bedienen ſich auch zum Reinigen der 
Zähne einer Mifchung aus verfohlten Brodrinden und 
decrepitirtem Kochſalz. | 

80) Andere reiben bie Zähne in Der Abſicht, * 
weiß zu erhalten und das Zahnfleiſch zu ſtaͤrken, mit 
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gefiebter Tabadsafche, in weiche fie die Fingerfpige - 
tauchen, und nachher den Mund ausfrählen *). 

81) Um die Zähne zu befeitigen und das Zahn 
fleiſch gefund zu erhalten Faut man in Oſtindien Bes 
telnuß von Areoa Catochn, Die Nuß wird geirods 
net in 4 Städte zerfchnitten, eins davon in ein Betel- 
blatt mit etwas ungelöichtem Kalk gewidelt und zu⸗ 
fammen gefaut, Es verurfacht viel Spuden und ro⸗ 
then Speichel, die Zähne aber werden davon fchwarz 
(Ainslie). 

82) Gegen die größte Eniftelung des Mundes 
burch das Langwerden ber Zähne, Dad Schwinden oder 
Abfallen des Zahnfleifches, woran Menfchen mit. fcor- 
butifcher Anlage und ſolche, Die viel Queckſilber ein- 
genommen haben, befonders leiden, ift Das öftere Aus⸗ 
frühlen des Mundes mit Franzbranntwein fehr zu 
empfehlen. | 

83) Ebenfo: das Abreiben der Zähne mit friichen 
oder in Wein eingeweicdhten Salbeiblättern. 

84) Als Mundwaffer: eine Abfuchung von Weis 
Deurinde mit Wein vermifcht. 

85) Starker Salbeithee mit Branntwein. 


*) J. Seiler Handbuch der Diätetil. Landshut 1821. 
©. 362. | 
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86) Leicht blutendes, ſchwammiges, ſcorbutiſches 
Zahnfleiſch laͤßt man oft mit Citronenſcheiben abreiben. 

87) Auch das Tabackrauchen und Kauen gehört 
zu den einfacher Mitteln, die Zähne zu befeſtigen, und 
leicht blutendes, ſchwammiges Zahnfleiſch zu ftärfen. 

88) Gegen dad Stumpffeyn der Zähne beim 

Gebrauch von mineralifchen Säuren Hilft Magneſia 
als Zahnpulver augenblidlich. 
99 Gegen den uͤbelriechenden Athem, wenn 
er von einem cariöſen Zahn herruͤhrt, iſt das allge⸗ 
meine Reinigen des Mundes zwar ſchon huͤlfreich; | 
mehr aber noch das Reinigen der verdorbenen Zahn: 
höhle felbft. Dieß geſchieht am einfachſten durch ein 
aufgerolltes Stückchen Druckpapier, welches die cariöſe 
Jauche aufſaugt. Nachher kann man den hohlen Zahn 
mit Wachs ausfüllen, oder mit Stanigl (eine Mifchung 
aus Zinn und’ Bel) plombiren laſſen. 

90) Als Zahnpulver paßt in ſolchen Bällen cine 
Miihung aus gepulverter Lindenfohle, Windjorfeife, 
etwas Zimmt und Gewirznelfen. | 

9) Durch Ausibühlen und Bürften mit feiſchem 
Waſſer, dem elvas Cölnifches Waſſer zugeſetzi IR, 
wird der üble Geruch gemindert. 

M) Die badliriſchen Frauen kauen gegen übeln 
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Geruch ans dem Munde das Or des erden: 
baums. 

93) Die Schotinnen und andere griechſche Frauen 
lauen in derſelben Abſicht beſtaͤndig Maſtix *). 

94) Gegen den habituellen uͤbeln Athem, der von 
krankhafter Secretion in der Luftröhre vder dem Schlun⸗ 
de abhängig zu ſeyn ſcheint, und mit flinfenden Fuß⸗ 
ſchweißen und faulendem Käfe Aehnlichkeit hat, find 
Billen von Holztohlenpufver und Gummi zum innerli⸗ 
hen Gebrauch zu empfehlen. In’ vielen Fällen, jumal 
wenn die Menfchen ſich übrigens wohl befinden, if 
Aber nichts zu thun, als den Rath zu geben: im Spies 
hen Niemanden zu nahe zu kommen oder dabei die 
Hand vor den Mund zu halien. 

95) Rhaces räth, gegen den foetor oris häufig 
Peterſilie zu eſſen *). 

996) Andere: Kuͤmmelſaamen mit Wein aufgegof- 
fen zu trinfen, | 


) G: A. Dlivier Voyage dans l’empire othoman. 
Paris an ©. T. I. p: 281 und 294; ‚‚Elles attribuent 
la blancheur. de leurs dents a l’ygage presqye con- 
tinuel et general d’avoir sans cesse du mastic dans 

la hbouche.‘ u 

*%) A. Rhazcs Opp.. Basil. 154%. L; V. Cap. 43: ‚‚Est 
enim ad hoc fortissimum, Apium frequenter co- 
medcre,‘* 
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86) Leicht blutendes, ſchwammiges, feorbutifches 
Zahnfleifch laͤßt man oft mit Gitronenfcheiben abreiben. 

87) Auch das Tabackrauchen und Nauen gehört 
zu den einfachen Mitteln, die Zaͤhne zu befeſtigen, und 
leicht blutendes, ſchwammiges Zahnfleiſch zu ſtaͤrken. 

8) Gegen bad Stumpfſeyn der Zähne beim 

Gebrauch von mineraliihen Säuren hilft Magneſia 
als Zahnpulver augenblicklich. 
89) Gegen den übelrichenden Athem, weni 
er von einem cariöjen Zahn herruͤhrt, iſt das allge⸗ 
meine Reinigen des Mundes zwar ſchon huͤlfreich; 
mehr aber noch das Reinigen der verdorbenen Zahn⸗ 
hoͤhle ſelbſt. Dieß geſchieht am einfachſten durch ein 
aufgerolltes Stückchen Druckpapier, welches die cariöſe 
Jauche aufſaugt. Nachher kann man den hohlen Zahn 
mit Wachs ausfüllen, oder mit Staniel (eine Miſchung 
aus Zinn und’ Del) plombiren laſſen. 

90) Als Zahnpulver paßt in ſolchen Fällen cine 
Miſchung aus gepulverter Lindenkohle, Windjorfeife, 
etwas Zimmt und Gewürznelfen. 

9) Durch Ausipühlen und Bürften mit een 
Waſſer, dem elvas Cölniſches Waſſer zugeſetzt IR, 
wird der üble Geruch gemindert. 

9) Die basklriſchen Frauen kauen gegen übeln 
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Menttermäbler. Warzen. 





„Es iſt nichts gewiſſer, als daß das Kind 
ſelbſt, welches das Elend diefer Welt ſchon 
in Mutterleibe empfinden muß, die Mutter* 
mähler davon mitbringt.” 

Hırraı. 





ij) Muttermähler neugeborner Kinder fuchen 
die Frauen dadurch zu vertreiben, daß fie diefelbe an⸗ 
hauchen, mit Speichel des Morgend nüchtern benetzen 
ober mit der Zunge darüber leden, | 

2) Ein anderes einfaches Verfahren, welches Boyer 
und andere franzöftfche Chirurgen nicht verfchmähen, 
befteht im Öftern Drüden des Mahls mit dem Finger. 
Eine Mutter wandte diefen Drud täglich: mehrere Stun⸗ 
den lang bei ihrem Finde mit dem beften Erfolge an *). 

3) Einige beftreihen das Mahl täglich ‚mit einer 
braunen Wegichnede CLimax rufus), und lafen den 
Schleim mehrere Stunden darauf, che fie ihn abwi⸗ 
ſchen *). | 


*) Roux Relation d’un voyage a Londres. p 233. 


**) Slitner und Neumann Kosmetif. Berlin 1506. 
©. 106, 


593 


4) Bflafter aus gefchabter Eeife, 

5) Alaunwaſſer zu Bomentationen, 

6) Friſcher Saft aus unreifen Wallnußſchaalen, 
— ſind einfache Mittel, die zur Vertreibung der Mah⸗ 
ler gebraucht werden. 

7) Feuermaͤhler beſtreichen die Hebammen mit Blut 
aus der Rabelfchnur *). 

8) Andere mit Menftruationsblut “er 

9) Dover man bringt einen Aufguß von fcharfem 
Weineſſig anf Borragomwurzeln mittelft eines Schwam⸗ 
med auf das Mahl (Franz. V. M.). 

10) Man Hat auch gerathen, die Kuhpoden ganz 
nahe an oder auf dem Mahl zu impfen, mit ber Ber- 
fiherung, daß e8 danach zuweilen vergehe. Dr. Röch⸗ 
ling in Coblenz vertrieb dadurdh ein Mahl auf der 
Naſe. 

11) Ein wirkſames Verfahren, um Warzen, ſo— 
genannte Leichdornen, von ben Händen wegzubringen, 
befteht darin, daß man acht Tage lang bie Hände täg- 
lich mehrere Mal in warmes Wafler hält, und die 
Warzen mit einem rauhen Stüd Seife reiht. 


+ Storch’s Unterricht für Hebammen. Th. 1. S. 349. 
‚*#) Wedel De morbis infantum, 1817. 4. p.9. 


Volksarzneimittel. Ite Aufl. 38 
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12) Manche wollen Die Warzen dadurch vertrei- 
ben, daß fie Diefelben mit faulen Aepfeln reiben, oder: 

13) mit den Blumen der Calendula *). u 

14) mit den Blättern des Hauslauchs, oder 

15) mit durchfchnittenen. Zwiebeln, 

16) Lauge, 

. 47) faules Regenwaſſer, 

18) Aalblut **), 

19) Menftruntionsblut ***), 

20) Saft aus den Blättern des Portulaks, 

21) aus den Stengeln des Schölffrauts CCheli- 
donium majus), 

22) von Lepidium latifolium, _ 

23) Saft aus den Stängeln der Feldbohne, Vi-. 
cia faba, | 

24) Milchſaft der Feigenblätter find Volksmittel, 
bie oft mit Nuten auf die Warzen angebracht werben. 

25) Deftered Anfeuchten der Leichdornen mit flar« 


*) Ephem. acad. n. c. Dec. III. A. I. obs. 180. 
**) Salzburger med. hir. Zeit. 1815. III. ©. 364. 
*2#) Jai remarqu& avec suprise chez une femme saine, 
qu'il faisoit tomber les verrues, sur lesquelles on 
en avoit appliqu& plusieurs fois sans autres reme- 
e des, ce qui paroitroit y indiquer une sorte d’a- 
creté.“ Virey im Dict. des sc. med. T. 18. p. 323. 


- 
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fem Eflig, worin fo viel Salz als möglich aufgelögt 
ift, macht fie abfällen. . 

26) Einzelne Marzen laffen fich auch Dadurch weg⸗ 
bringen, daß man einen zuvor ausgeglühten Meffing- 
draht umlegt, und dieſen nur fo feſt anzieht, daß fei- 
ne Schmerzen entftehen. 

27) Wenn man eine Heine Kupfermünge feft auf 
die Warze bindet, wird dieſe Dadurch allmaäͤhlig zum 
Schwinden gebracht. | 

28) Linne fah auf den gothländifchen Snfeln, 
daß die Bauern die Warzen an den Händen dadurch 
vertrieben, daß fle große grüne Zeldheufchreden, die 
befanntlich, indem fte beißen, eine ſchwarze ägende Feuch⸗ 
tigkeit von ſich geben, in die Warzen beißen ließen. 

29) Einige brennen auch die Oberfläche der War- 
ze mit einem angezündeten dünnen Birkenreis *); alles 
tiefere Brennen aber, jo wie jedes Verfahren, weburch | 
Schmerzen erregt werben, iſt fowohl bei den Warzen, 
als den Rrähenaugen, zu vermeiben. | 

30) Schwarze Seife und ungelöfchter Kalt von je⸗ 
dem gleichviel als Fleined Pflafter 24 Stunden lang auf 


s) Martini’s Kranken Ran. ©. 53. 
38 *+ 
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die Warzen gelegt, macht dag man fie ſammt der Wur- 
zel herausnehmen kann *). 

31) Gegen Krähenaugen Celavi pedam) find 
bequeme, nad) jedem Fuß bejonders zugerichtete, mehr 
weite ald enge Schuhe, das zuverläßigfte Heilmittel. _ 

32) Wenn das Hühner oder- Krähenauge unter 
dein Buße feinen Eis hat, foll man eine Vertiefung 
in der Sohle des Schuhes anbringen laſſen, ober zwölf⸗ 
fache Leinwand zuſammenkleben, und" cin Loch hinein⸗ 
fchneiden, damit der Callus nicht gehrüdt wird. Er 
verfchtwindet dann nach einigen Wochen **). 


33) Andere legen eine Tilzfohle in den Schuh, in 
welche fie an der Stelle, wo das Hühnerauge befind- 
lich ift, ein Loch von der Größe und Geftalt des Cal⸗ 
lus fchneiden ***). 

34) Zum Auflegen, zumal bei Nacht, nachdem die 
unempfinbliche Oberhaut mit dem Rafirmeſſer abge⸗ 
ſchnitten worden, bient Seife, di auf Leinwand ges 
ftrichen. $ 





"ph. Daniel Schneider Erdffnung der vortreffs 
lichfien Gebeimnifle in der, Arzneikunſt. Dresden 
1696. 8. 


*®) Cooper Diction. of surgery. p. 270. 
">, Kichter Anfangsgr. der Wundarzn, Bd. I, ©. 432. 
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35) Wade, Sala und etwas Srünfpan zuſammen⸗ 
gefnetet; 

36) Sped; 

. 37) ein Stud Waheleinwand, 

38) ein in Eſſig getauchtes Erheublatt, 

. 39) Hauslauch, von dem die Oberhaut abgezogen. 

40) Portulak, | 

41) Blätter ded Sedum telephium. In Neapel 
wird die Pflanze unter dem Namen erba de’ calli all⸗ 
gemein zu Diefem Zwecke benugt. nn 

42) Bodenfag des Urius. | 

43) Neltenpfefier und Eifig *). 

44) Gegen das lleberbein (ganglion) hat man 
ed nügli gefunden, oft electijche Funken aus ber 
Stelle zu ziehen, wo es feinen Gig hat. 

45) Eine Heine Bleiplatte oder eine breitgefihlage- 
ne Bleifugel auf die Geſchwulſt zu binden. | 

46) Schwarze Seife, DIE auf Schafleder geftrichen, 
anhaltend aufzulegen. 

47) Handſchuh ven Fachspelz zu tragen oder ein 
Stück dieſes Pelzes auf die Geſchwulſt zu binden. 

*) Jos. de Metas Coscoll del reg. sanit. Madr. 

1770. p. 56. — Das acidum aceticum rühmt Gar- 


michael als ein unvergleichliches Mittel zur Zer⸗ 
flörunyg der Hühneraugen. 
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| LI | 
.Seirrbus und Krebs. 


„Demum infinita sunt medicamenta, #e- 
grotos namque sibi ipsis remedia parare 
"urgens impellit calamitas. Sed medicorum 
auxilia in propriis libris conscribentur.‘* 

ARBTARUS. 


— — — — 


1) Man hat geſehen, daß feirrhöfe, mehrjäh— 
tige Bruftfnoten, unter dem lang fortgefeßten Aufe 
legen eined gegerbten Haſen⸗, Kaninchen⸗, Seidenha⸗ 
fen» oder Iltisfells vergangen find. | 

2) Dazu paßt auch eine, mit ben Blaumfebern 
noch verfehene, Schwanenhaut. . 

3) In mehreren Fällen habe ich mit dem beften 
Erfolg auf alte, harte Bruftfnoten ein Seifenpflafter, 
aus gewöhnlicher Seife, Meflerrüden dick auf Leinwand 
geſtrichen, bei Nacht auflegen, und bei Tage ein Ka⸗ 
ninchenfell tragen laffen. 

4) Das tägliche Bähen der Franken Brufı mit war⸗ 
mem Waſſerdunſt und Einialben mit Seife, in warmer 
Milch aufgelöst, ift gleichfalls ein vortreffliches, ſanft 
auflöſendes Mittel. 

5) Eine Frau, die an einem fehr. bösartigen Krebfe 
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an der Bruft litt, wurbe Dadurch davon befreit, daß 
man lange Zeit einen Jungen Hund an ihrer Bruft fau- 
gen ließ *). | | 

6) Ein großer, ſchmerzhafter Scirrhus in der 
Bruſt einer Frau, wurde durch wiederholtes Anſetzen 
von Blutigeln völlig zertheilt **). 

7) Durch Seereifen und die anhaltende, mit der 
Seefranfheit verbundene Uebelfeit, wurden zuweilen 
feirchöfe Geſchwülſte geheilt ***), 

8) Peterfilienblätter mit Mil) und Hafenfett zu 
Brey gekocht, äußerlich, gegen Knoten in den Brüften 
(Ruffiches V. M.) ****). 

9) Auf offene, ftinfende Krebögefhwüre Ca⸗ 
rottenbrey zu legen. Der Geſtank vermindert ſich da⸗ 
durch, der Eiter wird beſſer, und zuweilen ſoll man | 
dadurch radicale Heilung bewirft haben Nichter). 

10) Einen Badefhwanm in das Krebögefchwür 
zu legen, und dieſen oft in frifchem Waffer auszudrüden, 

11) Theer, auf Leder geftrichen, 2 bis 3 mal des 
- Tags, frifch aufzulegen. | 


*) Richter Anfangsgr. der Wundarzu. Bd. J. S. 294. 
**) Journ. compl. des sc. med. Nro. 48. Einen ahnlt— 
chen Fall erzählt Alex. Duncan. 
*2**) Ruſt's Magazin Bd. 15. 1823. S. 390. 
I) Ruſſ. Sammlung ıc. Bd. IL ©. 280. 


[2 
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12) Brey aus Echöflfraut (Chelidonium majus), 
Roggenmehl und Theer (Schweb. V. M.). 

13) Durch Kochen eingedicted Bier fol die Schmer⸗ 
zen der Krebsgeſchwuͤre lindern. 


14) Zur Verhütung des Gebärmutterfreb- 
ſes trägt, hoͤchſt wahrfcheinlih, das Meifte eine ge⸗ 
wiffe Schonung in der Gefchlechtöbefriedigung bei. 
Die Krankheit entfteht am häufigften ohne beftimmte, 
deutliche Urfachen; indefien fcheinen fchmerzhafte Er⸗ 
fhütterungen eine der wahrfheinlichften Veranlaffungen 
zu ſeyn. Frauen, die viele Kinder geboren haben, 
und öffentliche Dirnen, werden am häufigften von dem 
Uebel befallen. 


15) Zu Einfprigungen beim Ecirrhus und Krebs 
der Gebärmutter: Abfochung von Pfirfichblättern (Ita⸗ 
lin. M.). 

16) Wäfferiger Aufguß der Blumen und des Krauts 
der Tobtenblume (Calendula office.) (Schwed. M.)*). 


17) Aufguͤß des Kälberfropfs CChaerophyliam 
sylvestre). | 
18) Saturirte Abkochung von. Wallnußblaͤttern. 


2) J. P. Weſtring Erfahrungen über die Heilung der 
Serebögefchwüre. A. d. Schwed. von Eprengel. 1817. 
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| 19) Jauchige Ausflüfe und Seftanf mindern‘ 
kalte Einſpritzungen eines Eichenrinden - Decofts; 

20) Kohlenpulver mit Waſſer eingeſpritzt, oder in 
leinenen Sädchen in die Vagina eingebracht. 

21) Schmerzlindernd ſind laue Einſpritzungen von 
Kamillen - und Mohnkopfthee. 

22) Zum innerliden Gebrauch wird der friſch aus⸗ 
gepreßte Saft des Klebkrauts (Galium aparine) zu 
1, Pfund auf den Tag, gegen ben Krebs empfohlen 
(Engl. V. M.). 

23) Thee von Pyrola ambellata. Ein Lippen⸗ 
krebs und ein krebshaftes Geſchwuͤr am Ruͤcken ſollen 
dadurch geheilt ſeyn (Nordamer. M.) *). 

24) Segen die Schmerzen von Seirrhus pylori 
war eine gefättigte Auflöfung von Kodfalz, wovon 
Tags einmal 4 Unzen genommen wurden, hülfreich **). 

25) Im Gefichtstrebs hat man Ochſenblut 
zum Aufferlichen Gebrauch empfohlen **). _ 
26) Innerlich: thierifche Rohe, Carbo animalis. 








s) Med. chir. Zeitung. 181°. II. 295. 
**) Hufeland’s Journ. 1819. 1. 101. 
***) Blumenbach’s med. Bibl. Bd. 2. ©. 655. 
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BE LIV. 
Berbrennung. 


„Hinc nata medicina. Haec sola naturae 
placuerat esse remedia parata vulgo, inven- 
tu facilia, ac sine impendio, et quibus vi- 
vimus. Postea fraudes hominum et ingenio. 
rum capturae offlicinas invenere istas, in 
quibus sua cuique homini venalis promiltti- 
tur vita. Statim compositiones et mixturae 
inexplicabiles decantantur.‘‘ 

Prinivs. 


10) Kalte Umſchläge, oder beſſer das Eintauchen 
des verbrannten Theils in reines kaltes Waſſer, beſeitigt 
den Schmerz oft augenblicklich. Das kalte Waſſer, von 
ohngefähr 9 bis 12 Grad Reaumür, wirft nicht blos 
palliativ, fondern fehr oft iſt zur ganzen Kur nichts 
weiter erforderlich. Es lindert den Schmerz, und wirft 
der Entzündung und Gefchwulft entgegen (Dzon di). 

2) Geſchabte rohe Kartoffeln, faule Aepfel, Tinte, 
wirken ohngefähr wie das. kalte Waſſer. 


3) Froſchlaich zum Auflegen auf Verbrennungen 
(Branzöl. B.M.). 

4) Die innere frifche Rinde von Lindenzweigen, 
mit kaltem Waſſer geſchlagen, bildet einen eyweißarti⸗ 
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gen Schleim, der, auf verbrannte, entzündete, ſchmerz⸗ 
hafte Hautftellen gelegt,. äufferft wohlthaͤtig wirft (Ries 
derſaͤchſ. M)*. 

5) Kleine, frifche Berbrennungen, 3.8. am Singer, 
fol man eine Zeitlang hinters Ohr fer aufdrüden, 
oder in Die Nähe eines brennenden Lichtes halten, wor 
durch zwar anfangs Die Schmerzen vermehrt, bald 
aber ganz gehoben werden. „Wenn ein Koch die Hand 
verbrannt hat, nähert er fie dem Feuer, ohne ben 
Schmerz zu achten, denn er weiß, Daß biefer bald dar⸗ 
auf gänzlich ſchwindet⸗ **), | 

6) Rah Sydenham if Weingelft das befle to- 
piſche Mittel in der Verbrennung ***). 

D Richter empfahl befonbers Leindt zu Um: 
ſchlaͤgen. 

8) Einige legen Bierhefe, mit Eſſig vermiſcht, auf 

9) Linnen, in Weineſſig getaucht, und immerfort 


*) Hoffmann Opp. V. „Medius Tiliae cortex cum 
aqua in mucilaginem redactus, incomparabili vir- 
tute gaudet, dolorem, inflammationem et ardorem 
mitigandi, unde cum praesentissimo fructu in am- 
bustionibus adhibctur.‘* | 

**) $. Hahncmann Organon de l’art de guerir 1824. 
p. 45. 

*+*) Ambustio spiritu vini omnium optime curatur, si 

lintea co madida adplicantur. Opp. p. 271 u. 625. 
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frifch auf die Brandverlegung gelegt, ſoll fehr ſchnell 
heilen und Narben verhuͤten (Engl. V. M.) *). 

10) Eine vorzuͤglich lindernde Brandſalbe bildet 
Mohn⸗ oder Baumöl, mit Eyweiß geſchlagen, und 
| auf Leinwand geſtrichen. 

11) Ebenſo: Milchrahm und Leinöl. 

12) Die Muhamedaner in Oftindien, bei denen 
der Kalk eine große Rolle in der Kur der Wunden 
fpielt, bedienen ſich bei Verbrennungen einer Salbe aus 
gelöfchtem Kalk, Wafler und Del. 

13) Neuerlih hat man vorgefchlagen, friſche 
Brandſchaͤden mit trodener Baumwollenwatte zu bele- 
gen. Die preußiſche Staatszeitung theilt ein Beifpiel 
von der guten Wirkung biefes Mittels mit. Gin ſechs⸗ 
jähriges Kind übergoß ſich Bruſt und Geficht mit kd⸗ 
chendheißer Suppe. Man belegte  augenblidiich die 
befchädigten Stellen mit bergleihen Watte, worauf 
fhon nach wenigen Minuten bie Schmerzen nachließen 

14) Raffe Erde gegen Verbrennung durch Fimiß. 
Ein Tifchler verbrannte fih im Kochen von Copalfir⸗ 
niß die Hand; auch die Haare und Kleider fingen an 
zu brennen. Sogleich lief er durch einen nahen Buſch, 


v) Hannöv. Magazin 19301. — Burns pr. of midw. 
p. 462. . 
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und wälzte fiih auf der de, um das Feuer zu lö⸗ 
hen; Fragte mit der gefunden Hand ein Loch in die 


Erde, vergrub die Franke Hand darin, umd ließ Waſ-⸗ 


fer darauf gießen. Die alte, naffe Erde linderte die 
furchtbaren Schmerzen ungemein. Ä i 


15) Kaltes Salzwaſſer fol dem gemeinen Waffer 
bei Verbrennungen vorzuzichen feyn. 


16) Stärke, wie fie zur Wäſche gebraucht wird, 


mit Waffer gekocht, und nad) dem Erfalten aufgelegt, 


und oft gewechſelt. 


17) Seife. Man fol gewöhnliche weiße ‚Safe 
ſchaben, und mit etwas Waſſer zu einem weichen Pfla- 
fter machen und dies auf Leinwand einen Mefierräden 
did auflegen und mit einer Binde oder Tuch befeftigen. 
Diefer erfte Verband bleibt 13 — 24 Stunden legen, 
wonach er täglich erneuert wird. Eo will man . ohne 


Eiterung und Narbe bebeutenbe Berbrenmungen geheilt 
haben. zn 


18) Stahls Brandfalbe beftcht in gleichen Thei⸗ 
len geſchmolzener Butter und gelbem Wachs. 


19) Ruf lobt eine Salbe aus Butter, Eydotter 
und Leinöl. 


20) Gegen Verbrennung durch die Sonne foll man 


» 
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bie entzündeten Theile ms-Faltem Waller begießen, 
und Falted Waſſer trinfen *). 

21) Die dur den Sonnenftich geröthete, ent- 
zündete Haut, 3. B. die Nafenfpige, mit Milchrahm 
befireichen. Das Mittel habe. ich auf einer Fußreife 
in den Schweizeralpen fennen und fchäßen gelernt, wo 
mehrere Gefährden an Brandblafen im Geficht und 
auf ber Bruft außerordentlich Titten, die nur ben bren- 
nenden Sonnenftrahlen zugefchrieben werben konnten. 
Der Bifchof Heber**) fand daſſelbe Mittel in Indien, 
wo er fih auf Pferden oder Elephanten reitend der 
brennenden Eonnenbige audfegen mußte, hülfreich. 

22) Die durch Sonnenbrand entzündete, geſchwol⸗ 
lene Haut reiben die Negerinnen den KReifenden mit 
Bett, was nah Denham’s Verfichernng fehr erleichtert. 

.. 3) Andere Reifende empfehlen, fowohl gegen die 
Wirkung der beißen tropifchen Eonnenftrahlen, als 
auch gegen die ber Kälte, Geficht und Nafe mit Talg 
einzureiben. Lieutn. Brand meint, er würde auf fel- 
ner Reife über die Gorbilleren alle Haut von der Naſe 





*) Pauli Aeginetae Med. Opp. L. I. c. 40. 

**) Reginald Heber Narrative ofa journey through 
the upper provinces of India. Ed. 4. Vol, I. I.ond. 
1829. D. 185. j 
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verloren haben, hätte er nicht ein Paar Zoll einer 
Infchlitiferge bei fich gehabt. 


LV. 
swroftbeulen 


y— — rapidi potentia solis 
aut Boreac penetrabile frigus adurat.‘‘ 


1) Glieder, die durch Froſt erflarrt find, wie 
Hände, Füße, Naſenſpitze, Ohren ıc. erfcheinen erft 
röther, zulebt aber weißer, als die übrige Haut und 
ſchmerzen heftig. Diefe muß man mit Schnee, fen 
vom warmen Ofen, fo lange reiben, bis bie Wärme 
in ihnen zurüdfehrt, und die Haut fi) wieder röthet, 
Auch das Eintauchen in Faltes Waſſer, durch beftän- 
bigen Zufag von Schnee auf 32° Zahrenh. erhalten *), 


iſt huͤlfreich. Sri läpt man etwas Branntwein 
trinfen. 





*) W. E. Parry Journal of a voy for the discove- 
ry of a north-west passage. Lond. 1821. Ap- 
pend. p. 170. 
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2) Eines der beften Mittel gegen Froftbeulen 
if kaltes Wafler, welches dem Gefrieren nahe if. 
Man taucht den leidenden Theil des Tags einigemale 
etliche Minuten lang in daſſelbe, bis die ‚Sroftbeule 
gänzlich verſchwunden ift, was gemeiniglic innerhalb 
vier Tagen geichieht. Jedesmal muß man die Theile 
nach der Anwendung des Waſſers forgfältig abtrocknen, 

3) Am gewißeften ſchuͤtzt man ſich vor Froftbeulen, 
wenn man Belzbandichuhe, wollene Etrümpfe, Wärm- 
flafehen, und das Erwärmen der erftarrten Hände am 
Kamin oder heißen Ofen vermeidet, und ſich früh ge⸗ 
wöhnt, alle Morgen Hände und "Füße, oder auch den 
ganzen Körper *), mit kaltem Wafler zu wafchen. 

4) Umschläge von faulen Aepfeln; oder 

5) von geriebenen friichen Rüben; oder 

6) von eiskaltem Eauerfraut, werden gegen Froſt⸗ 
beulen empfohlen. | 

7) Zerquetichte Erdbeeren (Schweiger V. M.). 

8) Salbe aus Eis und gefchmolgenem Speck. 

9) Wenn die Falten Umfchläge oder das Eintau⸗ 
hen in kaltes Waffer nicht ertragen wird, fo läßt man 
Tag und Nacht glatte lederne Handſchuhe tragen *). 
*2) SG. Langenbeck Noͤſ. und Eyeta. der chirurg. 


Krankh. 85. J. ©. 409. 
**) Tissot Avis au peuple. Ed. 6. T. II. p. 158. 
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. 10) Einige lafien das Glied mehrere Mal des 
Tags in eine Abkochung von Ruͤbenſchaalen, der man 
etwas Weineſſig zuſetzt, eintauchen. | 

11) Bei aufgefprungenen Froftbeulen find. warıne 
Fußbäder mit Weizenfleie oder Hafergrüge nüplich. 

12) Der falte Winter 1829 brachte auch folgen: 
bes Mittel zur Sprache. Gleiche Theile Fliederblu⸗ 
men und zerſchnittenes Bilſenkraut, von jedem 2 bis 4 
Roth werden mit Milch uͤbergoſſen und zu einem biden 
Brei Y, Stunde lang gekocht; fpäter aufgewärmt. In 
diefen Brei werden die von Froft leidenden Theile jeden 
Abend vor Schlafengehen gehalten, bis er erfaltet if. 
6 — 8 Tage find zur Kur hinreichend. 

13) Warmer Eſſig, mit Lappen aufgelegt, iſt das 
Mittel, deſſen ſich die engliſchen Matroſen gegen Froſt⸗ 
beulen bedienen. 


14) Eſſigdaͤmpfe an die durch Froft entzuͤndete 
Naſe oder Ohren zu leiten; oder: | 
. 15) die Hände und Wüpe wiederholt in Schwe— 
feldampf zu halten, gegen Sroftbeulen. 
16) Gin vorzüigliges Mittel bei Froſt in den 


Händen iſt: mit einer durchſchnittenen Citrone ſich öfter 
den Ruͤcken der Hände zu reiben. 


Volksarzneimitiel. 3te Aufl 30 
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ganz mit Zunder belegte, und fo ohne Ligatur die 
Blutung ftillte. 

4) Ein anderes ‚einfaches Stypticum iſt das Falte 
Waſſer, mittelſt Badeſchwaͤmmen auf die Wunde ge⸗ 
bracht. Das durch Eis erkaͤltete Brunnenwaſſet bat 
auferdem noch die Eigenſchaft, den bie Verwundung 

begleitenden Schmerz zu lindern und bie nachſolgend⸗ 
Entzündung zu maͤßigen. 

5) Ein fehr wirfjames blutſtillendes Mittel, be⸗ 
ſonders bei parenchhmatoſen Blutungen, iſt die kalte 
atmoſphaͤriſche Luft. 

6) Blutungen aus tiefen Wunden kann man iu 
der Eile auch dadurch ftillen, daß man trodene Lein- 
wand, Flachs oder Hede aufdruͤckt, ober die klaffende 
Wunde damit anfuͤllt. 

7) Einen Charpieball mit Colophonium beſtreut, 
einlegt. | | 

8) Gepulverten Tiſchlerleim aufſtreut *y. 

9) Die Eskimo auf Labrador binden ein Mäufe- 
fell (‚‚nuna wack‘) auf Wunden. 

10) Die Neufeländer den aus rohen Kartoffeln 
gepreßten Saft **). 

*) Ruſt's Erit. Repertorium. Bd. 19. 1838. ©. 168. 


**) R. A. Cruise Journal of a ten month’s refidence 
in New Zeeland. 2. Ed. Lond. 1824. p. 268. 
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11) Tiefe Haffende Schnittwunden an den Finger 
fpigen und andern mit nicht zu feiner Oberhaut ver⸗ 
ſehenen Hautftellen Taflen fich auf eine völlig ſchmerz⸗ 
Iofe Weile zufammennähen. Ich ſah, daß fi ein Mrz 
die tiefe Echnittwunde an der Spitze des Zeigefingers 
von einem Mädchen mittelft einer feinen Naͤhnadel und 
eined gefpaltenen ſeidenen Fadens dicht zufammennähen 
Heß, um eine chirurgifche Operation verrichten zu kön⸗ 
nen. Da nur allein die Epidermis durchſtochen wurde, 
war bieled Zufammennähen vollig ſchmerzlos. 

12) Die Juden beftreuen nad) der Beſchueidung 
die binstende Stelle mit einem fiyptifchen Pulver, befien 
Haupibeftandiheile Holzafche zu fenn fcheint, und ver- 
binden dann mit einer Salbe aus Eyweiß und Baum- 
öl, unter deren Anwendung, wie ich mehrmals geſehen 
babe, die nicht unbedeutende Wunde bald heilt. | 

13) Das einfachſte Befoͤrderungsmittel ber Kite: 
sung und Heilung der Wunden und Geſchwuͤre if das 
warme Wafler *), Seit einer ziemlichen Reihe von 
Sahren wurden im 3. 1813 in der chirurgiſchen a6. - 
theilung des Wiener allgemeinen Krankenhauſes faſt 
ale Wunden und Geſchwuͤre ohne Salben und Pila⸗ 





*) „Calida suppuratoria est, cutem mollit, attonuat, 
dolores eximit“ etc. Hippocr, Aph. 22. L. V, 
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ſter, durch Auflegen von Leinwandlappen, in warmes 
Waſſer getaucht, behandelt *). 

14) Weißes Drudpapier flatt ber: Leinwand, in 
falted oder lauwarmes Waffer getaucht, iſt Dazu noch 
vorzüglicher. Der größte Vorzug des Papiers vor 
andern Berbandmitteln, namentlich vor. der Charpie, 
befteht darin, daß. es ohne alle. Schmerzen auf das 
- Sanftefle von bem Geſchwuͤr ſich Iostrennen Iäßt, in⸗ 
dem man. ed wieber anfeuchtet. Ich habe. mid, bei ei» 
ner tiefen Handwunde von der. Wahrheit jenes Eapes 
fowohl, ala von der Heilfamfeit des lauen Waſſers, 
mit Weglaſſung aller früher gebrauchten Salben und- 
Pflafter, volltommen überzeugt. 

. 15)-Richter zog feine Eyerfalbe, aus zwei fri- 
fhen Eydottern mit einem Eßloͤffel Olivenöl geſchlagen 
und auf Charpie geftrichen, zur Bedeckung friſcher 
Wunden und zur "Beförderung Der Eiterung den mei⸗ 
ſten pharmaceutiſchen Digeſtivſalben vor. 


. 16) A. Leroy laͤßt Eyweiß und Weinbranniwein 


miſchen, auf Compreſſen ſtreichen und friſche Wunden, 
z. B. die nach der Schooßbeintrennung, damit t belegen. 


*) &, meine Nachrichten 9 von Wien 16, Tübingen 41817. 
-..&. 68, 
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17) Andere bebeifen friſche Wunden mit einem 
Gemeng aus Dlivendl und Wein. 

18) Alte, vernachläffigte ober durch reiende Sal⸗ 
ben lange vergebens behandelte Wunden und Geſchwuͤre, 
die ein ſchmutziges uͤbeles Ausſehen haben, werden am 
einfachſten durch warme Breyumſchlaͤge von Leinſaa⸗ 
menmehl gereinigt und zu neuer Thätigkeit gebracht. 
Man kocht Leinſaamenmehl mit Waſſer zu einem dicken 
Brey, ſtreicht dieſen dick auf Leinwand, und legt den 
Brey unmittelbar fo heiß, als es der Kfanfe ertragen 
fann, auf die Wunde. Die ausgedehnteſte Anwen⸗ 
dung findet dieſes Mittel in der Braris ber franzöſi⸗ 
fchen ‚Chirurgen. 

19) Hartmädige, ıimreine Geſchwüre werden ſehr 
verbeſſert, wenn man ſie mehrere Tage hindurch mit 
Brunnen⸗ oder Flußwaſſer baͤhen läßt. 

20) Honig, Del und Wache zuſammengeſchmolzen 
bildet eine die Heilung alter Wunden und Sein bes 
fördernde Salbe *), 

21) Grenſi IngEraut mit Syeck erhadi uf alte 
Geſchwuͤre (G. V. M.). 

22) Friſche Klettenblätter (Din. V. mM). 


—) Sparrmann’s Reiſe nad) dem Vorhebirs der 
guten Hoffnung. S. 473. | 
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2) Ertenblätter, 

:24) Zerftoßenesd Erdbeetentraut. 

25) Kohlblaͤtter, zur Reinigung alter Geſchwüre 
und zur Bedeckung näſſender Hautſtellen, z. B. ſolcher, 
wo Senfteige, Seidelbaſt ıc. gelegen, 

26) MWeidenrindenabfochung kommt bei Gal;en 
zum Außerlichen Gebrauch bei alten Gefchwüren vor, 

27) Abkohung ber Wallnußblätter. 

28) Junge Eichenblätter auf bösartige Geſchwuͤre. 

29) Die Abkochung ber Wurzel der Waflerbraun- 
wir; (Serophularia nodosa et aquatica) benupen 
die Landleute in der Gegend von Göttingen, nament- 
lich in Herberhanfen, gegen langwierige Geichwüre und 
Fiſteln, äußerlich und innerlih. 

30) Saft von rothen Rüben‘ (Beta), um Ges 
ſchwuͤre zu reinigen. F. Hoffmann laßt ihn bei 
Raſengeſchwuͤren in die Naſe einziehen. 

31) Fomentationen von gewärmtem Wein fommen 
bei Plinius als Heilmittel alter Geſchwuͤre vor. 

32) Ein’ Aufguß von chineſiſchem Thee (Thea 
bohea), worin Drudpapier getaucht und lauwarm 
aufgelegt wird, verdient , meiner Erfahrung nach, bei 
eryſipelatoſen Geſchwüren und überhaupt als Beför⸗ 
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berungsmittel der Heilung der Wunden und Geſchwüre 
die größte Empfehlung. 

33) Benerifhe Geſchwüre, bei dern Kur 
man Jahrhunderte lang Aetz⸗ uno Merkurialmittel 
nicht entbehren zu können glaubte, werben jetzt auf bie 
einfachfte Weiſe durch Ruhe, Hunger, Diät, Bäder 
und milde Verbände, 3. B. das Auflegen von Eibifch« 
thee ıc. behandelt; offenbar eine Volkskur; denn In⸗ 
dianer und Neger heilen auch längft ohne Quedfllber. 

34) Kleine aphthoſe Mundgefhmwüre, die, auch 
bei ganz gefunden Menfchen, an der inneren Seite dee 
Lippen, befonderd unter der Zunge auf dem Zungen» 
bande ausbrechen, fhmerzen, ganz ımd gar das Aus» 
ſehen 'venerifcher Chanker haben und deshalb fehr m 
beunruhigen pflegen, heilt nichts ficherer, als frifche 
Salbei oder Welbenblätter aus der Taſche wie. Tabad 
zu Tauen. 

35) Alte Fußgefihwäre habe ch heilen ſehen 
unter fortgeſetztem Auflegen von weichem, mit friſchem 
Waſſer angefeuchtetem Drudpapier, welches nod) außer⸗ 
bem, wenn bie Geſchwuͤre ſehr ſchmerzten, mit Milch⸗ 
rahm beſtrichen wurde. Neben Ruhe und horizontaler 
Lage ift dieß in vielen Fällen völlig hinreichend, Fuß⸗ 
geſchwuͤre fo wie andere Geſchwuͤre zu heilen. 


| "620 

36) Magere Kot (Hungerkur) und örtliche An- 
wendung des. lauen Waſſers empfiehlt Ruft zur Hei⸗ 
tung ferophulöfer und gichtifcher Geſchwuͤre 9. 

37) Kluge **) Aägt chronifche Fußgeſchwure mit 
Lappen belegen, die in kaltes Flußwaſſer getaudit find; 
zugleich läßt er. den Kranken hungern und wöͤchentlich 
zwei Mal purgiren. 

3) Andere. haben auf Fußgeſchwuͤre mit gutem 
Erfolg rohe, trockene Wolle gelegt ***). 

39) Dr. Lucä in Magdeburg.t) läßt in chroni- 
fchen Fußgeſchwuͤren eine horizontale Lage beobachten, 
des Tages über anhaltend Kmfchläge von bloßem war— 
mem Waffer machen und bei Nacht ein einfaches Kräu⸗ 
terfiffen auflegen. In ber Regel ſoll ſchon nach 3 bie 
4 Tagen dadurch Befferung bewirkt werben. . 

40) Ein ſchleſiſcher Wundarzt Hayn tt) empfiehlt 
geichlagenes Bley auf Fußgefhwüre zu legen Man 
ſoll täglich zwei Mal die Geſchwuͤre mit friſch geichla- 
genem Tabadöbley verbinden und dieſes nach vorher⸗ 


Kup’ 8 Diagayin Bd. IV. S. 158. 

—2 ib. Bd. IX. S. 517. 

vss) Salzburger med. dir. Zeitung. 1816. III, ©. 48. 
H Nuf’s Magazin. 1823. Bd. XV.- ©, 328. 
Tp v. Froriep's Notizen. 4. ©. 32. 
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gegangener Reinigung fo lange Immer wieder anwen⸗ 
den, bis es unbrauchbar geworden iſt. | 
- 41) Die frifchen Blätter des an allen Dorfwegen 
wachſenden Guten Heinrichs CChenopodium B. Henr.) 
auf näffende, viel ſcharfes Serum ergießende Fußge- 
ſchwuůͤre alter Leute, den f. g. Salzfluß (G. V. M.). 
42) Auf brandige,. übelriechende Geſchwuͤre 
einen Aufguß- von Branntwein auf Rosmarin (Fr. 
Hoff mann). 
43) .Eine faturirte Abkochung von Eichenrinde mit 
einem Zufag von Wein oder Branntwein. 
| 44) Eine Abkochung der grünen Wallnußfchaale. 
45) Auf Karbunfel, die f. g. ſchwarze Blatter, 
wird in einigen Gegenden Rußlands, wo" das Nebel 
häufig vorkommt, Eis oder Schnee gelegt. 
46) Zerfauter oder in Eifig eingeweichter Taback, 
47) Geronnene Milch (Sibir. V. M.) *). 
48) Ein Brey aus dem Gelben eines Eyes und 
rothem Pfeffer, Capsicum annuum, auf die brandige 
Stelle (Ungar. V. M.). 


49) Auf ſchmerzhafte und jauchige Eno chen ge— 


*) v. Martius in Hufelands J. 1824. X. S. 101. 
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ſchwüre wird in einigen Gegenden des Rheins als 
Bolfsmittel, defien fich aber auch Goblenzer Aerzte mit 
Erfolg bedienen, fein gemahlenes Linfenmehl, mit Bier 
gefocht, aufgelegt *). 

50) Wenn Maden ober Würmer fih in Ge⸗ 
ſchwuͤren erzeugen, iſt das Auflegen von Theer das 
fiherfte Heilmittel (Hufeland). 

51) Um Eiterbeulen, Abſceſſe zur Reife und 
zum Aufbruch zu bringen, find die gewöhnlichen war⸗ 
men Breiumfchläge von Semmel, Milch und Safran 
das Wirffamfte, 

52) Bei Nacht bedecken einige den Abſceß mit ei- 

nem Pflafter aus Roggenmehl und Honig zujammen- 
gefnetet, welches in vielen Fällen das Diachylonpflafter, 
und ähnliche pharmaceutijche maturantia und suppu- 
ratoria erjeben kann. 
59) Den Durchbruch der Haut zu beſchleunigen, 
bindet man uͤber Nacht eine durchſchnittene und unter 
heißer Aſche halbgebratene gwicbel auf die Spitze des 
Abſceſſes. 

54) Um den aufgebrochenen Abſceß eine Zeitlang 
offen zu erhalten, iſt das Einlegen von Charpie, in 





*) Kuſt's Magazin. 1824. Bd. 16. ©. 565. 
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Dlivenr, Mohns ober Mandelöl getaucht, manchen 
gebräuchlichen Ealben vorzuziehen. 

35) In der Levante wird feit den älteften Zeiten 
und auch noch jetzt *), flatt der bei ung üblichen Ca⸗ 
taplasmen, cin Hammelöneg, in einen Abſud getaucht, 
ausgedruͤckt und aufgelegt. 

56) Die furchtbaren Schmerzen, welche den Wurm 
am Finger begleiten, und zuweilen einen ſo hohen 
Grad erreichen, daß fie Ohnmacht, Uebelfeit und 
Schlafloſigkeit erzeugen, lindert: das Eintauchen des 
Fingers oder der ganzen Hand in kaltes Waſſer oder 
auch fpäter in warmes Waffer, von einem jo hohen 
Waͤrmegrade, als ihn ber Leidende ertragen Tann. 

57) Aufgießen von Faltem Waſſer auf den mit 
Leinwand umwickelten Finger if dem Eintauchen vor- 
auziehen. 

58) In mandyen Gegenden läßt man ben ſchmerz⸗ 
haften Finger in warme Lauge, aus der Aſche von 
Weinreben, tauchen. 

59) Gleich Anfangs den Finger in ſtarken Branni⸗ 
wein *®) einzutauchen, nachdem man zuvor einen Blut⸗ 





" *) A. Brayer Neuf années a Constantinople, 4836. 
T. II. p. 138. | 
**) Bell Echrbegr. der Wundarin. Bd. 4. ©. 289. 
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igel in der Nähe der ſchmerzhaften Stelle angeſetzt hat, 
gehört zu den wirkfamften Behandlungsarten des Pa⸗ 
naritium. 

60) Warme Breiumſchlaͤge von Semmel und 
Milch, lindern die Schmerzen und beſchleunigen den 
Aufbruch. = . 

61) Zerriebene weiße Feldrüben zum Einhuͤllen 
des Fingers. . 

62) Lebendige Regenwuͤrmer zum Auflegen *). 

63) Gekautes Roggendrod mit Butter; 

64) Heißer Brey von Feldbohnen (Gött. B.M.). 


65) Friſche Blätter des Nachtſchattens (Solanum), 
Spinnenweben und ranzigen Speck zufammen geſtoßen, 
zum Auflegen (Schwed. V. M.). 

66) Die Fingerſpitze in das Ohr einer Katze zu 
fteden (Franzoͤſ. V. M.) **). 

67) In ein friſches & zu halten. 

68) Quetfhungen, Sontufionen, dutch einen 
Fall oder Stoß veranlaßt, laäͤßt man mit Compreſſen 
bedecken, die in bloßes kaltes Brunnenwaſſer einge⸗ 





°) Linn& Iter Gothland. in ej. Amben. acad. IL p. 209. 

es) Rob. Boyle some considerations touching the 

usefulness of experimental natural philosophy. Oxf. 
1664 p. 228, 


— 
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taucht find, oder das geſchwollene Glied unter "die 


Pumpe eined Brunnend hatten und Waſſer darauf 
ftrömen. | 

69), Ein Oryerat aus zwei Pfund Waſſer, einem 
halben Pfund Eſſig und einer Unze Kochſalz iſt alles, 
was man, in der chirurgiſchen Abtheilung des Wiener 
allgemeinen Krankenhauſes, auf Queſchungen und 
Verrenkungen legt. 

70) Gegen heftige Quetſchungen und aubgehreit 
Ecchymoſen ließ man, fonft häufiger als jet *), ben 
ganzen Körper ober den einzelnen verlegten Theil in 
ein friſch abgezogenes Schaffell einhüllen. Diele thie⸗ 
riſche Fomentation bewirkt allgemeine Schweiße und 
verſchafft ſchnelle Erleichterung. 

71) Beim ſogenannten Vertreten des Fußes: ge⸗ 
hackte friſche Peterfilie, mit Kochſalz vermiſcht, zum 
Auflegen (Franzöſ. V. M.). 

72) Gegen das Aufliegen (decubitus) wird 
gerathen: ein Rehfell mit langen Haaren, vom Kuͤrſch⸗ 
ner zubereitet, bem Kranken fo unterzulegen, daß bag 





*)D. J. Larrey Memoires de chirurg. militaire 
T. 3. 1812. p. 243. , Je fis envelopper le corps 
du mar£chal dans. la peau d’un &norme mouton 
Ecorche tout vivanf.“ (Er litt an allgemeinen Con: 
tufionen nach einem heftigen Sturz mit dem Pferde.) 
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Hinteriheil des Wells nach bem Kopf des Krank ficht,. 
die Haare alfo bergan ſtehen. Darüber wird eine 
Serviette oder dad Bettlaken glatt auögebreitet, und 
an der Stelle, wo das Kreuz zu liegen Zommt, mit 
Hirſchtalg beſtrichen. Daranf legt ſic ber Kranke mit 
bloßem Rüden. ' 

73) Die Kranfenwärterinnen gen eine Ainnerne, 
Schüffel mit frifhem Brunnenwaſſer alle Morgen uns 
ter bie Betiftelle zu fehen, in der Abſicht, das Auflie⸗ 
gen dadurch zu verhüten. 

74) Zu den beflen Schubmitteln Dagegen gehören: 
mehrere Heine, nur zwei Fuß lange, und. einen Fuß 
breite, mit Pferdehaaren locer gefüllte Kiſſen, - von 
weichem Hirſch⸗ oder Schafleber, die man mehrere 
Mal des Tages wechlelt, und fo zurecht Beat, wie es 
dem Kranlen am bequemften ift. 

75) Wenn ſchon bie Haut auf dem Kreuz fi ge- 
röthet hat, ſoll man die Stelle Häufig mit Faltem . 
Waffer, ober 

76) mit Waſſer und Branntweh waſchen 

77) Eyweiß und kaltes Waſſer zuſammen gequirlt, 
lindert bie Schmerzen des decubitus. 

78) Manche legen frifche junge Weidenblätter un⸗ 
ter das Kreuz 
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79) Brandſtellen läßt man mit einem flarfen Ab⸗ 
fud von Weidenrinde wafchen, ober: 

80) wit einer Salbe aus yerflampften friſchen 
Weidenblaͤttern und Eſſig belegen. 

81) Das Autenrieth’jhe Mittel gegen das Auf— 
diegen, dem Ruſt viel Gutes nachfagt, befleht aus 
Gerbſtoffblei, welches auf bie wunde Stelle aufgeſtreut 
ober noch. beffer mit Eibiſchſalbe, Schterlingertract und 
Shwarzfirfhen» oder Rofenwafler vermifcht aufge 
firihen wird. | 

32) Die Rofe Cerysipelas), welche ſich zu Wun⸗ 
den gefellt, ober die, weiche als eigenthünnliche Kranke 
heit vorkommt, wird vom Voll fehr richtig durch leichte 
indifferente äußerliche Mittel behandelt. Dahin gehört 
dad Auflegen von blaugefärbter Leinwand. 

83) Ein Süden. von weicher Leinwand oder von 
rothem Taffet mit zerriebenen, trodenen Hollunderblu- 
men angefüllt. | 

84) Roggenmehl mit zerftoßenem Kochſalz ver- 
mifcht, in Sädchen warm aufjulegen, lobt Hoff 
mann *) als ein wirfjames, zertheilended Hausmittel. 


85) Das Bepudern des entzündeten Theils mit 





*) Opp. T. V. p. 361. 
40% 
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Haarpuder it befonderd ſchmerzlindernd und angenehm 
(Eugl. EM) 

86) Bohnenmehl mit trodeneni, rothem Letten 
untermengt über die Roſe zu binden ieſlandiſches 
PM.) *). 

87) Muͤhlenſtaub aufzuſtreuen ober in Saͤckchen 
aufzulegen (G.). 

8) Feine Schafwolle zum Bedecken des Rothlaufs 

89) Bei der Blatterroſe im Geſicht, zu der 
manche junge Leute ſehr geneigt ſind, duͤrfen die Bla⸗ 
fen nicht aufgeſchnitten, ſondern nur eingeſtochen wer- 
den, fo, daß das Waſſer allmählig ausfidert, und- bie 
Haut bedertt bleibt. Das Brennen mildert nah Hu⸗ 
feland am beften Milchrahm. 


0) 9.8. Körber Verſuche, die gewöhnt. Krankheiten 
bei dem gemeinen Mann und befonders den liefläns 
diſchen Bauern zu beilen. Reval 1761. 
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Lahmung und Steifigkeit der 
Glieder. 


Mirum igitur nec profecto sapientior quis- 
que admirari satis, quin oredere vix pote- 


rit, quo fato et infausto sidere factum sit, _ 


nt ars haec salutaris et simplicissim a, 

nostris temporibus, tam immensa medica- 

meniorum compositorum, ex variis ctiam 

dissitissimis regnis advectorum mole ac far- 

ragine laboret, ut fere omnem exsuperet 

numerum. " 
‚ F. Hormasn. 


1) Einfache Frictionen mit wollenen Tixhern wur⸗ 
ben im Alterthum zu den vorzüglichften Mitteln, ber 
Abmagerung und Lähmung der Glieder. entgegen zw 
wirken, gerechnet *). Man bediente fich ihrer in den 
‚Bädern, auch zu biätetifchen Ziwveden, um die Geſund⸗ 
heit, Euexie und Mustelftärfe au erhalten und zu ver⸗ 
mehren, allgemein. 

- 2) In neuern Zeiten ſtehen jene einfachen Frictio⸗ 
nen weniger in Anfehen; Hingegen wird dad Reiben 





*) „In frictione spei plurimum consistit.“‘ Pauli 
Aeginetae L. III. C. 18. 
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mit Tüchern, die mit Wacholder», Zuder = oder - 
Maßtgrauyh dardvrungen fing, oder das Glpzeiten yon 
gewärmtem Branntwein in - ſoichen Fällen empfohlen. 

3) Zu den ruſſiſchen Volksmitteln gehoͤrt das Rei⸗ 
ben des gelaͤhmten Gliedes mit einer Miſchung aus 
geſchablem Nettig amb Mesrreitigs oder: | 

4) Daß Untäfen bdes ſtetfen Selente in gewaͤrm⸗ 
ten, drei, Finger dicen Brodieig | 

5) Andere lafen warme, gemeine. Lauge um das 

Glled ſchlahen, und bei Nacht Süden mit Afche auf 
legen, oder 

6) baden das gelähmte, , atrophiſche Glied in 
Branntweindfpähl. 

7) Dunſtbaͤher von Uranniweinähefen werden von 
den Ruſſen auf folgende Weiſe bereitet: Man ſeht ben 
Kromben in eine Tonne, jo daß nuur der Kopf heraus⸗ 
wagt, Auf Den Boden bes Zaffes wird dam ein Topf 
wir BDrannimeinähefen geftellt, in. welden ahenne 
Stüuͤcke ira gaegt werden. 

8) Bei Lähmung der Finger ef man im akt 
thum Wachs mu hen Fingern Tieten und erweichen: 
„aid: eeram amolliendam dena! *), . 


*) Coelius Aurelianus De morkis acut, et chren, 
Amst. 1709. p. 359 4, 561. _ 
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: 95. Biehgeividte (alzners) ſchwingen. Die Hai- 
zeres And ſteinerue oder. bieyerne Malen mit Hand⸗ 
gaffen verfehen, "bie in. bie Hände genommen, in hie 
Hohe gehoben umd bewegt wurden, in ber Abſicht, 
dadurch die Musleln und Raven ia Thaͤugkeit gu 
ſetzen und zu ſtäͤrken *). 

10) Dazu empfahlen die Alten auch das Echwiur 
men tm Meer, bei Baralyfen; und Cöling Yure- 
Lianns gibk dazu den Rath: die gelähmten Theile 
durch mit Luft erfüte Blaſen zu’ unterßügen. 

115 And Fomentationen von warmen Seewaſſer 
empfehlen bie Alten bei Lähmungen **). 

12) Das Æchampuen“ oder Das Kneien der Glie⸗ 
Der und Reiben mit Seifenſchaum, wie es in ben per⸗ 
ſiſchen und andern orientalikhen Baͤdern ühlich IR ***), 
Sarın gleichfalls. als Mittel, bie verloreng Beweglichkei 
eines Gliedes wieder zu erweden, angeſehen "werben. 

13) Die Flagellation mit trodenen Birkenreifern 
ober auch has Reiben und Peitfchen mit frifchen, mit 


- #) Mercurialia Pe arte gymaastica. L, u. C. 12. 

und L. V.C.9. 
°*) Celsus L, IH. 27. | 
vos) Sir Rob, Ker Porter Travels in Georgia, Per- 
sia etc. Vol. I. 4821. p 232. 
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Blättern. verfehenen. und in warmen Seiſenſchaum ge⸗ 
tauchten Birknruthen, wie es in Den ‚ruffikhen. Schwitz⸗ 
baͤdern angewandt wird, belebt und befchleunigt din 
Dutumlauf in den geluͤhmten Gliedern, röthet bie 
Haut, macht fe aufſchwellen und ſchwizenn. 

14) Noch kraͤftiger excitirt das Peltſchen des lei⸗ 
denden Theils mit einem Bündel friſcher Brennneſſeln. 

15) Sin fehr wirkſames aufregended Bolkomitiel 
iſt Leinwand, die Aber Nacht in chtent Ameiſerhaufen 
vergraben lag, womit man dad Glied umhuͤllt. | 

16) Warme Sataplasınen, aus ftiſchen Amelfen- 
haufen beftehend. 

17) Ameifenbäber. Man. füllt einen leinenen Beu⸗ 
tel. mit: einem oder mehreren Ameiſenhaufen, nämlich 
der Erbe, worin die. Thiere Ieden, den Ameiſen ſelbſt 
und. ihren ſ. g. Eyern , ſchüttet kochendes Waſſer var 
auf, und läßt-bas Glied darin baden. 


18) Warme "Kröuterbäder, wozu ſich befonders 
der. überall wild wachfende Quendel (Thymus serpil- 
lum) eignet. - 

19) Auch Tannzapfen werden, abgefocht,, zu fol 
hen Bädern, gegen Schwäche und Lähmung der Glie⸗ 
der benut (Fr. Hoffmann). | 


——27 
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068 bie Irätsiaßen Heilmittel Der, nach Gipapasın und . 
Verwundung zurüdgebliebenen, Sitte und Wir 


mung angeſehen worden. ee 


2) Meyenhäber mit Senfuchl md St. . 
22) Das Baden des atrophiſchen und gelãdmten 
Gliedes in warmer Fleiſchbruͤhe von Kalbefühen, ober 
Hammelöföpfen. 
223) Eintauchen in friſhes warme Ochſenbiut. 
24) Das thieriſche Bad, wie es als Vollsmittet 
häufig angewandt wird, und auch nach neuern Er⸗ 
fahrungen ſelbſt in Anchyloſen zuweilen von großer 
Wirkſamkeit iſt, beſteht darin: daB man ben unbeweg⸗ 
lichen, kranken Theil ſtundenlang in den aufgefchnittes 
nen Bauch eines friſch geſchlachteten Ochſen oder Schafe 
ſteckt. Dazu können auch kleinere Thiere, z. B. Tau⸗ 
ben, benutzt werden, die man, in der Mitte durch⸗ 
ſchnitten, als Umſchlag auflegt. Das gelähmte Glied - 
wird Durch das balneum animale belebt, zum Schwi⸗ 
gen gebracht, und die Haut fchrumpft nachher zus 
fammen ®). | 
3) Roh gehört hierher: das Einhüllen des Glie⸗ 
des in ein Hafenfell. | 


°*) Dr. Dfann a Hufelande Journ. 1822. St. 3. 
S. 170. - 
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‚ vegehabilliähen Stoffen,. zumal ber Gerealien; ſondern 
‚ auch auf forgfällige Hautkultur, Ruhe des Köchers 
ib Bes, nicht minder aber auch auf. den taͤglichen 
Genuß ber freien Buft und mäßigeSörperbavegung am. 

2) Eine gute Verordnung if folgende: Du ſolfſt 
einen Sommer hindurch zwifchen 5 und 6 Uhr Mor- 
gend aufftchen; ein Glas friſches Wafler trinfen; ben 
ganzen Körper mit lauwarmem Waffer wachen und 
durch ſiarkes Reiben mit mehreren Handtüchern, ab⸗ 
trodnen. Dann in freier Luft eine halbe Stunde lang 
gehen. Zum Fruͤhſtuͤck genieße geröſtetes Weizenbrod 
mit Butter und einem oder mehreren weichgefochten 
Eyern; trinfe dazu heiße Mil, oder Kaffee oder 
Thee mit Milhrahm; zum Mittageffen trinke eine 
Halbe Flaſche ſtarkes Bier und gehe Abends, nach ein⸗ 
genommener nahrhafter Suppe, früh zu Bett. 

3) In Paris laͤßt man abgemagerten Menſchen 
Morgens und Abends Nudeln Crermicelle) mic Milch 
und viel Zuder did eingekocht eſſen. | 

4) Eine Dame, die fih durch anhaltendes Effig- 
trinfen Blutfpeien und Abzehrung zugezogen hatte, 
lieg B. Frank ) an einer Amme faugen, und zus 


®) Epitome L. VI. F ur P. 170. 
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gleich von einer Brühe von alten Hüähnern, Schildkroͤ⸗ 
ten, Flußkrebſen und Eygelb alle zwei Stunden eine 
halbe Taſſe vol trinken; auch ihr viermal des Tags 
folche Alyſtiere ſehen, wobei fie fich vollkommen erholte. 
5) Eſelinnenmilch, mehrere Monate lang, Mor⸗ 
gens und Abends zu trinken. Sie wird beſonders 
Menſchen die an einer ſchwachen Bruſt leiden, Recon⸗ 
valescenten von Lungenleiden, nervöſen Frauen ꝛc. 
empfohlen, und beivirft in der That oft kleine Wunder. 

6) In Riederfachfen efien abgemagerte Leute Mor- 
gend ungefalzenen Roggenbrei mit Mil und trinken 
Braunfchweiger Mumme. 

2) In der Lombardei hält man „Bolentaa, d.h. 
mit Waſſer zu einem ſteifen Brei gekochtes Maismehl *) 
in allen Formen genofien, für das nahrhaftefte Gericht. 

8) Reid mit Waffer gekocht, ohne daß die Körner 
völlig erweichen, mit frifcher Butter vermifcht und zu 
einem Frikaſſe von Hühnern oder anderem Fleiſch ges 
geilen, {ft vielleicht die dem Menfchen, Taufaflicher 
Raſſe, angemeflendfte Spetfe, welche Reconvalescenten 
und magern Leuten befonder8 empfohlen werben ‚Tann. 
Der „Bilaf" der Türken iſt nichts anders. 


2) G. J. König Geiſt der Kochkunft. Herausgegeben 
von C. F. v. Rumohr. 1822. ©. 114. 
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9) Den Arabern im wörbliden Weite iR „Kus- 
kusu‘, eine Art Gruͤtze von Weizen *) Are tägliche 
nahrhafte Speiſe. 

10) Auf den Sandwich» Infdn maͤſten ſich bie 
Zuhalaner, zumal aus ben höheren Claften, wit „Po&“, 
einem wohlihmedenden, halbflüfigen Brei ber Tarro⸗ 
wurzel, von Aram macrorhizon, ben fie in unglaub- 
Sicher Menge efien **). 

11) In China, und Japan wird eine Art Gelee 

ans „„Dschinchan“, einer in Japan bereiteten, burdy- 
ſichtigen, Malaroni ähnlichen Eubflanz, welche ein 
Seetang, SIphaerococcus cartilagineus variet. se- 
tacens, liefert, als wohlſchmeckende, leicht verdauliche 
Speiſe häufig gegeſſen. Der in neneren Zeiten befannt 
gewordene ‚Carragahean‘‘, eine an ber Weſtkuͤſte 
Englands häufig vorkommende Seepflange, Sphaero- 
socens erispus, enihält wahrſcheinlich dieſelbe Sub⸗ 
ſtanz (Meyen). 

12) Das Verfahren, wodurch die mamiſchen Maͤd⸗ 
chen gemaͤſtet werben, denen bekanutlich Fettſeyn zur 


*) Dr, A. vo. Schoͤnber 8: Skizze Aber Algier, in me⸗ 
dizin. Rückſicht. Kopenh. 1837. ©. 28. 

**) Dr. 8. 3. 8. Menen Reife um bie Erde. 28 TU. 
18355. ©. 120. | 
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größten Empfehlung gereicht, befteht darin, daß man 
fie zwingt, jeden Morgen eine große Portion eines 
Breyes aus Maismehl zu effen und Kameelsmilch zu 
trinken *). 

13) Im Lande Hadeln efjen die Landleute vier 
bis ſechsmal im Tage aus Roggenniehl, Salz und 
Waſſer bereitete Klöße („Klütchen“), bei deren Genuß fie 
zu Träftigen Menſchen heranwachſen. 

14) In Merifo trinken viele Menfchen kaum ein 
anderes Setränf als „Pulqne‘, nämlich den in Gaͤh⸗ 
rung gefebten füßen Saft einer wildwachlenden Agave. 
Dies Getränk riecht fehr übel, wie faulendes Fleiſch; 
wird aber magern Leuten gewöhnlich empfohlen. 


*) Mungo Park's Reifen im Innern von Afrika 
179, ©. 133. 
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Bitterfalz in Kalbfleifchbrä:] Branntwein als prophylac- 
he 12 ticum des Falten Fiebers 261 

Blaͤhun Sranntwein für Rhachitifche 


Stätter der ianiſchen Fei⸗ 
pe 2 Branntmweinhefen = Bäder 146 
Blätter der ſchwarzen Muss Beqnutmeinteinfen, übermä- 
fatellertraube 472 fines 50% 
Blafenfiein 312 Brechen und Purgiren 68 


41* 
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PBrechmittel 63 
Brechrubr, epibemifche 69 
— epidemifche Zatiſche 67 
- — ſporadiſche 68 
Brehweinftein » Vergiftung Cateiadion 35 
514 Ceanothus americanus 206 
Brenncplinder 22 Eederapfel 222 
"Brennen 23° Centaurea calcitrapa 265 
Brennen der Stirnhaut 232 Gpampignone 518 
Brennen der Wunden 533 enopodium ambros. 40. 
BrenneflelsPeitfchen 32. 168 |_ 58. 244. 634 
Brenneflelfaamen 88 Chicocca racemosa 277 
. Breyumfchläge auf den Hal: Chineſiſcher Thee mit Rum 68 
196 Cholera 68 


Orepumfchläge gegen Serken: Cholerabetten 74 
Cholera orientalis 71 

Bu in —* getaucht 426Cholera, Schutzmittel dage⸗ 
Brodwaſſer 89 gen 321 
Bruch, eingellemmter 66 ECholerine 83 . 
Brunnenfrefle 276 Chrysanthemum leucanthe- 
Brunnenwaſſer, kaltes, äuffer:| mum 418 

lich als antihystericum 23. Eitronenfaft zum Einreiben 
Bruftbeflemmung 168 19 
Bruftbefchwerden 171 
Bruftframpf 166 
Bruſt, platte, zu erneitern 17° 
Bruft, fchwache 17 
Drnfmargen N nit su bifner 














Carouſel⸗Partien 411 
Catarrh 43 
Catarthalduſten, langwie ri⸗ 


Eitronenfaftge gegen Herzklopfen 


Eitronenfaft gegenSkorbut 294 
Clematis erecta 49 - 
Cochlearia. Coronopus 216 
Eontagium des Fledſiebers/ 
Bruftwarzen, wunde 441 zu tilgen 307 
Brüſte, angeſchwollene, der Contuſion 624 
Kinder 330 Gonvallaria polygonatum 144 
Brüfte, gtzunduns in den⸗ Eonvnlfionen ber Gebärenden 


felben 4 475 

Brüfefuntn 451 gonvulfonen der Kinder 835 

Bügeln mit einem warmen Convulſionen, bufierifhe 241 
Plätteifen 248 Crataegus torminalis 539 

Buttermilch 7 Gretinismus 359 _ 

Butternuß 122 roton Tiglium 123. 336 


Eronphuften- 195 
Calmus, eingemachter 392 Eubebenpfeer 418. 206 
gaienne- Pfeffer 54 


Cunila pulegioides 409 
13 


Cyclamen 413 
Eanthariden-Bersiftung 516 |Cypraea moneta 582 
apsicum baccalum 54 
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Darmanslecrung in Ordnung Eiſen in die Hand zu geben 244 
zu bringen 130 Gıöfraut 199 
Darmentsändung 66 Eisfrüdchen, um den brennen« 
Datura fastuosa 129 den Durft zu fiillen 285 - 
Diät in Fiebern ı Eiterbeule 622... “ 
Diarrhoe 82 Fiterung zu befördern 615 
Diarrhoe der Finder 338 Embonpoiut, verlorenes 636 
Diarchoe, habituelle 83 Empfindlichkeit, übermäßige, 
Diarrhoe von Erfältung 32 | der Augen 361 
Diarrhoe von Ueberladung 821Ems 350 
Diarrhoe von verändertemEngbrüſtigkeit 164. 168 
Trinkwaſſer 82 Snalifche Krankheit 344 
Dörrfucht 342 Enthaltfamfeit 415 
Drüfenanfchwellung 350. 3551 &ntfräftung 635 
Drud auf die S läfenpuls- Entmannende Mittel 399 
ader 2 Entwoͤhnen 455 
Drudpanier mit frifchem Wal: Enzianr Blätter 27 
fer angefeuchtet, auf Be-|Enztan-Branntwein 57. 336. 
fchwüre 332. 619 352 
Dschincham 386 Entzündung ı 
Duclaim 382 Entzündung der Augen 366 
Dunftbäder auf Iſchia 178 Entzündung der Bruͤſte 449. 
Zurttaen ruſſiſche 150 452 
Durchfall 8 Entzündung, Örtliche 17 
Dur fat, Deftiger 63 Kpicarpia 
Durſt, brennender, in de.IEpilenfic 229 
Epiliren 586 


Cholera 79 
Dysenteria Parisina 83 Erbrechen 63 
Erbrechen, Hroniſches 65 
Erbrechen der Schwangern 


—8 im Skirrhus des 
Magenmundes 66 
Erhrechen von Gichtmetaſtaſe 


Erbrechen su flillen 64 
Erdbeeren „ gerquetfchte, Aufs 




















Eau de Luce 169 

Eau .de Nenuphar 401 
Eau de poulet 60 

Eau de veau 60 

Eau rougie 8 _ 
Eibifchthee 13 

Eicheltaffee , im Stickhuſten 


Eihelfafee mit Milch 342.352 
Eichenmiflel 233. 262. 
Eichenrinden:Abfud 403 
Einpiffen, mnächtliches, der Erfrieren 607 

Kinder 339 Erfrorene wieder gu beleben 
Einfpripungen gegen Adknri:] 526 


Erhängte wieder zu beleben 
ern erähene 410 537 Ä 
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Erheiterumgsmittel 111. 115 Jälanelibemd 44 
Erlältung in beißen Sons Statulenz 133 

mertagen 68 Staumfederfiffen um den Hals 
Ernäbrangsarten der Kinder) zu tragen 194 

bei verichiedenen Volkern Flechten 561 

steif, frifches, auf entzun⸗ 

Eröfinente Mittel 117 e Au ugen 366 
Erftidite wieder zu beleben 527 zieifchlet ‚ kräftige, gegen 
Extrunfene wieder zu beleben| Würmer 2 


leiß und Gelchäfte 399 
Erwärmung, fünßliche 73 h 


liederthee, Auflerlich 333 

Grwedtungsmittel im Scheins| Slicderthee zum Auswafchen 

tode 525 der Augen 363 
Efelianenmilch 174. 237. 637) $liegenfchen 380 
Eſelsmilch mit Rum 163 Fliegenwaſſer, verſchlucktes 512 
Eſſig und Waſſer zu Einfpri:] Flußbaͤder 4 

gungen in die Scheide 419 Siußbarben-ogen, genoſſener 
Eupatorium cannabinum 3021 519 
Eupatorium perfoliatum 263| Folgen der Berauſchung 502 
Euphorbia Cyparissias 64 Fomentationen des Leibes ges 
Ereurfionen, botauifche 173 gen Krampfwehen 429 
Extractum pampinorum vi-! Sontanell 21 


tis viniferae 347 Fraiſen 336 
Eyer, weiche 343 Srietionen 131 
Epmweißwafles 51 . Seietienen mit mit wollenen Hand. 
uben 157 - 
date um „den Mittelfinger 4041| $riefel 440 
ahren 1 Triefel der Wöchnerinnen 161 
re 345 Srifeletband um den Hals zu 
ebler der Brufmwarzen 444 | tragen’ 188 
eldbohnen- Kaffee 277 Seotchtentenbauillon 134 
ettbauch 495 rofch.,. lebendiger, dem Die 
ettleibigkeit 492 Haut abgezogen 249 
enerfleines Pulver 59 Sroftbeule 607 
ichtenbier 296 Frof im Wechfelficher 261 
icus religiosa 36 - Sruchtbarfeit der Grauen zu 
ieberdiät 1 — 13 beidrdern 389 
ichberdurt 6 . Srühlingskuren,erdffnende 148 
ieber, Faltes 239 Srugalität 142 
iebermittel 255. 258 Fucus verrucosus 479 
ilzläuſe 553 Süße, waſſerſüchtig ange: 
Innen im. ‚im Zeſicht 577 (hmollme, der Woͤchnerin⸗ 
— 139 Furchtloſigkeit 314 


lagellation 631 Sußbäden], ableitende 19 
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absefhwäre 619 Geſchwulſt und Haͤrte in den 

ußreiſen 104 Brüſten 449 

ußſchweiße, ſtinlende 162 Geſchwüre 615 

ußſchweiße, unterdrückte 1000 — eryſipelatoſe 618 

— ſerophuloſe 351. 355 
Bährungsinft 297 _ — 617 
Galcopsis grandiflora 187 — veneriſche 619 
Sa thierifche, zum aufert. Gefichtsbläffe der Wochneriu⸗ 
Gebrauch 373 nen 438 

galienfieine 273 Geſichtskrebs 601 

allerte von islaͤnd. Moos 185 Geſichtsſchmerz 34 
Gartenarbeit 414 Seiraute ir Sicherfraufe 
Gasarten, trrefpirable unti 2 — 15 

erftichte 5237 Getränke für Neuentbundene 


Gaspacho 385 43, 

Gchärmutter: Blutfluß 467 Gſtranle, kühlende, in Fie⸗ 

Gebaͤrmutterkrebs 600 

Geburt, ſchwere 426 u arbanum 58 

Gecburtätheile, befchädigte 43:|Gicht 133 

Geburtstheile, erfichlaffte 436 |Sichtpapier 144 

Geburtstheile, gefchwoltene Gifte, peflartige au tilgen 306 
der Wöchnerinnen 435 Biftige Wirkung des Fleiſches 

„Geduld und Sianell* 133 mancher Zifche 519 

Gelbes Fieber 313. 317 Siftpfeile, Fe 

Gelbſucht 269 Sinfeng 

Gelbſucht der Neugebornen 33: heanen gichtiſche 


Gentiana Centaurium 52 


Gentiana lutea 27 Globularia Alypum 121 

, Geranium maculatum 206 |&lodenläuten 180 
Geranium triste 87 Gnaphalium arenarium 277 
Gerſtenkorn 369 Goldͤblech 483 
Gerſtenſchleim 4. 2°0. Soldruthe 217 . 
Gerſtentiſane 69 Gräthe, verfchluckte 528 


Gerfkentifane mit Honig 2711Sranatapfel-:Saft 280 
Gerftentifane mit Sauerhonig Sramatepfel, Balmnnräe! 228 
458 Graue Haare zu färben 585 
Geruch von aromat. Kräu⸗Grenfingblumen 408. 
477 Gries 212 

Sefhlehtäfuf, erhöhte 398 Grind 569 
©efchlechtsthätigfeit, krank⸗Grippe 49 

haft erhöhte 338 Grogtrinfen bis zur Beraus 
Seihmälge, feropbulöfe 354 | fchung 30 
Geihteulk im Hals 191 Grünfpanvergiftune 51% 
Gefhwulk der Geburtscheile Surgelmafler mit Stärfe 193 

der Wochnerinnen 136 Oynnafit 100 
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Haufreige auf die Handwur⸗ 
zeln 

autreize in der Cholera do 
Ki 115 


aarwuche su befordern 682 
aberbeutel 60 
aemanthus coccinus 278 


— 95 











amorrhoidal⸗Kolik 95 
aüamorrhoiden 90 
amorrhoiden, Radikalkur 
derſelben 96 
Fer 163 


eiferfeit 188. 194 

eifterd Regeln, um fi) vor 

Anſteckung zu ſchützen 312 
Helleborus' foetidus 222 _ 
Herzklopfen, hyſteriſches, der 
aring mit Knoblauch und] Schwangern 425 
Eſſig 289 —*** in bloßen Füßen 


afer grüße 3 
dal —2— mit Honig 340 Fi friſches 555 
gebuttens Kerne 220 Heufaamene Bäder 347 
Hagelkorn 369 Henfpren 73 
Hagel u. weißer Fleck auf Deminerenfchuß 146 
otter 396 Hodenſackgeſchwulſt uengebos 
alssAbfceß 192 rener Sinaben 331 
alsdentzündung 190. 193 Bilenftein- Vergiftung 515 
oblwarzen 445 
olothurien 386 
Holzkohle 125 


alsentzundung,habituelle193 

alsfhmerz 188 

alsichwindfucht 187 
Haltercs 180 Holsafchen«Bäber 355 
alrnons 631 Honig 215 

a —* zu (hingen 107. 34£| Honigfuchen, purgirender 125 

ammelsleber, gebratene 375] Honig umd Waller 329 
— eiſerner, heißer 22 [Honig zu eſſen gegen die Wür⸗ 

andfehuhe, weiße, bei Nacht Mer 220 

zu tragen 403 Benfenfa 345 

anfneffel 187 opfentilane 352. 568 
Sanlrance 113 Hornhautflecfe 373 

arnbrennen 203 Dannbaut- Butchwäre 373 
Sarnrubr 28% 
Harnfchneiden der Schwan Hühnerblindheit 378 

gern 423 | Hühner-Magenhaut 267 
Harnverhaltung 208 Huflartig- Blätter 28 
Harnverhaftung ber Wöochne⸗Huflattig⸗Trank 164 

und, toller 532 

undsmuth 533 ' 
Hungerfur 496. 620 
Huften der Kinder 341 
Huſten, katarrhalifcher 45 
Hufen, langwieriger 171 
Hydrocele 284 
Hupnotica 485 


rinnen 209 
Hausgrillen⸗Saft 367 
Haut, aufgefprungene 574 
Hautausdünftung zu beförs 

dern 133 
Hautausfchläge 356 
Hautinden 561 - 
Hautreige, ableitende 19 


Alert 230 98 
— — Herzklopfen 483 


agd 101 

llex Matha 113. 

Ilex paraguensis 159 
mpotenz 381 
ndigo 237 


nguinalbruch der Kihder 331 
gwer mit Zuckerſyrup 195 |: 


ngwerthee 139 
n eetenftich 548 
Inula Helenium 558 ° 
ohannisbeeren, gabe 221 
ohannislauch 383 


rre, mwüthende, zu bernhi: 


gen 490 . 
Iris pseudacorus 22 
Iſolirung als Schugmitte' 

gegen die Peſt 309 

uchtenleder-Geruch 20 

uden, unerträglicyes 560 

uglans cinerea 19 
Julap vitae of Bates 470 
Junchs pilosus 217 
Justitia triflora 48° 


Kalbfleiſchbonillon mit Mag: 
nefia 422 

Kälberlab 471 

Kälte als Heilmittel des Ty⸗ 
phus 320 

Käfesift 520 


Kalt, ägender, verfchludt 5120 


Kalt, äsender, im Auge 361 
Kammmolle 143 
Kantichubiebe 242 
Karbunfel 621 
Kartoffeltärfe 86. 
Kaftanien, wilde 97 
Kaftantenrinde 344 
geichhufien 198 

Kellerefel 358 

Kerbelgrufe 32 












Kolik der Kinder 3 


Kettenvurm 225°? 


Kindbetterinnen⸗ Reinigung ' 
in Stoden gerathene 439 
Kinderktankheiten 324 


Afinderfpeifen 324 


Kindern Stuhlgang zu ver⸗ 
ſchaffen 340 
Kindesadern 424 


an 


- |Rigeln mit einem Srashali 


in der Naſe 476 
— 542 
Kleiderlans 553 
Kleyenbäder 332 
Klopfen des Fettbauchs 151 
Klopfen zwiſchen die Schul⸗ 

tern 5351 
inmpfäße 332 
Kelyſtier, einfaches 120 
Kinftiere v. lauem Waſſer 126 
Kinftiere von Seifenwaſſer im 

Sripper 204 _ 
ſenochengeſchwüre 621 
Knospen von Populus bal- 

samifera 367 
Knoten, Hämorrhoidals 54 
Knoten in der Brufl 598 - 
Knoten, ſchmerzhafte in den 
Bruͤſten inngerMädchen 448 


Kochfalz 30. 53. 463. 
ve, gepulvertes, äufers 


Sodfalı nit Branntwein 27 


1Kohlbiblätter gegen Kopfs 


grind 569 


Kohlendunft 527 
Kohlenpulver in die Sträm« 
pfe zu fireuen 162 
Kofosnußfeife 561 154 ! 
Kolikſchmerz 346 
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Kolitſchmerjens mit der Men-|kandiuft 338° = ..- 
„ Hruation verbunden 405 Landwirthſchaftliche Befchäf- 
Kopfcongehiouen 40 tigung 243 
Kopfgeſchwuln ber Nemsebos|Langmwerden ber Zähne 588 
renen 339 Lathraea squamaria 408 - - 
Keyierind 569 £attichblätter,. änßerl. 368 
Kopfläufe 553 Lauge v. Büchenaſche 356 
Kopfweh 18. 33 Launenhaftigkeit, 127 
Kopfweh als Folge des Wein⸗Laufe 532 
trinkens 502 Laͤuſeſucht 553 | 
Körper, fremde, aus den Au⸗ Lebensluftaufnahme zu vers 
sen zu fchaffen 359 | mehren 8 f 
Körperbewegung, fiarfe, als Lebensordnung für Schwind« 
Heilmittel des Wechielfie- füchtige 173 
bers 254 Leberentzündung 273 
Kornbranntwein, äußerl. 416 Leberflecken 582 
Krähenangen 596 Leberthran 140. > 
üße 556 Leber zu effen 379 
Krantengetränfe 2—13 Ledum lIstifolium 160 
Krankheiten, eingebildete 100 Ledum palustre 199 
Krankheiten, petartige 306 |Bchm, trodener 333 - 
Krankheit von Aleppo 566 reibſchmerzen beis Eintrin 
Krampfhafte-Zufälle Hufleri:] ber monatl. Periode 404 - 
(cher 239° Ä Leidenſchaft der Jagd 399. _ 
Krämpfe, hufierifche 242 | 


‚ Teimmafler 127. 407° 
Kräuterbäder gegen die Kins|Lepidium oleraceum 300 
besaderu 42 | 


Zenfom 373 
Krebsgeichwär 599 PLichen islandicus 483 _ 
Kropf 356 


lichen rangiferius 182 
Kroſtalllinſen aus Rindsau⸗ Lichtſcheue 362 
gen 266 xiebenzell 390 
Kryſtallwaſſer 7 


. jEiebesapfel 119 | 
Kürbisbrei, äußerlich 358 Eigatur durch die Sarnröhre 
barn 231 
Kumiß 185 


| 30 ziehen 238 | 
Kupfergeficht 579 ‚eilien-| Täthenfanb 286. 
Kurzathmigkeit 16% 


Lingam 
Lachenknoblauch 164 


Lohbäder 390 | 
Lonicera xylosteum 139 
Lähmung 629 
Lager, hartes Ami 


Euft in Krankenzimmern zu 
L.ait de Cali 476. 


verbeflern 306 | 
Euft in den Mafdarın einzus 
Lait de poule 45 blafen 129 
Landarbeit 101 - 


LbLuft einblafen im Schein⸗ 
Landleben 414 % tobe 523° 
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Luftrohre, in die, gerathene Dieconimandleitung m de⸗ 


Körper 551 
Luftoeränderung 40. 348. 351 
£uftverbefierungsmittet 20 
en, ale Mittel, Sau: 

Aus des Harnd zu beför: 

dern 210 
Lunaria rediviva 234 
Lungen, fhwade 179. 
Lungenfnoten 181 
Zungenichwindincht 176 
£ungenfchwindfucht,, fsrophu: 

löſe 351 
Lycopodium selago 568 
Lycopus europaeus 265 
Lytta cimerea 20 
Lytta vesicatoria 20 


Madeira, Aufenth. daf. 476 
Maden⸗ oder Mafwürmer 22: 
Digdennürmer in der Schei 
e2 
Maberamein, Eitronfaft uni 
Zucker 298 
Madschuhn 388 . 
Magen, verdorbener 51 
Magenkrampf 58° 
Nagenmittel 54 
Magenfäure 55 
Magenmeh 59 
Magerfeit 635 
Magnete im Zahnweh 30 
Malagamein 431 
Malzbäder 345 
Wandelbräune 188 
Mandelmilch bittere 265 
Mandeln, Anfhiwellung der: 
felben 190 
Maffiren 148. 338 
Mafdarm-Borfall 337 
Maßixkauen 590 
Maſturbation 403 
May Apple 122 
Maywein 280 ' 








fördern 328 
Meernefleln 396 0 
Meerwaflers Kinftier 234 
Melia azedarach 222 ' 
Menftrnation gelinde an zu⸗ 

treiben 408 
Menſtruation, übermäßige 470 
Menftruntiöngfebler 404 
Menſtruations⸗Unterd rückung 


412 
Mesembryanthemum ery 


stallinum 199 
Mesembryanihemum edule 


Meritanifäet Traubenkratit 


J gischne 3% 


Mikania Gaaco 543 . 
Milch auslaufen zu machen 
450. 452 
Milch zu vertreiben 453 
Milch zu vermehren 456 
Milchdiät 237. 393 
Milchſchorf 568 
Milchſtockung 452 
Milchzufluß zu vermehren ab7 
Milzrergrößerung 268 


Minerxalwaſſer, kohlenſaures & 


Miteſſer 334 
Mittel, Autenrieth's, bei Ans 
lage zur Schwindfucht 179 


| Riten, bald einzufchlafen es 
Mittel Blumenbach's 


rufe 


tarrhalbuften und 
chnierzen 48 


PR Hg Boccacio’s, fich genen 


Anfteefung bei herrfchenden 
peſtartigen Krankheiten zu 
ſchützen 321 
Mittel Boer's 


Augeneni⸗ 
zundung der Ge 


ugeboruen 


62 
Mittel, Perbaares, gegen 


Kopfwe 
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Aittel, beafllinnifches, gegen|Moly 501 . 
Kropf 358 Moosbeeren 298 
Mittel Büttner's im Stick⸗ Morgenfpaziergänge 41% 
huzen 199 Morrüben, zerriebene, außer⸗ 
Mittel —* g. Augen‘ lich 333 
entziind Mouches volantes 381 
Mittel, ainchice, 9. ſchwere Moxa auf ber Fleinen sebe 
Geburt 4 abzubrennen 430 
mn Eutin’ gegen Poda⸗ Zoran 21 
Mückenſtich 550 
Pr Des Hippofrates gegen Munmme 296 
Astariden 224 Mundwaffer,.antifforbutifches 
Mittel des Hippofrates in] 30% 
alien cheonifchen Bruftbe: Mufgeln, ſchaͤdliche 520 
fchwerden 171 Muſik 
Mittel ber Neger g- Kropf 358 Muskitos. 550 
Mittel! der Pariterinnen zur| Mutterblutfiuß chroniſcher 470 
Vertreibung der Milch 4531 Mutterfrchs 600 
Mittel, die Bruſt zu erwei⸗ Muttermähler 592 
tern 179. 180 Mylabris fasciata 20 
Mittel, einfache, die Entlee-|Myrobalani Chebulae 97 
rung der Blaſe zu befdr- 
dern 209 Tabelbrudy 331 
Mittel, engl., in Auszehrungs⸗ Nadblntung aus dem Nabel 
Kranf heiten 184 
mine, engl., im Stickhuften Radblutung, erfchönfende , 
auf den Blutegelbiß 458 
Mittel, Galen’s, gegen ſchwere Nachgeburt, verbaltene 432 
Halsentzundung 193 Rachtripper 205 
Mittel, Goͤlis, im Eroup 19 Nachwehen 433 
Mittel, Groͤtry's, im Blut: „actnebel 379 
freien 46% MNachtſchweiße 178 
Mittel, Heiſter's, fich vor An- Nadeln, verſchluckte 528 
flecfung zu fhüßen 312 Nahrung Des neugebornen 
Mittel, mager machende 494:| Kindes 324 


Nahrun smittel, imulirende 

mittel, Portal’s, g. Slatulenz —— A 
517 
wine, Foileſins's, 8. Skor⸗Narkotiſche Gifte 516 
-  Mafenbinten 460 
—88 mit Syrup 341 Rafenbinten, faft unbegwing: 
Mohnthee 58 liches 463 
nen auf den Schwei⸗ Naſendluten, künfſtlich erreg⸗ 
eralpen 171 

"Moflusten, efbare 382, Ineuenann i 119 
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enthee 113 Paralnfe 631 2 

Verent decocta 5_ Pastilles de Chlorure de 

rervenfieber, epidemifches 319] chaux 59: 

Nervenübel, eingewurzelte 172|Pechfaden um den Hals am 

Neſter der Salanganfchwalte] tragen 193 

Pechpflafter 144. 197 

Tellagra 567 

Megarnero; euder 34 

Derkinismus 145 

Persicaria, herb. 95 

Perädenbäumtinde 265 

Peſt, ägnptifche 305 

Pfeffer, fpaniicher 115 

Pfeffermunzkraut u. Honig 41 

Pfeffermunzthee 75. 114 

Pfeffermünzthee in ter Che» 

lera 68. 75. 
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Neugeborene Kinder zu fire 
fen 323 

Nierenfchmers, 210 

Nierenſtein 217 

Nieſen zu ermweden 426 

Nilwaſſer 593. 407 

Nisza 174 

Yryctalopie 377. 379 

Nomphomanie 400. 402 


Dbefität 496 
Dbftruction zu beben 117 Pferdehaarmatrage 345 
Deden 282 Dfirfichblätter 216 
Del einzureiben 551 Dflanzengifte, fcharfe 516 
Del der Aleuritis tritoba 13 | Pickels 289 
Ohnmacht 474 Dilaf 637° 
Ohnmacht, bufterifche 339 Pilze, Ichädliche 518 
Ohnmacht hyfierifcher Frauen: | Pinguicula vulg. 583 

immer 477 -4Pinus Gembra 186 
Oßrenfluß, übelriechender, d.|Plumbago europaea 559 

Kinder 340 Podagra 133 
Dhrenfaufen 480 Podagrifcher Schmerz 134 
Dhrenfchmerzen 481 Podophylium peltatum 222 
Dnunie 402 Po& 638 
DSphthalmie, ägyptiſche 361 Vollutionen, zu häufige 401 
Ophthalmoxysis 368 Pontaf mit Kochfalz zu. Eine 
Opium⸗Rauchen 401 Iprigungen 223 u 
Opium⸗Vergiftung 500. 516 parierbier 296 | 
Drangeade 290 Porter, englifcher 163 
Drangenfaft 295 Post 113 
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Drudfehlen. 


Pasta in Tein. lie P. in Tim, 
Eüracra lied Curapao 

Ad cirinam. lied Aq. cinnam. 
cohibcatus jieg cohibeatur 
natantas lied natantcs . 

Heilungsarnifel lies Zeitungsartikel 

urcus lies urens 
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Gullen [ie Cullen 

Bany lies Ban 
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Cichoree lies chicor&e 

often rush lieg aften rash 
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scita lied scitu 
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Cybrinus lie Cyprinus 

vicus lieg virus 
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